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, 2, Gottingen, — 
ey Dieterich ſind nun abgedruckt: Commen- 
tationes Societatis regiae Scientiarum 
Gottingenfis. ad a. claloccexxxix. et 
clo la cetxxxx. VolumenX. 1791. Quart.. Die 
en oe rg wieder in drey Abtheilungen nach 
den drey Claffen abgefondert.. Da diefelben fchon 
vorhin einzeln: auszugsweiſe ‚angezeigt find, fo ift 
Hier blos -auf jene Stellen’ in unjern Gel. Anz. zu 
verweiſen. nn un ar ei 
Abhandlungen der phyfifchen Claſſe auf 
55 S:. I. Hofe. Blumenbach ‚über die. erfie Des 

cade feiner, Schaͤdelſammlung von perſchiedenen Vila : 
fern mit 10 Kupfern (ſ G, U.,,1790. ©, 25). ‚II. 
Hr. Hof. Bmelin , Berfuche der, Verfekung ded 
Dleyes mit Spießglanzmetall und Bin (dal. 1789, 
©.1729), Il Ebenderſ. Nachſeſe von chemifchen 
Bemerlungen und. eerie. (Gaſ. 4790. ©; — * 
ves | be 


5 





5 Goͤttingiſche Arizelgen . 


Abhandlımgen der Mmathernstifchen Clave: 


‚ = al 
nn —— = 


1276. mit 5 Kpfrt. J. Hr. Hofr. — 5 Ge⸗ 


Hauch der Micrometer in Fernroͤhren  Gegen= 
fände auf dere Groce. (G. 9, 1789, ©.873).. Ile 
Ebenderſ. Durchfchnitt der, Flächen sweener jenfrech- 
ten re n Beziehung auf die Figur der Gewoͤlber 
(daf. 97 vof. 2 


99. & 339). Hr. Prof. Rigel: eine ' 


leichtere Berechnung der Störungen der Planeten - 


in ihren Bewegungen! Erfter Abſchuͤitt (daf. ©. 929). 
zweyter Abjchnitt (Ss 0753). IV}. Hr. ‚Oberftlieus 


tenant von Sad) Beobachning der Oppofition des 


Uranus (daf. 1790. ©. 393). V. Hr. Hof. Kaͤſt⸗ 
ner von den Flaͤchen und koͤrperlichen Raͤumen der 
Gewoͤlber (af. 1791. S. 673). 

Abhandlungen dex hiſtoriſchen und: philo—⸗ 
logifchen Claſſe: 304 S. mit 
4 zweyte Abhandlung, ber die orientaft- 
fchen Münzen der Eönigl. Univerfirätsbibliothek, und 
zwar jetzt von den Dynaftien (G. 4. 1788. ©. 1 289), 
FE Deffelben dritte Abhandkung , betreffend die Tre 
liſchen,  Tatarifchen‘, Perſiſchen, ‚Georgianifchen, 


Buchariſchen/ Indiſchen und Sinefifehen’ Münzen 


af. 1789. S. 1889). II. Hr. Hof: Meiners vom 
Urſprung der alten Aegyptier (daſ 77892, 1689). 
IV. Dr. Hoft. Heyne) Notizen von alter Kunſt⸗ 
Werken, "die in’ Per .griedhifehen Anthologie ange? 
führt: ‘werden? erſte Abhandlung’ af GP 1687)! 
NV." 31vente Abhandlung (daf: 1790. ©. 1361). 9 VEL 
He. Prof. Heb ven uͤber die Kenntniß welche die 
Griechen’ voit Frdiert halten ind son ihrem Indie 
ſchen Handel” Erſter Upfehnitt, | wie weit vie Ortes 
hen Indien Famiten 2° (af. S!'28H)) "VIE Hr 
Mof. Buble) Urſprung und Fortgang: des Pantheifs 
nis ſeit Keno phanes His auf Spinoza @af!'S75 3): 
VER Hr. Hofr Meiers von der Verfchiedenheit 
der Caſten im alten Aeghpten und dem neuern —* 

ien 


a yon 


‘Seid, den 2. San. 1798, 3 


dien (G. A. 1790. ©.1249). IX. Hr. Hofr. Gare 
erer bom Defterreich-Ungarifchen Wapen (daf. 1788, _ 
F 2009). X. Derſelbe, vom Urſprung des Kaiſer⸗ 
lichen Adlers (daſ. 1790. S. 1)) X. Derſelbe, vom 
Lothringiſchen Wapen unter Kaiſer Franz (daſ. 179.4. 
S. 505). Noch find. die beyden Elogia des ſel— 
Murray und des fel. Michaelis vom Hm. Hofn 
Heyne angefuͤgt. Von dem letztern iſt in der Vor⸗ 
rede eine kurze Ueberſicht der Societaͤtsgeſchaͤfte ge 
geben, auch dießmal ein richtigeres Verzeichniß der 
Societaͤtsglieder und Correfpondenten mitgetheilt, 
als das, jaͤhrlich mit mehr Fehlern verſtellte, im 
Lauenburgiſchen Kalender iſt. yh 
ee 3 Paris. aa 
Travail fur l’education ;publique trouvé dans 
les papiers de Mirabeau l’aine;, publié par Pi Js 
G. Cabanis, Dotteur en medecine. 1791; 
206 ©. ing. - re SENG eg — 
Obgleich dieſe Abhandlungen nur Entwuͤrfe ge⸗ 
blieben ſind, die der Tod ihren Verf. verhinderte 
voͤllig auszufuͤhren und der Nationalverſammlung 
vorzulegen, fo waren fie. doch theils wegen ihres Sur 
Halts, theild auch wegen des Aufichlufles, den fre 
über die politifchen Gefinnungen des. fo merkwuͤr— 
dig gewordenen Namens, in der. legten Periode 
feines Lebens geben können, vorztiglich der Aufbewah⸗ 
rung werth. Wir fchranfen uns bey dieſer Anzeige 
nur Darauf ein, einige der — auszuheben, 
ohne und auf eine umſtaͤndliche Darlegung der Ger 
feßentwürfe, denen fie zur Grundlage dienen. jollen, 
einzulaffen. . Ehe fie, fagt Mirabeau der Bers 
‚Tammlung , die Hand~ans Werk einer neuen Ver: 
faffung gelegt habe, habe fie fic) mit Trümmern 
und Ruinen umgeben; Brudhftiicke feyen ihre Mas 
terialien. gewefen ; dieſe umhelepeen a 
\ r 4 ade 


‘ 


4. Oötringifihe Anpelgen = 


Habe fie angehaucht, pliglich fey der Todte, vom 
Rufe der FreHheit ermeckt, wieder aufgeftanden, 
eine neue Conftitution habe ſich gebildet, die franz 
oſiſche Monarchie beginne aufs neue. Aber jest, 
- fährt er fort, fey es thre Pflicht, auch die Gefins 
mungen der- Menfchen zur Höhe biefer Conftitus 
tion heraufzuheben: und den unermeßlichen Raum 
audzufüllen, dev: fich zwifchen der gegemvärtigen 
Dronung der Dinge und dew Gewohnheiten bes 
finde, Damit aber nie widrige Einflüffe die Wirks 
famfeit der Öffentlichen Erziehungsanftalten auf die 
Bildung diefes ‚Nationalgeiftes, ſtoͤren koͤnnen, 
müffe dad Corps enfeignant (worunter er aber 
durchaus Feine gelehrte Innung verftanden haben 
will), die Einrishtung erhalten, daß die Ernens 
mung der Lehrer allein von der Wahl des Volks, 
oder feiner Stellvertreter abhänge, Kein Monopol 
für die Lehrenden, durchaus freye Concurrenz ; je= 


! 
4 


der muß bas Recht haben, zu lehren was er weiß, — 


und auch nicht weiß; ein Öffentlicher Lehrftuhl muß 
allein als Belohnung und Aufmunterung angefehen 
werden. Die beften öffentlichen Schulen in Europa 
find die, wo die Lehrer von ihren Schülern bezahlt 
werben; es läßt fic -erflären, warum bey diefer 
Einrichtung beyde Theile gewinnen und, fest er 
hinzu, id) wünfchte, daß ed bef uns den Lehrern 
nicht mehr gleichgültig feyn dürfte, die öffentliche 
Achtung zu verdienen. Für die Stipendien müßte 
der Grundfaß angenommen werden, daß fie nie 
den erſten Anfängern, und nie anders ertheilt würs 
den, ald wenn fic) der junge Menich fehon aus— 
gezeichnet habe, Mirabeau-unterfcheidet: den Wors 
Zug der Öffentlichen und häuslichen Erziehung nach 
den Geſchlechtern; nur durch. die erftere fdnnen 
alle die Künfte entwicelt werden, die der Mann 
in- der Gefellfchaft braucht, und eine allgemeine 
DE © i % Erfah⸗ 


7 1. Stuͤck, ben 2. Jan. 1792. 5 


\ j . 
Erfahrung Lehre, daß die Öffentlichen Schulen. eine 
ungleich größere Anzahl verdienftvoller Manner 
hervorgebracht haben, als die forgfältigften haus: 
lichen Erziehungen; aber die Klöfter und Penfioz 
nen für Madchen verderben ungleich. mehr Weis 
ber, ald fie bilden; eine Behauptung, die ihm fü 
widhtig ift, daß er fie mehrmalen wiederholt, fie 
aus der Beſtimmung des Meibes erflast, und bey 
diefer Gelegenheit viel Vortreffliches uͤber diefe 
fagt, unter andern: la femme doit regner dans 
Yinterieur de la maifon; mais elle ne doit 
regner que la; partout ailleurs elle eft comme 
déplacée; la feule maniére dont il lui foit per- 
mis de s’y faire remarquer c’eft, par un. maine 
tien qui rapelle la mere de famille, ou qui - 
caratterife tout ce qui ‚rend digne de le de- 
venir. Aller öffentliche Unterricht, fol in der 
Sprache der Nation gegeben werden; aber deswe— 
gen darf die lateinifche und am wenigften die gries 
ifthe, als die vollfommenfte aller bekannten, 
nicht vernadhlaffigt werden; um feine eigne Sprache . 
recht zu verftehen, muß man fie mit einer andern 
vergleichen fonnen, und zu biefer Vergleichung, 
wer würde nicht die gebildetite wählen? Ob die 
bisherigen theologifchen Schulen bleiben follen, da 
die Geiftlichen Fünftig mehr Moraliften, als Caz 
fuiften feyn würden? Ob die juriſtiſchen, bey einer 
einfachen Gefeggebung? Beftimmung der Gränzen, 
in welchen fich der Gefeßgeber bey feiner Sorge 
für die verfchiednen Anwendungen der menfchlichen 
Kräfte und Gefchiclichfeiten zu halten habe; den 
Theologen und Juriſten -bürfe er fehon mehr -fich 
felbft :überlaffen, wenn nur bey Beſetzung der 
Stellen, bey den erftern auf Geſchicklichkeit geſe⸗ 
ben, bey den letztern freye Concurrenz verftattet 
wuͤrde. Aber alles, ae die Heilfunft ene 

| A3.. mu 
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6 Goͤttingiſche Anzeigen. : 
muß der Geſetzgeber ſeiner naͤhern Aufſicht unter⸗ 


werfen, daher ſich auch ein eigner, ſehr umſtaͤnd⸗ 
lich und beſtimmt abgefaßter, Titel uͤber dieſen 
Gegenſtand, in feinen Geſetzentwurfe findet.» Keine 
kleinliche Oefonomie bey. Verwendung. der Gelder, 


die den Öffentlichen Erziehunganftalten gewidmet find; 


für dei verdienten Lehrer muß durch Belohnung ges 


ſorgt werden, fiir den ausgedienten durch hinlang= 


- 


liche Berforgung: Die Revolution ift, zum größ: 
ten Theil, das Werk der Wiffenichaften. und . der. 
Philofophie; Fönnte die Nation gegen fie undanf: 
bar feyn, und darf fie ed gegen irgend. eme Wiſ— 


feufchaft oder Kunft, die alle unter fich verbunden, | 


alle fo innig und genau mit der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt verknüpft. find! laßt uns, ruft er aus, Feine 
Revolution der Gothen und Vandalen machen, wie 
ed uns unfre Feinde vorwerfen! — und darauf 


‚ eine. vortreffliche - Xobrede auf die ſchoͤnen Kuͤnſte 


und Wiffenfchaften. Eben fo wichtig iff die. Ein= 
ſchraͤnkung, ‘die er der. Gefesgebung für die Ein- 
wirkung, die fie fid) in den öffentlichen Unterricht 
erlauben dürfe, anweiſt; ihr fomme auf Feine 
Weiſe zu, die Methoden dabey vorzufchreiben; ces 


' methodes vont fe perfe€tionner par les progres ~ 


fucceffifs: des lumiéres publiques & par l’in- 
fluence indirete des lois. . Mit den Vorfchlägen 
Aber die öffentlichen Erziehungsanftalten zur: Bil 
dung der Fünftigen Gejchledter, im Geifte der 
neuen Berfaffung, verbindet M. andre über die 
Einrichtung gewiffer, jährlicher Nationalfefte, „zu 
demfelben Swede. Um dahin zu gelangen, nimmt 
er. den Weg durch allgemeine Betrachtungen über 
die Natur »des Menfchen, : den man nicht bloß 
durch die Vernunft, fondern aud) durch die Ems 
pfindungen für das Gute, das er thun und lerz 
nen foll, ‚gewinnen müfle — die große Kuni = 

alter 


oe Seb, den aan. 179%." 7 


alten Gefetsgeber! — Cure —— — ſagt er 
der Nativnalverſammlung, traͤgt bisher: mtr noch 
den Stempel kalter Weisheit, Gerechtigkeit und 
Wahrheit, aber vielleicht fehlt ihr das noch, was 
den Menſchen bey allen feinen Sinnen faßt,. was 
ſeine Leidenſchaften erweckt, was ihn hinreißt; und 
den Geiſt und Zweck der "einzurichtenden Volksfeſte 
beſtimmt er in zwey Worten: la revolution, la 
conſtitution, voilà ce que nos fêtes publiques 
doivent retracer, honorer, conſerver. Ueber die 
Idee eines zu errichtenden Nationallyceums in Paz 
ris, dad gleichſam der Mittelpunct alles Vor— 
trefflichen wuͤrde, was der menſchliche Geiſt zu 
ſeiner eigenen, eigentlichen Bildung hervorgebracht 
hat, wovon die Stralen uͤber ganz Frankreich, 
und, wie es leicht zu erwarten waͤre, uͤber Europa 
ausgiengen, uͤber dieſe glaͤnzende Idee verbieten 
uns die Graͤnzen dieſer Blaͤtter, uns zu verbreiten, 
und wir eilen, aus der vierten: Abhandlung: Weber” 
die Erziehung des Thronerben und uͤber die Noth- 
wendigkeit, der ausfuͤhrenden Gewalt eine feſte 
Verfaſſung zu geben — * nod). eins und das andre 
auszuheben. Fein war! die Wendung, die WM. neh: 
nten:wollte, um über einen, in gewiffen: Augen— 
blicken fo gefahroollen Punct, ‚feine Meynung zu 
ſagen; was ſchloß ſich an die: Berathichlagung: uber 
die Erziehung: der Natiow natürlicher an,. als. die 
Trage über die Erziehung ihres Fünftigen Hauptes? 
‚was war aber zugleich auffallender -widerfinnig, 
als die lettere aufwerfen ‘ind unentichieden laſſen, 
ob es ‘bey diefem Oberhaupte: für die Nation gleich: 
‚gültig war, daß er, mit Eigenfchaften: für feine 
hohen Pflichten ausgefhmüdt, den Throw beftiege, 
als diefe Frage aufwerfen: und entfcheiden; ound 
noch in der Ungewißheit fchwanfen, ob Frankreich 
nur dem Namen, nur der Form nach, eine = 
narchie 


\ ’ 


7 
r é 


8 Goͤtt. Ang. .Se., den =; Jan. 1793, 


narchie werden follte? Wem es wichtig iff, dem 
Ginfluffe nachzufphren, den ein Mann von großen 

- Lalenten “auf die Verfoffung feiner Nation: gehabt 
hat, wen die Vergleichung der Grundfäße, die er 
-  Außerte mit dem, was außer “ihrem Einfluffe, ir - 
der: Beftimmung wefentlicher conftitutioneller Puncte, 

a geliehen ift, Vergnügen, gewährt, wird. dicferr 
heil des vorliegenden Werks, der früher, wie 
die andern gejchrieben ijt, mit vorzüglichem: Sus 
tereffe leſen. | a 


‘ 


Beertlin. | 
Km Verlage. der Fönigl. Preuß. acad. Kunft- 
und ‘Buchhandlung: Die intereffanteften Züge: und 
Anecdoten. aus der Gefchichte alter und neuer 
Zeiten. Cin Leſebuch fuͤr die Tugend zum Ber: 
gniigen. and. Unterricht. Nach dem Franzdfiichen 

des Hm. Filaſſier. — Mit Anmerkungen, und 
| a. en Herausgebers (F. K. Brunn) zu 

drey Bändchen 8. 1788 - 1790. Aus dem Dietion- 

‚ naire :d’education mit Auswahl, Weglaffungers 
und Zuſaͤtzen. Eine. Art von Xecture, die der’, 
ehemals belichten: Acerra philologica ahnlich iſt; 
und auch diefed mit ihr gemein hat, daß die le= 


fende Sugend, indem. fie Geichichten aller Zeiten 


und Völker durch einander geworfen lieſt, auf Zu⸗ 
fammenhang und Ueberficht. ves Ganzen in feiner 
Holge wohl: nicht dadurch angeleitet werden. wird. 


coe 77777 
> Bon den oben (1793. ©; 641.)>. angezeigteit 
“ Memoires: fecrets — par feu: Mr. Ductos, iſt 
eine: deutſche Ueberfesung bey Heinſius 1792; in 
zwey Banden erſchienen Fives 


. 
foods, 
*4 
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Den 5. Januar 1792. 





arig, | u 
ey dem älteren Divot; 1791: Hiftoire abré- 

gée de la Mer du Sud, &c. par Mr. de la 
Borde. Drey Bände in gr. 8. 415 - 412- 4726, - 
nebjt mehreren, ‘befonders paginirten Anhängen vor 
und hinter jedem Bande und etlichen Charten. Hr. 
de fa Borde, ehemaliger Kammerdiener deg Königs 
bon Frankreich, Gouverneur des Louvre und Gene 
valpächter, dedicirt dem Könige und beftimmt zur 
Erziehung des Dauphins diefes Werk aber die Reiz 
fen ind Suͤdmeer und die dafelbft gemachten Ents 
deckungen. Sehr befeheiden äußert er felbft, das 
Verdienſt fey gering, aus den borhandenen Reiſebe⸗ 
ſchreibungen — zu ſammlen, wiewohl er zu= 
gleich den Fleiß rähmt, womit er den geographifchen 
Kern von mehr als fünfzig Bänden zum Beften der. 

| 2 Bw jungen 


— 
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10° Göttingifihe Anzeigen 


jungen Seeofficiere auf drey reducirt hat. War es, 

mit der auf dem Titel erwähnten Belehrung des 

franz. Kronpringen ernfilich gemeynt, fo würde das." . 

Handbuch nüslicher geworden feyn, wenn es wer - 

niger nautifche Kritif, weniger trod'ne Dersaplung 

des Verlaufs der. Reifen und dafür mehr Reale 
keuntniſſe enthalten hatte; doch anc) bey feiner _ 
jesigen Dürre Fann es auf Vollftändigkeit nicht 
Anfpruch machen, und Rec. hat fich nicht überzeu= . 
gen finnen, daß des Verf. Auszüge. immer die 
zwedmäßigften wären. Noch foll diefes Werk einer 

"großen Charte vom Suͤdmeer auf feds Blättern, 
‚woran der Verf. feit zehn Jahren arbeitet, zur Er— 
lauteryng dienen. Diefe Charte, welche erft nach 
der Nückehr des Hrn. de la Peroufe erfcheinen 
follte, wird jest, da alle Hoffnung zu feiner Wie⸗ 
derfunft verichwunden ift, in Turzem zu ‚haben 
ſeyn. Der erſte Band hebt mit einem Streite ge= 
gen Hrn. de Fleurieu an, deffen decouvertes des 
Frangois en 1768 & 1769 dans le Sudeft desla 
Nouvelle Guinée wir neulid) (1791. St 188 

8.1883.) angezeigt haben. Es nahm uns Wun 
der, weswegen Ar. de Fl. unter verjchiedenen feis. 

i ner Charten das Datum ihrer Beendigung und der 
Prafentation vor der fonigl Acad. der Will. bez, 
merfe hatte; bier nun erhalten wir Aufichluß, in— 
dem Hr. de. la Borde die Priorität behauptet. In 
der That konnten heyde leicht auf denfelben Ge— 
danken gefonimen feyn, da Rec. ebenfalls in dem. 
‚Yugenblide, als ihm die Charte von Shortland. 
‚vor Mugen fam, nicht nur -unverzüiglich fah, daß 
fie Bougainville’s und Surville's Entdedungen ers | 

änzte, fondern auch zu feinem eigenen Gebrauch. - 
gleich eine Charte entwarf, wo er die Entdeduns 
gen diefer drey Seefahrer zufammenftellte. Ohne: 
e | das 


~ 


> 
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das depot des Cartes zu Rathe ziehen zu Fonnen, 
mag eS ihm damit leicht fo gut wie den beyden, 
 Streitenden gelungen ſeyn; wenigſtens gehörte eben — 
Fein befonderer Divinationsgeift dazu, um auf diefe 
geographiichen Correctionen zır verfallen. Der per 
Flagt übrigens noch, daß er längft vergebens dar= - 
auf gedrungen habe, man follte Schiffe ins Suͤd⸗ 
meer ſchicken, um Hrn. de la Peroufe aufzufuchen ; 
jest aber, da ein anderer denfelben Vorſchlag ges 
than, fey er von der Nationalverfammlung ‚zu fpät 
genehmigt worden. Ein zweytes Avertiflement — 
tft ebenfalls geharniftht; es enthält die Inhaltsan⸗ 
zeige des Werks und rath den Tadlern, es beffer 
zu machen. Ein difcours preliminaire liefert als 
lerley Muthmaßungen tiber die Beodlferung von 
America, welche die Sache um nichts weiter vor: 
warts riden, die dunflen-Fragmeute über die Ar  ' 
lantis -und das: Mährchen: von Madoc imd den 
welfchen Miffionarien , deren Sprache die nordames 
ticanifchben Wilden verftanden haben ſollen, wieder 
aufwarmen, und mit’ einer, wie e6 fcheint, in 
Sranfreih jest Mode werdenden, Diatribe gegen 
des großen Büffond Geogenie fidy endigen. Die — 
Behauptung, daß Columbus aus Nachrichten friihes_ - 
rer Seefahrer die fichere Kenntniß vom Dafeyn der ' 
neuen Welt geichöpft habe, wird hier nicht ver⸗ 
geffen, und insbefondere erwahnt Hr. de la Borde 
die Charte des Doge Fofcarint vom FJ. 1436,. die 
tod) in. Venedig eriftirt, und eine auf Hier Bhite 
- tern in der Öffentl. Bibl. zu Genf, die Andreas 
de Benincaza 1476 verfertigt hat, worauf bereits 
Anzeichnungen von America vorhanden. feyn füllen 
(die. aber auch wohl fpäter hinzu gekommen ſeyn 
mögen). Wo in aller Welt Hr. de. la Borde die — 
Anecdote aufgetrieben aa mag, daß Coot * 
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warts von Kalifornien - die Ueberrefte einer alten 
welſchen Kolonie gefunden habe, möchten wir wife 
fen. Noch find wir nicht am eigentlichen Fert, 
denn es folgt ein abrégé preliminaire, worin die 
Entdeckungsgeſchichte von America in. gedrangter . 
Kürze bis auf Enciſo's Crpedition erzablt, und 
Hauptfächlich der Antheil, den Columbus daran 
Hatte, beftimmt wird. Hierauf ichreiter der Verf. 


~ endlich zu feinem eigentlichen Vorhaben ‘nnd be= 


ginnt mit der erften Erblidung des Suͤdmeers 
Durch den verwegenen BVafco Nunnez de Balboa. 
Bey der Fritifchen. Kenntniß des Werf. in dieſem 
Sache begreift man aber nicht, wie er Gonneville’s 


‚Reife hier folgen läßt, u. noch an ein bewohntes Land ' 


im Süden von Neuholland glaubt, da doch alles ihn. 
Hatte überzeugen müflen, daß Gonneville nirgends anz 


‚ Derwarts als auf Madagaskar gelandet feyn koͤnne. 


Mir dürfen uns auf die umftändliche Anzeige der ver= 


ſchiedenen, bier mitgetheilten Neifenachrichten nicht 


. einlaffen und bemerken nur im Ganzen, daß die 


: Bearbeitung außerft flüchtig und unbefriedigend ausz 
gefallen ift. Die dürftige Erzählung. von Magels . 


lans Meltumfchiffung, enthält lediglich die Darle— 
gung, feiner Laufbahn, und breitet fig) weder über 
die nähere Beftimmung der Lage feiner Entdeunz 

n, noch über die von ihm angezeigte Befchaffen= 
beit der Lander, ihrer Erzeugniffe, Bewohner, u. ſ. f. 
aus. In derfelben muß man zugleich die angefanz 
gene Nachricht von Loayfas Expedition fuchen, die 
weiterhin gwar fortgefest, aber nirgends beendigt wird, 
Die Entdeduugsreifen, die und zuerft mit Neuhols - 
laud. befannt machten, werden nur nebenher ers 


. wähnt,. bey Gelegenheit der Reife von Garpentier,. 


und einige find gänzlich übergangen worden. Der 
erfte Band geht bis auf Bougainville im 5. 3 766, - 
oo. Ange⸗ 


* 


2. Stuͤck, den 5. Jan. 179. +. 23 


Angehängt ift ein Brief vom .16. Mov. 1790, © 
worin. Hr. de la Borde gegen Hrn. Biiache be- 
behauptet daß er von der Durchfahrt durch die von: 
Middleton entdechte Repulfebay in das Ciésmeer 
längft vor ihm etwas gewußt habe, und die apoz 
kryphiſche Gefchichte diefer Entdecfung aus‘ dem 
American Traveller von Alexander Cluny er: 
zählt, die fich jedoch durch die neueften Nachrich- 
ten, welche die Hudfonsbay Compagnie dorther 
erhalten hat, nicht zu beftätigen fcheint. Der Verf. 
hält die Entdeckungen der Spanier an der Nord: 
weftfüfte von America, die eine Durchfahrt vers 
muthen laſſen, für: antergefchoben, und insbefon= 
dere iff ihm die Unmöglichkeit der vorgeblichen 
Reife des Admiral de Fonte; wovon er einen Mus- 
zug nebft einer Charte liefert, fo wie jene frühere. 
des Maldonado völlig erwiefen. Es ift unterhal: 
tend, zu beobachten, wie auf einer Seite die Zwei⸗ 
felfucht des Verf. der Leichtglaubigkeit auf der aus 
dern die Wange halt. Wenn von der Besdlkerung 
von America die Rede ift, fo zeichnet er — 
auf ſeiner Charte eine Menge Untiefen und trockne 
Stellen, mitten im Meere, die kein Seefahrer je 
geſehen hat, um es wahrſcheinlicher zu machen, 
daß einſt eine Laͤnderbruͤcke von einem Welttheil 
zum andern gieng. Anſtatt aber, wie ſeine Vor⸗ 
gaͤnger, die erſten Einwohner von America aus der 
alten Welt hinuͤbergehen zu laſſen, macht er ſich 
das Vergnuͤgen, die Bevoͤlkerung unſerer drey 
Welttheile von America her, fuͤr wahrſcheinlicher 
zu halten; mit dieſer Vorſtellungsart hebt der erſte 
Aufſatz im zweyten Bande an, den er Obſerva- 
tions betitelt. Sn den Archiven der Merifaner 
(der Ausdruck iſt verführeriich, wenn er mir auch 
richtig wäre) Ing der — daß ihre — 
| J 3 au 
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ans Often gefonimen, und wieder nach Often ges 
zogen wären; dieß und die Aehnlichfeit ihrer Sit- 
ten und Gebräuche: mit den aͤgyptiſchen — doch 
wir verfchonen unfere Lefer mit dem Unfinn. Auch: 
die. fämmtlichen Sjnfeln des Suͤdmeers waren ehe 
dem Theile. eines grofen,- feften Landes, weil fich 
.. der Verf. nur. auf .diefe Art die WehnlichFeit der 
Einwohner und. ihrer Sprache zu erklären weiß. 
Dazu entlehnt er auch Gruͤnde aus der Phyſik, 
die aber, unter andern der, daß.es jet und zu 
allen Zeiten immer: eine gleiche, Feiner Vermehrung 
‚oder Verminderung fahige Waffermenge auf unferm 
Mlaneten gegeben habe, mit dew neuen Fortichrit= 
"ten. diefer Wiffenfchaft nicht mehr harmoniren. 
Am Schluffe: diefes Aufſatzes folgen die Reifen 
VGerings und Zfchirifofs und Des Abbé Chappe, 
die im erften Bande an ihrer Stelle fehlten. So— 
dann finden wir ein. avertifiement, ” welches den 
‚ Seefahrern nothwendig ift,” worin. einige Sängen 
aus Suͤrville's Reife genauer beftimmt, und bios 
graphifche Nachrichten von diefem unglücklichen 
Seemann mitgetheilt werden. Die Gefchichte der . 
Reifen in diefem Bande, wird mit feiner Expedi- 
tion von Indien nad) Peru: vom SF, 1769 eroͤffnet. 
Das Tagebuch des Hrn. Pierre de Monneron, 
welder Hrn. von Surville begleitete, liegt bey 
diefer Relation zum Grunde, mit Zuziehung . eitti= 
ger von ver Wittwe und. dem. Sohne diefes See— 
manns erhaltenen Nachrichten. Dieles Stuͤck (es 
beträgt 114 Seiten) ift-noch. nicht zusor im Druck 
“erfchienen, ‘denn die einzige bisherige Notiz von 
Suͤrvilles Reife , war ein: kurzer, gedrängter Aus⸗ 
aug, der Neifebefchreibung des Hrn. Crozet ange= 
hangt, : Goofs erfte Reiſe, die von Marion, 
Duelesmeur und Crozet, ſodann Covks zweyte > 
3 ee die 
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die von Ferneaur nach ſeiner Trennung von Cook, 
fuͤllen dieſen Band, worin es abermals mit einer 
Art von Erbitterung über den Grafen von Buͤffon 
und feine Hypothefen hergeht. Der erfte Anhang 
zu Diefem Bande befteht in einem Aufſatz von Hrm. 
ve la Baftive über die Möglichkeit zwilchen dem | 
otlantifchen und ſtillen Meer, vermittelft eines Caz 
nals aus dem See Nicaragua in das lebtere, 
eine Commuicaton zu Stunde zu bringen. Diefen . 
wichtigen Gegenftand behandelt der Derf. ſehr 
ausführlich und mit gehöriger Sachkenntniß; er 
vit daß dad Lofal. die Unternehmung begünftige, 
af der Handel und der Vortheil des Staats fie 
fordere, daß die Bozen die Krafte Spaniens . 

in jenen Gegenden nicht überfteige, daß fie am 
ficheriten durch eine Compagnie von Intereſſenten 
bewirkt werden fonne. Eins fcheint noch zu fehlen, 
was leider zu allem Guten and Nüslichen fo oft 
zu. fehlen pflege, der Wille. Hr. de la Borde 
fügt noch einige Gründe hinzu. Den: Befchluß 
dieſes Bandes macht ein Memoire, worin bewiefen 
wird, daß das Land, welches Shortland im Jahr 
1788 fab, bereits zuvor von Bougainville und 
Sürville entdeclt worden fey. Der. dritte- Band 
enthalt Cooks dritte Reiſe und einige feitdem bez 
fannt gewordene Berfuche der Engländer, an der 
Nordweftfifte von America, nebft Wilfons SGehiff= 
bruch auf den Pelewinfeln, Philipps Meife nach 
Neuholland, den verichiedenen Reifen feiner Unter- 
gebenen Ball, , Watts, Marfhall, Shortland, 
und Blighs und Rious Unglücsfällen. Wngehangt 
ift ein auf 31 Seiten fortlaufendes alphabetifches. 
Berzeichniß von -Dertein auf der Charte des Suͤd— 
meers, deren Längen und Breiten beftimmt find, -, 
nebſt den Authoritäten, von denen die Beſtimmun⸗ 
4 | gen 
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gen entlchnt wurden. Die Kupfer im zweyten 
Bande find: der Plan vom Hafen Praslin nebjt 
drey Tafeln zur Reife von Suͤrville; der See 
Ninragua, die Entdedungen des de Fonte, und 
die Des Maldonado. Gm dritten Bande: das Land 
‚der UArfaciden (fo betitelt naͤmlich Sürville feine 
- Eutdedimg). Im Ganzen genommen, läßt fic 
nad) diefer Inhaltsanzeige von der Arbeit des 
Verf. nicht das vortheilhaftefte Urtheil fallen; da er 
bereit3 die Sammlung des Prafidenten des Broffes 
vor. fich hatte, fo konnte man eine beffere Aus⸗— 
wahl des Bemerfenswerthen, und da er- Hrn. 
Dalrymples Arbeit fannte und benugte, mehr 
Beftinimtheit und Vollftändigkeit erwarten. - Allein 
für den Kenner in diefem Sache, enthalten diefe 
drey Bande immer noch einige brauchbare Ma— 
terialien zu einer Fünftigen, zwecmäßigen Bear- 
beitung der Geographie und Gefchichte der zwi⸗ 
ſchen Afien und America gelegenen Lander und 
Snfeln 


Altenburg. 
Dafelbft_ift, 1791. auf 70 Seiten in Octay 
unter dem Titel: ' Wichtige Entdedung einer 
häufig vorkommenden, aber unerfannten Urs 
fad) einer Abzehrung bey Wiannsperfonen, 
bom Herrn Doctor Weiz, cine Ueberfegung der 
bekannten Schrift des Herrn - Leibmedicus Wich- 
mann: de pollutione diurna, erfchienen. In 
der Borrede bemerkt der Herr Ueberfeter, daß 
auch er einige Kranke nach der Methode des 
Herrn Berfaffers behandelt, und glücklich herges 
fiellt Habe. Der Ucherfegung find einige wenige 
Anmerkungen beygefüigt. | 
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J unter dee Aufſicht | 


der ldnigl. Geſelſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den 7. Januar 1792 





| ay der Testen Verfammlung der koͤnigl. Gefells 
fchaft. der Wiffenichaften am 17. Dec. :ı791, 
las Hr. Hofr: Wieiners eine Abhandlung de Grae- 
corum ‘ Gymnafiorum utilitate et damnis por, 
Die Abſicht diefer Abhandlung ift, die'entgegenges 
festen Urtheile und Nachrichten der alten Echrifte. 
fteller «über den Schaden und Nuten der Gymnaz 
fien und. gymnaftifchen Webungen zu vereinigen. 
Es ift. bekannt, daß mehrere Gefchichtfchreiber. und 
Weltweifen die Gymnaſien als Schulen der Schöne 
heit, Stärke, Gewandtheit und Tapferkeit, ind 
andere hingegen als eine Hauptürfache der Ausar⸗ 
tung der Griechen: betrachteten: ° Nichts ift widers 
fprechender, ald oie Urtheile und . Nachrichten, 
welche Galen-und. Lucian in demfetbigen Zeitalter 
über den Mugen. ltr aa ber | 
. Ä alten, 
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fallten, und mittheilten. Heilſam waren bie 
gymnaſtiſchen Uebungen der Griechen, fo lange fie 
die Abficht und Einrichtung behielten, welde ſſe 
im homerifchen peitalter hatten, wo freye und edle 
Männer fich im Laufen, Ningen, "Balgen, und in 
den Waffen übte, um ihrem Körper eine vorzuͤg⸗ 
liche, Größe, Schönheit, Starke und Gewandtheit _ 
zu geben. Schaͤdlich würden fie, als’ die Gymnas 
{tif der Griechen faſt ganz in Athletik uͤbergieng⸗ 
und Athleten fich bloß deswegen übten, um die 
Preife in den großen gymnifchen Spielen, "und die. 
mit diefen Preiſen verbundenen , großen. Vortheile . 
«zu erlangen. Die aus Gittenverderbniß entſprun⸗ 
ene Ergoͤtzungsſucht ver. Griechen erzeugte die un— 
pe Bewunderung und Ermunterung der Wthles 
ten, und die and derfelbigen Quelle: quéfliefende 
Meichlichkeit entfernte die griechifche Jugend. ine 
mer mehr und mehr bon’ den bildenden Leibes⸗ 
und Waffenübungen der mannhaften und tapfer 
Vorfahren. Die Lebensart und Uebungen der 
Athleten waren fo! unnatuͤrlich, daß dadurch nj 
bloß alle Bollfommenheiten des Körpers, fondern 
aud) des Geifted und Herzens -gefchwächt, "oder 
gerftdrt wurden. Ä et Oe Zu... 
—X 


N II Marburg. yoo i ED SSR 
In der neuen gacademifchen. Buchhandlung ; 
Geift der ſpeculativen Philoſophie, von Die: 
terich Tiedeniann, fürftl. Heſſiſchem Hofrathe 
und ordentlichem Lehrer der Philoſophie zu 
Marburg. Zweyter Band, welcher von So⸗ 
Erates bis Carneades geht. 1791. ©. 588. B. 
Grade die Eigenſchaften, welche dieſes Wert, je 
mehr es ſich ſeiner Vollendung nähern. ſollte, zu 
einer immer wichtigern litterariſchen Erſcheinung 
unſerer Beit erhebru muͤſſen, und die ur 
see Ze : / and 
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Band (Gott. gel: Anz. 1791. ©. 225.), wegen 
der Beichaffenheit des darin verarbeiteten. Stoffes — 
felbft, mehr ahnden, als lebhaft auffaflen ließ, fan- 
en jet an, auch für ein minder erfahrnes Auge 
chtbarer zu werden. Die erften Keime der fpecu: 
lotiven Philofophie find roh und fimpel, und milfs 
fen es ihrer Natur nad) feyn; fie liegen uͤberdem 
einzeln und fragmentarifd unter den mannichfachen 
Ruinen. des griechiichen Alterthums ze und 
von dem mühfamfien Auflefen, Prüfen und Laus 
tern derfelben durfte man, da ſchon fo viele ‚geübte 
und talentvolle Forfcher fid) damit vorher beſchaͤf⸗ 
tigt hatten, kaum nod) ‚bisher. verkannte Refultate 
hoffen, die ohnehin, wenn fie: auch gefunden wurs 
den, eben: alé Nefultate von Sragmenten einer 
‚auffeimenden Philofophie für und gegenwärtig - 
wenig Anziehendes haben koͤnnen. Der neuefte Ges 
fehichtfchreiber der Philofophie vermochte es Daher 
nicht, das edlere Gepräge, was er dem Banzen 
feiner Geichichte geben wollte, {chon dem . erfien 
Ynfange derfelben mitzutheilen, oder vielmehr in 
ihm auffallend genug zu machen. Uber mit der 
Spfratifchen Schule beginnt ‚jene glänzende Pe— 
riode, wo die philofophifche Mufe kuͤhner, kraft⸗ 
voller, und thätiger die nächften Angelegenheiten - 
des Menfchen durchfpähte, und. wo die Früchte 
ihrer: Beſtrebungen nicht bloß abswedten, die 
Neugier einer Kleinen Zahl denkender Köpfe zu be= 
friedigen: oder zu nabren, fonbern ein höheres und 
größeres Ziel: ‚Ausbildung der Sittlichkeit ſowohl 
durch: reinern religiofen Glauben, als durch. ver- 
nuͤnftige Morolgrundfäge, und. Vefeftigung ander⸗ 
weitiger wiffenichaftlicher Erkenntniß, als folder, 
mittelft ficherer Principien des Berftandes, zu ers 
reidhen. Diefe Periode ift nun der Gegenftand des 
zweyten Bandes, den — Tiedemann lett 
ult 8 2 gelie⸗ 
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| geliefert. hat, Hier ift der Verf. im ganz eigentz 


4 


lichen Sinne als pragmatifcher Hiftoriker zu, 
ſchaͤtzen; denn er hat nicht nur die’ Entftehung, 
Abaͤnderungen und Schickfale der einzelnen ‚fpeculas 
tiven Syfteme und Meynungen erzählt, und diefe 
Telbft unter einander gegenfeitig “verglichen - und 
beurtheilt, fondern auch die äußern und innern 


Urſachen hiftorifch zufammengeftellt , und nach den 
Graden ihrer Wirkfamkeit erwogen , welche, fo wie — 


fie vom der einen Seite das Loos “der :Philofophie 


überhaupt, und merfwürdige abweichende Nichtuns 


n dieſes oder jenes Weltweifen insbefondre- bez 
ſtimmten, fo auch von. der andern Seite wiederum 


| ‚ den Einfluß dieſer auf die Nation hemmten oder 


befoͤrderten. Rec. würde eine Unfunde gewiſſer 


= Art berrathen, die ihm doch nicht zugutrauen ware, 


wenn er fich bey diefem Urtheile nicht: an: ähnliche 
Unterfuchungen, die wir bereits beſitzen, erinnerte. 
Er glaubt auch, daß in den Abfchnitten über So: 
Frates,. und den Zuftand. der griechifchen Freyftaas 


‚ ten, der mit der Rolle, welche. jener fpielte, fo 


unig ‚verbunden war, der Werreifer ded Verf. 
am rühmlichften ſey. Indeſſen in. Ruͤckſicht auf. 


. Die. folgenden Abſchnitte theilt fein Verdienft, ſo 


weit eö in der pradmatifchen Dearbeitung. liegt, 
Niemand, und -felbft an dem ſo oft: befehriebenen 


Sokrates hat dod) Hr. T. noch einiges auszuzeich« 


en, oder genauer zu treffen gewußt. Dahin gez 
hören 3. B. die Bemerkungen, wie Sofrates durch 
fein Leben dazu betrug; daß Griechenland hernach 
ſo viele Beyſpiele hoher moraliſcher Groͤße in: feis 


‚nen Gittenlehrern zeigte;. und eine andre oft vers 
geßne ‚Erinnerung. daß Sofrgted die. fogenannte 


fotvatifche . Methode, der er einen Theil feines phi⸗ 
loſophiſchen Ruhmes verdankte, weil er die Goz 


phiſten Damit beftritt,, Doch erſt von: dieſen — 
u a ee, 


—— 
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ften felbft Ternte. Ueber die Philoſophie des Plato 


war man nach dem, was Hr. T. ſchon geleiſtet 
hatte, berechtigt etwas Vortreffliches von ihm zu 


erwarten, und Rec. geſteht mit Vergnuͤgen, daß 
er die hier vorkommende Schilderung derſelben in 
Anſehung der Sachen fuͤr ein Meiſterwerk, und 
für die vorzuͤglichſte unter allen halt, die wir guf- 
zuweilen haben. Beym Plato achtete man lange 


nicht genug auf. die yperfünlichen Berhaltniffe, in 


Abe 


denen.er lebte, auf feine eigenthümliche Geiftes: 


phyfiognomie, auf die abwechlelnde Bildung deffelz 
ben durch altere Syfteme, die er fuccefliv. kennen 


lernte, auf. fefhe dichterifche Phantafie und die Vor⸗ 
liebe für cine gewiffe fchriftftellerifche Kunft, der er 
wohl manchmal Tugenden, die einer ftrengen philos 
ſophiſchen Ausführung oon Lehren nothwendig waren, 
preiß gegeben hat. Alles. dieß ift vom Hrn. T. 


mit’ in. Anfchlag gebracht, und dadurch. hat die - 


Platoniſche Metaphyſik ohngeachtet alles defer, 


Pa 


was darüber gefagt ift, -boch abermals eine neue 


Wendung, und wenigftens, wie dem Ree. duͤnkt, 
eine beffere Verbindung in ihren Theilen erhalten. 
Dog der Verf. auc). hier in einem ihm genau bes 


kannnten Gebiete war, heweiſt felbft die größere — 


Umftändlichkeit im Verhaͤltniß zu der Kürze, wos 
mit das AUviftotelifche Syſtem abgehandelt iſt. 


Auch die. Zergliederung diefes hat Rec. mit dem 


größten Intereſſe gelefen, da für das Kinftige fo 


viel davon abhängt, und ihm die gewöhnlichen. 


Darſtellungen deffelben höchft erbarmlid) und mans 
elhaft zu ſeyn ſchienen. Wielleicht gefchah. es ab⸗ 
—2 oder Hr. T. wollte ſich etwas noch fuͤr 
eine andre Gelegenheit aufſparen, daß der logi⸗ 


ſche Theil ver Ariſtoteliſchen Philoſophie ganz 


uͤbergangen wurde. Es duͤrfte gleichwohl dieſer 
fuͤr eine richtige und EEE . Einficht ho 
on 3 _ bie 


— 


⸗ 


\ , ‘ 
-@ ' a 


22 Goͤttingiſche Anzeigen 


die Uviftotelifche LZaturlehre (die has im fich 
begreift, was wir jest empirifche PbyfiE ımd 
Wietaphyfi— der Natur nennen) unentbehr⸗ 
lich geweien ſeyn. Ohne einmal. hierauf zu 
vechnem, “hatte der erfte Urheber: ded Organon, 
das in: gewiffem Betrachte nocd) unter uns allge- 
mein gilt, und, wenn man das Zeitalter: bedenft, 
worin eS zum Syſteme gediely, die Ehre ded 
, ‚menfchlichen Berftandes iff, was auch mancher, 
‚der eö nicht gelefen und fiudirt hat, Davon: meynen 
‚mag, doch von ‚einem feiner neuern: gelehrteften 
Freunde auch für dieſes einen Kranz verdient. 
Die. übrigen Hauptftücde in. dieſem Bande Tonnen 
wir nur andeuten; es find gründliche und lehr⸗ 
reiche :Erdrterungen der Syſteme und Meynuns 
‘Der: Epifureer, Cyrenaiker, Stoifer, Pyrrhos. 


“ _# 


| u nifterr und Academiker, die in. ihrem Zufammenz 


hange eine, Life ausfüllen, : welche bisher: in der 
Geſchichte der philofophifchen Partheyen ſehr fühl: 
bar wars Noch iſt Mec, die Erklaͤrung fchuldig; 
daß die Schreibart des Hrn. Werf. im dieſem 
Bande: ungemein gewonnen hat; die eigene Aeuße⸗ 
rung Ddeffelben über dieſen Punct zeugt von. einer 
Empfänglichkeit fir Kritif, die mance. Mine - 
dergelehrren zum Mufter dienen fann. Uebri⸗ 
gens bedarf der, Verf. einer grdfern Aufmunterung 
des Publicums , als ihm 0 gewährt iftz es wird - 
‚ namlich auf dieſer beruhen, of die. Folge des 
‚Werks erfcheinen fann oder nicht. Kenner willen, 
daß das ganze Feld. der Gefchichte der: Philofophie - 
nad dem Zeitalter des Wviftoteles bis auf: des. 
Cartes gewiſſermaßen brach. liegt; Hr. Hofr. T. 


hat feit zwanzig. Jahren Materialien: gefammelt; 


“was follte man von unfern deutlichen Gelehrten 
denken, wenn fie durch. Gleichgiltigkcit ein Werk 

erſtickten, wobey die Wiffenfchaft en 
— 4 er G ritte 
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fchritte thut; während fie body manchen armſeligen 
Subtilitatenfram, © "wobey «die  Wiffenfchaft nichts 
gewinnt, ‚eifrig begünftigen? — 


Mainz. 

In der Univ. Buchh.: Horazens Epiftel an 
die Pifonen, mit einem durchgängigen. Kom» 
mentar und Anmerkungen, herausgegeben von 
Michael Engel, Prof. der Philof. zu Mainz — -2 
1791. gr. 8. 273©. : Der Hr. Prof. legt in Dier 
fern Werk fo viel feined Gefühl und aͤſthetiſchen 
Scharffinn.an den Zag, daß nach allem, was 


: über jene Epiftel Horagend gefchrieben ift, dieſe 


Erläuterung immer noch ald vorzüglich anzufehen 
ift. Man weiß, was man fid) gequält hat, um- 
in. dem. Horaziichen Gedicht ein Lehrgedicht zu fin: 
ben; -Aber auch wenn man den Gedanken aufgab, 
eS tolle -ein vollfiändiges Lehrſyſtem feyn; fo war 
man doch immer verlegen, Cinheit des Zwecks 
und Plans .3u finden: - Diefe muß. man. freylich 
bey einem denfenden Dichter vorausfeßen; . aber eS 
fommt nur darauf an, ob man einen. foftematis 
fhen Plan, oder ob man eine leicht verbundne 
Gedantenfolge verftchet, wie fie im Difcurs (fermo) 
oder in einem Sendfchreiben erwartet wird :-leßtere 
wird man im Horaz nicht vermiffen, mehr werden 
wir aber aud) nicht fuchen. Der Hr. Prof. Fann 
die Borftellung von einem regelmafigen Kunſtplan 
nicht ganz aufgeben, ”ich glaube, jagt er, einen 
aus dem inhalt und der Beranlaflung des Werks — 
leicht zu rechtfertigenden Mittelweg zu geben, - 
wenn ich Kritik und Zurechtweifung der römifchen 
Dichter, und römifchen Beurtheiler, mit befon: 
derer Nücficht. auf das Drama, als den Haupt: - 
zweck der Epiftel anſehe.“ Er erklärt daraus alle 
die Warum? die fish aufwerfen laffen; und um 
Ä | | em 
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dem zufolge ‚findet er auch. bid: Methode: aufs. vere - 
ficht fic), die Methode wie fie in einer didactiz 
fchen Epiftel ftatt findet; und überall: nur einen 
Hauptzweck; die Ausführung frey, anfcheinend 
- umordentlich, verftedt. (Hier liegt eben der 
tein,’ den der eine. nach: diefer, "der ‘andre. nach 
einer andern Seite waͤlzt. Denkt man: fich weiter. 
nichts als einen Difcurs (fermo), der aus. einer _ 
- x Folge und Reihe von Maijonnements und Bemer= 
“Zungen, ‘die der Dichter bey Gelegenheit -damalis 
ger Producte des Dichterwitzes gemacht hatte, ~ fo 
verſchwindet der Stein vielleicht ganz.. Wie oft 
ſind in den übrigen Sermonen die Naifonnements 
auch in Lehren und Worfchriften verwandelt;: und 
. wie wenig der Dichter an eine ftrenge Methode 
denkt, lehren fo viele Stellen. 3.8. Mitten un: , 
ter den dramatiichen Regeln fpricht er 136- 132. 
Hom “epiichen Gedichte.) Nach dem Hrn: Prof: 
zerfällt die: Abhandlung:in drey Theile: LB. ı bid 
-88, enthält eine allgemeine Einleitung, II. B. 8g 
“bis 294. beſchaͤftiget ſich mit vem Drama, infons 
derheit der Tragddie, und III. empfiehlt Corrects 
heit. Der Scharffinn des Hrn. Prof. zeigt fich 
infonderheit: im dritten heile, unt die mannich: 
faltigen. unter -fich fo. wenig verbundnen: Gedanfen 
unter jenen Haupthegriff zu bringen. Außer- ven 
gut gewählten und gefaßten Spracherflärungen find 
in den Anmerkungen viele Gedanken des Dichters 
weiter mögeführt, auch mit NRüdficht und Anz 
wendung auf unfre Zeiten und auf unfre Sprache; 
überalk trifft man auf eine ſchoͤne Belefenheit in 
den beften Schriften, verbunden: mit einem. ficherg 
Gefühl und ‚geläuterten Geſchmackh. — 
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Paris. 
Be spain 1791: Nouveau Voyage’ dans 
| "les Etats- Unis de l’Amerique fepten- 
male, fait en 1788, par Ph Briffot 
(Warville) citoyen frangois. ‘ Drey Bände in 
top Octav, 395,. 460 und 448 Seiten. Die 
uͤrdige Vorrede zu diefem Werke giebt. den 
Gefichtspunct an, aus weldjem es beurtheilt were 
den muß, nämlich feine Beziehung aif ‘die gegen? 
Wartige gage von Srankreih. Der Verf. befchreibt 
feinen Landsleuten einen neuentſtandenen Freyſtaat, 
damit fie ri daran. fpiegeln und einfehen mögen, 
welches die Grimdfeften aller’ politifchen und, bürs 
5 Freyheit find. Sein großes Thema iſt 
die unumſtoͤßliche Wahrheit, daß Feine freye Ver⸗ 
faſſung beſtehen koͤnne ohne Reinheit der Sitten; 
er ſtreitet aus allen un’ gegen den teen 
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Unterfchied zwiſchen et und, Privatfittlich“ 
| ohne: firafende Seitenblicke 

auf die, Schwelgereyen gewiffer Demagpgen, daß 
die Vernunft dieſen Unterſchied nicht avert emt 16S 
. Fann ſeyn, daf-feine catonifche Sttenge voh einent 
unter der Ruthe der Tyrannen zu tief herabge- 
würdigten Bolfe zur viel verlangt.; «man wird ihm 
vielleicht, antworten fonnen, daß ein ſolches Wolf 
feine andere Hoffnung hat, zur Tugend hinanzu— 
fteigen, als die in der neuen Richtung liegt, welche 
die freye Berfaffung ihm ertheilen: muß); und daß, 
wenn, gleich die Formen des Gefeßes Sittlichkeit 
nicht fchaffen, fie doch die Entftehung derfelben bez 
günftigen fonnen; allein der Seitpunct iff darum 
dennoch gut gewählt, jenes transatlantifehe Vor: 
bild eines, durch. Die, „innere Kraft der Moralitat 
über die ‘Gefebgebung felbft erhabenen Volks in - 
dersganzen Würde feiner Simplicitaͤt aufzuſtellen, 
‚und in diefent anfchaulichen Beyfpiel darzuthun, 
daß die Erfchaffung der Tugend das große Bedürf- 
niß eines Staates, bleibt, der feine Freyheit nicht 
errungen haben. will, um fie im .nächften Augen— 
Lice wieder einzubüßen., Vorſchrift, Lehre, Beye | 
piel, Erziehung, Gewoͤhnung an das Handeln 
nach Grundfagen,, Beguͤuſtigung des Landlebens, 
Achtung. gegen, Handwerker, Zertheilung des Eiz 
enthums, ꝛc. ſind die Mittel, welche dem Verder— 
en ſteuern, und die Nation von der Seuche hei— 
Ion koͤnnen, die ihr noch. von ‚den. Jahrhunderten 
ihrer Dienſtbarkeit qnélebt. Der, Verf. gieng vor 
der Epoche dex, franzoͤſiſchen Revolution, im, Ju— 
nius 1788 nach America, faſt ſcheint es, in der 
Abſicht ſich durch den Augenſchein zu. überzeugen, 
Ob es der Mühe werth ſey, eine frangdfifthe Kolo⸗— 
nie ‚dort anzulegen, da in. jenem. fritifchen., Zeitz 
‚ punct, ehe man die Sreyheit fo nahe glaubte, viele 
ae PR öranzofen 
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Franzoſen an cine freywillige Auswanderung. dach⸗ 
ten, um den ganglichen Umſturz ihres Vaterlands 
durch den bevorfiehenden und unpermeidlich ſchei⸗ 
nenden Bankerott nicht anzufehen. Er ſchickt feiz 
nem Werke erftlich cine Labelle voran, welche die 
Geldforten, Maaße und. Gewichte in den bereinig- 
ten: Staaten mit den europaͤiſchen vergleicht, und 
theilt ſodanu in: feds Briefen, die ſeinen Freund 
Claviere zum Verfaſſer haben, verſchiedene Bemer= 
kungen mit, welche dazu dienen, dem Beobachter. 
den rechten; Gejichtepundt anzınveifen und die Ge— 


genftände. feiner: Unterfuchung näher zu beftimmen. 
sm. Dritten, Briefe lieſt man wirklid) den an zu 
einer neuen Anſiedlung, die ſehr ins Große; geht, 
und in .diefem, ſo wie in allenf übrigen, . finder 
cd eine große Anzahl Fragen eingeftreut, welche 
ich. auf die neue Verfaſſung von’ America ‚. auf’ die 
bortige Nationalfchuld, auf die Sicherheit ue f. f. 
Deziehen. , Endlich fommt aud) toch des Verf. 
eigene . Beobachtungsmethode zum Vorſchein, nach 
welcher er ſich vorgenommen hatte, in America zu 
Werke zu gehen, mit den’ Anzeichnunge 1, die’ Hr, 
Elaviere zu jedern Punct beygeſchrieben Lite und 
die gufammen in der That eine fehr nüßliche Vor⸗ 
ift für den. reifenden Statiftifer ausmachen. 
Hr. Br. fängt hierauf an, feine ReifebemerEungen 
zu erzählen, und befchäftigt fic) zur Vorbereitung 
in den beyden erften. Briefen mit Havre de Grace 
und dem Handel diefes wiayfigen Sechafend. Der 
Negerhandel wird noch. größtentheils von hier aus 
betrieben; Fein Wunder alfo, daß des Verf. Griinde 
für die Abſchaffung deffelben weni Gehör fanden; 
er verzweifelt indeffen- nicht, und flat den einzig 
zweckmaͤßigen Weg vor, nämlich über diefen Gez 
genſtand zu ‚fhreiben, drucken zu laffen, und nicht 
mide zu werden, alle Arten gon’ Belehrung zu 
site I, 2 ys : verbrei⸗ 
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verbreiten. Der dritte, ans Bofton dativte Brief 
giebt einige Nachricht von der Ueberfahrt. Es find 
der Bemerkungen nicht zu viel, um Langeweile zu 

machen, und die meiften zeugen von dem Talent, 
felbft gewöhnlichen Dingen eine intereffante Seite 
abzugewinnen. Eine auffallende Idee unter ander, 
ift die, daß der Verf. gegen die Affectation der 
Sprachreinigfeit aus dem Grunde fiveitet, weil es 
das Bedärfniß zweyer Nationen, die fich nähern 
wolleit, mit fic) bringe, daß jede vielmehr Die 
fremdärtigen. Worte aus der Sprache der andere 
in die. ihrige übertragen umd aufnehmen muͤſſe 
um jener vefto eher verftändlich zu werden. 
IV. Brief. Boſton, der erfte Ort, wo der Verf. 

an Sand’ ſtieg, hat feit dem Frieden oon 1783 
\ ‚die wichtigften Fortfchritte gemacht. Die Einwoh- 

| tier. find nicht mehr. die vorigen intoleranten 
Schwaͤrmer; ihre Sitteneinfalt hat fich durch den 
Umgang mit den Sranzofen zu einent gefaͤlligeren 
Tone geflimme; alle Religionen haben jest gleiche 
Rechte dort, wo noch nicht vor langer Zeit die 
Muth der Secten fo weit gieng, dap der Pobel 
eihige Quafer ums Leben brachte, mat errichtet, 
gegenwärtig in Boſton eine Fatholifche Kirche, und 

Da die Einlaffung durch “Billets gefchieht, wofuͤr 
man cin Gewiffes bezahlt, fo betrachten die Bor 
ftonianer dieſen Gottesdienft als ein "Schaufpiel, 
und drängen fic) hinzu, die ungewohnten Ceremo— 
men 3it fehen. Die Prediger verfchiedener Reli— 
gionsparthegen Leben im beften Vernehmen, predi⸗ 
gen für einander und befchäftigen fic) mehr mit . 
der Moral als mit den Dogmen. Die Kleidung 
des Frauenzimmers ift veinlich und. einfach, wie 
ihr ganzer Character. Mirgends erblidt man Bett⸗ 
ler. Kartenfpiel und Muſik fangen ar zum hiefiz 
figen Zeitvertreib zu gehdren; die Männer byt 
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Clubs, : und Perfonen von beyden Gefchlechtern 
machen zufammen Landparthien ,“ wo Chee gefruns 
fen, oder auch zu Mittag gefpeift wird. Die Tas 


fel ift mit" gefunden, einfachen Speifen gut bes. 


fest. SPunfd), Porter von Philadelphia, fo gut 
wie das englifhe, Wein von Madera und Borz 
deaur, Sproffenbier, find die gewöhnlichen Ger 
tranfe, Der americanifhe Weymouth = Kafe Fan 
dem englifchen Chefhire völlig an die Seite gefebt 
werden. Die WActivitat, womit man fic) bemüht, 
alle auswärtigen Fabrikwaaren entbehrlich zu maz 
den, ift bewundeinswerth; die Schifffahrt wird 
nad) allen Welttheilen getrieben, und neulich hat 
man Das Andenken der erften americaniichen Reife 
nad) Canton durch eine Schaumünze verewigt, 
Ueber die Flüffe Charles, Malden und Effer find 
prächtige Griden gebaut worden. . Die im Jahr 
1764 abgebrannte Bibliothef der americanifchen 
Univerfität zu Cambridge hatte scoo Bände, jest 
find. bereits 12 bis 13000 Bande von neem ges 


fammelt. Noch iſt die Mönchseinrichtung von - 


Orford dafelbft herrichend, allein fie wird es unter 
aufgeklärten Menſchen, - die. Feine Pfaffeninnung 


haben, nicht lange bleiben. Bofton ift indeffen zu 


ſehr mit feinen Handelsprojecten befchäftigt, um 
ſchon die Wiffenfchaften mit Enthufiasmus zu bes 
fördern, Der erfte Band der Abh. der dortigen 
Acad. der Wiſſ. hat durch die Subfeription noch 
nicht die. Unfojten eingebracht, und Winthrops 


Gefhichte von Maffachufert ift unvollendet geblie= 


ben. (Gin unangenehmer Druckfehler Kauft durch 
alle Drey Bande und kommt faft auf allen Seiten 
vor; jene Proving heißt dort immer Maſſaſuchett.) 


Hr. Br. hörte auch einen americanifchen Originale 


dichter nennen, einen Mr. Allen; er foll viel 
Energie haben bey. fehr me Tragheit. Man lieft 
3 — in 


+, 


4 


\ \ ® 


0 Gattingitche Mngelgen = 


in Boſton eine "Menge Zeitungen, aber nur eine 


Monatsſchrift; Philadelphia bingegen bat deren - 
zwey. Trumbull, ein-vortrefflicher Mahler (Weſts 
Schuͤler) klagte, daß er in America mit ſeiner 
Kuͤnſt nicht fortkommen koͤnne; es giebt noch zu 
wenig Lurus und zu wenig Ungleichheit Bes 
Reichthums. Boſton hat eine humane Society 
zur Rettung der feheinbarlich Todten, eine Socie— 
cietät der Aerzte, ein Armenhaus und ein Zucht⸗ 
haus. Die Zahl der Nechtögelehrten und Advo⸗ 
Taten ift fchon ſehr groß, und fie laffen ſich theuer 
bezahlen ; doch ftiften fie auch Gutes, indbefondere 
durch Vereitelung der fogenannten tender- alt, 
welche: die Schulöner berechtigte, mit verrufenem- 
Papiergelve zu bezahlen, und fodann auch, als fie 
im %. 1788 durchfesten, daß auf den Sklaven— 


handel eine Geldbuße - gefegt ward. Bey diefer 


Gelegenheit bricht Hr. Br. in das Lob des bez 


ruͤhmten Adams aus,’ dem er; jet, wie einen 


alten Römer, aus einen Staatsmann in einen - 
Landwirth verwandelt fa. Maſſachuſett iſt noch 
nicht angebaut, und ſchon wandern die Einwoh— 


mner in die neuen Anlagen- nad) Weſten, wo fie 


noch mit. weniger Mnftrengung ihr Brod zu ® 


aͤrndten hoffen; daher werfen Landgiiter, für jeden 


der fie. nicht mit eigener Hand baut, um Boſton 
mur drey pro Gent ab. Noch einige Lobreden auf 
den General Heath, auf Samuel Adams und. 
- den jeßigen Gouverneur, den berühmten Hancock, 
auf die Brüder Jarvis, u. fiw. ine Libation 
auf Bunkerhill lies fich von einem folchen Frey: 
heitseiferer wie Hr. Br. erwarten, und bey diefer 
Gelegenheit erhält Trumbulls  Gemählde von, 
Marrens Tod ein großes Lob. "In Maſſachuſett 
zählt man rococo Menfchen, die die- Abgaben 


entrichten, : 200000 Morgen Wderland, 340000 


Mies: 
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Wieswachs, 2 Millionen und drüber noch unan⸗ 
gebaut. Die Kaufartheyſchiffe von Boſton zuſam⸗ 
mengerechnet, halten, 60,000 Tonnen. Wenn man 
auch von dieſem ſo glaͤnzenden politiſchen Gemaͤhlde 
den Firniß abwaͤſcht, womit der Enthuſiasmus des 
Verf. es überzogen hat, und feine Manier ſowohl, 
- als die Täufchung des zu Einem harmonifchen Fare, 
benton temperirten Ganzen fic) hinwegdenkt, fo 
bleibt immer noch genug in den Grundzügen übrig, 
um eine Stimmung des Lefers -hervorzubringen,, 
welche mit dem Verf. in der Bewunderung der. 
unglaublich ſchnellen Wirfungen der americanifchen 
Emancipation fympathifiren fann. Gm V. Briefe, 
erzählt Hr. Br. feine Neife su Lande von Boſton 
nach Neu: Dorf, im einer dazu bereits eingerichte= 
ten Reihe von Landfutfchen, die dann auf einigen: 
Stationen wegen des fchlechten Wegs noch etwas - 
unbequem, auf dem übrigen Wege aber ‘fehr gut. - 
feyn follen. Die brittiiche Regierung wird beſchul⸗ 
digt, daß fie abfichtlih den Bau der Heerftraper 
in America verhindert habe; dieB fey ein Theil der 
Politik geweſen, womit man es verjuchte, die Eifer— 
ſucht und den Haß der verfchiedenen Provinzen ges 
gen einander zu unterhalten. Meift alle Wege iv’ 
America find erft feit dem Frieden von 1783. an⸗ 
gelegt. Der Vergleich zwiſchen den dortigen und, 
den franzöftfchen Wirthshaufern iſt gänzlich zunt 
Vortheil der erftern. Lob der Reinlichkeit, welches 
gewiß aus’ der Feder eines Sranzofen unpartheyifdy 
ift; eben ſo das Lob der Falten, geduldigen, geſun⸗ 
den Wernunft, womit die Wmericaner dem aufbraus | 
fenden Ungeftünt der Neifenden begegnen. Nebenz | 
her lafr fih Hr. Br. angelegen feyn, die Herren. 
Shatellur, Mazzei, Crevecoeur, Raynal, u. a. im, 
ihren Nachrichten von jenem Welttheil zu berichtiz" 
gez und den vorhehmen — Kitzel, 
te: | : 4 ie 


Me 


fie. oft verführt, ‚über etwas Vortreffliches, blos 
weil eS nicht die Sanction der Mode hats zu witzeln 
und zu fpdtteln, mit demofratifcher morgue. abzu= 
frafen. Die Abgründe bey Horſeneck erinnern den 
Verf. an den General Putnam und feinen mit Lebens⸗ 
gefahr unternommenen Ritt über die Stufen in das: 
<hal, fo wie an feine Fahrt in einem Kahn: über. 
die Fälle des Hudfonsfluffes, Neu Rochelle ift wee 


gen des ſtagnirenden Seewaffers em ungefunder Ort, . 


nd Scheint nicht gut fortzufommen, Es iſt der 
Geburtsort ded jegigen Minifters der auswärtigen. 
Uffairen, Hrn. Say, deffen Boreltern fic) mit. vies, 
len andern Proteftanten im vorigen Jahrhundert Aus. 
Sranfreich flüchteten. Das Schickfal von. America 
hat großentheils_von feinen Negociationen abgehanz. 
gen... indem Bergennes es darauf angelegt hatte, 


i 


die Solonien, die er England entriß, oon Frankreich. ’ 


abhängig zu machen. Sm VI. Briefe beichreibt Hr, Br, 
eine andere Reife von Bofton nach Neuyork tiber 
Providence und Newport, diefe durch den Cigenfinn 
und. die Ehrlofigkeit ihrer Eimvohner zu. Grunde ‚ges, 
richteten Orte. Die Benbebaltung des Papiergelds 
in Zahlungen, und die Weigerung, es von andern; 
anzunehmen, hat diefe Erfcheinung in Zeit von fünf, 
Fahren bewirkt, Seitdem ift der Staat von Rhodes 
island dem Foͤderalſyſtem beygetreten, und man hat, 

offnung , daß eine Reform noch in Zeiten dem Uebel 
der gänzlichen Zerrüttung zuvorfonmen werde,. Hr, 
Br. ‚zeigt bey dieſer Gelegenheit den Unterfchied., 


zwiſchen reiner und repräfentixter Demokratie; jene 


hat Rhodeisland weſentlich geſchadet, denn (wie er. 
ſehr wohl erinnert) eine Nepräfentation , die fich alle 
ſechs Monate erneuert , iſt bloße Volksherrſchaft. 
Ungeachtet der betruͤbten Umſtaͤnde der Einwohner 


dieſes Staats hoͤrt man nichts von Morden, Steh⸗ 


len, und, Betteln. Der, VIL Brief betrifft Reurgze 
s Bee. Her 
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Der Berf, "bezieht ſich auf. M. Crevecoenrs in allen 
Stoͤcken vollkommen getreue Beſchreibung dieſes 
Staats und der zwiſchen gwen Fluͤſſen prächtig. 
gelegenen Stadt, Das Bild. -ihres- blühenden Hans 
dels und ihrer zunehmenden Bevoͤlkerung hat envad 
fehy. Srfreuliches, Im Fahr 1773. zahlte-man im 
Staate, Neuyork 148,124 Weiffe, im Faby 1786, 
aber 219,996, dergeftalt, daß hier, ungeachtet der 
verhaͤltnißmaͤßig ungefuuden age, des größern Luxus 
und des damit: verbundenen Sittenverderbens, in 
26 bis 27 Jahren eine Verdoppelung der Volksmenge 
fiatt findet, Die Ueppigkeit der Reichen. vertheuert 
fhon den Aufenthalt in Neuyorf; dod) vertheidige 
Nr. Br. die Einwohner gegen die Befchuldigung vou 
unerlaubter Gewinnſucht, Auch giebt es dort Feine 
Arme oder Bettler, und diefer merfwiirdige Zug, fo 
wie die unglaublich. ſchnelle Wiederaufhaung dev - 
Etadt nah den Verheerungen des Kriegs, zeu— 
‘gen ihm oon der Sauberfraft der Frepheit auf den 
Wohlſtand der Volker; wirklich läuft das Verzeich= 
mB der Verbefferungen , neuen Anlagen und andere 
Beweife einer unbegrängten Thatigkeit durch meh— 
rere Seiten fort. Damals hielt auch der Congres 
feine Sitzungen zu Neuyork, wodurch Br. Gelegenz 
beit erhielt, verfchiedene. der wichtigiten Männer 
in America, und.inshefondere die Herren Maddifon, 
Hamilton, Thoreton, Griffin und Duer, kennen zu 
fernen, und ihnen eine Lobrede gu halten. Die 
Einkuͤnfte des Staats vow Neuyork betragen jährlich 
80,000 Pf. Ginvency (ohngefähr 250,000 Thaler), 
und im Jahr 1787.. beliefen fich die Ausgaben. auf 
10,100 Pf. 11 Schilling Currency, oder etwgs uͤher 
den. vierten Theil jener. Summe, VIEL. Brief, 
Reife von Neuyorf nad) Philadelphia, wieder in — 
‚einer Diligence, deren fich hier jedermann , der Des 
putiyte und: Prafident im Emoreß, wie Der. gemeintte 
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Golortift, bedient Die Spartanifche Strenge "des 
Verf. geht fo weit, daß er von keinem beſſern Fuhr⸗ 
werk hören will, ‚Zn Neu-Jerſey herrſchten kalte 
Sieber: wegen "der" weitlaͤuftigen Sumpfgegendenz; 
. man - reifet ind Gebirge, um fie los zu werden; 
eineht andern Uebel’, ' dem Papiergelde, kann man 
Hier nicht veg entfliehen; es ift noch gangbar, 
und allgemeines Mißtrauen ift die Folge. “Die obere 
Gegend diefer Provinz ift vortrefflich angebant., ‘Der 
IX. Brief befehaftigt fich ganz mit William Temple 
Franklin, dem Enkel des großen Franflin, fü wie 

. Der folgende ntit der trefflich eingerichteten Landivirths 


{Haft des, wohlhabenden Quakers Nichardfon. Der ~ | 


XI. Brief ift eine Lobrede ‘auf den im ‘Kriege durch 

feine dchte Chriftentugend berühmt, oder beffer, beliebt 

‚gewordenen Warner Mifflin, der zuerft das Beyſpiel 
der Freyfprechung aller feiner Sflaven gegeben hat; 

Br. nemit ihn faft nicht anders, als den Engel des 

Friedens, nnd hier leuchtet zum erftenmal in vollem 
Glanze feine Zuneigung für die Quifer, oder, wie 

fie.“fich felbft nennen, die Gefelfichaft der Freunde, 

‚ hervor, die man fchon aus einigen vorhergehenden 
Stellen muthmafien Fonnte. Die Schilderung ihrer 

Begrabnißfeyer im XII. Briefe giebt ihm Gelegen- 

Heit,’ feine Schußfchrift weiter fortzufeken, und felbft - 

das Zitterit ,; wovon fie den Beynamen Qudfer haben, 
Hor den Mißeleyen der Spoͤttet zu retten. Das 
Hofpitak.in Philadelphia (Br. XIII.) wurde wih: . 

rend des Kriegs der Wominiftration der Quaker ent: 

zogen, : nad) dem Friedensichluffe aber ihnen wies 

der —— Es tit ne ein Zuchthaus, und 
die Einrichtung vortrefflich ;° befonderd ruͤhrend war 
dem Verf. der Anbli® von Negern und Negerinnen, 
die hier vollig auf gleichen Fuß mit den Weiffen be- 
handelt, und zum erfienmal ‘von diefen letitern tat 
nn ug polen Genuß ihrer Rechte als Menſchen gefetzt 
eS were 
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werden: © Sur Ehre der Amerikaner erinnert :Br! 
hier noch einmal, daß die Reinheit der Sitten, die 
frübzeitigen Ehen und die Unverlegtheit derfelben in 
America die unreinen Krankheiten nicht “überhand 
nehmen laffen; die Wusfehweifung mit feilen Dir: 
nen ijt entehrend, und faft ginglic) auf Ankoͤmm⸗ 
linge son Europa eingefchranft. Das Irrenhaus 
(in XIV. Briefe) it in eben dem menfchlich fuͤh— 
lenden Geifte geftiftet und eingerichtet. Der Verf. 
macht die für die Erfahrungsfeelenfunde wichtige 
Bemerfung daß die Verruͤcktheit bey den America: 
nern ihre urfprüngliche und. charafteriftiiche Ehrbar= 
Feit nicht vertilgt. Was oer XV. Brief über Benz 
jamin Franklin enthalt, find zwar großentheils ſchon 
befannte Dinge, allein theild gewinnen fie durd) 
andre weniger befannte 3nfage, mit denen fie ver- 
webt find, theils miffen fie durch die Darftellung 
des Verf. mehr auffallen, und, wenigjtens . in ‚den 
naͤchſten taufend Jahren wird niemand, dem ein 
tugendhaftes Herz im Bufen Flopft, müde werden, 
die Sharakfterzüge eines Mannes zu betrachten, deffen 
ftille Größe fo das. prahlende Geflimmer alfer feiner 
Zeitgenoſſen verdunkelt, und deffen Gleichen in dent 
erwähnten Zeitraum nicht, wieder erfcheinen. wird. 
Gin Zuſatz zu dieſem Briefe, vom December 1790, - 
erzählt noch einiges von den letzten Tagen feines Lebens, 
- XVI. Brief. Die Driginelitöt, die im Schoofe 
der Freyheit am bejten zu gedeihen pflegt, außert 
ſich fehon in einer neuen aniericanifchen Erfindung, 
dem fteam- boat. vder einem durch Wafferdämpfe 
in Bewegung- geſetzten Kaba, womit man In drey. 
Stunden zwanzig engliiche Meilen, und, bequnftigt 
von der Fluth, acht engliſche Meilen : in ‚eurer 
Stunde zurück legt. Der Erfinder beißt Fitſch⸗ und 
wird pon einer Geſellſchaft unterfiüßt, an deren 
Spitze fid). der: Dr. Thornton beſindet. Die rie 
ee | ſchine 
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ſchine verurſacht ſechs und "zwanzig. Ruderſchlaͤge 


in einer Minute, und ein Kahn von zehn bis 
zwanzig Tonnen Laſt braucht nur einen Mann am 
Stenerruder und einen: ber. nach dem Feuer fieht, 
XVII: Brief, Der Verf. wohnte einer Sigung 
der. Aerbaugefellichaft in Philadelphia bey, we 
man bewies, daß das Inſekt, welches dort unter — 
dem Namen heffian fly (heſſiſche Fliege) bekannt 
geworden iſt, nicht in. das Korn, fondern im den 
\ > feine Eyer legt. Der gelbe und der bärtige 
‚Meizen werden nicht davon angegriffen. Die Biz 
bliothef der Gejellichaft, eine Stiftung Franklins, 
und die dabey befindliche Fleine Naturalienfamms 
lung, find dem ‚Beobachter nicht entgangen, 
XVIII, Brief. Franklin fagte einft, wenn es einen — 
Gotteslaugner gäbe, fo würde. er fid) beym An⸗ 
bli® von Philadelphia, einer Stadt, wo alles fo 
gut, fo ordentlich eingerichtet ift, befehren, und 
ber Müfftggänger würde dort fleißig werden, ins 
dem er beftändig die drey Toͤchter der Nrbeitiams 
Feit, - Reichthum, Miffenichaft und Qugend vor | 
Augen: fehen müßte, Hr. Br. fand diefe Bes 
. hauptung vollkommen beftdtigt, als er den Markt 
von ‘Philadelphia befuchte, wo. Reinlichkeit “und 
Ordnung herrichen. Noch jest ift es gewöhnlich, 
daß. der Hausvater für feine Familie einkauft. 
Ein Verzeichniß der Preife der Lebensmittel bes - 
fchließt diefen Brief, , Im folgenden. zeichnet der 
Verf. mit ein. paar Pinfelftrichen die allgemeine — 


Verfammlung von Penfhloanien, wo Männer im - 


J ah einfachen Bauerfleide und mit fchlicht ge=- 
dmmten Haar die Sprache der Vernunft und ded — 
: Gemeinfinneds führen; ein Phänomen, das Hr, 
Br. damals nicht hoffen durfte in feinem eigenen 
Baterlande wieder zu fehen, und das wahrfchein- 
lich auf -Erden noch allgemeiner werben — ar 
| Beſu 
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Beſuch bey einem dort angefiedelten Franzoſen auf 
dem Lande giebt die Veranlaffung gu vielen trefs 
fender Bemerkungen. über das —— der 
americaniſchen Landwirthſchaft. Mit dem XXften 
Briefe, der eine Nachricht von dem mislungenen 
Niederlaſſungsproject der Herren Saugrain und 
Piqué enthalt, wovon letzterer am Ohio von den 
- Wilden getoͤdtet ward, iff der erſte Band dieſes 
Werks befchloffen. | Fe rer 


Orford. ao 
 - Emendationes. in Svidam et Hefychium 
et. alios Lexicographos ‘Graecos Vol. I + IV. 
Scripfit Jo. Toup — .1790. gt. 8. 4 Bände, 
Ein ſehr angenehmes Geſchenk fir Humaniften; 
das fie: dem thätigen Gelehrten, Hrn. Burgeff, 
u verdanfen haben. Des verftorbenen Toup Hand⸗ 
— riften überließ feine Schwefter, als Erbin, der 
Academie Orford, dartriter war ein Eremplär von - 

den Emendatt. ‘in Svidam mit vielen Berbefferune’ 
gen; diefe find dem neuen unveränderten Abdruck 
unten am Mande beygefüget, und beftehen 
theils in neuen Beftätigungen und Erlänternngen, 
oder in andern Ähnlichen Stellen, theils, aber 
doch felten, in Widerruf oder Verbefferung der‘ ge 
machten -Fritifchen Umänderung. 3.8. am Ende 

des erften Theild bey dem: Vers des: Pro 
I, 20, 33. His erat Arganthi Pege ift bloß: 

gefchrieben Sed vide Svidam ad v. Aoyytvog. . et 
Apollon. ‚Rh. I, 1243. fo daß man wohl fieht, er 
verwarf die dort gemachte Berbefferung. ‚Pingegen 
zu den roxwelay cedyvaioy' (f. Exc. II. ad Virg: 
Aen. VII.) ift nichts beygefchrieben. Die ovey 
Partes der -Emendationum : in Svidam, . welche 

nach und nach 1764. 1766. zu London and Licht 
traten, machen die erſten zwey Bände aus... ‚Noch 


} 
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fer aber im zweyten bon ©. 405. an die Epiftola 
. eritica"ad Epifc, Gloceft. 1767. eiugedrudt, als 
P. IV. und im dritten Bande folgen als Parg 
quinta’ Die Curae noviflimae in Svidam (1775)*- 
» &:1T- 203. Neu ift, was auf, diefe folget: 
Emendationes in Hefychium Pars I. II. . Sm 
vierten Bande : Pars III. IV. von ©. ı - 358, 
Angehängt: find» noch. Emendationes. in Iulium 
Pollucem; ‘on ©. 402. in Harpoerationem ; 
©. 408. in Moeridem Atticiftam; ©. 411- 414. ° 
in Timäei Lexicon Platonicum. Alles dieß letz⸗ 
tere iſt nelt: die Verbefferung im Heſychius iſt eine 
Mbeit Feiner’ frühern Jahre, noch vor Erfcheinung 
des Albertiſchen Hefyehins ; . alfo manches, - was 
fic) in. diefem bereits findet. Der Hr. Herausgeber 
mupterverlegen jeyn, was er hiebey thun ſollte. 
Das Beſte war, - wags er that, daß er die Toupis 
ſche Arbeit liefert, wie er ſie fand; denn ſie iſt 
doch hauptſaͤchlich nur zur Vergleichung mit dem 
Heſychius und zum Nachſchlagen -bey-. einzelnen 
Stellen und Worten beſtimmt; wer wollte ſie in 
einem Etuͤcke fortleſen! Da Toup einmal durch den 
ESovidas in die Lexicographen eingeführt, war, und 
ruhig die griechiſchen Schriftſteller in Ruͤckſicht auf 
jene nachleſen konnte: fo. war ed ihm ein leichtes, 
viele Stellen aufzufinden, wozu die Erklärungen 
Der Borteim Heſychius gehoͤrten, ‘oder doch. dazu 
paßten. Der legte Fall ift haufig, und man fie= 
. het wohl, dap der -fcharffinnige Gelehrte nicht. ims — 
mer glauben Tonnte, „Die, eigentliche Stelle gefunz 
‘Den: an haben, zu welcher die Gloffe im Heſych 
urſpruͤnglich -beftimme war. So find viele aus 
dem Quintus Calaber und andern ſpaͤtern erlaͤutert, 
die zum Homer gehoͤren, Den er aber damals. nicht 
frifch .gelefen hatte, aber; wohl jene eben las; 
Apollonius der, Rhodier, Sophocles. Seine Hand— 
“ie fiorife 
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fehrift war noch nicht ‚zum Drud eingerichtet ; 
darum. find auch die, Nrtifel in Feine alphabetiſche 
Folge gebracht, ſondern fie ftchen, wie ihn der 
Zr fall gu jeder Stelle führte, - Um fie gleichwohl 
benutzen zu Tonnen, ift ein alphabetifcher Inder 
der Wörter. für diefe Emendationes in Hefy- 


. ’ 


chium beygefügt. 


Noch" hat Hr’ Burgeß fein. Verdienft "Durch 
eine Benfügung aus dem Nachlaß des verftorbenen 
The. Tyrwhitt vergrößert: Notae breves in Tou- © 
pii Emendationes in’ Syidatn, wenig. und kurz, 
aber des Namens würdig. Und noch andre notae 
breves ad Toupii Emendationes in Svidam a’ 
R. pP. €. S, S. ir G.'S. von, einem. fehr belejes 
nen, eittfichtévollen und — Gelehrten; er zeigt 
manche Uebereilung vow Zoup, und wiederum 
Stellen andrer Gelehrten, die entweder, wie Tonp, 
oder beffer, errathen haben. (Sollte der beftrittene 


f ” 
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Vers in Sophocl. Philoct. 1326, 1677 Tay map 
qui Evruxgwv "AonAymedav nicht ſeyn: Xu), roi'y 
aug yuiv Evruxywv "Aonkyrlov (namlich mal). 
Huch er verwirft die gewagten "metrifchen Canoz 
tes, welche : Toup macht. Ob Toup, wenn er 
noch lebte, . fic) fo ganz ruhig dabey verhalten 
follte, iſt eine andre Frage. Am Schluffe find 
och zwey Indices fir die Emandationes in Svi- 
dain,’ einer der’ Schriftfteller; worin Stellen von 
Toup verbeſſert „oder erläutert find, “der andre 
über wichtige Sachen wud Worte, angehängt, von 
weichen wenigftends der etffe für eine Schrift diez 
fer Art zum Nachſchlagen unentbehrlich iſt; ſie 
find beyde aus den Einzelnen Regiſtern der erſten 


Ausgabe zuſammen gezogen. ie 
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Bey Söfchen: Hiftorifcher Calender ‚für Da-. 
men für das Jahr 1792. von Fr. Schiller. Auf 
die erſte Hafte des. drenPigiabrigen Krieges, bis 
auf das Treffen bey Leipzig 1631., welche dem 
Kalender bon 1791. einen ſo grofen. Beyfall vers 
fchaffte, follte in dem gegenwärtigen die zweyte 
folgen. - ‚Allein eine fchwere Krankheit, unterbrach 
ie Arbeiten des Verfaſſers. Indeſſen erhalten die 
Seer doeh immer etwas, was ihre Erwartung nicht 
ganz, getaufcht läßt, ein Bruchſtuͤck der Gefchichte, 
von jener. Schlacht an bis auf. die Kriegehandluns 
. gen, Gujtad Adolphs am Rhein nach der Einnahnie 
von Mainz, Die Erzählung bat eben. dag Blü- 
bende und Hinreiffende der Daritellung , wenn gleich. 
der Stil nicht rein, wenn er mehr dichteriſch, als hiſto— 
riſch, iſt. Noch find vier Bildniffe und Schilde: 
rungen angehängt: von der Landgrafin von Heffen= 
Caſſel, Amalia Eliſabeth; vom Cardinal Nichelien; 
vont Herzog Marimilian in Bayern, und oom grofe 
fen Orenftierna, Die zwoͤlf Monatskupfer, von 
"Hrn, Penzel find aus. der. Gefchichte, die im finfe, 
tigen, Kalender folgen wird, entlehnt; das Titels, 
kupfer, bon Hrn: Ramberg , ift allegoriſch; gut iſts, 
daß man die Erklaͤrung bengefügt hat. Cine 
empfeblende Borrede. von; Hrn; Hofr. Wieland, iſt 
vorgeſetzt, worinn mit Aupreiſung des Gute, Das, 
die "deutfche Steicheverfaikun, hat ,,.. die Meynung 
geaͤuſſert wird, der. den Deutſchen fehlende Gemein⸗ 
| Kun und Nationalgeift. koͤnne durch den Einfluß: der, 
Schriftiteller „ inſonderheit durch, Anbau der vater⸗ 
Ländifchen;Gefchichte, und infonderheit. durch die dya⸗ 
matifche Behandlüngsart, durch hiſtoriſche Gemaͤlde, 
bewirkt werben. gr B———— 
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Gysi und Akrengemäße Darftellung des 
Krürnbergifchen unbeftreitbaren Ligens 
thums und Befines der in dem Baiiern⸗Lands⸗ 
hutiſchen Erbfolgekrieg akquirirten Laͤndereien. 
Mit ſechs Urkunden. 1791. 60. Quart. 
Es iſt allbekannt, daß Churpfalz oder das Chur⸗ 
pfaͤlziſche Miniſterium zu Anfang des vorigen Jah⸗ 
res fic) entſchloſſen, den laͤugſt abgethanen Proceß 
wegen der von der Reichsſtadt Nuͤrnberg im Lands⸗ 
hutiſchen Erbfolgekrieg erworbenen Laͤndereyen wie⸗ 
der aufzunehmen, die vorigen Acten bey dem Reichs⸗ 
cammergericht unbedingt repetiren und eine Citation 
ad reaflumendum an den Rath zu Nürnberg extra⸗ 
Hiren zu laffen. “Die Stadt dechnirte.die Reaffum- 
‘tion des Proceffes , und ‘wollte fic); mir: größtem — 
Recht, wie =. gezeigt or vor dem Reichscam⸗ 
mers 


2 : Goͤttingiſche Anzeigen , j 


mergerichte gar nicht einlaffen, denn wenn hier 
irgend noch etwas zu proceffiren wäre, fo würde 
“pie Sache vor den böhmifchen Rehenbof ‚oder Hor. 
die befannten Nirnbergifchen Austrägegehdren. Auch - 
* fonnte der Streit aus mehr denn einer höchft gül= 
‚tigen Urfache unmöglich auf die Altern Acten reafe 
ſumirt werden. Indeß mun die Stadt hierüber das 
höchftrichterliche Erkenntniß erwartete, ift die Pfalz⸗ 
baiernfche Regierung, wie man aus den Zeitungen 
weiß, mit Gewalt zugefahren, und hat fic) in Be— 
a VA fits ‘ eſetzt. = | —— 
Die Gruͤnde, kraft welcher die Pfalzbaiernſche 
Regierung dieſe Stuͤcke Landes anſpricht, —* in der 
gegenwärtigen Schrift fo vollſtaͤndig und treu vor= - 
getragen, daß Rec. gar Fein Bedenken nimmt, felbft 
aus einer gegnerifchen Schrift fie anzuführen. ı) 
Reichsfürftenehümer feyenan fich fchon untheile 
bav und unveräufferlich. Wenn diefe Grund 
füge fo roh allgemein wahr waren, als man fie . 
hier annehmen muß, um zum Bortheil von Baier. 
Darans argumentiren zu fdnnen, fo mögen. ringsum 
alle Nachbarn von Vaiern zuſehen, denn fie alle: 
haben Stüde, die einmal zu Baiern gehört haben 
mögen; namentlich Defterreich müßte fchöne und 
- große Sticke Landes wieder abtreten.. 2) Die gols 
dene Bulle lege diefe Untheilbarkeit und Unver= . 
Aufferlichfeit vorzüglich den Churlanden bey. 
And kundbar gehdren die angefochtenen Sticke 
Landes gar nicht zu den Landen, worauf die Chur 
ruhet! 3) Stammileben und Stammgüter Eönn; 
“sen zum Nachtheil der Agnaten ‚gar nicht alies 
nirt werden, befonders im Pfälzifchen Haufe, 
wo dieß Durch , ununterbrochen beobachtete 
Familienvertraͤge und. Statute feftgefegt und 
hergebracht fey. Gewif aber tief herein bis ins 
echzehnte Jahrhundert und noch nachher nicht Br 
—— achtet 
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achtet worden iſt. Auch hier gilt, was ſchon oben’ 

geſagt worden, welcher Nachbar von Pfalzbaiern 

Ware in feinen Befibungen fidjer, wenn man nach 
folchen” Begriffen, von Gnalienabilitat, als. gegen 
Nürnberg hier gebraucht werden müffen, auch im 
Verhaͤltniß gegen fie argumentiren wollte? 4) Der 
zwischen Churfir(t Ludwig, Pfalsgraf Sriedrich - 
und Der Stadt Nuͤrnberg 1521. . gefchloffene, 
Vertrag, durch den die angefprochenen Bes 
figungen veräuffert worden feyen, fey widers: 
rechtlid), unfräftig, nichtig und für die Nach⸗ 
folger unverbindlih. Möchte er’s immerhin 
ſeyn, gr fic) doch auch. fürwahr mit größten 
Recht für die volle Gültigkeit deffelben fagen laßt! 
Das Recht der Stadt Nürnberg an die angefproches. 
nen Stüde Landes beruht auf. der Uebergabe Kaiſer 
Marimilians I. und auf.der von der Krone Böhmen 
erhaltenen Belchnung ; und gegen diefe zwey Rechts⸗ 
titel möchte-fich wohl wenig einwenden laffen;- wenn, 
man. nur-einigermafen von dem Hergange der Dinge, 
wie ehedem beyde entftanden, unterrichtet ift oder 


+ 5 * 


unterrichtet ſeyn will. se 
ts Rec. Fennt wenig neuere publiciftifche Fälle, wo 
das Mecht des angegriffenen. Theils fo Har war, 
alé bier, und. wenn die oberftrichterliche Macht hier 

nicht eben. fo fehnell Dilfe fchaffen fann, als gegen 
die Heffen-Caffelfche Occupirung: der Buͤckehurgiſchen 
Lande Hülfe gefchafft wurde, fy liegts gewiß nur an 
Localinconvenienzen, die den fehleunigen Rechtsqang 
diesmal verzögern; Ganz neue und nad) dem bishes 
rigen Zufammenhang völlig unerwartbare Urkunden 
nüßten Pfalzbaiernfcher Seits zum Vorſchein kommen, 
wenn das Urtheil des Publifums , das gewiß. gleich 
nach diefer erften Schrift gang für Nuͤrnberg enticheidet, 
gemildert werden follte. more doch die laute Sinme 
Be en ya e 
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des Publifums: dem bedraͤngten, ſchwaͤchern Theile / 
ze Se ae 
Bey Beers Handbuch des proteftantifchen‘ 
Birchenrechts , nach den neueften, beſonders Churs 
fächfiichen Geleßen, von D. Jacob Sriedrich Rees, 
des Churfuͤrſtl. Sächfifchen Oberhofgerichtd und des: 

Conſiſtorii zu Leipzig, wie auch des Landgerichts im _ 
Markgtafthum Niederlauſitz Aſſeſſor. 1791, S. 35g 
av.” of = “45 / - Bit A m 3 S| 


in Detan. © Ä 
. + Der Berf: legt in, diefer Schrift zween verſchie⸗ 
dene Zwecke zum Grunde. Sie fol ſowohl einen 
Leitfaden zu afademifchen Vorleſungen abgeben ; als 
auch allgemeinen Unterricht in den geiftlichen Rechts= 
fiigen für alle und jede,-in fo. fern fie ihnen im 
allgemeinen Leben zu willen nöthig ſind, enthalten,’ 
Dem letzten awed | — die Nusfühfing mehr, 
als ‘dem erften; denn der Inhalt tt, "entfernt vom 
tiefer _Gelehrfamkeit, ſehr popular, und! in einer 
reinen und allgemein faßlichen Schreibart abacfaßtz 
nur macht das im Nachfa eines Perioden tiberalf 
ausgelaffene Wort; fo, den Vortrag oft’ dunkel; 
In den allermeiften Materien ſchraͤnkt ſich der Verf. 
allem, auf die churfächfifche, durch Geſetze oder Herz 
ommen beftimmte, Verfaffung ein, und: führt nur 
einige wenige Materien allgemeineraus, wie z. B. die 
Kehre vom Verlöbniß und von der Ehe, Es iſt daher 
mehr ein churſaͤchſiſches Kirchenrecht, als, wie der 
Titel angiebt, ein Callgemeined) proteſtantiſches 
Kirchemecht. Wie unvollftandig übrigens der Inhalt 
iſt, das ergiebt fich ſchon aus dem borangefeßten 
REM cint erften Abfchnitt der Begriff 
er Wiſſenſchaft gegeben ift, wird in den vier fol4 
ender oon den allgemeinen Quellen des proteftantis 
fi Kirchenrechts/ und von dew befondern Quellen 
we Tee u deg 
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ded chunfächfiichen Nixchenrechts. gehandelt; darauf 
von Dem ſechſten bis zum zehnten Abichnitt, vow . 
dem Stande: der geiftlichen Perfonen , ihrev Beftels ı 
lung, ihren Rechten und: Verbindlichkeiten, Verbre— 
n und Strafen, wobey die Lehre vom Patronat⸗ 
recht eingeſchoben iſt. Der 11,12, under, Whe 
ſchnitt enthalten die Lehre. von den Sacrgmenten, 
der Liturgie, Verloͤhniß und Ehe, Alsdann wird 
in den fuͤnf folgenden Abſchnitten von den Kirchenz 
guͤtern gehandelt, und dabey insbeſondre von geiſt⸗ 
lichen Entrichtungen, Almoſen, Pfarrdotalen/ Pfarr⸗ 
inventarien , geiſtlichen Gebaͤuden, Kirchenſtaͤhlen 
und Begraͤbniſſen; im neunzehuten Abſchnitt von 
Erbſchaften geiſtlicher Perſonen und vom Gmadenz. 
halbenjahr, und im letzten Abſchnitt yon, dem Ver— 
fahren in geiſtlichen Sachen, und, den dießfallſigen 
InſtanzenViele, gum Theil. wichtige. Gcgena 
ſtaͤnde ſind gar nicht beruͤhrt, wie 3. Bdas Recht 
Der Geſetzgebung uͤber die Kirche, Privilegien, und 
Diivenfationen zu ertheilen, ferner die Xehre oon 
Geluͤbden und Eiden, Schulen und Akademien, wies 
wohl der Schulmeiſter weitläuftig gedacht; wird. 
Ferner findet man: darinn wenig von den Hoheits— 
zechten Des Negentem über die Kirche, und garnichts 
über das Verhaͤltniß der evangelifchen ‚Kirche zur 
. Fatholifehen, © Von der, dffeutlichen und. Privataus⸗ 
uͤbung dex Religion, und von der Nausandacht iſt 
war ein furzer Begriff gegeben, nicht aber, erklärt, 
was davon abhangt und Dazu gehoͤrt. Bey dew 
‚Gegenftänden hingegen; die der Verf. abgehandelt 
bat; bleibt er ſich in der Ausführung nicht gleich. 
Bald handelt er fle zu mangelhaft und unvollſtaͤn⸗ 
Digi aby wie 3. Bd; die Lebve vont Verfahren-in geiſt⸗ 
lichen) Sachen; boldafiier auf der andern Seite wies 
der zu umſtaͤndlich, z. B. wenn et pon den, Befreyun⸗ 
gen: und Vorrechtemder are von den Einkünfs 
an 3 ten 
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ten der Pfarrer, von Kirchenſtuͤhlen und vom Gras 
denhalbenjahr handelt; und nicht ſelten findet man 
Nachrichten und Belehrungen, die man nicht erwar= 
tet, z. B. wie tief die Graͤber zu machen ſind; 
wann der Gottesdienſt in Churſachſen ſeinen An— 
fang nimmt; daß bey der Austheilung des. heil. 
Abendmahl: die Mannsperfonen eher als die Frauens⸗ 
perfonen, und unter diefen die Sungfern vor Dem 
Weibern, hinzugelaffen : werden  müffen. Es iſt 
‚jedoch auch nicht zu laͤugnen, daß einzelne Mates 
rien fehr gut abgehandelt find, wohin hauptſaͤchlich 
die Lehre vom Verloͤbniß und der Che gehört. Von 
den befondern, und zum Theil paradoren, Meynungen 
des Berf. verdienen folgende - bemerkt zu werben. 
©.13 behauptet er, das decretum Gratiani habe 
nie gefebliche Kraft erhalten; und nimmt: ferner 
nicht “fünf, fondern fieben alte Sammlungen der 
papfilichen Decretalbriefe:vor der, die Gregor IX 
veranſtaltet hat, an. ©. 32- hält er es nicht) für 
ndthig , ſelbſt ordinirt zu feyn, um andre ordinirem 
| gt Fönnen; und führt zum Grunde-an, weil eine 

nicht ordinirte Perfor. im Nothfall  taufen dürfe. 
Allein in jenem Fall laffet fidy Fein Nothfall geden⸗ 
Ten, wie er in diefem vorausgeſetzt wird; ‚und = 
diverfis ad diverfa non valet confequentia.. :&# 
141, Vorhergegangene Unzucht mache das Verlöb- 
nif, ja felbft die Che, null und nichtig , ohne Unter= > 
ſchied des Gefchlechts , wenn fie der unfchuldige Theil 
bey Schliegung des Verldhniffes oder der Ehe nicht 
gewußt habe.. Dieß kann jedoch 1) nicht von recht⸗ 
maͤßig gefchloffener Ehe, -fondern. allein vom Vere 
bmp gelten, and bey diefem bewirft z) jener Um⸗ 
fiand nicht ipfo jure Nichtigkeit, fondern giebt: mr 
eine gerechte Urfache zur Trennung ab. Daf ferner 
(©.143) jede wörtliche Injurie jufta caufa repudii 
ſeyn folle, Fann wohl nicht behauptet werden. ©. er 
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iſt die gerichtliche Trennung des Verloͤbniſſes, im 
Fall beyde Theile von einander abgehen wollen, als 
allgemeines Erforderniß angegeben, da fie doch dieß 
nur in Churſachſen if.— Daß bey doppelt einge: 
—— Verloͤbniß das erſtere auch dann dem 


Nivorgehe, wenn gleich auf dieſes ſchon die 


Rrauung erfolgt ift, wie $. 71. allgenrein behauptet. 
wird, gilt nur in dem Fall, wenn die Trauung nicht 
ordnungsmaͤßig und ohne Aufgebot gefchehen iſt. 
©. 127 halt-er ein:unter der Bedingung , wenn die 
Eltern einwilligen wärden, eingegangenes Verlöbniß 
für ungültig, und auch dann noch für unverbind- 
Tid), wenn die Eltern ihre Einwilligung geben. Bey 
einem folchen Verlöbniß mus man die Gültigkeit von 
der Verbindlichkeit unterfcheiden.. Gültig ift es 
leich; verbindlich wird es aber alédann, wenn die ' 
inwilligung der Eltern, welche zur gefegmäßigen 
Bedingung gemacht ift, “erfolgt. Sit diefe erfolgt, 
fo fann man nicht mehr einfeitig davon abgehen. 
So urtheilt auch Berger-in der Stelle, worauf: fic 
der Verf beruft. S.67 finder fich ein Widerfpruch. 


Wenn ein Pfairer, welcher in Zuquifition gerathen 


iſt unſchuldig befunden, und nunmehr in fein Umt 
wieder eingefest wird, fo winde dabey zuweilen eine 
Abbitte von der Cangel verlefen. Dieß lestere fann 
nur dann eintreten, wenn er wirklich fchuldig , aber 
begnadigt ift, und dahin geht aud) das Formular 
beyhm Carpzov, worauf der Verf. fich bezieht. Auſſer⸗ 
dem fommen nod) manche Gabe vor, welche nicht fo 
allgemein, wie der Verf. es meynt, fic) behaupten 
laſſen, 3.8. ©: 56, daß den Geiftlichen verboten feyn 
foll , in die Comödie zu gehen, und S. 71, daß man 
aus Gemächlichkeit fein geiftliches Amt nicht nieder: 
legen dürfe. Auſſer den beyden befannten Zwecken 
der Ehe nimmt er noch einen dritten, nemlich die 
Befriedigung des Geichlechtstriebes, an. Das a 
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haͤltniß, welches die Mooption bewirkt, halt er (Git 59) 


für Fein Hinderniß- der. Che. in der proteftantifeben 
‘Kirche. Rec. hilt es allerdings. noch jeßtidafür. CEs 
Hat aber : leicht Difpenfation ftatt. ©. 1.61 -giebt. ek 
die. Computation ver Grade “der VBerwandtichaft- im 
Jinea ‘transverfa inacquali blos nach dent canonifelyert 


| Recht an, da man jedoch jest überall davon. abweicht, 


und. die Grade beyder tingleichen Linien ausdrückt: — 


Da die churfachf. Verordnungen bey: jeder Materie auf 


das genaueſte und vollftändigfteangeführt find, fo fann 


Diefe Schrift zum prakt. Handbuch dienen, wozu auch 


das angehaͤngte jehr vollſtaͤndige Regiſter nuͤtzlich iſt. 


Lauenburg. 


Verſuch einer ausführt. Catechiſation über die Lehre 


von der Erkenntniß Gottes ans der Natur, nach Anleitung 
der 8 erften Fragen des neuen Landes⸗Catechiſmus, von 
AL. Lard, Prediger zu Bevenfen im Lüneburgf- 
fchen. 1791. ©.40. 8. Aus diefem Verſuche erhel= 
Let öhnftreitig ſo viel, daß der V. dem Gefchäfte der Ca⸗ 
techiſation gewachſen iſt, und daß er ſich die gehörige ° 
Mühe giebt, der Jugend feines Orts recht nuͤtzlich zu 


werden. Wher ob folche gedruckte Catechiſationen ihren 


% 


Zweck erreichen, obauth Schullehrer und Eltern daraus 
atechifiren, ob fie auch: nur cin folches -bearbeiteres 


"Denfum daraus erflären: lernen, daran zweifeln wir. 


‘Gey der Kunft zu catechifiren muͤſſen gar zu'wiele indi= ~ 
viduelle Anlagen und Geſchicklichkeiten zufammentreffen, 
man muß, um ſich der rechten Methode zu bedienen, zu 
viele andere Kenniſſe beſitzen, als daß man ſich blos durch 
‘ein Handbuch dazu geſchickt machen koͤnnte. — Inzwi⸗ 
ſchen wiederholen wir es, daß uns dieſe Probe einer Ca⸗ 


techiſation als Probe ſehr gefallen hat, ob wir sich wuͤn⸗ 
ie Reſultate 


ſchen, daß die Raͤſonnements kuͤrzer und d 


mehr aus den Kindern ſelbſt herausgelockt ſeyn moͤchten. 


Goͤttingiſche ‘aa 
anzeigen 
von. 
gelehrten Sachen 
| uunter der Aufficht Do: 
der Fonigh. Geſellſchaft der Wiflenfchaften, 








6. Stuͤd. 


Den 12. Januar 1792. 





ey Deſſenne 1789: LAfrique & le peuple 
africain, confidérés fous tous leurs rap- 
ports avec notre commerce & nos colonies, &c. 
par Mr. Lamiräl, ancien agent de commerce 
en Afrique: 400 Geiten in groß Octao, mit - 
einer Charte und Kupfer. Seit der Dampfung  - 
des letzten Aufruhrs in St. Domingo weiß man 
endlich, was von dem großen Streit zu halten 
fen, den die fogenannter amis de noirs fchon meh: 
tere Sabre’ lang gegen die Sklavenhaͤndler führen. 
&o- fehr man jene Gefelffchaft verlaͤumdet und vere 
ſchrieen, fo oft man and) verfucht hat, "ihr alle 
Unruhen in den franzöftfchen Kolonien beyzumeffen, 
fo Elar ift e8 nunmehr am Tage, daß die RKoloz 
nialverfammlung jelbft bey jenen fchredfichen Auf? 
tritten eine Sand —— gehabt hat, um ſich 
Pr ‘ . mm 
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im Beſitz ihrer uſurpirten,  menfchenfeindlichen 
Rechte über die Schwarzen und Meftizen zu ers 
halten, und die wohlthätigen Anordnungen des 
Mutterlandes zu vereiteln. Die Neger" hätten: ed 
nie gewagt, fic) gegen ihre Herren aufzulehnen, 
wenn man fie nicht abfichtlich aufgewiegelt hätte, 
um die Sache der Freyheit verhaßt. zu machen; 
doch vielleicht ift diefe Abſcheulichkeit noch vas 
Mittel, den Meftizen oder gens de couleur, 
und allmalig auch den Negern ſelbſt, die Rechte 
vernuͤnftiger Mefen wieder zu verſchaffen. Che es 
zu diefer Krifis und diefer Entfcheidung Fam, ers 
{chien das vor uns liegende Werk, als eine In— 
vective gegen die Freunde der Schwarzen, » worin" 
die ganze Faufmannifthe Syllogiftié aufgeboten wird, 
um den Sklaoenhandel zu rechtfertigen, und ihm 
einen Anftrich von Unentbehrlichkeit, Nützlichkeit 
und, jonderbar genug, fogar von Menfchlichkeit‘ zur 
geben. Dem Verfaffer, Hrn. Lamiral, wollen 


* 


+ Wir es gern auf fein Wort glauben, daß er unpar— 


theyifch , and. weder Pflanzer noch, Sklavenverkaͤu⸗ 
fer ift; allein dieß vorausgeſetzt, fchimmert uͤberall 
die Kurzfichtigkeit feines Urtheils, und feine Unbes 
~ Fauntichaft mit dem. wahren Streitpunct, hervor. 
Wenn man ihm alles zugiebt, was er Nachtheiliz 


ges von der. gegenwärtigen Verfaffung. und indivis _ 


ducilen Sittlichkeit. der Africaner fagt, fo ift damit 
auch nicht in einem einzigen Falle: die vermeynte, 
Unfähigkeit bewiefen, vermoͤge welcher. diefe zahle 
reichen Völker nie auf eine höhere Stufe der Bil— 
dung follen gebracht. werden finnen. Allein diefen 
Fehlſchluß verzeiht man. um fo viel leichter einem 
Ungelehrten, da ihm fogar berühmte Männer darim 
vorgegangen find. ‚Eigentlich ift fein Hauptangriff 
‚gegen die. privilegirte DandelScompagnie vom Se— 
s. egal, im Namen der dortigen franzöfifchen foe 
| wohner, _ 
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wobner, gerichtet, mid diefes Monopol hat auch 
nunmehr, wie fo. viele andere, durch die Verordz 
nungen der Nationalverfammlung fein Ende erreicht. 
Daher. läßt der Verf. eine Klaͤg- und Birtfchrift 
der Einwohner von Senegal an’ die frangdfifcher 
Generalitaaten vorangehen, worin gezeigt wird, 
daß der Handel der Englander zu Portendik erft 
feit der Errichtung jener franzöfifchen Compagnie 
im Senegal recht in Aufnahme gefommen fey. 
Das übrige Werf hat unter der Aufſchrift Appen- 
dix die fonderbare Einrichtung, daß es lediglich in 
UnmerFimgen befteht, welche fich auf gewiffe durch 
Zahlen angegebene Stellen in dem Vert der vorans 
fiehenden Birtichrift beziehen. Diefe Anmerkungen 
haben das Verdienft „ daß fie eine in vielen Puncten 
richtige und umftandliche Schilderung von der ‚Ge: 
gend am Senegal und den dortigen Voͤlkerſchaften 
enthalten, wenn gleich das meilte davon fchon aus 
früheren Nachrichten bekannt if. Die Schönheit 
der Meiber, fowohl von der gemifchten Mace auf 
der Iuſel St. Louis, als von der Voͤlkerſchaft der 
Soloffen, fann der Verf. nicht genug rühmen. 
Eben fo vortheilhaft fpricht er von den phufiichen 
Vorzuͤgen der Manner; und dem Neger Charles 
Gornier, der alö Maire die Vittichrift unterzeichnet 
bat, einem Wanne von. Coloffalifcher Natur, er= 
theilt er das Lob einer guten Erziehung, eines ge: 
‚ fälligen Umgangs und einer feltenen Rechtichaffenz 
| beit. Die Neger am füdlichen (linken) Ufer ded 
Fluffes find die fchwärzeften ‚und fchönften in ganz 
Africa, gegenüber, auf der Nordfeite wohnen Maus 
ren, deren Gefichtözüge den europdifchen ähnlich 
find. Sie haben eine braune Haut, aber in dent 
an Marokko grangenden Gebirge find fie fehr weiß, 
und wegen ihrer Vermifchung mit Negerinnen ficht 
man fie von allen: a Der nu 
2 Dt. 
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‚St. Louis haben alle Einwohner eine Mifchung vom 
europaͤiſchem Blute, fo wie ihre Religion aus Fax 

‚tholifhen und mahometanifchem Wherglauben Zus 
ſammengeſetzt ift. Sehr ausführlih fprcht Hr: SE 
vom Gummihandel, der ausfchließlich in: den Haͤn⸗ 
ben der Mauren ift, . von. den Marabuts: oder 
Gauklern, die einen: fo wichtigen Einfluß. auf ihre: 
Landsleute haben, und von den Sitten und Der 
Berfaffung der Mauren, die er das frevefte Volk 
unter, der Sonne nennt; gelegentlich gerath er auch. 
dabey ins Declamiven, womit er aber "feine Ges: 
meinfage und die. VBernachläffigung des Styls frey⸗ 
lich. nicht gut macht. Weber die Abgaben (coutu= ~ 
mes), :welche man: den dortigen Gonverainen für 
die Erlaubniß zu handeln erlegen muß, klagt der 
Verf. als Aber unausbleibliche Folgen. des: Mono 
yols. Fn den Anmerkungen, welche.den: Sklaven⸗ 
kauf bejonders abhandeln, affectirt er, die Neger 
als die unglüclichfte Menfchenrace zu - (childern, 
unfähig je-die Wohlthat der Freyheit zu genießen 
oder ihren Werth zu erkennen; die Schäplichfeit- 
des Himmelsſtrichs, die Dürre, die Heuſchrecken, 
die wilden Thiere, die Tyrannen und Menichenpaz 
get, alles wird in Nechnung gebracht, um das 
Gemälde. ihres Elends recht ind Schwarze zu mah⸗ 
Len, ob gleich dasjenige, was Hr. 2. faft in dem: 
felben Athem von:der großen Ergiebigkeit der Ne— 
gerhirie, oon ihren wiederholten. Erndten und vom 
den Pflanzungen entlangs den Flüffen ſagt, zuſam⸗ 
AMengenommen, mit der fo allgemein befannten 
Fruchtbarkeit der africaniſchen Völferfchaften und 
ihrer unzaͤhlichen Menge, deutlich genug beweiſet, 
daß die Uebel, mit denen ſie zu impfen: haben; 
nicht größer find. ald die Zufälligkeiten , denen das 
Menichengefchlecht in andern Welttheilen: unterwors. ' 
fen ift,. und im Gegentheil von: wen wa 
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welche die Erhaltung des’ Lebens erleichtern , weit 
überwogen werden. Treffender ift die Bemerkung 
son Unterfchied des Characters zwilchen Negern 
und Mauren; diefe lestern laſſen fid) nie zur 
Dienftbarfeit abrichten, jene hingegen gewöhnen - 
ſich Leicht an jede Arbeit. Etwas mußte allerdings 
im Maturel| der Negervdlfer liegen, das fie zu 
Slaven fir alle übrigen Welttheile fähıger machte; 
‘ allein die Frage ift nit, was Lebensart, Ges 
wohnheit, Berfaflung, Clima, Organifation ges 
meinſchaftlich bewirken finnen, um diefe oder jene 
Stimntiing und Richtung zu geben; fondern ob 
eine folche Modification des Characters die Befug⸗ 
niß anderer begründet, einen dem Recht der 
Menfchheit zumiderlaufenden Bortheil daraus zu 
“Ziehen? Dummheit, Aberglauben, Indolenz, ſchu⸗ 
fen allerdings die deſpotiſchen Verfaſſungen / und Die 
blinde Hingebung der Neger unter die Geiſſeln 
ihrer Herren; aber dieſe Verfaſſungen und dieſe 
Geiſſeln wirken auch ſeit Jahrtauſenden auf den 
Character zuruͤck und vollenden den Kreis, indem 
ſie wieder Dummheit, Indolenz und Aberglauben 
hervorbringen. Die Beyſpiele von einer Fähigkeit 
der-africanifchen Organifation zur Erreichung jeder . 
Geiftesvollfommenheit, deren nur Menfchen fähig 
ſeyn koͤnnen, find unlaugbar und zahlreich genug, 
um. alle Sophiftereyen;, die fich auf jene allgemeine, 
‚aber durch die Umftände. nur erzwungene, Imbe⸗ 
‘eillitat ‚gründen, völlig umzuftoßen ;.ja, wenn. diefe 
i Bevipiete noch feltener. waren, wenn wir hur- eines 
aufzuweiſen hätten, fo wäre der Beweis, wo 
möglich, noch ftringenter, daß nicht die Anlagen, 
fondert mır die aͤußeren Berhaltniffe’ ver Neger 
"die Schuld ihrer traurigen Beſchraͤnktheit tragen. 
Es ift richtig, wenn der Verf. fagt, die Neger 
hätten eigentlich -Teinen moraliſchen Character; Doch 
Bern. . 8 daſſelbe 
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daſſelbe gilt vor 28%, Theilen des Menfchenges 


fchlechts, fo bald man beftimmt fprechen, und 


nicht abfichtlich ſich hinter das Schwankende des 


Ausdrudöflüchten will. Wenn man aber an einer, 
Stelle. behauptet, daß die Menfchen gewöhnlich 


gegen ihre. Grundfäße handeln, (wie er da ftebt, 


ein armfeliger Gemeinplag,) fo darf man nicht 
hen Seilen weiter hin, mit einem zweyten widers 
prechenden, nicht minder abgedrofchenen Gage. die - 


Sittlichkeit unbedingt den phyſiſchen Kräften unters 


ordnen und fic) darauf berufen, daß von ‚jeher 


der Deutſche Falt und phlegmatifch, (2) der 
Franzoſe leichtfinnig und flüchtig, der Neger Frie=/ 
chend und fElavifch gewefen fey und bleiben müffe. 


Man begreift, wie flad) das Raifonnement des 
Derf. ift, das auf folchen Pramiffen ruht; doch 
hat er fo weit Recht, wenn er die Freyſprechung 


der Neger in Weftindien ald ein utopifches Project 
gerwirft. Solche Menichen müffen zur Freyheit 


erft durch gute Behandlung und fittliche Bildung, 
vorbereitet werden, Mehr haben vernünftige Men- 
ichenfreunde auch nicht: verlangt. Die Folgen einer 
entgegengefesten Behandlung koͤnnten jest leicht - 


in Domingo  geführlich.. geworden ſeyn, wenn die 


Meiffen nicht das unverdiente Glick gehabt hätten, - 
daß. die gens de couleur oder Abkoͤmmlinge halb⸗ 
fchlächtiger Zeugungen fid) zu ihnen fehlugen. Hr. 
8. bekennt felbft,. daß man die Neger zu hart bez 
Handelt;. doch entidhuldigt er noch diefe Grauſamkeit 


“mit der gewöhnlichen Ausflucht, daß der Neger boͤs⸗ 
‚artig fen, fo bald er fich als Herr fühle. Als ob 


eS feinen Mittelweg zwilchen barbarifcher Strenge 
und unweifer Schwäche gabe! Wie aber felten.eine _ 
Sache fo ſchlecht it, daB fich nicht noch etwas gu 
ihrem Vortheil vorbringen ‚ließe, fo miffen wir dem. 
Werf. bey den Recriminationen Recht geben, womit 
in | er 
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er den Euröpäern die felaviiche Behandlung ibrer 
Truppen, ihren elenden, faum vor Hunger. fchüßens 
dem, Sold, und die nod) himmelfchreyenderen Plas 
gen des armen Landmannes vorwirft, freylich ohne 
zu bevenfen, wie jehr er und dadurch zur Gleich- 
heit mit feinen niederträchtig gefinnten Schwarzen 
herabmürdigt.. Mit allen diejen gehäuften Beyſpie⸗ 
len son Tyranney und Ungerechtigkeit aus allen 
Welttheilen beweifet man nur, wie weit das Men 
ſchengeſchlecht noch von dem Ziele feiner Vollkom⸗ 
menheit :zurücbleibt, und wie wenig. wir. Urfache 
haben „die Dämmerung, die und feuchter, fiir helle 
Mittagsfonne, die eriten Anfänge von bürgerlicher 
und. politifcher Freyheit für die volllommene Emans 
cipation des zur höchiten Stufe der Sittlichfeit Hinz 
angeftiegenen vernünftigen Wefens Fi halten. Sm 
Ganzen genommen, behauptet Hr. L., find die Nes 
er in Meftindien. glüclicher, ald in ihrem Water: 
e, welded, zumal feit den letzten Jahren, 
durch Beyſpiel und Behandlung auch in dem höhern 
Sinne, in Beziehung auf Sittlichkeit, wahr feyn 
fann; dagegen ift ed falfch, daß die Freyheit den 
Teper nur zum Muͤſſiggaͤnger machen: würde; fo 
piele freye Neger auf. den- Inſeln, und: vor allem 
die im den vereinigten Staaten von America, bes 
weifen das Gegentheil. Die zwülfte Anmerkung 
enthält einige Sittengemälde. Gleich anfangs lefen- 
wir hier, daß die Neger Cin ihrem Waterlaude) die 
fröhlichften und Iuftigften aller Menfchen find, daß 
in ihren — — — —— — 

herrſcht, wovon wir keinen Begriff haben; 
laͤklich, wenn gleich nicht moraliſch, muͤſſen wir 
fo alfo doch auch in Afrika nennen! Anm. XIU. 
handelt von Galam; der Verf. befdyreibt feine: 
Neife dorthin, den Fluß hinauf, ſehr anfchaulich 
und belehrend, Handelt auch ‚nebenher von * 
| golds | 
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gofdreichen Bambuk. Die uͤbrigen Anmerkungen 
find noch gegen die Compagnie vom Senegal gerich⸗ 
tet.. Zum Beſchluß folgen einige nothwendige Bes 
merfungen für die Kaufleute, welche Fünftig dorthin 
handeln wollen, und einige ungezähmte Ausfäle 
gegen die Gefellichaft der. Freunde der Schwarzen, — 
worin: Hr. 2° insbefondere die Abfichten des engliz 
ſchen Minifteriums verdächtig zu- machen. fucht. Es 
kegen, fagt er, zwölf englifche Kriegsfchiffe in Ja⸗ 
maifa, fie warten nur auf den WWugenblid, wo 
ifnen die fiegreiche Kabale bie Hafen unferer 
Fnfeln öffnen wird. Damit contraftirt wenigftens 
zur beſchaͤmendſten Widerlegung das Betragen des 
Gouverneurs Lord Effinghant, und feine der Kolo⸗ 


‘ nie zu St. Domingo fo. edelmäthig geleiftete Hilfe: 


aufm | 


Die Kupfer, welche diefes Werk verzieren, haben 
feinen characteriftifchen. Werth. Die Charte der In⸗ 
fel St: Louis umd der Muͤndung des Senegalfluffes 
ift zu Klein, um für Seefahrende von einigem Nugert 

i J wre Kehren A 


— 4 Muͤnſter. a : 
‘Der. neuefte Heft, den Hr. Dr. Saaalmann 
179%. auf 137 Seiten: herausgegeben, hat zur Auf⸗ 
ſchtift: Deferiptio febrium malignarum ‘in ge= 
nere,. et fpeciatim fic diétarum catarrhalium 
malignarum fimplicium, et exanthematicarum, 
item, Petechiarum verarum, deinde Peftis, five 
Peftilentiae. verae, denique Rabiei caninae, mid 


iſt dens vorigen, in der Art des Vortrags und 


Behandlung, aber auch in: dem Stide vollfom- 
men gleich, daß er nichts von dem, was in neuer 
Zeiten,- 3. B. von der Peſt und der Hundswuth 
iſt gefchrießben worden, enthaͤt. 
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ier ER Di. Se. A. A. Meyer 1791. bey 
Barmeier cin Tentamen ordinum infe&o-~ 
rum: cane einem’ Bogen: 4. drucken laffen. Der Hr. 
Dr. theilt die Inſecten zuerft in zwey Hauptklaſſen, 
gefluͤgelte Eteraſpida) und ungeflügelte; jene in 
die" 6 erſten Linneiſchen Ordnungen. Die Coleo- 
ra wieder in eigentliche Coleoptera, und. in 
icöleöptera ( vermuthlich iſt hier der Ohrkaͤfer 
au) als Beyſpiel angeführt, denn ſonſt gehoͤren 
mehrere⸗ ‚Käfer, 32: Maubkafer , Hieber), die He—- 
miptera in Ryngonata und: Siagonata, die Neu» 
roptera in sGafterammata mit ſchmalem und: [ans 
gem, und in Gatterytida mit kurzem Hinterleibez 
die ungefluͤgelten in Elerpetopoda (mit fricchena 
den) * rax(ch)apoda (mit: Lauffuͤßen) und Che⸗ 
——— und. ibiefe. letztern wie» 
der 


— Goͤttingiſche Anzeigen 


~ der in Cheloftomata mit Scheeren‘ an. den Freß- 
pigen, und, Chelopoda mit Gdyeeren an den 
Fuͤßen ee, poop 27 


r 


Ohne Drudort, * 
Wahre Geſchichtserzaͤhlung der, in dem, 
nach. Abfterben Herzog Georgs: deg Reichen 
in Baiern entſtandenen Briege; van Der, Reiches 
ſtadt Nuͤrnberg ufurpirten oberpfälsifchen 
Städte, Aemter und Märkte 2c. nebft Widers | 
legung der unlängft im Druck erfchienenen fod 
genannten urEundlichen Bemerkungen über die 
neueften Bewegungen des Durchl. Ehurbaufes: 
Pfalsbaiern, die Rüdforderung einiger_nürns 
bergijcher Aemter betreffend. 1791. 56&. fol. 
Kaum hatte Ree. die. für Nürnberg: erichienene 
Schrift: Befchichtse und Akrengemafe Dare 
ſtellung, gelefen, fo erhielt er auch gegenwaͤrtiges 
fuͤr Baiern erſchienenes Factum, von dem. Rec. 
zwar nicht weiß, ob er es als eine Staatsſchrift 
anſehen darf, die auf Veranlaſſung mudi Befehl des 
Hofes erſchienen, das aber dod) die wichtigſten 
Rechtsgruͤnde, worauf: fich. die Bairiſche Praͤtenſion 
ſtuͤtzt/ ſo ausfuͤhrlich und: vollftandig enthält; daß 
man ſchwerlich etwas darin: vermißt, wad. fuͤr 
Baiern geſagt werden fanni Man ſieht uͤbrigens 
gleich ben der: erfien BVergleidung : mitsder: Nuͤrn⸗ 
ergifchen Schrift;, daß auch. leßtere nichts überganz 
gen, was irgend als wichtiges Argument des Ges 
geutheils angeſehen werden konnte, und hoffentlich 
wuͤrde der Verf. der gegenwaͤrtigen Gefchichtderzähr . 


sung manchem eine andere Wendung gegeben, man⸗ 


ches · hinzu, manches hinmeggethan- haben; wenn 
en. außer den ſogenannten urkundlichen Demers — 
kungen ‚auch {dow dies Geſchichts ⸗RNund Akten⸗ 
gemaͤße Darſtellung nebo ingen i geet ipa: 


*64 


— 
win 


\ 


„Seht, ben 14. Santo, 6 


Er legt, wie leicht zu erwarten war, die ſtrengſten 
Begriffe von der Inalienabilitaͤt der DBairifcher 
Lande zum Grunde, weift auf“ den Vertrag von 
Pavia zuruͤck der ſchon Ear genug, und felbft mit 
ausdrüclicher Benenming der’ wichtigſten Ortſchaf⸗ 
ten, vin denen hier die Frage ift, sede Veraͤuße— 
Fung von Land und Leuten verboteir Habe. Durch 
nachfolgende Familienverträge ſey dieß immer * 
mehr erhaͤrtet worden, und manche Beyſpiele, di 
man hiegegen anfuͤhre, ſeyen nicht eigentliche Ente 
fremdungen oder Veraͤußerungen geweſen ſondern 
der Beſitz des Landes habe bloß von einer Linie 
des Wittelspachiſchen Hauſes zur andern Linie ge— 
wechſelt. Go habe alſo auch Kaiſer Maximilian J. 
Die quaͤſtionirten Oberpfaͤlziſchen Staͤdte und Aem⸗ 
ver, befonders -da der Vertrag von Pavia von Kai— 
fer und Churfürften fo vielfach rind fo feyerlich bee 
flätigt worden, "unmdglich der Reithsftade Nürns 
berg zufprechen koͤnnen, und dent jest in Pfalze 


“ 


baiern regierenden Sulzbachifthen Haufe hätten feine . 


Rechte an die quäftionirten Stüde Landes ; die ein 
wichtiger Theil des feit 1329 begründeten Mittels: 


pachiichen a ie — eyen, im Landes ~ ° 


hutiſchen Erbichaftöproceffe unmöglich — 
werden koͤnnen. So conſequent nun aber dieſes 
alles, und manches andere, was ſonſt noch geſagt 
worden, zu ſeyn feheint, fo wenig liegt doch in aflem 
eine wahre Beantwortung deſſen, was Niürnbergis 
fer Seits angeführt wird. Jenen ftrengen fideis 


son Pavia gegründer, und durch nachfolgende Seis 
ten herab als immer vollguͤltig vorausgeſetzt wers 
den, widerfpricht eine furchtbar große Neihe der 
swichtigften Begebenheiten der Bairifchen Geſchichte 
faft bis in die Mitte des fechzehnten Fahrhtinderts 


Diele 


commiſſariſchen Begriffen, wie fie auf den Vertrag — 


herab. | Wir — Verſuch nicht wagen, 


- 
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dieſe unlaͤugbaren Begebenheiten,» die in fo, großer 
Senge vorkommen, und fo unbeſtritten in ihrem 
Zeitalter entſtunden, mit jenen Hypotheſen son 
Anveraͤußerlichkeit zu vereinigen ;.-fo wie auch. Rec, 
dein Erftaunen nicht verbergen: kann daß der. Verf. 
Anternommen, einen-Beweig- zu führen, ‚die quae 


tionirten Oberpfaͤlziſchen Staͤdte und. Nemter. ge⸗ 
hörten zu den Churlanden. Den wichtigen Eins _ 
wWurf, dag mehrere. der: augefehenfien deutſchen 
Fuͤrſten bey. einer folchen Blage, gegen. Nuͤrn⸗ 
Derg; wegen kuͤnftiger Sicherheit. ihrer eigenen, 
ehedem zu Baiern gehörigen « Befigungen;, höchft 
aufmerkfan werden mäßten, hat der Verf. wohl 
gefühlt, und auf folgende Weife. denfelben zu beant- 
worten geſucht: Bisher hat Pfalzhaiern gegen 





die Reichsſtadt Nürnberg allein.agirt. sZwifchen dem 


Kaiſer, auch geößern . Chur = ‘umd Altfuͤrſtlichen 
rDäufern und: zwiſchen Nürnberg ift-ein Unters 
ſchied. Verwandtſchaft Buͤndniſſe und, Verträge 
wiſchen großen, Haͤuſern, wie auch Freundſchafto⸗ 
„‚bande, find. Verhaͤltniſſe, welche, auch in Anſe⸗ 
hung rechtlicher Anſprůche Rruͤckfichten veranlaſſen, 
‚role. man einer aus ihren Schranken getretenen - 
MReichsſtadt ‚nicht, gewähren fann. Ein ‚Verlauf 
„son beynahe 300, Xahren, wo. Die ‚übrigen Theil⸗ 
„nehmer klaglos geblieben, liefert den Beweis 
„hievon. Das dritte Kollegium der Reichsſtaͤdte 
„muß. fich mit. den hohen Privilegien and Bors 
uͤgen der erſten beyden Klaſſen, für die befonders in 
„NRücficht. der. unzertreunlichen Churlande die gol⸗ 
bene Bulle das Wort fpricht „im keinen Vergleich 

seen. Dieſer gefährliche Grundſatz einer. Reichs— 
„ſtadt fordert vielmehr das Intereſſe altfuͤrſtlicher 
Haͤuſer und Der maͤchtigſten Glieder. deg deutſchen 
„Reichs auf, gegen die fruͤhe oder ſpaͤte Zerſplit⸗ 
„terung ihrer angeerbten Stammlande aufmerkſam 
—F va 
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‚u ſeyn; Deun- mas einem recht ift, iſt dem ane 
„dern billig.” - Diefem wird in einem, nachjolgene 
den Varagıaphen nod) beygefiigt, daß. manche der 
Stüde, die durch benachbarte Fuͤrſten — vow 


Baiern: abgeriffen: worden, eigentlich nur Redine _ 


tegrirungen der- Lande jener Fuͤrſten, und nicht — 


wahre Zerfplitterungen von Baiern gewefen- fever. 
Ohne ung nun. darauf. einzulaflen, was ſehr hi⸗ 
ftorifch wahr, befonders auch gegen letzteres, 
gefagt ‚werden koͤnnte, und: ohne. lebhaft den 
Wunſch auszudrüden, daß der. Verf. dieſer Schrift, 
wenn er weiterhin in dieſer Sache ſchreiben ſollte, 
den edlen, von aller haͤmiſchen Bitterkeit voͤllig freyen 
Ton des Nuͤrnbergiſchen Schriftſtellers auch ſeiner 


Seits gleich bleiben moͤchte, bemerlen wein hier 


nur folgendes. Wenn der Churfuͤrſt von der Pfalz 
mit der Reichsſtadt Nürnberg wegen: der quaͤ⸗ 
ſtionirten Sticke Landes vor, dem. höchften Reichs— 
richter zu Recht fteht, ‚oder der Churfürft gegen 
fie unt Necht bitter, fo. gehört der Churfuͤrſt gar 
Nicht hieher. Beyde ſind Partheyen, die. zu Recht 
ſtehen, der Churfürft amb die Reichsſtadt. Beyde 
in Ddiefem Augenblick, wo bloß oon Recht; und: Un- 
recht, von Mein und Dein die Rede iſt, einander 
ganz gleich. Deun daß: Churlande. hier nicht in 
Betracht. kommen,. braucht ‚nicht einmal. gelagt zu 
werden, und da ed nie einem Nürnbergifchen Schrikts 
fieller eingefallen ,. hier von Unveraußerlichkeit. des 
Nirnbergifchen Territoriums zu ſprechen, fo kann 
maw fid) gar nicht erklaͤren, wie der Verf. darauf 
gerieth, die Reichsſtaͤdte zu warnen, mit den hohen 
Privilegien der Churfuͤrſten und Fuͤrſten ſich in keinen 
Vergleich zu ſetzen, und die maͤchtigſten Glieder des 


— 


Reichs zu einer beſondern Aufmerkſamkeit aufzuru⸗ 


fen.Schwerlich koͤnnte dieſe Aufmerkſamkeit dem 
Pfalzbairiſchen Surersfechieg vortheilhaft foe. —* 
a0 } = 9 3 | € 
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welder: fürftl, Nachbar von Baiern wird vie Sicher⸗ 
Heit des Befiges feiner ehedent etwa zu Baiern gebe‘ 
tigen Lande’ bloß. auf Verwandtfchaft und Freund⸗ 
ſchaftsverhaͤltniſſen beruhen Taffen wollen? Welcher 
fürftl. Nachbar wird: dabey ruhig bleiben‘, weh er 
hört, daß ſelbſt Biindniffe n. Verträge — bloß Wik 
fihten veranlaffen , alfo nic ‚geradehin u. ficher zn 
unverbrüchlicher Haltung: alles deſſen/ was darn 
enthalten aft, verpflichten 2 + | 
Dem Rec. ift Nuͤrnberg eben ſo gleichgültig als 
Baiern, ws Baiern eben fo. gleichgültig ale Nürnberg, 
aber ‘auch nad) Lefung diefer Schrift: iſt es ihm at 
neue intuitif geworden, daß das Pfalzbaiernfche Rech- 
ten in diefer Sache ein unlauterer Handel fey, und | 
dag Grundfige in der Form, wie fie hier angenom⸗ 
men werden muͤſſen, und wie man ſie fo. leicht findet, 
wert man ‘bloß den Buchftaben einiger alten Ber= 
träge faßt, und damit Aber die Gefchichte von. ganzen 
Fabrhunderten binwegfeßt, zu einer fo allgemeinen 
Erichätterung landesherrlicher Befigungen in Deutſch⸗ 
land fuͤhren, fuͤr deren Abwendung jeder patriotiſche 
Deutſche ales. mögliche thun -follte, was in ſeinen 
Kraͤften iſt. Wenn ſich vollends die verſchiedentlich 
belannt · gewordene Nachricht bewaͤhren follte, dag 
bie Pfalzbaiernſche Regierung "wirklich zugegriffen, 
und fid) in einem Theile der. quäftionirten Lande ges 
radezu in Beſitz gefest habe, fo ift dieſes cin Wer: 
fahren ‚das ſchwer entichuldigt werden faim. Wem 
faͤllt nicht hiebey , beſonders in Hinſicht auf den 
Geiſt / unſers Zeitalters die Betrachtung ein Man 
macht in mehreren deutſchen Ländern, vielleicht Hie 
und. Da: mit Recht, Anſtalten gegen vie ,. wie man 
fuͤrchtet, elektriſch ſich mittheilende franzoͤſiſche Mes 
velhtion. "Man iſt mit Recht wachſam gegemcinfe 
rühretifche Schriften; man ‘Hilfe etwa u ein: 
zelnen der druͤckendſten Befchwerden der Mxtertbi = 
* es a 
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ab:— aber:daé alles wuͤrlt nicht ſicher indie Länge, 
wenn fichnicht Regierungen: zum Grundſatz machen, 
echt zu. ſeyn. Der. Geift der Regierung theile 
) amvermerkt endlich auch- den Unterthanew mit 
als herrſchende Gefinnung.. Was Ludwig XIV. 
und Louvois chedem gegen ihre ſchwaͤchere Nachbarn; 
gegen Deutfehland und die fpanifchen Niederlande 
weruͤbt haben, das hat die Nation endlich ihrer Rez 
gierung abgelernt, und gegen ihren König eben das - 
Recht gebraucht , was er durch fein Beyſpiel fie als 
Recht lehrte.:. Vielleicht. hat: es zwar manchem von. 
denen, ‚auf deren Rath hin Carl Theodor hier hans 
delte:, gerade. jet der: geſchickteſte Zeitnunct gefchies 
nei, len ch den * men. fondern 
auch ſich in Beſitz zu fegen. Die allgemeine 
Aufmerkjamfeit ift jetzt nach dem Rhein: hin gewandt, 
und Der’ Neichöftadt Nürnberg zu gut, wird fich.in 
der gegenmattigen großen: Erifis aller Dinge nicht 
leicht ein mächtiges Cabinet in Bewegung fesen, da 
man. nicht weiß; welche Mitwirkung der Pf sbaieris 
fehen Macht bey: diefem oder jenem bevorftchenden 
Fall etwa nothwendig werden koͤnnte. Aber ſo polis 
tiſch klug dies zu feyn feheint, fo wahr bleibt es doch 
immer, daß am Ende nichts: politifch gut iſt, was 
nicht recht iſt, und: daß gerade in Zeiten folcher Gabe 
ting; Da jede Klage leicht laut wird, und die Urs 
theile: Aber das: Verfahren: der. Regierungen. theits 
americhrockener., theils Fühner werden, nur: nach 
Elarem Recht verfahren werden follte. u... 
RE" It... A | e > 
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Hier hat Hri Prof. Wolff zu Berlin: bey. Fr, 
Nicolovius 8). von Hrit J. A. Ehaptals Anfangs⸗ 
gründen der Chemie eine deutſche mid: Anmertn 
gen verfehene Ueberſetzung heraugzugeben angefan= 
gen, von welcher wir den erften, mit einer — 
rede 
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rede: des Hrn. Hermbſtaͤdt begleiteten; » Theil, 
, ©::424. oor uns haben. Hr. Ch. iſt ſchon laͤngſt 
als: ein aufgeklaͤrter Scheidefünftler, "und als ein 
‚ eifriger Gegner - der. Stahlifchen Lehre befamit, 
und ftellt: hier die Grundfaße: der neuern franzoͤſi— 
fehen Scheidefünftler mit ſolcher Klarheit, und in 
einem fo ſchoͤnen Zufamnienhange, mit den vere 
ſchiedenen Siveigen der: Wiffenfehaft. dar, Daß‘ fein 
Handbuch ‚mehr als manches ‚andre: emer Webers 
ſetzung werth if Ht: Prof. .Wolff,.wer fich;;. fo 
wie Hr. Dr: BH. , der übrigens: den. Anhänger 
. der alten Lehre einige Gage Schuld giebt, zu 
welchen fic): wenigſtens nicht alle befennen: werden, 
laut fir das: Sijftem : feines‘ Schriftftelters. erklaͤrt⸗ 
bat. die: fpätern Entdeckungen, vornaͤmlichdiejeni⸗ 
gen, die jenes: Syfiem gu - beftätigen “scheinen, 
fleißig nachgetragen, und «feiner Pflicht vollkom⸗ 
mene » Geniige . geleiftet;:. das frauzoͤſiſche gres 
wuͤrden wir doch: nicht ‚geradezu mit Stemgut 
ſetzen, und felbft nach jenem Syſtem witrde Hr. We 


. acide muriatique oxygéné richtiger Durch mit 


Säureftoff uͤberſaͤttigte Salzſaͤure ausgedruͤckt 
haben; — ag er — e —— des 
Hrn. Deluc gegen die angebliche Zuſammen 
| = Waſſers * Ruͤckſicht a 
Erfahrungen des : Hrn. Prof. Drieſſen uͤber die 
Ausſcheidung des. Laugenfalzes aus: dem Muͤchen⸗ 
falze nicht erwahnt. Daß manche Namen von Gee 
lehrten 3. B. Meusner ſtatt, Meusnier Soucroh 
ftatt Fourcroy, Bolißardi ſtatt Baldaſſari, Schro: 
der ſtatt Schröder, Lullon ſtatt Cullen, Trei⸗ 
wald. ſtatt Triemald; Gengembra ftatt. Gengem⸗ 
bre, durch Druckfehler verunſtaltet find, muß der 
Refer bedamen., tr so aes ina 
at es Fe 7 a ~ as Me Cg 
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8. Stuͤck. 


Den 14. Januar 1792. 





a. Berlin. a 
Uf Studium der Staatöwiffenichaft, von -, 
Wr “oly. Sr. Reitemeier. Bey Mylius, 1791. | 
54 Seiten. 8. ere 
- Mer in feinen eigenen Ideenkreis, und in das 


einmal ängenommene Syftem hineingebannet iff, der: - 


arf diefe Heine Schrift nicht lefen, fo wenig als 
lle'ubrige Schriften diefer Art, worin von Erweiz 
terungen, richtigen Grengbeftimmungen, veranders 
ten Gefihtöpuncten, oder von Gewinnung ‚eines hoͤ⸗ 
Hern Standorts zu einer ‚erweiterten und freyern 
Ausfichr über eine wiffenfchaftliche Region die Mede 
aft. Er lefe und ftudire fic) felbft, und nebenher 
‚ allenfalls noch diejenigen, die mit ihm auf einerley 
wiffenfthaftliches Symbol leben und fterben wollen. 
Jene Saher gehen nur die näher an, die no 
 erft emen wichtigen — ihrer Kraͤfte ee 
av. SJ | um 
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und die eben fo wenig, wie ihre Vorgänger einſt, 

das bloße Vegetiren in den Miffenfchaften ertras ) 
en,, und als ruhmlofe Nachbeter vor „der Mache | 
weit erfcheinen mögen. Mer zu diefen gehört, "der 
wird gewiß die Bemerkungen und Vorfchläge des 
Hrn. R. nicht ohne inniges Vergnügen, und ohne b 
fich zu vielen frommen Wuͤnſchen und guten Bors 
figen ermuntert zu “fehen, Tefen. Fuͤhlt er dann 
fich ſelbſt zur thatigen Mitwuͤrkung berufen; fo 
achte er nicht das Kopfſchuͤtteln derer, die auf 
ihrem. Tagewerke eingefchlafen find. Es iſt einmal. 
fo, je mehr einer gearbeitet hat, defto weniger 
Faun er, eS ertragen, daß Er und fein Thun fo wee - 
nig endliches Ziel aft und. feyn fann. — Das 
Schreiben an den Hrn. Geh. Guftizrath Putter, — 
welches vorangeht, enthalt einige feine Bemerfunz 
gen, die der Verf. bey Gelegenheit der lesten Kai— 
jerwahl über -die Staatspraris an Ort wud Stelle - 
zu machen Gelegenheit hatte. Die Schrift: felbft 
verdient auch in diefen Blättern exrtrahirt gu were 
den; fie vermehrt: die Verdienfte, Die ihr Berfäfler . 
fich um die Methode der gefammten Surisprudeng - 
‚erworben hat. Der Verf. fagt: ” Blofe Erfah 
rung . war die erfte Schule der Staatsheamtens 
dann wurde eS die Theologie, und feit der Cine 
- führung des rdmifthen Nechts ift es die Surisprus 
‘Benz. ‚Sie ift es noch bis auf heute, wenn gleich 
{eit einiger Zeit Militarperfonen und Cameralifter - 
bisweilen in Concurrenz fommen. Der Studien⸗ 
plan der Suriften muß. folglich geprüft werden; 
vor den zu machenden Wusftellungen aber,. ift das 
Nöthige von dem Umfange und der Natur der 
Dffentlichen Gefchäfte, und von der Weile, wie 
man fic) gewöhnlich zu ihrer Führung. gefchidkt 
‘macht, voranszufchicken. Zu den Öffentlichen Ges 
ſchaͤften gehdrs jede Wuͤrkung der "Hoheit, 4 | 
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alles, was. der Staat zur Befdrderung der allge⸗ 
meinen Wohlfahrt unternimmt, amd feinen: Beam⸗ 
ten zw. verwalten . aufträgt:” (Es gehören auch 
«wohl hierher die für Die Gonftitution unternommenenGee 
ſchaͤfte; nach dem Begriff, den der Berfi hernach 
feſtſetzt. Wenigſtens betreffen die politischen Gee 
fhafte der Staatöwiffenfchaft theils die Gründung, 
theils die Verwaltung des Staats. Eben fo; auch 
die rechtlichen.) ..” Sie:theilen fich in die in= und 
- ausländischen: fie. fallen auch nach den einzelnen 
Zweigen der Hoheit in. verfchiedene Departements, 
amd koͤnnen "von zwey Seiten, der juriftifcher 
und politifchen betrachtet werden.” (Staatöwiffen- 
fchaft befteht. fofglich aus zwey Theilen, dem recht⸗ 
lichen amd: dem politiſchen, Fener, den man das 
Öffentliche Recht, im Gegenfake des Privatrechts, 
nennt beſchaͤftiget ſich theild mit der Conftitution, 
theifS mit dew; hauprfächlid von der Staatsadmiz 
‚niftration, in Ruͤckſicht des Staats gegebenen 
Rechtsnormen, fie mögen nun die Rechte, welche 
dem Staat gegen feine Bürger unmittelbar zukom⸗ 
men, oder nur die Concurrenz des Staats bey 
den Privatgefchäften betreffen. Durch. diefe. Rechtes 
normen bildet fich ein höchit wichtiger Rechtstheil, 
den Rec. das Regierungsrecht zu nennen pflegt, 
und der bis jetzt nur noch zerftreut in den gewoͤhn⸗ 
lichen Syftemen des. fogenannten Staats- und 
Privatrechtsiangetroffen wird. Er verdiente aber 
vorzügli als: eine eigene, Wiffenfchaft behandelt 
und. vorgetragen zu werden, Das fogenante Po⸗ 
liceyrecht iſt nur etwas: davon; wiewohl. auch für 
das Etwas "der Name’ .frhlecht gewählt if. — 
Der Ausdruck Staatsrecht. fiele alſo, wenn. man 
ihn ‘nicht. "gleichbedentend mit oͤffentlichem : Recht 
brauchen: wollte, "ganz weg.) sc? Susbiefeu: Gefchäfs 
gen: pflegt man ſich nun: foigendergeſtait zu bildenẽ 
me are | H 2 2 Nady 
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Nach — Vorkenntniſſen ſtudirt man; die 
pt ge auf. einer Univerfitat : 'theoretifch: 

Darauf folgt ein practifcher Curfus bey. einem Lart- 
descollegium , und°was nad dem Eintritt in das 
Amt dem: Gefchaftémanne zu erlernen, noch uͤbrig 
bleibt, ‘mug er durch ‘eigenen Fleiß und durch‘ & 
fahrang, erlernen.” Go fupponirt der Verf. die 
gegenwaͤrtige Lage der Dinge, die nativlith viele 
locale Ausnahmen leiden muß. Die Ordnung dies 
fer Fortfchritte findet: er natürlich und. gut.- Aber . 
in Abficht der Vollftändigfeit und: der; Verbindung ~ 
der Theile des faatäwiffenfchaftlichen Studiums 
macht er folgende: Erinnerungen, | die theils die 
Lebrer : Lehranſtalten, theilé die Lernenden tree 
fen. I. “Zur Vollſtaͤndigkeit iſt das Studium von 
beyden. Theilen . der Staatswiffenfdaft, won. dem 
rechtlichen und politifchen nothwendig.: (1): Was den 

olitiichen ‚betrifft, fo find feine Grenzen felbft noch 
wanfend, und feine:vielfachen Theile noch nicht 
Hinlanglid) angebauct, oder,. welches. der größte. 


adel: bleibt, das, Angebaucte wird durch. academiz 


fche Vorträge nur ‚wenig - in Umlauf gebracht. 
Auch der juriſtiſche Theil iſt noch nicht: poliftindig 
genug, ſowohl in der Bearbeitung jelbft, als im 
der Verbreitung. Namentlich vermißt man = | 
allgemeine und das europaͤiſche Dölferrecht,, und 
vorzuͤglich dads bffentliche Recht der groͤßern deut⸗ 
ſchen Territorien, das gewiß eher als das ige 
Shrine Territoriakftantsrecht vorgetragen 

verdiente... .2) Der juriſtiſche und —ã— Theil 
der Staatöwiffenfchaft fellte. in * Lehrvortraͤg 
weniger getrennt werden.” (Der Verfaffer 

fo ‘fange: zuſammen, bis. für den. Gandidaten der 
Öffentlichen Geſchaͤfte gu feinem eigentlichen. zukuͤnf⸗ 
tigen) Beruf mus: ein Collegium. bey'einem Lehrer 
benmölongnts: —— was dadurch in —* 
(lait an at | 
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\ \ 
andern Betracht, 3. B. in- dev Gründlichkeit verlo= 
ren gehen. würde, ſo ift die pſychologiſche Bemer— 
fung gewiß "gegründet: Wer das Ganze einmal 
überfiebt „. will; es gern aller Lernenden goͤnnen, 
daß auch fie ‘gleich jeden einzelnen: Theil in aller 
feinen Berbindingen utd Werhaltniffen mit dem 
Ganze kennen lernen; -vergifit aber uͤber fein 
Wohhwollen,. wie: wenig: der: Menfch mit feinem 
geiftigen Mugen ganz deutlich uͤberſehen kann, wenn 
er nicht vorher, faſt bis Zum niechänifchen Sertig- 
Feit; indididualifirt bat. Yue: Allein, nicht, wie 
der Berf. ment, wenigftens: bey einer encyclopas 
biichen Borbereitung oder Wiederholung würde Rec. 
diefe Verbindung fiatt finden laſſen: und hierdurd) 
fonnte auch ſchon völlig der Vortheil erreicht were 
den, den fic) der Verf. von. ſeinem Vorſchlag ver= 
foricht: IL.’ Das Studiunr der Staatöwiflenfchaft 
ng fich, um sollfonmmen zu ſeyn, uͤber alle: 
Zweige des rechtlichen und politiſchen Theils, nicht 
etwa nur uͤber ein einzelnes Departement erſtrecken. 
TLL, Beym Studium der Staatswiſſenſchaft iſt ‚die 
Theorie: mit. practiſchen Uebungen zu verbinden. 
Diefe miiffen aber nur in ‘der Allgemeinheit ftehen: 
bleiben , ohne fich auf die Formalien und auf bas: 
Eigenthümliche . eines Departements in der Ger 
ſchaͤftsfuͤhrung zu .erftreden. .-Die Abſicht dabey: 
Fann nur ſeyn; Anſchaulichkeit der Begriffe, Er⸗ 
fahrung und Kenntniß der wuͤrklichen Geſchaͤfte, 
mit Uebung bes. Scharfſinns und Vortrags zu vers 
ſchaffen, nicht aber den zukuͤnftigen practiſchen Cur— 
ſus in. einem Landescollegium entbehrlich. zu machen. 
Dh diefepractifehen Uebungen mit: Dem Bortrage’ 
der Theorie zw verbinden, oder davon zu: trennen 
feyen, miüffen die jedesmaligen Umſtaͤnde entfcheis 
dem. In den Landescollegien aber maf Gelegen- 
heit zu einer. angemefferien Auleitung und. Huͤlfe 

H 3 gegeben 
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gegeben worden, und eS muß einer der Raͤthe im 

Lollegium Aker die Arbeiten der Practicanten vie 
Aufſicht Führen. Zur practiſchen Bildung fuͤr aus 
waͤrtige Geſchaͤfte fr Bio ervielfältigung ides: in 


ip einige Zeit in ‚Wien; Regenäburg,,' We slay 


ezeugen; da er dieſe Blaͤtter zu Wien bald nach? 

inem Yufenthalt in Dem damals fo: glänzenden: 
Stank furt geichrieben fat. | Vin? Dass Studium 
der Staatswiſfenſchaft Darf mit dem Ende der 
theoretiſchen und practiſchen Vorbereitung auf die 
Geſchaͤfte billig nicht aufhoͤren ‚Der Verf; lage: 
Hier! viel Gutes) über die Belehrung durch die Ges 

aftes des Amts felbfe; durch Umgang mit Ges, 
ſchaͤftsmaͤnnen und durch Lectuͤre ihrer Schriften: 
WBey neuen Vorſchlaͤgen ‚pflegt es das erſte zu 


entlichen Geſchaͤfte, und: ignorirt die Concurrenzʒ 
der Civilgeſchaͤft⸗ Gang die doch der. einmaligen 
Lage der Sachen nach fo allgemein iſt Durch 
dieſe Concurreny entſteht eine fp große Anhaͤufung 
lernenswerther Sachen fuͤr einen Merifehen, daß 
auch derjenige, der eg mit den meiften: Leu⸗ 
ten: nicht bezweifelt, «ob: mai des Lernens wegen 
auf der Melt fey, vor allen Dingen: auch efivag 
über diefe, der Ausführung der eben jangezeigten: 
Vorichläge fo ſehr entgegenſtehenden Colliſion von 
dem Verf: zu hören gewuͤnſcht haͤtte. Daß aber 
Tea : eo dieſe 
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dieſe Collifion gong allgemein ift, ficht man daraus: 
es giebt 










liche,’ oder bloß Privargefchäfte verbunderr 

Richter und Amtleute z. B. muͤſſen mit bey— 
den befannt-feyn. Waren ihrer aber auch mehrere, 
eh Doch ‘nur felten früh genug, welcher 


püßte, fo geht doch die Beförderung durch: 
tungen der Aenıter, und er müßte ‘bez 
fürchten pA wenigftens nach einander bald dffent= 
liche , "bald — zu haben. Der beſte 
Munfeh ı Dorfchlag, den man für das Studium— 
der. Staatswitfenichatt thun Eonnte, ‚möchte wohl 
diefer ſeyn die.öffentlichen Gefchäfte bey den Aem⸗ 
tern von den Privatgefchaften zu trennen, und fir 
fie zwey verſchi iedene Candidatencorps zu errichten. 
Der Grund ver Verbindung liegt ja fo mur in 
= zufälligen Umftand, daß Juſtiz verwaltet 
e, — fonft. eben die Staatsadminiſtra⸗ 
bar war; daß man alſo in die einmal ein 

te Maſchine der Juſtiz alles: das einflickte, 


= und‘ den dabey angeſtellten Beamten auflaftete, 


was man außerdem von Zeit zu Zeit fuͤr noͤthig 
erachtete in Ruͤckſicht des Staats beſorgen zu 
—— Man ahndete nicht, daß der Zuſaͤtze fo! 
biele w werden würden, fonft hätte man wohl gleic) 
2. neue Anſtalten errichtet. — Und verfahren 
Wir nicht noch immer fo? Neue Gefchafte entftes 
Hen wohl, aber fie werden unter alte Anftalten — 
antergeftedkt ; und wenn ja neue Anftalten entfte= 
ben, ſo iſt es mehr Theaterfpiel: die alten Pers 
fonen treten in: neuen Qualitäten auf. = Der Vor: 
fchlag zu obiger, Scheidung der öffentlichen und 
Privatgefchäfte "möchte ‘aber wohl sin der Ausfuͤh— 
ng große: Schwuͤrigkeiten haben, da ihre Verbin: 
u mit vor allmaͤligen ania 2* 
H4 «en, 
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nur wenige Neniter ,‘ mit’ denen. bloß! ' 


beſchieden ſeyn wird; und wenn er es 
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den, und nunmehro ſich mit) dem Staate feſtge⸗ 
ſetzt hat. Bis dahin aber iſt es nicht gut, und 
laͤßt auf die Verwaltung der Geſchaͤfte keinen vor⸗ 
theilhaften Schluß machen, wenn ſich die Juriſten 


ſten eintheilen,, Es kaun unmoͤglich gut ſeyn 
wenn fie ſich abſondern, und die Geſchaͤfte verei⸗ 
niget bleiben. Schließlich kann Mec. den Wunſch 
nicht unterdruͤcken, daß es Hrn. R. gefallen möchte, 
ein Handbuch . der Staatswiſſenſchaft irgend: eines) 
groͤßern deutſchen Territoriums: nach. ſeinen hier? 
——* Ideen zu liefern. Dergleichen Hand— 


buͤcher gehören zu den reizendſten Ausſichten, de: 


ſich fuͤr die Jurisprudenz zu erdffnen ſcheinen. 
:. Zubingen. --, — 
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Verfuch eines Syftemes der; Gerichtsbarkeit 
des, Eaiierlichen: Reichsfanmmergerichts , ents: 


worfen von Beniamin. Serdinand Wiobl, der 


Rechte: Dr. ‚und außerorbentl. Prof. anf der hoben, 
Sartöfchule zu; Stuttgardt. Erſter Theil; 17940 
S. 8 19. in Octav. ten a 
1, Die. Grange ver Gerichtöbarkeit: der beydem 
hoͤchſten Reichsgerichte, und insbeſondere des Cama 
mergerichts, ieh vin. fo vielen Faͤllen durch . die 
Reichsgeſetze noch ſo wenig genau beftimmt, daß, 
man bey Begtuͤndung derſelben uͤberall noch auf 


Zweifel und daraus erwachſene Streitigkeiten ſtoͤßt 


Dieſe ſucht der Verf, der ‚angezeigten; Schrift im 
Ruͤckſicht des Reichscammergerichts zu erörtern; 
und ſehmeichelt ſich, ſeine Lehre. in ein beſſeres 


Syſtem gebracht zu haben, als Sypmann, bisher. 


der einzige, der ſie in ein vollſtaͤndiges Syſtem 


brachte, ed geleiſtet haͤtte. Su ver, Vorrede 


, 
4 


ſchreibt evs, Wty batten zwar genng, Schriften üben 
3 — r AL 7 die 
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Die cammergerichtliche Nechtögelehrfannkeit in neuern 
Shite „erhalten... Sedod) fey nur ‚Die, Verfaffung, 
des Gerichts, deſſen innerer, Gang, und. das Maz 
ſchinenwerk der in „einander greifenden Theile ‚der. 
vorzüglichfte Theil peste Die 2 übrigen Theile der: 
cammergerichtlichen. Mechtögelehrfamfeit, der. Droz 
CB» Unity, die dem Gerichte sufommende. Gerichts- 
Barfeit, waren nap. nicht fo behandelt, als. es zu 
wünjchen: ware. - Vorzüglich halt. er den letztern 
Theil, für äußerft, wichtig, wie er. es denn auch 
Pi geden ſeyn muß, der die SchwürigfeitensEennt, 
die, hier, überall: qufftofien,, - Diefen: Theil allein 
nimmt; er, Daher zu feinem; Gegenftande. Um eis 
nem; vorläufigen Begriff, von feinem. Syſtem zu 
geben; hat, er den Plan ſeines Werks borangefeßt, 
- welcher nach der in der Vorrede geruͤhmten Mex 
thode unfers Hrn. geh. Suftizr. -Pütters eingerich⸗ 
tet iſt. Sry theilt; die Materie in, zwey ‚<heile, 
Im erſten handelt er Tit..ı, ‚von der Gerichtöbars 
Feit im allgemeinen/ und Tit. 2. von der Gerichts⸗ 
barkeit „des. Cammergerichts insbeſondere Im 
zweyten Theil handelt er: von der Begründung. der 
Gerichtsbarkeit des Cammergerichts nach drey vere 
fchieduen, Ruͤckſichten in drey Büchern... 1) wo ſie 
unbezweifelt) eintritt, 2) wo fie, notorifeh nicht ftatt 
hat, .3),wo- fie in, Zweifel. beruht. Das -erfte 
Buch. behandelt cv ‚nach. diefem Plan. Die. Ges 
richtsbarkeit tritt entweder 1) ordentlicherweiſe, oder 
Rußerordentlicherweiſe cin; in jenem Fall. betrifft 
ie-a) ſtreitige; oder b) nicht, ftreitige. Gegenftände; 
im erſten Fall: hat das Cammergericht entweder 
die volle Gerichtsbarkeit, d. h. Unterfuchung, Ent⸗ 
eidung und Execution, oder mur das erſie oder 
etzte. Die volle Gerichtsbarkeit hat es ) in ers 
ſter Inſtanz entweder ‚ohne, Ruͤckſicht auf Perfonen, 
ar im Be auf dieſe er Hs eign Sa 
ud gerechnet Land= und Religionsfriedenbruchsz 
* 25 Sachen, 
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Compromißfaͤlle gerechnet find. Darauf ſoll im 
ELTON LIES! Lae = OH zweyten 
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zweyten Buch von ‚den: Fallen’: gehandelt. werz 
Dem, wo „bie, Gerichtöbarkeit ‚des. Cammergerichts 
notoriſch .nichty Statt; hat) ‚entweder. ſo, daß keins 
re pt ‚eintritt, oder Dab der, 
Reichshofeath,, ‚ausichließende ; ‚Gerichtsbarkeit, | hat, 
Unter) die erſte Rubrik bringt der Verf. ı Kreis— 
Staatsſachen, Policeyſachen, Criminalſachen dex 
Mittelharen, die Proceſſe aus ganz eximirten Laͤn⸗ 
dern Anter der zweyten Rubrik ſtehen ga 
Reichslehn betreffende "Sachen in Petitorio , .ttalige 
niſche Sachen , -peinliche,». Sachen. der, Unmittelbes 
zen Reſervatfaͤlle des Kaifers; „Sm; dritten. „Buch, 
welches ‚das intereſſanteſte werden Fann, „follen ‚die 
‘Kalle abgehandelt werde; wo Zweifel eintri ity, Die 
Gerichtsbarkeit des, Gammergerichts ſtatt hat, 3. Be 
bey proteftantijd und catholiſch geiftlichen Sachen/ 
Reichslehnſachen, und einigen andern Gegenftänden, = 
Wenn fyftematifehe Bearbeitung, eines Gegenitandes 
hauptſaͤchlich zur Deutlichkein und Vollftändigkeit dev 
Ausführung dient, fo hat, der Verf. den erften Zw ck 
mit feinem Syſtem, nach Recs, Meynung, nicht oollig 
erreicht... Dennoch aber kann man demſelben ſein 
Verdienſt um dieſe Materie nicht abſprechen, wenn 
Ma erwaͤgt, wie confus und mangelhaft fle bisher 
bearbeitet worden iſt. Was die Ausfuͤhrung des 
Hor ans liegenden erſten Theils hetrifft, ſo hat der 
Verf mehn auf; die Geſetze ſelbſt, als die Quelle dev 
Enticheidungen, als auf, Meynungen der Rechtsge— 
Tehrten Rücklicht ‚genommen, jedoch auch letztere 
Aberait angeführt, Dey beyden aber die Stellen felbft, 
wsrauf er fid) bezieht, -vollftandig eingeruͤckt um, 
wie er ſelbſt fagt, zu zeigen , —3 auch gele⸗ 
Jen hat.Die Art, wie er ſeine Gegenſtaͤnde bez 
Handelt,, iſt dieſe. Er giebt+ zuerſt den Begriff ‚der 
Sache; Roun führt er die dahin gehörigen Geſetze 
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| i os 
ait Amd erläutert ‘fie aus der Gefchihter™ Wevarte- 
entwickelt er den Fall’ ſelbſt, welchen er “wor ſich 
hat, mit allen geſetzlichen Erforderniſſen/ wobey ex 
die verſchiedenen Meynungen der. Rechtsgelehrten 
gemeiniglich mit ihren eigenen Morten der’ ſeinig 
voranſetzt ~ Sein Zweck gebt zwar eigentlich nt 


auf die Gerichtsbarkeit des Cammergerichts E 
kommen jedoch manche Ausfuͤhrungen vor, die allein 
den Reichshofrath betreffen "3. Be ob dieſer ſchul⸗ 
‘fey ; Wenn Klagen der Unterthanen gegen ihre 
Obrigkeit bor! ihm angebracht werden / erſt Bericht 
Hort’ dert Beklagten zu fordern? fo wie das Cam⸗ 
mergericht durch die letztere Viſitation gegruͤndet 
auf das Coucept der E.G.0. 1768. dahin angewie⸗ 
fen iſt. Diefe Frage’ Fant unter Joſeph II. zur 
Sprache, welcher ein Gutachten daruͤber von einer 
aus dem Reichshofrath dazu niedergeſetzten Deputa⸗ 
tion forderte, welches dahin ausfiel, daß das was 
bey dem Cammergericht deshalb eingefuͤhrt ‚wäre, 
nicht. auf den Reichshofrath anzuwenden, ſondern 
Hier bey Der "bisherigen Praxi zu Taffen fey.” Dieß 
AW mancher Ruͤckſicht merkwuͤrdige Deputationsgutach- 
ten Bont’ Jun 1769. mit der darauf erfolgten Ant⸗ 
wort des Kaiſers hat der Verf. am Ende beygefuͤgt. 
Die Sache ſelbſt iſt nun aber durch die neueſte Wahl⸗ 
capitulation gehoben/ da dieſe überallibey Magen 
der Unterthanen gegen’ ihre Obrigkeit erſt Bericht 
fH fodern sum allgemeinen Geſetz macht Unter 
ent beſtrittenen Fragen, welche der —— 
dieſem Bande erortert hat, find die wichtiaftens" 
Die Mittelbaren, wenn ſie Landfriedensbruch begehen, 
in erſter Inſtanz bor den’ Neichsgerichten belan 
Werden Fönnen? "Ob Churmainz die Gerichtsbarkeit 
über Perſonen, die an der Canzley zu Wetzlar ftehen, 
Mit Recht behaupten’ Tone 2° Dh die Herfchiedenen 
* | eligionss 
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Religionsricdeny inshefondere der Paffauer Vertrag, 
Der Religionsfrieden von 15550 und. der Mefiphälis 
{che Frieden noch alle gelten, oder ob der eine, durch 
Den andern aufgehoben iſt? Der Verf. bebaupter 
mit Gründe, daß alle drey benannte Frieden noch 
gelten ‚Hund einer “aus dem andern. erflirt werden 
muͤſſe. Ferner, ob die Ryswickiſche Claufel ven Meft: 
phaͤliſchen Frieden verändert hat? wobey die Gefchichte 
Diefer Clauſel weitlaͤuftig erzaͤhlt iſt; ob man in 
Kehnfachen "ex capite- continentiae canfarum: itt 
erſter Juſtanz an das Keichögericht : geben Fann? 
wobey Die fireitige Stelleder Wahleapitulation rtazn, 
Gre mad) der Puͤtterſchen Meynung gegen Cramer 
und Mofer erklärt ift. Hier wäre der Ort geweſen, 
auch die befannte Streitfrage zu erörtern: Ob man 
Unterthanen verfchiedener Landesherren, welche das 
Privifegium de non’appellando haben, ex capite 
continehtiae -caufarums am Neichögericht; belangen 
Fonne ?:> welche aber vom Verf. nirgends erwaͤhnt 
. wird: Bey der Erörterung, der Frage, in wie fern 
fifealifche Fille die Gevichtsharkeit des Canmmergerichts 
begruͤnden/ geht er von dem allgemeinen Geundfaß 
aus, daß der Reichögerichtöfifcal in allen Fallen, wo 
ein deutjcher Bürger-- im philofophifthen Verftande 
des Worts genommen, -- ſowohl unmittelbarer als 
mittelbarer, feine Reichsbuͤrgerpflichten auf irgend 
eine Art beleidigt, gegen ihn aufzutreten berechtigt 
fey. Die einzelnen Fälle erwahnt er aber. nicht: 
Ueberdem bemerkt Rec. noch, daß bey der Frage Firs. 
ob Das Cammergericht ordinariam oder delegatam 
jurisdictionem habe? delegata jurisdi&tio mit der 
hjurisdictione mandata verwechſelt, der dafelbft bes 
hauptete Satz jelbit aber, daß nemlich die Gerichts- 
barkeit des Cammergerichts ordinaria fey, völlig gez 
gründet ift;-- daß ferner der Begriff. von Pfändung, 
welchen der Verf. $..57.: angiebt, fich blog onl ners 

rig | aubie : 
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. 7 
laubte Pfändung anwenden last, wie auch der Be 
griff oon Arreft Gv 63. nicht ganz paſſend zu ſeyn 
cheint, Haufig tadelt der Verf. unſere Reichsgeſetze, 
: Befonders wegen der Miderfprüche und Wnomalien; 
die fich darinn finden. Obngeachter diefer Tadel: ine 
Allgemeinen nicht ohne Grund ift: ſo findet. jedoch 
der Verf. auch Widerfprüche, wo Feine find, 3. Br 
"23. Uebrigens mus Rec der Gründlichkeit des 
Verfe, mit welcher er feinen Gegenftand behandelt 


hat,’ den gerechten Ruhm ertheilen. Zu wünfchen . 
ware mir, daß. fein Bortrag Fürzer, deutlicher und > 


fließender ware, wodurch oft die Sache in eit beffes 
res Richt: gelegt werden wuͤrde. Auch ift noch "zur 
bemerken, daß die Zahl der SS häufig verdruckt ift, 
3B. bon $. 54. bis 58. : | | 
ee “PREMMIGE RA 
eo Hier hat bey And: Seyler Hr. Bergrath C. W. J. 
Garrerer zu Heidelberg fchon im Sabre 1790. das 


’ 


erfte Stuͤck eines technologiſchen Magazins herausges - 


geben, "wovon wir num auch das dritte Stuͤck, welded 


mit dem Regifter:den erften Band befchließt, erhalten — 


haben. 23 Alphab. in Klein Octav. Es iſt gaͤnzlich 
der: Technologie gewidmet, enthält Nachrichten von 
mancherley ,. zum Theil noch. nicht genug befannten, 


Gewerben und: Künften „ Preifverseichniffe der Waa⸗ 


ten verfchiedener Fabriken und Manufacturen, alte 
und nee Verordnungen über Stadtgewerbe, Innungs⸗ 
artifel, Privilegien, technologifche Aufgaben, auch 
Auszuͤge aus neuen Büchern, “die aber, wenn bey 
guter Unterftüigung , die die Unternehmung gewiß verz 


dient, der Vorrath an eigenen Materialien größer — 


werden follte, entbehrlichtverden möchten. Auch werz 
den Abbildungen -merfwürdiger Mafchinen und Werks 
zeuge verfprochen. '. Ju den vorzüglichen Auffäken ges 


hören folgende.‘ Belthreibung. der.Gewerbe zu Groß⸗ 
sere , almerode, — 


4 
— — zu os = — — um — fat 
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erode, vornämlich. von Deveitung der, befannten 
gel. Nachricht von der zu Holzmünden unternom⸗ 
ren Berarbeitung des Werks zu fogenannter Baumz 
~ Derfertigung der Pererlein oder Kleinen Glas⸗ 
zu Nürnberg. Verzeichniß aller Nirnbergi- 
| ‚Gewerbe , mit furzen, aber ſchaͤtzbaren, Erläus 
terungen. Seitdem in der Pfalz-die Pferdehaare gu 


¢ 





z 
" 
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n Die Schweife geftohlen, welches bey Zucht: 
trafe verboten worden. Der immer fteigende 
reiß der Haaſenbaͤlge hat den Verſuch veranlaffet, 
Maulwurfshaare zu Hüthen zu brauchen , welcher 
aut —A— if. Wirtembergifche Preiße der 
Crieselginicr Derzeichnif der Handwerke zu Leipzig. 
Ertrag der Rheingoldwäfchen in Churpfalz in den 
Sabren 1770. bis mit 89. Sn diefen 19 Jahren find 
32402, Kronen in die Münze zu Mannheint gelie= 
fert, Die Mark zu 70 Kronen gexechnet, welches an 
Werthe 10,3 5751, 54. Kr. betragen hat. Der Landesz 
herr gewinnet außer dem Zehnten an der Mark 70 Thlr. 
i lüchtige Deurtheilung der Salzwerfe im unferer 
Rachbarichaft von einem Ungenannten ©. 222, dergleiz 
chen in neuen Reifebefchreibungen immer mehr vor— 
fommen, ift in Hrn. Hofr. Schloͤzers Staatsangeigen 
Heft 63. ©.290 grindlid) adgefertigt worden. 












* in ER a 

~ Sm Verlage der Dyfifchen Buchhandl.; "Kurzer 
Abriß der Entftehung der franzöf. Revolution. 
Bon Thom. Payne, einem Wmericaner. Mit Anmers 
Fungen des Ueberfegers. 1791. ©. 132. in 8. 


den Kafketichweifen gefucht werden, werden den 
y 


ie berüchtigte Schrift de3 Payne, welche in _ 


England von der Regierung nur deswegen nicht uns 
terdrückt worden ift, weil man fie verachtete, ob fie 
gleich perfonliche Schmähungen gegen die regierende 
nigliche Familie enthält; diefe Schrift verdiente 
nicht in das Deutſche überfetzt zu werden. ur * 
| | - eſſen 


* 
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deſſen ungeachtet eine Ueberſetzung angekuͤndigt wurde, 
ſo wares gut, Daß die vor ung liegende Ueberjegung 
jener, andern zuvotkam: denn fie enthält nur den 
hiſtoriſchen Theil von Payne’s Schrift, und auch 
Diefer ift durchgaͤngig mit berichtigenden Annierfuns 
gem des Ueberſetzers verjehen. Als einen‘ Beweis, 
wie plump dieſer Americaner, «mit feiner politifchen 
Keule, in die europaifchen Staatöverfaffungen hinein⸗ 
ſchlaͤgt/ mag folgende Stelle dienen: »Je mehr man 
„die Uriftofraten Fennen lernte, defto verächtlicher ware 
dent fie dem Volke. Die meiften waren fo offenbar 
dumm, und es fehlte ihnen fo ganz an Befonnenheit 
und Nachdenken, dag man fie kaum für Menfchen halz 
„ten konnte, während fie mehr als Staatsbürger zu feyn 
„affectirten. Verachtung, mehr denn Haß, brachte fie 
„um allen ihren Credit ; fie-glichen weniger Lowen, die 
„man.fürchtet, als Efeln, die man fpottet. Das ift der 
„ollgemeineCharakter ver Mriftofraten, sder wie nian fie 
„rennt, des Woels und der Edelleute, und überall find fie 
‘ „ich gleich.” Schwerlich LaSt fich etwas Gröberes, und 
zugleich etwas Unwahreres denken, als dieſeStelle: und 
Dennoch hat das Buch, welches durchgängig itt dieſem 
Lone gejchricben ift, auch in Deutfchland Bewunderer 
gefunden! Der Ueberfeser ſcheint die Sprache in feiner 
Gewalt zu haben, und die Anmerkungen verrathen einen 
ann, der mit den neueren politifchen Auftritten in 
Frankreich fehr genau befannt ift. ”Empdrend, fagt er, 
sift Die Smpertinenz des Wovocat Barnave, der Ich, 
„als Abgeoroneter yon der Nationalverf. , zwiſchen beys 
Pekin. Majeftaten in den Wagen feste, da man ſie zu- 
‚nücbrachte, und fo durch die Straßen von Paris fuhr. 
„Die herbenftrömenden, ehemals feinen, Parifer zo en 
poor ihrem Souverain nicht einmal.den Huth ab. Ge- 
wiß ware Ludwig XVI. und feine Gemahlin zu fondon . 
„ganz anders empfangen worden, we man doch auch 
„weiß, was Würde der Menfehheit if.” | 


—— 
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Muͤnſter. 

ey Friedrich Chriſtian Theißing: Nikolaus 

MN Bindlinger’s Muͤnſteriſche Beyträge zur 
Geſchichte Deurfchlands, hauptſaͤchlich Weft. 
phalens. Zweyter Band, welcher die Gefchichte 
der Altern Verfaffung Weſtphalens, insbefondere 
der Gerichtsanftalten, die Veränderungen, welche 
Karl der. Große darin vornahm, einige Folgen diez 
fer Veränderungen, uud dabey über fiebenzig Urkuns 

den enthält. 1790. 8. 664 ©. a 
Der ausführliche Titel diefes sweyten Bandes 

der Münfterfchen Beytrage, unterrichtet die Lefer, 
was fie darin erwarten dürfen. Der Werf. wollte, . 
um zu einer vollftändigen Gefchichte der. alten Sreys 
erichte Weftphalens den Grund zu legen ,. die Ges 
Ehichte des Zuftandes der ‚weftphälifchen Gerichtss 
verfaffung vor Karl dem — der von er 
Ber es aiſer 


i 
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Kaifer. darin getroffenen Abaͤnderungen, voraus⸗ 
fchiden. Wir bedauern dabey ſehr, daß der Verf⸗ 
wie er in der Vorrede »erflärt, dem Publicum 
Fortſetzung der; Beyträge fo wenig ‚als gue, om 
rung eines von ihm in. der Vorrede mitgetheilten 
wohlangelegten Plans der Geſchichte der weftphälis 





ſchen .Srengerichte,, “Hoffnung macht, yon deſſen 


Bearbeitung ihn feine Lage abhaͤlt. — ) Der’ erfte 
Apfchnitt diefes zweyten Bandes enthalt die Ältere 


Gerichtsverfaſſung Weſtphalens; naͤmlich die 


Bauerngemeinden, Hofgerichte/ Markgemein⸗ 


den, und Markgerichte, und ihre Vereine ($. r. 


und 2.). Die Vereinigung wegen Leib und Erbe, — 
mit ihren Folgen ($. 3 und 4.» Die Entftehung — 


‚der deutfchen auswandernden Heere, und die daz 


durch veranlaßten: Anftalten einer allgemeinen Maz 
tionalverbindung der füchfifchen Wölkerfchaften unter 


einander, zur Verteidigung ihres Landes, Heer⸗ 


mannie genannt, und Die nun erfolgten Berandez 
rungen in den Gemeinden und Gütern. Folgen-daz 
von, Urſprung ‘der Hörigfeit zum Haupthofe ex 
bis. ır.), und der Gefolge ($. 12.). Von-veit 
Obergetidten (§. 13 und 14) — Bon dei 
von Karl dem Großen gemachten Abaͤnderungen dies 
fer Altern Verfaſſung Weſtphalens, handelt ver 
zweyte Abſchnitt. Vereinigung der freven Sachfen 
mit den Franken unter einem flehenden Reichsober⸗ 
Haupte; Einführung der fränkischen Verfaſſing in 
Sachfen ($. 15 und 16.). Einführung der chriſt⸗ 
lichen Religton und der Firchlichen Anftalten ($. 17 
bis 19.). Einige aus - diefen Veränderungen. ent 
fiandene druͤckende Folgen, befonders ‘des König: 
dienftes und Aerrndienftes, ‘und: die daraus ents 
ffandene Schushorigkcit der Kirche, und Aus 
Bildung des Hofrechtes u. ſ. w. (F. zo bis 23.). 
‚Entftehung der Dienſt⸗ und ‘Lebnleare (5 
—— bis 
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bis 31.). Entſtehung der Städte und Birgee 
und innere Einrichtung der erftern :($. 32 bid 34.). 
Heltere und neuere Stadtrechte, Stadtpriviles 
gien, Steybeiten. u. ſ. w. ($.:35 und 36.) — 
Einen befondern Werth, enthält dieſes vorzügliche; 


und für die Gefchichtöfunde- Deutfchlands fchäßbare . 
Werk, welches: befannter zu ſeyn verdient, als es 


bis jetzt geworden iſt, noch durch die ſiebenzig an⸗ 


gehangten wichtigen Urkunden, fo wie durch die den 


einzelnen §§ beygefügten erläuternden Anmerkun⸗ 


gen des Berfaffers. 
Leipzig. | 

Won der neuen Ausgabe des Polybius durch 
Hrn. Prof. Schweighaufer in der Weidmannifchen 
Buchhandlung, zeigten wir, die beyden erften Bande 
G. A. 1790. ©. 195 ff. an. Noch im GFabye 1790 
erfchien der dritte, und im vorigen 1791 der vierte; 
jener faßt das noch Uebrige aus dem achten bid 
ſechzehnten Buche, und diefer vom fiebenzschntem 
bis zum vierzigften, und alfo bis zum Schluffe 
des Werks. Leider fieht man: hier bloß die Truͤm⸗ 
mern eines. fchönen Gebändes vor fic), oft bloßen 


Kalf und Steine; denn oft ift das Unwichtigfte, _ 


Heinliche Zwifchenerzählungen,,; ausgezogen, wie 
viele der Gefandtfchaften. Was noch mehr weh thut, 
ift, Daß eben die wichtigften ‘Theile des Werkes, 


die Begebenheiten, die Polybius felbft erlebte, und 


bey denen: er zugegen war, verloren gegangen find, 


inſonderheit die Handlungen ‚des jüngern. Scipio; - 


die großen Kriege: der Römer! mit. Philipp, Antioch, 
den Aetoliern, laſſen fic) noch aus Livius ergänzen. 
Aber. der Krieg mit den verblendeten. Achaern. bleibt 
Stüdwerf. Indeſſen findet der, der dazu aufgelegt 
ft, ein Vergnügen felbft darin, daß er in den. alten 
Ruinen in: Träume vertieft, herumgehen, und = 


J 2 N GS, 


A 


\ 


"a 


84 + ~  Gdeeinglfje: Anzelgen h 


bas ,. was einmal war, ſeinen Gedanken nachhaͤngen 
kann. Was wir als vorzuͤglichen Gewinn in dieſer 
Ausgabe anſehen, iſt die beſſere Stellung der Frag⸗ 


mente nach der Zeitordnung, und alſo wahrſcheinlich 


nach der Folge der Ausfuͤhrung ſelbſt. Durch beyge⸗ 
ſetzte Jahre der Olympiaden und der Jahre Roms, 
iſt ber Gebrauch erleichtert. Aus dem Bayerſchen 


Coder find einige Ergaͤnzungen hinzugekommen. 


Ueberall iſt theils die berichtigte Ueberſetzung als fort⸗ 


laufender Commentar anzuſehen, theils find Less 


arten und Verbeſſerungen unter dem Texte beyge⸗ 
bracht. Die groͤßeſte Zaft der ſcharfſinnigſten Ver⸗ 
beſſerungen gehoͤren dem Caſaubon und Reiſke; 


Uber den trefflichen Blick des letztern, in feinem Le— 


ben fo verkannten, Gelehrten haben wir uns infon= 


derheit oft mit Bewunderung gefreuet. Hr. ©. hat 


indeffen überall theils feine eigne Urtheile beygefügt, 


) theild nach feiner Beurtheilung beffere Lesarten in den 


Zert aufgenommen, theilé eigne Muthmafungen bey⸗ 
gebracht, und alles Dreyes ift nut einem reifen Urs 
theile,  gründlicher Einficht in Sachen und in Sprache 
eichehen , daß ein auch noch fo aufmerkjamer Lefer 
felten Urfache finden wird, von feinen Gedanken ab⸗ 
zugehen. Als vortrefflihe Berbefferungen wollen 
wir mir ‚folgende anführen. III. Band: ©.83, 5. 
Tou xooc. S. 142, 3. UwoBodag. ©.192, 7. | 
avaprydslev,: S. 224, 9. Erloys für éwl rife: 
©.236, 4. vol IAxcugd I. hätte in-den Lert aufges 


nommen werden follen, fo wie ©. 242. :&ubvxous, 


©. 239, 7. ift wohl dsauov die wahre Lesart. 
©.319, 6. &poy fchin! imgleichen ©. 451, 2. diæx- 
Qsporrvg eeyacuévov. ©, 467, 7. wpooßohwv 
ür mpssBawv, (S79, 10. fcheint Polyb dıx- 
rX£x0Iy gefchrieben zu haben, und ©. 101, 2. 
Eryoxevgy, nicht aryo.. ©. 327. wDeiyjascyoy 
würden wir beybehalten, Polyb hat einmal = * 
= an % ttikern 
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Attikern geſprochen. S. 567, 7. ſollte es wohl 
oinesörspos heißen, nnd S. 637. 11. ara try EFap- 


Kis svoracw, wie oben ©,138. der erften Ver: 


abredung, Kinleitung, gemäß). Sm vierten | 
Bande: ©. 152, 4. éwrapaérrecSey, ©.252. 2Qw- 
rise. ©.277,9. wep) möröv; Ueber einiges an: 
bere erwarten wir nod) Erläuterung in den Noten, 
ald ©! 239, 21. yacav, eine undeutliche, wohl 
verdorbne, Stelle. Iſt S. 245, 6. 6 Tap’ iuay 
rari richtig? Kyvom fchien ung einigemal eher 
Eye zu feyn, wie ©. 360, 2. 438, 2. ©.560,.5, 
Girecav, ©. 717, 9. ive un narsréhuwy, | 
Wir find nun voller Erwartung der noch übrigen 
zwey folgenden Theile; enthalten werben fie außer 
einzelnen Sragmenten und Seugniffen von Polybius, 
den Commentar über das Ganze und die Indices, - 
Sir die Sprache des Polybius verfprechen wir ung 
‚ In beyden, dem Commentar und dem Lericon Yo: 
lybianum, bad wir als eine der beften Arbeiten des 
fel. Ernefti anfehen, noch viele Erläuterungen; denn 
die Sprache des Polybius, verglichen mit den’ 
Altern Gefchichtfehreibern, enthält fo viel Neues und 
Eigenes, daß man oft in eine ganz neue Art des 
Stils und bes Ausdrucks gerathen zu feyn glaubt.. 
Rod) miiffen wir die Nichtigkeit des Drucks 
aud) diefer beyden Baͤnde ruͤhmen woran ihm wes 
nige andere griechifche Drucke gleich kommen dürften. 


. Dresden. oo 

Sn der Waltherifhen Hof zen Des . 
Nahe Beauvais Abhandlung: Wie man dchte alte 

Münzen von nachgemachten - unferfcheiden Tann; 

aus dem Franzdfiichen uͤberſetzt. Nebft einer Eins 


leitung , Anmerkungen und einem Verzeichniß von — . 


dem Werth. und der Seltenheit aller alten roͤmiſchen 
— $3 Kaiſer⸗ 


1 
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Kaiſermuͤnzen. 1791. 4. 56 S. und LXVIS; 


Die Erſcheinung dieſer Schrift: ift bey der: geringen 
Zahl Freunde, welche das alte Muͤnzſtudium unter 


‚uns Deutfchen hat, merkmuͤrdig genug. Man fteht, 


daß der Ungenamnte, der die von einem andern ver⸗ 
fertigte Ueberfesung zum Drucke befördert, und -mit 
eiligen Anmerkungen begleitet hat, felbft eine Muͤnz⸗ 
fammilung und practifche Kenntniffe befiget. Die. 
Schrift des Hrn. Beauvais felbft ift bekannt, und 


zum drittenmale in feiner Hiſt. abrégée des: Empe- _ 


reurs Romains 1767 erfchienen. Zulangen dürfte‘ 
fie wohl immer noch nicht, gegen alle Falle des 
Betrugs jemanden in. Sicherheit zu feren; es gehoͤ⸗ 


— ret der Gebrauch wirklicher Münzfammlungen dazu, 


und die Gelegenheit echte und. unechte Muͤnzen ges 
gen einander halten zu fonnen.. Indeſſen giebt doch 


die Schrift eine ſchaͤtzbare Anleitung zu diefer Kenntz. 
uiß; ob wir und gleich verfichert halten, daß es 


immer nod) Fälle giebt und geben wird, wo über 
Echtheit und Unechtheit mehr die Meynung, als 


Zuverlaͤſſigkeit, enticheidet, Be ak ox 
Das andere Stüd ift: Notitia fuccinéta nu- 


mifmatum Imperatorum Romanorum, quae ab 
antiquariis maximo, quae magno, quaeque mo- 
dico pretio cenfentur. Es gehet zwar mit den 
Derzeichniffen der feltnen. Münzen, und den dieſen 
zufolge geſetzten Preifen, wie mit den Catalogen 


.. der rarer Bücher; es ift viel relatives, was von 
Ländern, Zeiten, Perfonen und Umftänden -ab: 


hängt; aber eS bleibt doch immer vieles, was an 


und für fich felten und in geringer Anzahl angetrof= 


fen wird. Fn beyden Beziehungen iſt ein Verzeich⸗ 


niß dieſer Art fehr ſchaͤtzbar; vas gegenwärtige aber 


dod) vorzüglich, da ed nicht. der. bloße Beauvais, 
Lifte des Medailles connues ift, fondern dabey die 
Werzeichniffe ondrer Numismatifer ang To 
— — | Ange⸗ 
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Angegeben find gwar bloß Italiaͤniſche und Franzod⸗ 
ſiſche Preiſe, weil es in Deutſchland keine beſtimm⸗ 


ten Preiſe giebt . | 


u Hildburghauſen. 
Bey Joh. Gottfr. Haniſch: Anleitung zur 
Bildung des Gefchbmads für alle Gattungen 


der Poefie, von Wilhelm Friedrich Hezel, der | 


Woltw. Doctor, fürftl. heſſ. geb. Kegicrungs: 
rath ·u. ſ. w. 1791. gr. 8, 1. Theil, 294 Seiten. 
2. Theil. 144 Seiten. | . 

Die beſcheidene Vorrede, m der fich der Verf. 


nur das Berdienft ded Compilators beymißt, und | 


feine "Abfiht dahin äußert, den Freunden fchöner 
Werke der Dichtkunft, die gern ihr Schönes. und _ 
Bollfommenes richtig möchten empfinden und beur⸗ 
theilen lernen, ein Eures, bequemes und wohl⸗ 
feiles Lehrbuch zu verfihaffen, fagt bem Lefer 
voraus, daß er bier Fein neues Syftem oder des⸗ 
gleichen erwarten muß. Die Dichtungsarten find 
nad) dem Efchenburgifchen. Handbuche geordnet, und 
aud) die Hauptfäge der Theorie daraus critlefne, 
und faßlich vorgetragen. Ligen gehört dens Verf. 
die Wahl der Benfpiele.. Die meiften daton find 
aus der erften Halfte des Zeitalterö der neuern 
deutfchen Litteratur. Was aber dem Buche auch _ 
fiir: folche Lefer einen Werth geben kann, ‘die. etwas _ 
mehr ſuchen, als die BVorrede ae find die 
"Proben von orientaliffher Poefie bey jeder Dich⸗ 
tungsart, wozu den Werf. feine ſchaͤtzbaren Kennt: 
niffe in der biblifchen. Gelehrfamfeit verhelfen konn⸗ 
ten: Dieſe führen ihn auch: zu Vergleichungen,. die ' 
den Nichtorientaliften zuweilen fel berrafch 


So’ findet. er 3.9. S. 120. im erften Theil. in bem 


Bürgerifchen Gedicht Sortunens Pranger, ‘ohne 
es für eigentliche Satyre erklaͤren gu wollen, eine — 
“ üuͤchkei 
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| lichkeit mit der Satyre der Aſiaten. — Cin Uebel⸗ 
ſtand bey dem Buche ſind die abſcheulichen Druck⸗ 


fehler, wopon es wimmelt. ©.165 und 167 im 


erſten Theil ſteht in der Ueberſchrift zweymal Poeti⸗ 
ſche Poefie für Poetiſche Beſchreibung. — Anz 
gehaͤngt ift noch ein Poetifcher Blumenftraus. - 


| ELeipzig. = 
. Bey Srufius: Allgemeines Wagasin für Pres 


* 


digen, nach den Vedtirfuiffen.unfrer Zeit. Herausges 
geben von Boh. Rudolph Gortl. Beyer, Pfarrer 


zu Schwerborn bey Erfurt. Erfter bis fünfter Band. 
Seder, Band enthält ſechs Stüde. 8. 1789 - 1791. - 
+ Dies Magazin enthält nicht ‚bloß Predigtent- 
würfe über evangelifche und epiftolifche Terte, fon= 
dern aud) Stoff zu allen Arten von Gelegenheitöpre- 
digten und Abhandlungen über mehrere, in die Hoz 


miletif und Vaftoraltheologie einfchlagende, Gegenz 


ſtaͤnde. Diefe letztern, welche einen beträchtlichen 


Theil des Ganzen ausmachen, empfehlen fich Durch - 


die Wichtigkeit ihres Inhalts eben fo fehr, als 
wi Grindlichfeit der Ausführung, und einige 
derſelben find wirffich meifterhaft. Die Gelegens 
heitöpredigten müflen denen, welche ohne fremde 
Vorarbeiten nicht gut fertig werden fünnen, vorzuͤg⸗ 
lich angenehm feyn, da es bisher an guten Mus 
jtern in diefem Sache gefehlt „, und man z.B. nur 
wenige Schulpredigten hat, welche von andern be- 
mußt zu werden verdienen. Wir wünfchen, daß dies 


feS Magazin für alle diejenigen, welche in ihrer — 


‘Sage das Beduͤrfniß eines folchen Repertoriums 
en und fühlen, Haudbuch werden, und die vies 


Ien. elenden Sammlungen von zufammengerafften, - 


oder fabrikmaͤßig verfertigten Predigtentwuͤrfen vere 
drängen möge. - | ER, 
A : , 
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‘Sbttingen. 

In 2. San. trat Hr. Dr. BulenEamp das ihm 
vom Hrn. Hofr. Wrisberg überlieferte Pros 
rectorat an. In dent. Öffentlichen Anfchlag vom 
Hm. Hofi. Heyne, auf 2 Bogem bey, Dieterich,” 
ift enthalten, Ludiciorum de univerfitatibus lit- 
terariis recognitio. Dey der erweiterten Preßfreys 
heit, diefem unfchäßbaren Gut, das uns eine auf⸗ 
geklärteve Politik verfchafft hat, und, wenn die 
Staatsregierung ihr wahres Intereſſe verſtehet, ſorg⸗ 
faltig erhalten wird, war ed natürlich, daß auch 
über Univerfitaten geichrieben ward; um fo mehr, 
da ja ein großer Sheil der Schriftſtellerhorde von 
| Univerfitaten ausgehet, aud) wohl ſchon auf der 
| Univerfität. Hand und “Feder in Bewegung - fest. 
Univerfitaten, ihre Verfaſſungen und Einrichtungen, 
die nicht immer mit ben en Gib des zeit 
| alters 


- 
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aiters gleichen Schritt der Vervollkommnung gehal- 
teu haben, find ein. Gegenftand, der es ‚verdiente, 


und der es erforderte, daß über ihn gründlich ge— 


ſchrieben würde, und unfre beften Köpfe ſollten 
demſelben ihre beften Krafte fchenfen, Aber Fein 
Gegenftand ift es, an welchen fid) junge Köpfe, 
Die das. erftemgl die Autorſchaft antreten, verſuchen 
follten; ewift von zu großem Umfang, enthält zu 
viel Mannichfaltiges, erfordert eine große Maffe 


‘pon Einfichten, und eine lange Erfahrung mit forte‘ 


gefeßter Beobachtung und Betrachtung. Dieſe 
Stücke find hier im Einzeln augeinandergeleßt und aus⸗ 
geführt; und alsdenn wird dad Verfahren einiger | 
unfrer jungen riftigen, Helden Dagegen‘ geftellt, 
welche über Univerfttäten fchreiben. Man Fann fich 
feinen auffallendern Contraft denfen. Ohne Kennt 
niffe deffen, was Uniserfitaten find, was“ fie ſeyn 
folfen , ‘was fie feyn koͤnnen oder nicht feyn fonnen; 
ohne Einficht in die Verfaffung einer einzelnen Uni— 
verfität, tiber die fie herfallen, ohne ihre Theile, 
deren Verbindung, Verhaltniffe, Mängel und Vor— 
züge, gute und jchwache Seite, Urfachen und 


Gründe, Schwierigkeiten die Mittel zu haben oder: 


zu. gebrauchen * Hinderniffe: und Hemmungen zu 
kennen, oder nur darauf gedacht zu haben:. was’ 
thun diefe tiefvenfenden Köpfe? Dieß ift bald auf 
wenige Hauptftücke gebracht. Einmal: Vow widhtiz 
gen und. weſentlichen Mängeln, welche eine Univerfiz: 
tät druͤcken, und wo feit langft fehon darnach geſtrebt 


und gewuͤnſcht wird, es ließ -fid) guter Rath finden, 


. Ihnen abzuhelfen: 3.8. wie der Berfchwendung, 


den verderblichen Folgen des Fudenfchuges, den 
Misbräuchen des Leihhaufes, den Mängeln der Po= 
lizey und dergleichen mehr, zn begegnen ware, von 
allem dem wiffen. fie entweder nichts zu fagen, oder” 
ſchwatzen oberflächig davon, entwickeln und begruͤn⸗ 
den 


! 
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den nidts, und, koͤnnen nichts wiflen; fie declami- 
ven, ober fie bleiben bey einigen zufälligen Dingen | 
und Umftänden fiehen, von denen fie nicht. einmal 
binlängliche Kenntniß habens ſie raffen einige 
Maͤhrchen und Gefchichtchen auf,. fo wie fie auf dem 
Studentenftuben zum Lachen erzählt werden, und 
ſchicken fie in die Welt, bald verftümmelt,' bald aus: 
geſchmuͤckt; fie erzählen auch wohl als gefchehen 
und gejehen, was fie nur gehört haben, oder was 
fic) einmal vor langer Zeit zugetragen haben foll, 
fo wie jeder Ort feine Schilobürgerftreiche Hat; bring 
gen alte, langft vergeßne, wißige Cinfille (fie 
halten fie wenigftens dafür) wieder zum Borfehein 
‚ als neu, und legen fie aud) wohl einem berühmten 
Manne bey, der fich der Einfälle und ihrer Erfinder 
in gleichem MaaBe fhämen würde; und mit dem 
allen glauben- fie eine Univerfitit- beichrieben und 
beurtheilt zu haben, Indeſſen fo weit wäre alles 
nod) jugendlicher Leichtfinn, Eitelkeit und Unwiffens 
heit. Aber was foll man dann fügen, wenn der 
Beurtheiler feine eigene Sittlichfeit verdächtig macht? 
wenn er fie gar preiß giebt? wenn, leivenfchaftliche 
Abſicht fid) überall felbft in der fehwarzen Farbe 
berräth? was einmal geichah, wird ald allgemein 


‚ Ublich und herrfchend ausgebracht, alle Unftaltav 


Uebeln abzuhelfen, werden verichwiegen, alles Gute 
und Nüsliche verunglimpft. Aber alle Achtung vers 
wirten Diejenigen, welche, Statt von academifchen 
Anftalten zu ſprechen, fich über das Perfonliche der 
Profefforen verbreiten, und ihren armfeligen Wig 
in leidenfchaftlicher Erzählung , von. ſcurriliſchen 
Anecdoten ausframen; noch ſchaͤndlicher, wenn fie 
in das häusliche Leben, in die Familienangelegen: 
heiten eindringen, und Mahres und Falfehes, wohl 
gar alte, von fchadenfrohent Leichtſinn erfonnene, 
Mährchen bor das. nn bringen; der ärgfte 

| 22° in⸗ 
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Einbruch und Hausdiebſtahl, der fic) denken laͤßt, 
da die Ehre, das koſtbarſte Gut, dem Hausvater 
und feiner Familie gewaltſam entwendet wird; viel: 
leſcht einer Familie, welche vorhin den Erzähler 
“freundfchaftlid) aufnahm , bewirthete, mit Gefällig- 
keiten überhäufte. Ob ſolche Beurtheilungen einer 
Alniverfitat unter wohldenfenden Menfchen irgend 


eiine Aufmerkſamkeit verdienen, bedarf Feiner weis 


tery Enticheidung. Und wie wäre es, wenn man 
den Verfaffer öffentlich nennte? — 


| Kopenhagen, J 
Bey Joh. R. Thiele 1790 gedruckt: Anmoerk⸗ 
Eninger og Oplysninger til M. Porcius Cato 
‘De re ruaſtica, in drettede efter den Gesnerſke 
Udgave. Wied Strelitziae Reginae Beſkrivelſe 
ſom er Anhang. Af Chriften Sriis Rortboell 
Prof. medic. Der Hr. Verf. hat diefen befondern Ab: 
drud feiner Whhandl., welche in der nenen Sammlung 
der koͤnigl. Dänifchen gefellfch. Schriften fteht, fiir feine 
Freunde veranftältet, und das uns überfandte Exem— 
plar mit einem lateinifchen Auszuge des Inhalts 
begkeitet.: Die Benrtheilung des. Anhangs überlafs | 
fen wir andern. Die Bemerkungen über den Cato 
zeigen einen Arzt von jest immer feltner werdenden 
und deſto ſchaͤtzbarern Kenntniffen der alten Litteratur 
nebft einer glüclichen Anlage jur Eritifchen Divina: 
tionskunft. Der Text wird hier von neuem mit den 
alten Ausgaben verglichen, und ganz richtig bemertt, 
daß Geßner die Aldinifche erfte von 1513 oder 1514, 
gar nicht verglichen hat, fondern nur die zweyte von 
31533, welche von jener merklich abweidt. Er 
‚Schreibt alfo der Funtinifchen und andern Ausgaben - 
zu, was der Aldinifehen gehört. Die von Gener 
bemerkte Ausgabe von 1528 hat in dem Eremplar 
des Hrn. R. die Anzeige: Excufa funt opera Ti- 
guri 


—: 


i 
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guri apud Jacobum Mazochium 1528 > welche 
Mec. in feinem Eremplar fo wenig findet als Gener 
Caber in dem hidfigen Bibliothefseremplar- findet 
fie fic) zugleich mit der Anzeige des Druders, daß 
er einen Abdruck der Wldifchen Ausgabe, doch: mit 
Vergleichung andrer Eremplarien, geliefert habe). 
> Bon den übrigen Bemerkungen heben wir einige zur 
Probe aus. Kap. 5: clatros intereffe pede. Wahr: ~ 
ſcheinlich ftand P. welches man richtiger für palmo 
erflärt “hatte. Kap. 6. mufcus raber wird für 
XinnéS Tremella purpurea oder Lycoperdum va- 
riolofum angefehen. Locus junétus der erſten 
"Ausgaben foll aus juncetus eutftanden ‘fey, wel 
ches Barro Durch humetus erklärte. K. V, 4. um- 
bram per tempus habet wird richtig aus Barro 
1. 24, 4. erflart. ‘Kap. ıo. wird vermuthet, daß zu 
‘ fubuleus die ihm zugehörige Anzahl der Thiere 
fehlt. Kap. 13. Die alte Lesart claves cum cloftris 
in cellas duas wird billig vorgezogen. Kap. 14. 
Manche Schwieriglfeiten werden glücklich gehoben, 
andre nur berührt, wie die dunkeln luminaria. . 
Has figno inani pretium ftatt figno manipretinm 
son einer groben Zeichnung des Gebäudes erklärt, 
‘fo wie die Untericheidung der maturitas per femen 
et per materiem. Rap.17. Richtig hingegen wird - 
die alte Kesart ant Ende des Kayiteld tum utraque- 
. Culmus) tempeftiva eft, vorgezogen und erflärt. 
Kap. 25. wird gut ficque facito ftudeat verbeffert. 
Wenn Kap. 35. die coles rapicii unſre Kohlrabi 
ſeyn ſollen, wie fehon Bauhin vermuthete, fo müffen 
es aud) die rapa felbjt feyn! Den Fortax Ray. 38. 
im Ralfofen verwandelt. Hr. R. in vortex oder 
farnus; doch ſehen wir nicht recht ein, was daz 
Durch gewonnen wird. Eben fo Kap. 45. das zweis 
felhafte: glucus in politus; Sap. 48. tanquam 
alium ferito in taleam ferito; Kap. 99. aqua fifa 
ee | | K 3 fiet 
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fiet horam unam. in aq. f, fiet coram. . Abermals 


botaniſche Erlaͤuterungen uͤber Kap. 102 und 113, 


Aber melanthium Kap. 102. iſt nicht Smyrnium 
olus atrum Linnaei, —— es muß in der Stelle 
heißen: Melanthii acetabulum et. quod medici 
vocant fmyrneum, wie die erften Ausgaben) ganz 
richtig haben... Kap. 136. erflärt-Hr. N. allein vom 
Lohne firs Mahlen der Getraidearten, und ſo aud) 
den politorem Kap.s. für, den. Müller oder Pitor, 
Aber die Bedentungehi inloco bono — fatis bono — 
tertio loco, fcheinen dieß nicht recht zu geftatten. 
- Das vorher. ftreitige praefamino Kap. 141, will 
Hr. R. in prae Flamine verwandeln, and den 
Manes für den Flamen des Mars anſehen. Aber 
außer den Stellen des Plautus finden fich noch andre 
gute Autoritäten für die. alte Form praefamino. 
Sm. Kay. 150. erflart er agnos XXX promittat 
ganz richtig vom Pächter, nicht vom Grundherrn; ; 
die Worte menfe decimo ab coattore deleget. 
Porcos ferarios in oves denas fingulos pafcat, 
hat er durch einen glücklichen Gedanken erklärt, 
wenn auch gleich die Worte felbft nicht fo zuverlaffig 
zu verbeffern: feyn möchten. Erſtlich bemerkt er. fehr 
richtig wider. Geßner, daß man aus dem 10. Kap. 
die Summe von hundert Schaafen annehmen muͤſſe, 


auf welche Cato einen Hirten halt, und im Contract 


dem Paͤchter jaͤhrlich dreyßig Laͤmmer verſpricht. 
Hierauf zeigt er, daß man aus porcos machen 
muͤſſe pecuniam, fo daß der ganze Satz heiße: 
inenfe — deleget pecuniam. In den folgenden 
Morten muͤſſen nothwendig die Stare enthalten feyn, 
deren Cato, wie Barro und andre, auf 10 Schaafe 
immer einen rechnet. Statt (erarios ,. oder, wie 
in den crften Ausgaben fieht, feétarios, muß es 
heißen. arietes; oder in dent verdorbenen fectarios 
fiegt ein seralteter Name des Staͤr verborgen. 


Weil | 
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Weil dieſe Staͤre zwey Monate vor der Springzeit 
beſonders geweidet wurden, ſo zieht Hr. N. darauf 


die dunkeln Worte: II menfes paftorem praebeat | 


conductor, Endlich zieht auch er, Kap. ıs5, die 
alte feSart, cum pluvius eft, ber: vom Bictorius, 
cum pulvis eft, mit Recht vor, und flagt über die 
allzugroße Anhänglichkeit des Werf. an feine Hand: 
—— denen er doch nicht uͤberall treu geblieben 
iſt. Auch die uͤbrigen Bemerkungen des Hrn. R. 
werden einem —* 

willfommen ſeyn! Bon der Strelizia Reginae iſt 
ein ſchoͤnes Kupfer beygefuͤget. | 


Breßlau. 


Bey Ernſt Gottlieb Meyer: Antiſyphilitiſche 
Pharmakologie, oder Anleitung zur Kenntniß 


derjenigen rohen, ' zubereiteten und zufammens 
gejegten Arsneymittel, welche bey der Yeilung 
der Auftfeuche pflegen angewender zu werden. 


von Sriederich Botebilf Sriefe, der WG. Dr. . 


317 ©. in 8. Der Berf. hat ans Se wediauer, 
und aus andern. Schriftftellern, alles zujammen 
getragen, was’ zu feinem Swede dienen fonnte, 


welcher, wie man deutlich ficht, - darin beftand, | 


daß er ein recht dickes Neceptbuch fchreiben whllte. 
Dennoch ift feine Sammlung von Recepten noch 


unvollftändig. Er feheint Girtanners und andere _ 


gen Herausgeber gewiß fehr. 


* 


neuere ‚Schriften gar nicht zu kennen, und daher ’ 


ſucht man die in diefen Schriften verbefferten Bors 
ſchriften hier vergeblih.. Was. ©. 212. von dem 
Sublimat gefagt wird, ift fehr richtig und wahr, 
und wird durch die tägliche Erfahrung beftätigt. 


Die‘ Stelle Heißt: ”CSo wirffem fich auch dice. 


pies Mittel oft bey Krankheiten der Luftjeuche, 
pbefonders in Haut- und Knochentrantheiten bez 
‚reift, fo wenig fann man doc). auf den guten 

| oo ~ „Erfolg 


é 
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„Erfolg feines Gebrauchs mit Sicherheit rechnen, 
„weil man zuweilen in haitnäciggn Fällen. nichts 
„damit ausrichter, oder Durch. dine ‚anfcheine e 
„tägliche Heilung, welche nichts als eine bloße 


Einſchlaͤferung der Symptomen iſt, bintergan® 
ww * m ny a DINIETGANZ 
„gen wird.” Der practiſche Arzt wird Daher inte, 


mer ant beften thin, wen er fic) eines fo trügs, 


lichen und gefährlichen Mittel gar nicht bedient, 


und, ftatt deffelben, das aſchgraue Oueckfilber 


> giebt, deſſen Gebrauch jest auc ſchon überall den, 


ebrauch des Sublimats zu verdrängen ſcheint. 
Hier Hat noch 1791: Herr .Probft Tode von 
feinen -Fungis Meklenburgenfibus feleftis das 


swente. Heft, Seiten 64, mit zehn Kupferplatz, 
ten, herausgegeben. Außer einigen Nachtragen, 


~ gum erften Defie befchreibt er Hier vier neue Gate: . 


tungen Heiner. Schwamme: Epichyfium, zugerin=- 
det und hohl, mit Fugelrunden Saamen, welche, 
in zwey Reihen an einem aftıgen Faden hangen,, 
Periconia, fugelrund, mit Gaamen, die, den 


Schwamm und feinen „Stiel allenthalben überzie,, 


hen, Hyfterium (nicht die alte Gattung dieſes 
Namens, welche der Herr Probft wieder zurüd- 


nimmt), laͤnglicht sugefpist, oben mit einer. Queer= , 


sige, mit Fugelrunden Samen, uno Hydrophora, 
kugelrund, mit einen Köpfchen, das einem Waſſer⸗ 
tropfen aͤhnlich fieht, zuleßt die drey erfter Ord: 


nungen der weitläuftigen Gattung Sphaeria, itr 


allen. 54 Arten, welche noch alle zu den unge— 
flielten gehören, .meiftens ohne Synonymie, und 
a 


~ 
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as Meihnachtöprogramm- von 1791, wovon 
der Hr. Dr. Volborth Verfaffer ift, enthält: 
Spicilegium obfervationum poft Viros do@tos in 
veterum :de Campo. Elyfio feu: de Ihfulis bea- 
torum fententias:, bey Dieterich, 2% Bogen in 4. 
Die Veranlaffung, daß. gerade diefe Materie in 
einem theologiſchen Seftprogranun abgehandelt ift, 
war mancherley « Eine wird gleich im Anfange 
angegeben. .Da es nad) der Lehre der Bibel: - 
ein ‘Dauptsioedt ber Menfchwerdung Fein war, ws 
die gewiffe Hoffnung. son der en Seligkeit zu 
verſchaffen, fo war der Uebergang narkrlich, vie 
Frage aufzumerfen: Haben die Heiden von diefer 
Gluͤckſeligkeit, die wir -Chriften hoffen, gar nichts 
ewußt ? Oder haben’ fie einige Kenntniß davon ge: 
ae ? ‚Woher haben fie u geichöpft ? Wie Babe | 
F - 4 te 
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fie diefelbe ausgedruͤkkt? Eine andre Veranlaſſun 
wird S. a ng “Der Hr. Verf., welcher fi J 
in juͤngern Jahren, mit dem Theile der Litteratu 
wohin eigentlich der hier abgehandelte Gegenſtand 
gehört, vorzüglich befehäftigte, hatte ſchon ehedem 
viele Unterfuchungen uͤber die Elijäifchen Gefilde 
und Die. Inſeln der Seligen. angeftellet ,. wovon. er 
gegenwaͤrtig bey reiferm Nachdenken: die Aichtigiten 
Mefultate vorlegt. . Woher die Heiden die Kenntniß 
von einem beffern Leben gefthdpft haben mögen, 
dgrüber werden ©. 4 und 5. mehrere Vermuthungen 
angegeben, ohne daß der Hr. Dr, einer vor der 
andern einen entichiedenen Vorzug einraumet. Es 
finden fic) zwar in den Schriften der Griechen und 
Roͤmer Stellen, worm der Glaube an ein zufünftis 
ges Leben lächerlich: gemacht wird, daraus folgt 
aber eben fo wenig, daß alle Heiden jenen Glauben 
Sor lächerlich und vor Volksmaͤrchen gehalten haben 
follten, ald man richtig fchließen würde, wenn man 
aus dem: Spotte neiterer Deiften oder Naturaliften | 
über Himmel and Hölle: folgern wollte, unter uns 
ware Fein Glaube mehr an einen Fünftigen Suftand: 
Bielmehr haben fich die ehrwuͤrdigſten Mbhilofophert — 
des Alterthums für dieſen Glauben erklaͤrt, 3.8: 

Socrates, wie aus einer fchdnen Stelle im Plato 
©. 5. gezeigt wird. Ueber die Etymologie von yAv- 
105 Witd S. 6. beyläufig das darüber) befannte kurz .., 
berührt. ‚Darauf werden die Hauptftellen Odyſſ. A, 
561f. Aen. VI, 637f. Heſiod. soy. x. uel, 170 f. 
amd Pind. Olymp. II, 109 - 149. angeführt ‚unter 
ſich verglichen , and die auffallende Aehnlichkeit mit 
mehrern biblifchen Stellen nur int Vorbeygehn bez 
merklich gemacht... Die Hauptabficht diefer gelehrteit 
Schrift geht darauf hinaus, die ganz verfehiednen 
Vorfiellungen von der verjchiednen Lage der Juſeln 
der Seligen ave den alten elaſſiſchen Schriftftelern — 





Der kann. Nachdem mm die. Lage des Landes 
war, worin man Homern ‘las, mußte auch ' die 
Vorſtellung von der Lage der Elnfäifchen : Gefilde 
—— en ſeyn Dazu kam die mangelhafte Kunde 
Der Schiffahrt und die wenige‘ Kenntnif ‘von der 
Geographie im den frühern Zeiten Griechentands. 
Den Schifffahrern und Reiſenden kam jede neue 
Gegend Paradiſiſch ſchoͤn vor, und die Schönheit, 
welche: allezeit ein relativer Begriff ijt, wurde in 
Rüdficht. der uͤberſtandnen Beſchwerden ausgedehnt 
and vergroͤßert. Dieſe unwollkommnen Reiſenachrich⸗ 
ten verarbeiteten Senn die Dichter nach ihrer Phan: 
naſie Pind die Philoſophen nach ihrer Träumereyetr. 

3 dern war es alſo gar nicht, wenn man den 
glüdlichen Aufenthalt der Seligen bald hier, bald 
da uchte/ mid faſt in jedem bekannten Lande zu 
Inden glaubte. So hat man m Europa die Sift 
Leuce, faſt jede Provinz in Griechenland, Boͤotien 
inmal ausgenommen, die Snfel Creta, Ita— 
ant Tyrrheniſchen Meere, Weſtſpanien, 
t Schweden, vor dieſen beneidenswerthen 
nthalt angenommen. In dent herrlichen und 
ſchibaren Aſien, “der Wiege des Menſchenge⸗ 
chts mußte man noch mehr auf den Gedanken 
PR nN, DA der Seligen Anfenthalt zu fuchen. "Sm 
moſaiſchen Paradiefe, auf den Gnfeln Leshns und 
Rhodus, Ben haben verfchiedne alte Schrift: 
ſteller diefen entzuͤckenden Aufenthalt‘ zu finden ge: 
‚glaubt. In Africh nicht minder. Die canarifchen 
feliz, Aegypten, die Sandwäften fogar, welche 
Am Strabo u. a. Schriftftellem avacesg, Oafes, 
ay ' R 2 heißen, 
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too; Ghetlnglfthe Anzelgen 


heißen, die Nachbarfchaft von Memphis, Phi 
Die Nahe von Marocco gegen Cadir über We iy 


dieſem Ruhme ben den Alten geftanden, daß ſich 


die abgeſchiednen Seligen dq. aufhielten. Biele haz 
hen dieſen glücklichen Aufenthalt außer der. Erde, 
bald. in der Kuft, bald im: Monde, bald in der . 
Milchſtraße geſucht, wo der Hr. Dr. befonderd auf 
eine bisher weniger bemerkte Stelle im, Manilius 
| Aftron. J. 756 frraufmerkſam macht. Einige unter 
ber Erde. Zuletzt richtet der Hr. Verf. die Gedanken 
auf. die Beſchaͤftigung der Seligen auf jenen glides 
lichen Juſeln; mancher Chrift macht ſich von feinem 
Himmel Eindifchere Borftellungen , als die alten 
Heiden von ihren Elnfäifchen Gefiloen. S. 18. fol - 
‚ genseinige Philofophifthe Betrachtungen - über die, 
dahin gehörigen Nachrichten der Alten. Sie glaube 
ten ſchon einen Sufammenhang diefes und des gus 
kuͤnftigen Lebens, fie ließen die Seligen ihr Leben nicht 
in träger Muße gubringen, fondern fich.beichäftigen, 

ſo wie, fie. in Diefem Leben gethan hatten. Sie! 
die Hier. unvollendeten Plane dort zur Reife gebeihen, 
ſchon Diefe Nichtchriften hofften Wiederſehn der 
Verwandten und Umgang mit den Vorfahren, und 
ließen.bloß Tugendhafte zu jener Seligkeit gelangen. 
Wenn man finder, daß einige dort Heyrathen glaub= 
tet „oder Würfel fpielten f. w>, fo ift das von den 
mehr. Förperlichen Vorftellungen von der Seele und 
vom künftigen Leben, welche in. den. frühern Seiten - 
unter den Menichen herrichten, zu verftchen, und 
Fann jenen Völkern deſto weniger zum Machtheile 
gereiden, da neuere Gelehrte, bey dem großen 
Lichte der Bibel, doch auf piel thovichtere Traͤume⸗ 
reyen bon Himmel und Hölle gerathen find. Dieſe 
Schrift Fann jungen Theologen die höchfte Nothwens 
digkeit zeigen, die fogenannte profane Philologie zur — 
Grundlage der Theologie zu machen. Es kann * 
v 
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bey dem Vortrage der Dogmatik von Nutzen ſeyn, 
die heidniſchen Vorſtellungen von der Zukunft in einer 
fo Kleinen Schrift, beyſammen zu. haben. Auch die 
Toleranz gewinnt dadurch. Man ſollte nicht. immer 
auf, Die Heider: ſchimpfen. Es gab unter ihnen in 
Religionsſachen Aufgeklärte, Wohlunterrichtete und 
Schlechtunterrichtete,, wies unter uns « Chriften. 
Manchem von den Heiden wirds am jüngften Tage 
traglicer -ergeben, als. vielen Chriſten. Vielleicht 
iſt es felbft geuͤbten Philologen nicht unangenehm, - 
die wichtigften Stellen der Alten Aber diefen ‚inter: 
effanten Gegenftand: fergfältig und genau citirt und 
gefammelt zu feber. | Ä 
array | | EIFEL oy 
— Sow Bayreuth, * 
Fr. J. St. Puͤtters — Anleitung; zum deut⸗ 
ſchen Staatsrecht, aus dem Lat. uͤberſetzt von Carl 
Anton Friedrich Graf(en) von Hohenthal, mit ei⸗ 
ner Vorrede und einigen Anmerkungen von Fr. Wern⸗ 
hard Grimm, Senator, gu. Regensburg. 1. Th. 

1791: gr. 8. S.XÄXXI. und 284. Fm Verlage 
der, Zeitungodruckerey. bi BO | 

der Vorrede preift der Hr. Senator die Taz 
fente des jungen Ueberfegers , eines hoffuungsvollen 
Sohns des Sächfiichen Comitialgefandten, . der nun 
in: feinem. ı6ten Sabre. nach der Academie gegane . 
gen iſt, und vorher erft ned) diefed Stud Arbeit 
sollendet hat; wie fich verfteht, mit Erlaubniß des 
Hm. geh. Juſtizr. Puͤtters. Auch Fann man es 
nicht leugnen, daß der Ueberſetzer durch diefe Probe 
feines Fleißes unferem Zeitalter zu Hilfe gekommen 
iſt, welches ſich je länger je weniger mit lateini= 
fen Handbuͤchern vertragen Fann; am. wenigiten 
aber in deutfchen Angelegenheiten. Und das mit 
Recht! Solange nod) über Sachen des deutſchen 
Vaterlands lateiniſch — wird, ſo iſt — 
3 — gu 


- 


\ 
‘ 


1. Witingifche Angelgen «: 


zu hoffen / Bape die Kenntniß deſſelben ſich meht vere 


breiten wird; und ohne dieſe Verbreitung laͤßt ſich 
kein Patriotismus denken; und ohne Patriotisnns 


iſt eine Nation zu verachten oder zu bedanern, 


wenn ſie auch noch fo viel Latein verſteht. Dieſer 
Umſtand iſt fo wichtig, daß es die Critik mit dieſer 
Ueberſetzung nicht einmal’ genau su nehmen braucht. 


‚Der Rec. hat indeſſen einige Bogen ſorgfaͤltig mit dem 
Driginal verglichen, und findet, daß zu ſehr won 


Wort zu Wort überfegt iſt/ wodurch oft eine große 
Undeutfehheit in dew MWortfügungen und Nedenss 
arten entfteht. Lateiniſche Terminologien find fo 
viel wie möglich vermieden, daher Geborsbriefe 


fuͤr Mandate, Abordnung für Deputation u.f.w. 


gebraucht wird. Sw folgenden- Stellen ift der Sinn 
des Originals verfehlt: §: 4.:”ius. privatum prin- 


inf cipum” Fann nicht: tiberfegt werden: "Privatrecht 


? 


_ amplius:habet.” Die Ueberfegung aber ſagt mehrt 


regierender Herren.” 9:6. ’pragmatifchen Reichs: 
gejchichte,, "welche "einen Theil’ des deutſchen 
Staarsrechts susmacht "2 Unigekeintt Grol 


Anne b. ”Sedulo” heißt hier nicht: "niit vielen _ 
Fleiß.“ §. 14, ”ex quo permixtus’ Aratifluit”? . 


beißt: oon ihrer Vereinigimg mit: ver Saone an.” 
Dafel, Savoyen, Moͤmpelgard a. fw. find Feine 


Staͤdte.“ G. 15, "Mola? iſt die Mansy nicht die | 


Mofel. F228. *prometum’: ſagt vielmehr als 


_ *Connivens.” $. 29. Es muß billig heißen: jetʒt 


ſogenannten Reichsſtaͤdte ©. 30. ”terrae réeditugs 
que domaniales” find int Original unterſehieden 
Jene find ganz verloren,’ dieſe nicht. "Daher heise 
es im Rateiniichen: "Imperator hodie ne mimik 
mam quidem Germaniaeı partem hoc:. nomine 


"der Kaifer beſitzt heutzutage in Deutfchland' Feine 


einzige von den anfehnlichen, ehmals gehabten Do⸗ 
mainen.“ 9.37, Num TEL. Pier ſteht im Original 


rufe 


Kg € 
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just das: Gegentheil. $::50.: "In. ſubſidiunꝰ wird... 
nicht ausgedrüct durch: “im letzten Fall.” - $. 54. 
»nexus territorialis” ift nicht ”das Band welches 
zwifchen- Dem DBafallen und dem Lehnherrn befteht.” 
Der Sinn der Worte: ”et vel a fola b.p. — ine 
volvitur” ift ganz verfehlt. $. 55. Andere, Zeichen 
der Unterwürfigfeit oder der Landeshoheit? Das - | 
Driginal geht auch auf fubjectionem imperialem. 
Der Sinn der beyden letzten Seilen dieſes ’$ iff gang 
verfehlt. -$. 56. "in praxi” ‘ift nicht "im gemeinen — 
Reben.” -$. 59. ”Infignis” ift hier nicht dad Ad⸗ 
jectiv zu ulus.” $. 64. Anm. a. ”Diferte” ift 
nicht.” zierlich.” Die Worte: ”in calum abfen- 
tiae — furrogat” find unrichtig fo überfegt: "ine 
Halle daß die Erbbeamten abwerend find, Herorbnet 
die ©. B. eigne Hofamter, die bey der täglichen 
Aufwartung am Faiferlichen Hofe die Stelle der . 
Erbbeamten vertreten füllen.” G. 122. ”für dem .- 
Autor - defielben.” Des Archivs? Be —— 
Die nur ſparſam eingeftreueten Anmerkungen des | 
Hm. Grimm find: faft durchgehends aus fehr bez 
kannten Schriften entlehnt. Auch die tabellarifche‘ 
Darftellüng der jetzigen Elſaſſer Streitigkeiten, 
welche ‚übrigens ganz inftructio ift, iſt entlehnt. 
Sie macht einen befondern Anhang vieles erften 
Theild aus. Auf gleiche Weife foll zum zweyten 
Theile ein richtigeres Verzeichnis der Grafencolles 
gien geliefert: werden. (Auch ware wohl beym $.95. 
das Verzeichniß der Meichspralaten aus dem reiches | 
prälatifhen Staatsrecht Th.1. ©.86. zu berichti⸗ 
gen gewefen.) Nur ganz zufällig ift bisweilen einige 
neuere Litteratur beygebracht ; b wie es überhaupt 
zum borzüglichen Borwurf ‘des Hr. ©. gereicht, 
daß er bey feinen Notenmachen fich Feiner Plan 
gemacht hat, oder ihm doch wenigftehs nicht tree 
geblieben iſt. Wollte man über das Puͤtterſche 
Handbuch commentiren, fo muͤßte das mit vr 


— 
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licher Beziehung auf die néneften Borfalle geiches 

"ben. — | Diefer erfte Theil geht bis zum i 5. §. 
Bey dem folgenden würde unter andern “auch au 
Permeidung der vielen Druckfehler, wie aud) | 
mehrere Correctheit in der Rechrichreilung und dem 


Ausdrucke zu fehen feyn. 
| Neapel. ch 
Auch noch mit der Jahrzahl 1787 iff daſelbſt vom 
Hru. Prof. Petagna inſtitut. botanic. (©. ©. gel. 
AUnz. 1788, ©. 1783.) der fünfte Band ©. 1767 - . 
\ 2142,, welder die vier. legten Claffen deö-Linneis - 
ſchen Svftems, nebft einem alphabetifchen Verzeiche 
niß der Gattungen, Synonymien und, Argneyges _ 
»  wächfe in fick fab, erfchienen. Zwar hat hier der 
Hr. Prof. neue Arten von Niedgras (Carex). qué - 
Haller, Allioni, Scopoli nachgetragen, die Mi⸗ 
chelifche Buccaferrea als eine eigene Gattung zu: 
naͤchſt am Ceratofpermum aufgeftellt, und die eds 
wigifche Lehre von der Befruchtumgsart der Laub: 
moſe als wahr anerkannt , aber webder die Entdeckun⸗ 
gen dieſes, noch diejenigen anderer Kraͤuterkundigen, 
eines Dickſon, Hoffmann, Bulliard (mehrere von 
diefen, fo wie diejenigen von Tode, Dolton u.a, 
fonnten ihm freylich Damals noch nicht - befannt 
ſeyn) u. a. nicht genußt. Auch ſtehen hier die Pal⸗ 
"men, obgleich der Hr. Prof. bey den meiſten ‚die 
, Zahl der, Staubfäden und Staubwege Angiebt, im⸗ 
mer noch im Unhange, | 2 Er 
urn. Berlin, — 
Daſelbſt if mut ven Hrn. Dr. Hermbſtaͤdt's 
ſyſtematiſchem Grundriß der allgemeinen Erperimens 
- talehemie auch der dritte Theil, welcher mit beftine 
diger Beziehung auf das alte und neue Spftent , von 
den Metallen handelt, herausgekommen. 
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bie hn 10912 Paris. | | 
„fahren. Genie fort, den Inhalt von Bil 
m; forte Nouveau Voyage dans les Etats- 
unis” de: FaAmérique (S. vben S. 25. Ranzuzeigen. 
Der zweyte Band eroͤffnet ſich mit einem großen 
—* her Erziehung der Neger. Die vow 
Dem verehrumgswuͤrdigen Benezet in Philadelphia 
gefüfteten Schulen fuͤr Regerlinder, ſowohl eg 
als Mädchens; geben: die: maͤchſte Beranlaffın na ae 
Bemerkiingensüber europaiſchen Duͤnkel, europaͤiſche 
Habſucht und gone tag wy Zwiſchen einem ſchwar⸗ 
zen und einem weiſſen Kops: ſagt der Verf. ſehr eine 
greifend, giebt ied; keinen en. der Empfaͤng⸗ 






uichkeit; deſto fluchwuͤrdiger iſt das Verfahren der 


weſtindiſchen Pflanzen, dienſich auf eine erlogene 


Unfaͤhigkeit hrer Skiaven verufen um die Unglück 


— in einem Zuſtand. Er thieriſchen Une 


i66,,,  „Börtinälfihe Anzeigen 
terwuͤrfigkeit zu halten, und nur die Mädchen allen: 


falls zu Werkzeugen ihrer Lüfte zu ziehen. Ba 





zuge von Benezets Lebensgefchichte, Hauptfächlic 


Beziehung auf feine bis zur Vegeifterung geftiegene 
Vertheidigung der Menfchenrechte der Re Schon . 


For, einer von. den Stiftern der Quaker, gieng 
167 1.nac), Barbados, um den Schwarzen einigen 
Keligionsunterricht: zu geben, und ihren (Herren 
Sanftrauth zu ‚empfehlen.  Berfchiedene andere 
Engländer nahmen fic) ihrer in Nordamerica an; 
Burling, Sewall, Lay, Woolman, bereiteten we: 
nigftend die Stimmung vor, die in Furzem dure) 
alle Staaten von America fo die herifchende werden 
wird, wie fie cS in Neuengland fehon jest geworden 
ift. Georgien allein geftattet noch die Einfuhr neuer 
Slaven; felbft in dem Sädearolina ift fie auf drey 
Jahre, uud in den nördlichen Staaten. auf immer 
verboten. Gn BVirginien, Carolina und Georgien 


hängt man noch fo feft an dem Borurtheil, daß der- 


Anbau fich ohne Neger nicht beftreiten laffe, 
die vorgeichlagene zwanzigiahrige Dauer des Einfuhr 
rungsverbots eine Trennung des Staatenbundes be— 
wirft hätte, wenn die & 

Sreyheit darauf beftanden wären. Gu Nenengland 
und Neuvyorf, wie in Peufyloanien, haben die 
meiften Eigenthuͤmer ihre Sflaven freygefproden > 
bey den Quakern fieht feit 1758: Musftofung aus 
ihrer Gemeinfchaft darauf, wenn fich einer deſſen 
weigert, und auf ihren Antrag hob die allgemeine 
Berfammlung der Proving Penfylvanien mv J. 7680 
die Sklaverey dergeftult. auf, daß alle Cigenthimer 
gehalten find, ihre: Reger anfichreiben zu laſſen, 





and den Kindern, wenm fie ihr 28ftes Fahr erret _ 


chen, die Frevheit zu ertheilen. "Einige verworfene 
Menfchen trieben vemungeachtet noch einen ſchaͤnd⸗ 
fichen Handel mit: Negern , indem amas ihren 
8 Ye igen⸗ 
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Cigenthimern wegſtahlen, und heimlich an Schiffse 
Fapitaine u. Pf verkauften; doch ſtehen auch fcharfe 
Strafgefege auf dieses Verbrechen. Die freyen 
Neger in den nördlichen Staaten find entweder Bes 
‚diente oder Bauern, oder halten Heine Kramläden ; | 
einige dienen auch als Matrofen, doch wagen fie fich 
nicht gern auf große Reifen, aus Furcht, daß man 
fie berrügem und in den Inſeln verfaufen möchte, 
e Eörperliche und moralifhe Conftitution find 
gleich gefund, und dennoch laßt fich das Vorurtheil 
bes Weiffen gegen den Schwarzen nicht überwinden $ 
Der letztere wird zuruͤckgeſetzt, blog feiner ungluͤck⸗ 
hen Farbe wegen. Noch hat man Feine Schwarze 
Rau sdienern angenommen , noch dürfen fie 
acht auf Gymnafien und Univerfiräten ftudiren, 
wenn fie gleich in die nicdern Schulen Zutritt haben. 
Einige Beyſpiele von ihren ausgezeichneten Faͤhig⸗ 
keiten; James Derham, iſt ein berühmter Arzt in 
Men. Orleans; Thomas Fuller, der bereits aus 
Schoͤpfs Reifen bekannte Rechner. Gin Americaner, 
er ihm fehwere Fragen vorgelegt hatte, fagte end: 
Echade, daß du Zee Erziehung erhieltft, 
Nein,” erwiederte der Neger; "nein, Herr! 
„befler, DAB ich nichts fernte, denn mancher Ges 
„lehrte bleibt immer ein Strohkopf Beweiſes 
ug, daß dieſer Bortreffliche Menfch mit gefunder 
Hrtherlekrar reichlich begabt. ſeyn mußte, da die ges 
Ichtten Strohföpfe in America doch noch feltner find, 
als diſſeits des Meeres. Die Privatgefellfchaften, 
bie it Beften der Neger zuerft in Neuyork und 
Bine entitanden find, haben bafelbjt die Abs 
ſchaffung er Leibeigenſchaft bewirkt; die in London 
nd in Branticich Yan ihrem Benipiel, um aͤhn⸗ 
lithe Beſchluͤſſe in Weſtindien durchzuſetzen endlich 
it auch in Birginien eiste sifammengetreten, wo 
Dishes der. Shlave, ſchlech genaͤhrt und yeleibe, J 
— ae . >), 4 8 , Au , 
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h ein träger Arbeiter war,” Erfehffternd iſt der 


Schluß der Bittichrift, welche Die Gefellfehaft in: 


Philadelphia an die Convention der Staaten, wegen 
Dox Aufhebung des Negerhandels überreichte. Dre 
Gegenparthey bediente ſich, ftatt der Gründe, der 
beleidigendften Schimpfreden; allein die Freunde der 
Schwarzen fegten der Verlaͤumdung und Mishand— 
hing ihre Vernunft, Geduld und Redlichkeit entge⸗ 

en, und allmaͤlich dringen ſie durch. Wer, mie 


ifflin, ſagen Fann: ”oft habe ich entflohene Skla⸗ 


sen hundert Meilen weit on der Mohnung ihrer 
Herren angetroffen, ihnen ins Gewiſſen geredet, 
Geld’ und Briefe mitgegeben, damit fie bey ihrer 
Kückehr nicht beftraft würden; ihre Herren haben 
mirs gedantt;” der darf auch mit defto ‚größerernt 
NaGdruc vie Sache der Vernunft und der Schwar⸗ 
zen vor dieſen Herren vertheidigen. “Das unverdor⸗ 
bene Gefühl, durch Leine Trugſchluͤſſe verfuͤhrt und 
durch den unmittelbaren Eindruck des ‘gegenwärtigen 


Elends aufgeregt, mußte Diefen flammenden und. 


dennoch durch Wahre ehriftliche Sanftmuth geheilig- 
ten Enthuflasnus erzeugen; “der Lohn, den es daz 
bon fragt, ft die Gewifheit, daß Fein Uebel fu, unz 
Heilbar fey dent nicht durch Beharren und vebliches 
Bemühen abgeholfen werden fore. “Der edle, 


raſtloſe Srenheitseifer hat neve Gedanken ‚geboren, | 


neue Plane entworfen und aysgeführt, DIE nur hr 
erreichbar waren.” “Wenn es wahr ift, dap. in den 
weftindifehen Inſeln Zucker und Kaffee nicht ohne 


das. Blut und den Schweiß, die Leiden und dfe mo— 


ralifche Verwahrlsfung der Africaner erzielt werden 
Fönnen ; wohlen, dachten die Freunde. der Schwar⸗ 
zen, ſo muß malt in andern Weltgegenden ſuchen, 
dieſe Bedirfniffe des europaͤiſchen Lurus wohlfeilern 


Kaufs, durch freye Hände zu gewinnen. In Amer 


sica ‚verfpricht der Zuckerahorn das Zackerrohr -mit 
SER Wucher 
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Wucher zu erſetzen? jeder Baum giebt jaͤhrlich fuͤnf 


Zucker, den man vom beſten weſtindiſchen 
nicht unterſcheiden kann, zu einer Jahrszeit, wo der 
Pflanzer ſonſt nichts zu thun hat, als dieſen Saft 
einzuſammlen; derſelbe Baum. iſt mehrere Jahre Ian 
ergiebig und eine Familie Fann ohne Mühe jährlich 
2500 Pf: Zuder machen. Man vechnet, daß int 
Staate von Reuyork alleim,, jährlich drey Millionen 
Stück diefer Baume zu Brennholz, oder bey der Ure 

} Hes Erdreichs umgehauen werden; ein 
Berbot, ihn anzutaſten, würde bald die Wirkung 
et, daß nicht nur America , fonderm auch unfer 


il mit Sucter wohlfeil und reichlich verfehen _ 
werden Fünte: Selbſt bey uns könnte man im ges . 
wiſſen Gegenden mit Vortheil den Zuckerahorn ans 
pflangen; ein Berfuch in Frankreich ift bereits gez ' 


lungen. Noch weit ausfehender ift der Gedanke, 
die Neger in thy Varerland gefitteter und als freve 
Menfchew zuruͤck zu führen, fie dort einen neuen 
Staat gründen zu laſſen, deffen Hauptzweck der Anz 


‚bau folder Naturproducte ſeyn müßte, die wir mit 


Mamfacturen, gern bezahlen wurden. . In 


den füplichen Provinzen von Nordamerica vermifchen 
a beiden Racen, in den mdrölichen nie; es 


alfo immer die Unmöglichkeit; tro aller. bis- 
herigen Begunftigungen: des Gefeses, die Neger ven 
Weſſſen gleich zu ftellen; man wird fich nie. dazu 
bequemen y fie zu Neprafentanten, oder gar zu Praͤ⸗ 
fidentem im. dex Berfammlungen ; der Staaten: zu 
wählen.» Schon hat daher der Staat von Maſſachu⸗ 
fett die Bitten der Neger um Ausführung des Proz 
jects ihrer: Ucherfiedlung nach Africa genehmigt und 
ihnen Unterſtuͤtzung verſprochen. Sierraleona ift 
dazu auserſehen; nur ſtreiten hier zwey Plane mit 
einander; der engliſche, welcher die neue africaniſche 


Eblonie vom Mutterlande abhaͤngig erhalten will, 
Br... } M 3 und 
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und der americanifche des Dr. Thornton, der aber’ 


urſpruͤnglich dem vortrefflichen Dr. Fothergill gehört, 


dem eine andere Gefellichaft in London beygetreten 
ift, demzufolge die Niederlaflung einen independens 
ten Staat bilden foll, fobald. fie: ſich gegen ihre. 

ſchwarzen Nachbarn behaupten, und vielleicht diefe 
felbft allmälich durch ihr Benfpiel zur Cultur und 
Sreyheitsliebe ween Fann. Man weif bereits, 
feitdem Hr. Briffot gefchrieben hat, daß das englie 
sche Etabliffement von Georgs Bay ant BVorgebirge 
Sierraleona, nach einigen hamifchen Verſuchen der 
Sklavenhaͤndler, eS zu Grunde zu richten, guten 
Fortgang gewinnt. Go fällt wieder ein Lichtſtrahl 
auf einen bisher in Dunkel verhüllten Abfchnitt des 
Weges, den die Vorfehung mit dem Schickſal der 
Bölfer wandelt. - Einen texte Weg zur Civiliſa⸗ 
tion von Africa gab es nicht, als diefer, daß. Ame— 
rica zuvor entdeckt, der Sclavenhandel eingeführt 
und durch feine Misbräuche endlich empdrend werden 
mußte, bis nun der Africaner feinem urſpruͤnglichen 
Baterlande gefitteter, gebildeter, an die Vorzüge. 
frever Verfaſſungen und bürgerlicher Vertraͤge ges 
wöhnter, wiedergegeben werden koͤnnte; ein Fer⸗ 
ment, dad Dielen ganzen Welttheil im Gährung . 
bringen fell. Diefer geringe Anfang ift vielleicht 
Her. Vorläufer von wichtigeren Begebenheiten, © die 


ſich nach und nach entwickeln und: dasjenige bewir= 


fen werben, wad man aus einem fo fchwachen Ents 
ſtehungspunete herzuleiten fich nicht getrante. Go weit 
führt uns der Inhalt der fechs erfien Briefe diefes . 
Bandes.. Der folgende (XXVII.) kehrt zur Bes 
fchreibung von Philadelphia zuruͤck. Noch ift der 
Lurus dort nicht übertrieben, er beftcht hauptfächlich, 
nach engliſchem Gefchmad, in ausgefuchten Hause 
geräth und feiner MWälche; . die Liebe zur letztern 
macht der Verf. ah einem andern’ Orte den Quakes © 

innen 
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rinnen zum Berbrechen. Die Frauenzimmer vom 
andern Religionspartheyen machen fchon mehr Auf= 
wand in Pusiachen. Der GSatyrenfchreiber Martow 
ſoll indeffeh ‚feine Landsleute zu fehr ins Schwarze 
ſchildern und felbft dabey ein unfittliches Leben füha 
zen. Seine Satyre mishandelt zugleich den bez 
ruͤhmten Payne, dem der Verf. das Verdienſt zuges 
fieht , zur americanifchen Revolution kraͤftig mitges 
wirft gu haben. Bey diefer Gelegenheit Fommen 
einige Bemerkungen Aber den Zuftand der Litteratur 
it Philadelphia vor und unter andern eine Anekdote, 
die Neu. Lafayette fehr zur Ehre gereicht. Warum 
die meiften franzöfiichen Kaufleute, die. fich während 
dem Kriege. in America nieverließen, ihr Gluͤck dort 
nicht gemacht haben, wird hier fehr befriedigend er: . 
Hart. Erſtaunende Handelsactivitat. der  Penfyls 

vanier; Urfachen der Profperitätz Lage der Stadt, 
Richtung der Fliffe und melw als alles, die Cite 
tenretnheit und der Gemeingeift der. Quaͤker. Der 
 feuerbaren Einwohner von Philadelphia im J. 1760 
waren 31667, im J. 1786 fchon 66925. Dem 
Gemeingeift (public fpirit) verdanft die Stadt eine; 
Menge Suftitute, das. Difpenfatorium, wo Arzney 
unentgeltlich gereicht wird, Das benevolent infti- 
tution, welches die Entbindung diirftiger Frauen 
im ihren eignen Haufern zum Zweck hat, die wohl: 
thatige Gefellfchaft „ die fid) der Gefangenen ans 
nimmt, die irländifche, die deutfche Emigrantenge⸗ 
fellichaft, die. Brandaffeeuranz u. f. f. Nach allen 
Diefen preiswürdigen ‚Gegenftanden: findet der Verf., 
aud) einen ‚> den er fcharf rügen mußte, die Unge= 
rechtigkeit der Americaner gegen die Familie Penn. 
Dagegen erhält die Großmuth des brittiichen Volks, 
welches den Lonaliften über 3 Millionen Pf. Stert. 
an Entfchädigungen (ohngefaͤhr + ihrer Forderun- 
gen) bewilligt hat, das. gebuͤhrende Lob. — Ein 
ln j M 4 | lehr⸗ 
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lehrreiches Gemaͤhlde liefert Der XXVIII Grief von 
den berfchiedenen Stufen der Urbarmachung iv Pens 
folbanien , bis zur vollfommencn Cultur des Bodens, 
Der evfte Wnfiedler, wenn er nicht ein fehr guten, 
genügfamer Haushälter und fleißiger Arbeiter it, geht 
mehrentheils über den Anbau zu Grunde, oder ſieht 
fich gendthigt, an einer andern Stelle wow vorn anguz 
fangen; oft ift das noch der Fall mit dem zweyten 
Kaufer; der dritte Beſitzer bringt eS endlich zu einer 
wohleingerichteten Wirthſchaft, oft aber erſt der vierte, 
‚wenn er Mittel’ genug hat, um Miefen anzulegen, 
Scheuren zu errichten, Garten gu pflanzen, mehrere — 
— Arten von Getraide zu beuen rc. Dieß alles führt 
der Berf, Fehr umſtaͤndlich und deutlich aus... Die deut= 
ſchen Soloniften erhalten das Zeugniß des Fleißes und - 
der Nüchternheit, nur follen fie im Ganzen unwiffenz 
der als die andern jeyn. Es folgen eine Menge inters 
effanteGemerfungen über den Landanfauf, den Wert 
der verſchiedenen Landereyen und die zweckmaͤßigſte 
Art, fich in Penfyloanien anzubaueı. © Angenehm iſt 
65 hier die Beftatigung (XXIX. Br.) der fehow ane 
derwaͤrts her befannten Bemerkungen über das dortige 
Clima, die entfchiedene Abloͤſung der Falten durch die 
trocfene, warme, Jahrszeit und. die große Quantität 
Bes jährlich. fallenden Negens (35 Zoll) zu lefen: 
Der Verf. hat fich an den rechten Mann, den Dr. 
Milly, gewendet, den wit ſchon aus Schöpfs Reife 
und aus feinen ntedicinifchen Schriften fo wortheilhaft‘ 
Fennen. ~ Aus diefer Quelle fcheint auch zum Theil 
gefleffen, was Br. über die gewdhnlichften Krankhei⸗ 
ten ‘in den vereinigten Staaten im folgenden Briefe 
a | pest ptr fteht Hier oben an, und es - 
wird fehr gut erklärt, warum die entgegengefeste Le⸗ 
bensart der Quiäförinnch tind ie 
dennoch dieſelbe Krankheit veranlaſſen an; dort find 
es Unterlaffungs hier Begehungsfünden: — 
we N au 





2 — e re 7 


’ \ 


12. Stuͤck, den 21. Jan. 2792, 113 


auch ibertrieben an fich ift, fo gehört es dod) gur dras 
matiſchen Einheit des Charafters, den der Barf. in 
feinen ganzen Werke beybehaͤlt, daß er am Ende die 
Krankheiten der Weiber von ihrer Abhangigkeit. her= 
Jeitet , ind Freybeit aller Weſen, Unabhangigfeit des 
Willens und der Meynungen aller, für eine unentbehr⸗ 
liche. Bedingung der vollkommenen förperlichen Ges 
ſundheit erklaͤrt. Die Braune, die Influenza, das 
Falte Fieber gehören noch zu den haufigften Krankhei— 
ten; die Kinderblattern hat die allgemein angenom: 
mene- Einimpfung unfchadlich gemacht. Cinige Bes 
merkungen über die Anzahl der Aerzte und ihre Praxis. 
XXXL. Brief. Falſch iſt die Bemerkung, daß man in 
Amerika früher altert; die eigne Erfahrung des Verf. 
wideripricht iby geradezu. Die Lebensdauer iſt, zu: 
folge einer Tabelle, welche Itenengland mir England, 
Schweden, Deutichland, Holland und Frankreich ver: 
‚gleicht ‚. bis ins hoͤchſte Alter wabricheinlicher in Ame⸗ 
ar DerBerf. hat diefer Berechnung noch eine große 
Anzahl anderer vergleichender Beobachtungen über 
die Bevoͤlkerung Der Hereinigten Staaten. beygefügt, 
welche dem Statiftifer äufferft willfommen find. In 
dem Jerſeys hat fic, ungeachtet des verheerenden 
Kriegs, die Volksmenge in vierzig Fahren verdrey- 
fact: XXXII. Dr. Die Fremden haben es nothig 
gemadt, in Philadelphia ein Gefaͤngniß zur errichten ; 
der Rerf. hofft, eS werde einft wieder eingehen. Im 
Zuchthauſe zu Neuyork find Leibesſtrafen abgefehafft ; 
die Quaͤker, denen die Mufficht darüber anvertraut ift, 
halten Hunger und Durft und das Licht der Hoffnung 
für hinreichend , den Züchtling zu beffern. "Die Sel= 
renheit der Verbrechen yt Urſach, daß der Dr. Ruſh 
"auf die Abfchaffung der Todesftrafen angetragen hat. 
Bor dem Kriege hat man in Connecticut in neunzehn 
Jahren feine Srecution gefeben. Die Gefangnißchüre 
gu Nautuket ſteht offen; Ehre und Reue, ſagt dev 
X M 5 Were. 
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Berf. ſehr ſchoͤn, find ihre hter. Mit dent XXXIL 
Griefe: geht eine weitlauftige , doch dürfen wir -faum: 
fagen ermidende, Apologie, Schug= und Lobfchrift 
der Quͤker an, die fich Aber die Häusliche Lebensart, 
ihve Sitten und Gebräuche, ihre Kleidung, ihre Schu⸗ 
len und die von ihnen geftifteten Geſellſchaften erfirectt ; 


fie rechtfertigt gegen den Vorwurf der Heucheley, Hab: 


jucht und Falfchheit, dagegen fie vielmehr ihre Uneigens 


nüßigkeit, ihre Redlichkeit:und ihren Fleiß durch glans 


zende Beyfpiele erweifet;“ einen beſtimmten, richti= 
gen Begriff von ihren Religionsbegriffen giebt, auf 
ihre Hauptichriften verweifet, in gewiffen Meynungen 
der Alten — fogar im Genius des Sofrates! — die 
Analogie mit. ihrer Stimme des Geiftes und Gewiſſens 
auffucht, ihre Meynung vom Gide, ihre einfachen 
Heyrathögebräuche, ihre monatlichen, vierteliähris 
gen, jährlichen Verfammiungen, fowohl der Manner, 
als der Frauen, ihre Predigerwahlen und ihre Regel 
der abfoluten Einftimmigkeit erwähnt, endfid) and 
ihre politifchen Grundfäge und ihr Betragen während 
des Kriegs, insbefondere die Weigerung , die Kriegs⸗ 
fteuer zu bezahlen und. die deshalb über fie erganges 
nen Berfolqungen und: Mißhandlungen in ein heeds 
Licht fest. Vieles von diefem durch vier Briefe fort= 
gefponnenen Inhalte iff zwar-aus altern und neuern 
Nachrichten ſattſam befannt, wenn es auch in Frank: 
reich noch neu feyn konnte; allein fo gut zufanımene 
gefucht, wie hier, und berwebt mit einzelnen Anekdo⸗ 
ten, Thatſachen und > fcharffinnigen Bemerkungen, 
gewinnt e6. aud) fir Deutiche Lefer, die entweder nicht 


Zeit oder nicht Gelegenheit haben, felbit aus dew Quel⸗ 


fen zu ſchoͤpfen, ein nicht geringes Sntereffe. Gey 
auch immerhin die Unficht des Verf. in einigen Puncten 


zu partheyiſch; fey auch manches nicht. zu vertheidi- 


gen, was genaue Bekanntſchaft, Gewoͤhnung und 
Freundſchaft — weil, nach feiner eignen emotions 
-_ alles 
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alles hienieden Verhaͤltniß, Zuſammenklang, Ans 
ſteckung ift - ihn billigen lehrte; fey nicht alles echte 
Zugend , was ihren Schein an fich trägt: fo wird 
man dennoch: geftehen muͤſſen, daß er feinen Gegen 
‚Rand tief ı t und nach feiner individuellen Stim⸗ 
mung prüfend durchdacht habe; mit einigem Nach⸗ 
denken wird; man leicht das abfolut Wahre von 
dem, was fine Vorftellungsart ihm fchminkte, abz 
fondern können, und wenn maw ihm in feinem 
Buche fo weit gefolgt ift und feinen Charakter einmal 
Fennt, es lieber. fehen,. daß er ihm getreu bleibt, 
als daß er den Anftrich einer groͤßern Unpartheys 
lichfeit mit einer Inconſiſtenz erfauft haben follte. 
Hiezu kommt nod), daß Br. ein ftarfes Vorurtheil 
bey jeinen Landsleuten zu befämpfen hatte, daß die 
Aufgabe, in Frankreich den Quafern Achtung oder 
auch nur billige Nichter. zu verfchaffen, durch den 
luͤcklichen Berfuch fie lächerlich zu machen, -aufs 
Berite erfchwert worden war, , mithin daß er, um 
den Wigling Chatellur oder den Spötter Mazzei zu 
widerlegen, ihren Wis und ihren Spott — 
gen, ein groͤßeres Gewicht als jenes der kalten, 
netlichen Beſchreibung in die Schaale werfen und 
inge, die fonft gleichgültig bleiben fonnten, vor⸗ 
ich preifen oder zu Muftern uud Vorbildern er: 
beben nwete. Seine Quafer Fönnten auch nur, die 
we Kenophon oder die Deutichen des Tacitus, 
delich -verfchinerte Ideale feyn, durch welche 
man die Empfindung eines großen, aber ſchon ver= 
derbteren, Volks zur Simplicität, zur Wahrheit und 
Zugend zuruͤck rufen: wollte: ſo heiligte ſchon diefe 
große Abficht feinen Enthufiasmus , und. die Kritik, 
Die gewaffnet dafieht, um für Echtheit dev Ge- 
fchichte zu wachen, ſenkte die Lanze, und huldigte 
der belehrenden Kunft. Doch fie find. mehr als ers 
dichtete Geftalten; bis auf die Sleden, a (0 
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edleron Menfchheit noch ankleben , find fie die Mir 
fier zu denen America, dankbar: für feine milde _ 
Humamtaͤt und’ feine moralifthe Freyheit, die Mut⸗ 
fer der politiſchen, hinaufblickt; vielleicht die einzigen — 
Aufbewahrer des Geiftes einer Religion, die nir⸗ 
gends in Formen beſtehen follre, amd“ doch uͤberall 
zu bloßer Form herabgeſumken it; die füllen Wohle 
thiter der ungluͤcklichſten unſerer Brüder, der mis⸗ 
haͤndelten und verachteten Schwarzen , "mithin die 
> bindiaften Lehrer mit der That, jener Gleichheit 
ohne Anfehen der Perſon, welche die Vernunft aner⸗ 
Ferne, um fich ſelbſt sicht zu entehren, und um die | 
Ueberlegenheit ihres Rechts Über das Recht des 
Stärfern zu’ behaupten. “Oem didaftiichen Sweet 
Hes Verf. feheint die Unterfüchung und Befchreibung 
der unzähkgen Seften, die inden vereinigten Staa⸗ 
ten von America ungeftört ihren befonderen Meynun⸗ 
gen nachhaͤngen, fremd geweſen zu ſeyn; denn von _, 
dieſen Excentrieitaͤten des menſchlichen Geiſtes findet 
ſieh faſt gar Feine Nori; in feinem Werke, "welches 
man überhaust fehr ſchief beurtheilen würde, wem 
“art, anftatt ſeinen Gefichtöpunet feft im Nuge zu 
behalten “irgend eine willführliche Methode darin 
befolgt ‘wiffen wollte, wie’. B. eine panfophifche, 
nach der gutgemeynten Vorfehrift des Grafen: oon 
Berchtold. Allerdings erregt der Beobachtungsgeiſt 
eines fcharffihtigen ‘und aufmerkſamen Reiſenden 
auch den Wunſch, ihn über alle Gegenftande im 
weitet Umbreife des menfchlichen Wiffens:, fofern fie 
fich in einem fremden Lande modificiren, als Augen⸗ 
zeuge zu vernehmen; mir fordern darf man’ fo etwas 
nicht. Die noch uͤbrigen Briefe; enthalten indeſſen 
noch manche wichtige und unterhaltende Schilderung 
XXXVII Brief. Ueber Wilmington, ’ Baltimore, 
Seorgetowu und Alexandria reiſete der Werf. nach 
Mount Vernon, einem Landſitze deb —— — 
* | ings 
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maton. Sir Wilmington war er in Geſellſchaft 
der DUG SBirring, Die Hr. Chatellur Per ausfehweiz 
- fender Galanterie beſchuldigt; Br. verwirft diefes 
Urtheil als unverantiwortliche Laͤſterung. Am Sus- 






| flu hat’ em Franzoſe eine nene Stadt, 
aore de Grace angelegt, fie hat bereits hündert 
nid funßig Haufer, von hier an wird manıfchen an 
den, eee, Wegen,’ dem nachläffigen Aderbau 
at elenden Hätten gewahr, daß man ein Land 
eireten hat, wo Sflavenhände für den Unterhalt 
e ag arbeiten. Maryland iſt une 
F viele Einwohner wandern nach Georgien, 

am dort noch weniger arbeiten zu dürfen. Baltic _ 
fore war Hor dem Kriege nicht viel mehr als ein 
Dorf, jeßt theilt es den Handel mit: Philadelphia, 
— der Susquehannah erſt ganz ſchiffbar ſeyn 
vird , Fann'es ein wichtiger Stapelort werden. Zu 
Bruſhto wu wird auf Öffentliche Koſten ein Schulge: 
aude (college) errichtet. Man trinkt in diefer Gee 
gend. nur Brauntwein oder Num, mit Maffer vers 
mifht, im den Sflavenlandern verſchwindet jede 
. Spr Son häuslichen und wirthſchaftlichem Fleiße; 
titan braut weder Bier’ noch Apfelwein. Georges | 
town fiegt ammuthig und treibt einen beträchtlichen 
Handel. Gn Alerandria herrſcht viel Eleinlicher 
russ, allein der fchönen Anlagen und. dev Hortheil: 
1 Lage ungeachtet, verhindern die hohen Abgas 

ei ah Meinten das Emporfonmen des Handels, 
BE an beit fenfeitigen Maryland. Wafhinge . 
tons Wohnort liegt auf einer Anhöhe am Potowmak⸗ 
flug. . Der Fabius feines Gaterlandes ift hier ein. 
thatiger Landwirth , der fich auf diefent minder in die , 
Augen fallenden Wege wefentliche Verdienfte um 
feine Landsleute erwirbt. Bor ihm hatte man. die 
Eſels⸗ und Maulthiersucht in America gänzlich ‚vers 
nachläffige. Eine Scheure, die ihm 300° Pf. Eoftere, 







würde 


© Gbetingifthe Anzeigen: ©, 


* 


dreyhundert Negerſklaven, die jedoch bey ihm que 
aehalten werden. Den Character dieſes großen . 
Mannes fhildert Br. in den Worten des Tacirus 
vom Germanicus: tanta illi comitas. in focios, 
manfnetudo in hoftes ; vifuque et auditu juxta ve- 
nerabilis, cum magnitudinem et gravitatem fum- 
mae fortunae retineret, invidiam et arrogantiam 
effugerat. Chatellur habe unrecht daran ‚gethan, 
in feiner Schilderung diefes unanmaßenden Chaz 
raeters etwas abſichtsvoll ‚anziehendes (des preten- 
tions) zu legen. Die Americaner fprechen von ihm 
mit einem Findlichen Gefühl, wie von. ihrem Vater, 
Bey den Käfterungen , die ſelbſt gegen diefen ihren 
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figt, jo wie die Sitten fich beſſern; Die Truntenheit 
wird feltner. - Die Salzeonfunution in ame; 
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trägt 40 Pf. auf jeden Kopf. E8- wird ‘viel e⸗ 
nes Fleiſch dort gegeſſen. Manufacturen ges 
anbedeutend; die Sflavenwirthichaft macht die 
Beſitzer träge und vertheuert die Lebensmittel. 
XXXIX. Br. Bom Tabadbau und Handel. ..-Die 
einfichtsvolleren Gutsbeſitzer, unter andern Wafhing- 
ton, haben den Tabad ganz aufgegeben und bauen 
Getraide.. Ueber die Tabadöwechfel, die an Gel: 
desſtatt circuliren; fie belaufen fid) auf einen Werth - 
Hon 800000 Pf. Currency. Scheidemuͤnze ift beynah 
entbehrlich, wegen der vielen. großen Cigenthimer ; 
wo man ihrer bedarf, ſchneidet man Feine Silbermänze 
in Stücen, welches aber zu.häufigem Betrug. Anlaß 

iebt. Allerley Bemerkungen über die Einhebung der 
Abgaben. Die Bortheile für Frankreid) wären be- 
trächtlich, wenn: cs die freye Einfuhr des Tabacks ere 
Jaubte. Dieß ift. in fo ferne gefchehen, daß. der Centner 
amerifanifchen Tabacks nur noch 25 Livres Zoll bes 
zahlt; allein man hat eine Nationalregie beybehals 
tem, welche, wie Br. richtig erinnert, dem Privat: 

cif und: Privatwohlitande entgegen arbeitet. Der 
Taback in. den fpanifcheniGolonien ift fehr gut; der 
von Louifiana foll der befte feyn. Am Ohio baut 
man ihn jest mit großem Vortheil. Frankreid) ver: 
braucht - Jährlich 30 Millionen Pfunde Das von 
Jefferſon und Erebecveur gepriefene Thal des Shenaz 
dorefluſſes hat der Verf. such befudt. . Sm XL. 
Briefe giebt er einen allgemeinen Abriß vom Lauf 
der Gebirge in diefem Theile oon Amerika und der 
dadurch. enitftehenden Eintheilufig der Länder. Das 
Shenavdorethal hat. den Vortheil vor. dem fo. fehr 
‚beliebten Kentucky, ‚daß eS vor Fndianern ficher, 
und: zwey Fliffen nahe ijt, die beyde in die Bay 
‘gon Chefapeat fallen. - Wiles europaͤiſche Obft und 
Getraide kommt dafelbjt beffer als im übrigen Ame⸗ 
site fort; die Lufttemperatur iff gleichfürmiger , ge- 
— - mafigter 5 
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maͤßigter; die :Geträitsepreiße find um "ein, Fünftel 
ich ff 


wohlfeiler, als in Philadelphia. Das Erdreich 
indeſſen ſehr verſchieden; der Morgen Landes, koſtet 
2g UBS go Livres und in: Penfylganien 85 bis 500 
Libres. Der Verf. entſcheidet über die Wahl. eines 
Pflanzorts nur. bedingungsweiſe: wer ſchoͤne Baͤu⸗ 
me fettes Erdreich, Jagd amd Fiſchfang ſucht, 
wähle Kentucky; wer Land um. geringen. Preiß, 
‚großen Ertrag ,. milden Himmelsfirich und. Ausficht 
Zuf bequeme Schiffahrt verlangt, muß fid) im Chat 
des Shenadore niederlaſſen; wer aber. feine euro- 
paͤiſchen Gewohnheiten, Sitten und Bequemlichkei⸗ 
ten» gu. lieb hat, und’ zugleich Umgang ‚bedarf, 
wird Penſylvanien den Vorzug geben... — Die 
übrigen Briefe bes zweyten Theils von diefem lehr⸗ 
zeichen Werke wollen wir in einem der nadhfifol 
genden Stuͤcke nachholen. Er 


: Differtatio inauguralis. philofophica de; prin- 
cipio ĩuris naturae — -auctor J. Ckr. Gottl. 
Schaumann, Paedag. reg. collega ord. ' 1791. 

- seg Seiten in Octav. . Deutli und. in ‚gutem \ 
Latein philofophirt der Verfaffer, und nimmt ©. 52. 
sum‘ Grundfaß des Naturrechts an: - Prohibens 
‚(licet sver'fas eft. pröhibere würde Recenfent ge 
fagt ‘haben, indem von einen Princip der Rechte, 
nicht “der Pflichten, die Frage war,) ne quid 
detrimenti capiat natura tua in hoc mundo.: ° 


Br... P 
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Pon diefer gel. Anzeigen werden wöchentlich vier 
Studie, welche 2% Bogen betragen, ausgegeben; 

die Pranunieration auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bis 210 Numerit, ift ein Louisd’or; denen, 
“welche mehrere Eremplarien nehmen, -wicd cin 

d ‚beträchtlicher Rabat zugeſtanden. 
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J. einer ‚merholirbigen Succeffi ionöftreitigfeit, 
welche feit ihrer Entftehung in der letzten Hälfte 
Des fechszehnten Fabrh. fchon fo viele Federn beſchaͤf⸗ 
tigt hat, und. nicht allein vor dem Reichscammerges 
richte , fondern auch am Reichstage, und felbft bey 
= weftphälifchen Sriedenstractaten zur Sprache 
| geko mmen iſt, ſind in den beyden letztverfloſſenen 

Sabren bey Gelegenheit der Reaſſumtion des daruͤber 
am Reichöcantmergericht big 1629 geführten Pro⸗ 
‘eeffes, folgende zwo Deductionen fir beyde höhe 
erfhienen Theile gegen einander öffentlich im Druk 

men? 

1) BeurEundete Ausführung derer Rechts: 
anſpruͤche auf die Reichsgraffchaft Saarwer⸗ 
ven, und Herrſchaften Lahr und Mahlberg, 
von Seiten O46 Bob und — 


Leinin⸗ 


— 


* 
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Leiningiſchen Gefamthaufes gegen das Hoch⸗ 
firftliche Haus Naſſau der altern oder Wale 
zamifchen Linie, enrworfen von Chriftian Series 
drich Theodoe Laufhard, Hochgrafl. Leiningen. 

Guntersbium⸗ und Heidesheimifchen gemeinfchaftz.. 
lichen Hofrath. Guntersblum, gedrudt bey Gegel. 
1790. im Fol. ©. 114. mit beygefügten zwo 
Stammtafeln des im Mannsſtamm erlofchenen graf- 
lichen Geſchlechts von Moͤrs Saarwerden, und. des 
fürftlichen Haufes Naffau der Altern Linie, und 
zehn Urkunden. — Hierzu erichien in eben dent. 
Fahy ein Nachtrag von ebendemfelben Verf. und 
ebendafelbft gedrudt, 58S. in Fol. nebft 4 beyge⸗ 
fügten Urkunden. Dagegen erichien ! 

2) Abdruc der in der anineflichen Blags 
fache des Fuͤrſt⸗ und Gräflichen Gefamebaufes 

‘Leiningen wider das Sürftliche Haus Vaffan, 

die Grafichaft Saarwerden und die Herrfchaf- 
ten Lahr und Wahlberg betreffend, von der 
Fuͤrſtlich⸗ Naſſauiſchen Seite bey dem Raiſer⸗ 
lichen und Reiches Cammergericht und dem 
Chur⸗ Trierifchen Lehnhof ubergebenen Ex— 
ceptionshandlungen. Zur Belehrung des Pu⸗ 
blicums. 1791. Wiesbaden, gedruckt bey Frey 
in Fol. 152 S. mit Innbegriff der Beylagen. 

So ſehr ſich die erſte Ausführung durch planz 
mäßige Bearbeiting, : Gründlichkeit, Scharfſinn 
und Kenntniß des deutichen Privatfürftenrechtd aus⸗ 
zeichnet: fo ſchlecht ift hingegen die gegenfeitige 
Bertheidigung des ungenannten Verf. gerathen; und 
fo wenig dieje allgemein nüßliche Sachen enthalts 


e 


ſo brauchbar iſt hingegen jene fuͤr unſer deutſches 


Privatfuͤrſtenrecht, weil darin, theils die vollſtaͤn⸗ 


dige Geſchichte desjenigen Rechtsſtreits, welchen ſie 
zum Gegenſtand hat, enthalten iſt, theils auch viele 
andere aͤhnliche zum Theil nicht ſehr bekannte Suc⸗ 

ra 4 ceſſtons⸗ 


{- 
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ceſſionoͤſtreitigkeiten reichöftändifcher Haͤuſer erzaͤhlt, 


und mit jenem in Vergleichung geſtellt ſind, und die 
Natur der Erbfolge in den —5* des hohen 
Adels nach althergebrachter Obſervanz fo deutlich 


als gruͤndlich dargeſtellt iſt. — Der Succeſſions⸗ 
ſtreit ſelbſt, welchen dieſe Deductionen zum Gegen⸗ 


ſtand haben, beruht kuͤrzlich darin. Die Grafſchaft 
Saarwerden, mit welcher die Herrſchaften Lahr und 
Mahlberg verbunden find, fiel nach Erlöfchung. des 
Mannsftamms im gräflichen Haufe Moͤrs- Saar⸗ 
werden 1527 an eine Tochter aus diefem Haufe, 
Catharina, welche an den Grafen Johann Ludwig 
von Maffau= Saarbrüc vermählt war. Da ihre 
Söhne alle nach einander unbeerbt. ftarben, eine 
Tochter aber, welche an Graf Emich IX. von Leinin= 
gen vermählt war, und bey ihrer Bermählung. 1538 
auf die vaterliche und mütterliche Erbfchaft zu Gun: 
fien ‚ihrer Brüder Verzicht geleifter hatte, zwey — 
Söhne hinterließ, Johann, und Emich X., - die 
Stifter der Leiningen= Hartenburgifchen, und Leis 
ningen= Salfenburgifchen Linie: ſo foderten dieſe 
nad) dem 1574 erfolgten unbeerbten Abgang ihrer 
Mutterbriider, ald. allein noch übrige Defcendenten. 
des -gräflichen Hauſes Moͤrs Saarwerden, vermodge 
der. durch ihre Großmutter Catharina: der weiblichen 
Nachkommenſchaft eröffneten Erbfolge, die vow je: 
nem Haufe herrührenden Lander, welche die Agna= 


ten des ausgeftorbenen Hauſes Naffaus Saarbrüd 


in der Altern Naflau = Weilburgiichen Linie, theils 
vermige einer durch. Teftament und. Schenkung vow 
dem leßtern Grafen: von Naſſau- Saarbrüd, oz 
hann II. 1571 an fie gefihehenen Veräußerung. ders 
ſelben, theils Yermöge eines frühern mit jenem 

Hanfe gefchleffenen Erbvereins, und des darauf. ges 
gründeten, oben erwähnten, Verzichts in Befi ges 


nommen hatten... Als darauf über. die in der Graf: 
| Nz ſchaft 


‚8 
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ſchaft Saarwerden befindliche Metifche Lehne, welche 
der, Bifchoff von Mes als eröffnet anfah, und daber 
das Haus Lothringen damit aufs neue belehnt hatte, | 
zwiſchen diefem Haufe, und den Grafen von- Naffaus 
Weilburg ein Proceß am Neichöcammergericht ent= 
fiand: fo famen die Grafen von Leiningeft darin we⸗ 
gen ihrer Anfprüche auf Saarwerden 1588 inter- 
veniendo ein, worauf 1629 ein Urtheil in der Haupt⸗ 
füche erfolgte, welches -aber ihre: Anfprüche auf. 
SGaarwerden gegen: das: Haus Naffau unentfchieden 
ließ, wie fie denn auch nachher im weftphälifchen 
Frieden falvirt wurden .(wiewohl man gegenwarti 
Naſſauiſcher Seits, aber gegen alle natürliche Erklaͤ⸗ 
rung des-Urtheild, behaupten will, daß darin dem 
Haufe Leiningen feine. erregten Anfprüche auf Gaar= 
werden gänzlich abgefprochen wären).. Seitdem ruz 
hete diefe Sache am, Neichscammergericht, bis fie 
endlich 1790 aufs. neue Dafelbft erregt, und der alte 
Interventionsproceß reaffumirt-ift.. Go hart es für 
das fürftliche Haus Naffau ſeyn wuͤrde, wenn daffelbe 
dieſen Proceß, und durch. denfelben jene, feit Sahr- 
hunderten befeffene, anfehnlichen. Lander verlieren 
\ follte: fo gerecht fcheinen auf der andern Seite, nach 
anerkannten Grundfagen unjers deutfchen Privatfuͤr⸗ 
ſtenrechts, ‚die Anfprüche des fürftlichen und graflie 
chen Hauſes Leiningen zu feyn. 


Motterdam. | 

Die Gefellfchafe dee Wifienfchafften in Rots 
terdam hat zwar einige Beantwortungen der in den 
letzten Jahren aufgegebenen Preisfragen erhalten, 
allein Feine- einzige, welche fie des Preifes würdig 
gefunden hätte. Sie wiederholt daher, oder giebt 

aud) von neuem folgende Preisfragen auf: - —~ - 
I. Welchen Gebraud) fann man von dem Ruf 
von Torf, Holz oder Kohlen, fowohl Reve Kanye | 
| an Zi | auy 


a‘ 


⸗* 
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bau, als im den Sabrifen, oder gir andern nage 
lichen Sweden machen? . 

II. Wie fann man. die beften und die am wee 
. nigften. fruchtbaren Arten von Thonerde, bejonders 


in Holland erfennen, und wie die leßtern arit bors 


theilhafteften verbeffern ? | 

ILIII. Mit welchen Gründen Fann man das Tod- 
fhlagen des Viehs bey der Entftehung der Vieh: 
feuche auf das überzeugendfte als das rathfamfte 
Mittel empfehlen, und allgemein machen? Wie die 
Bedenklichkeiten dagegen am Eräftigften heben ? 


IV. Wie Farin man am -bequemjten und wohl 


feilften die Entftehung von Gandbinken in der neuen 
Maas unterhalb und oberhalb Rotterdam verhüten ? 
wie die vorhandenen vermindern, oder wegichaffen ? 

V. Welche find die Urfachen der Gandbank auf 
der Rhede von. Helooerfluis ? und wie kann man 
diefe am vortheilhaften wegbringen? 


VI. Welche Fnfecten {baden den Blither ber: 


Nepfel= Birn= und anderer. Fruchtbäume? und wie 

Fann man die Baume dagegen fchigen ? 

+ VIL. Wie fann man die durch kuͤnſtliche Maſchi⸗ 

nen audgetrodneten Landereyen mit den größten 

Vortheilen für die Unternehmer und für die kuͤnfti— 

gen Bewohner mittheilen und benußen ? 

“VIE Wie war der Canal (Zeegat) von Goedez 

- . rede bey Helvoetfluis im J. 1732 befchaffen, durch 
welche Urjachen ift er verdorben worden? und wie 

fann man diefer Verfchlimmerung vorbeugen ? 


IX. Welche find die Kriteria, nach welchen man 


die Wahrheit oder Wahrſcheinlichkeit von Theorien 
und Saͤtzen beurtheilen kann, die nicht geradezu 
durch. Erfahrungen und -Verfuche, ſondern nur durch 


die größere oder geringere Zufammenftimmung von - 


Erfcheinungen koͤnnen dargethan werden? Fn der 
Beantwortung diefer rege eine die —— 
| 3 6, a 
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daß man die Beyfpiele aus dem ganzen Umfange der 
Phyſik, beſonders aus den Theorien vom Feuer, der 
Elektricitaͤt, der Luftarten u. ſ.w., nehmen. möge. 
TI IR Welche find die Beftandtheile des Urins ger 
ſunder Menfchen? 
- XL In wie ferne find Augengläfer zur Erhal⸗ 
tung und Stärkung ded Gefichts nützlich. und noth= 
wendig, oder ſchaͤdlich und unndthig ? 2. 
- XII. Marum fährt man, des fteigenden Preifes von 
ſchwerem Eichenholze ungeachtet, ert, eichene Ach⸗ 
fen aus einem Sid, beſonders in Mühlen, zu 
"Brauchen ,. da man dod in Holland fehon angefangen 
hat, folche. Achfen aus vier Stüden zufammen zu 
fetzen? Sollte man nicht mit größerem Bortheil, 
wie in England, Achſen von. gegoffenem . Eifen 
Brauchen koͤnnen? . N 
XI. Welche find die Urfachen der Faͤulniß in 
vegetabilifchen und animalifchen Körpern? Welche 
‚bie Erſcheinungen und Wirfungen, die dadurd) «ers 
‚ zeugt werden‘ one Er 
. XIV. Welche find die beften Werkzeuge zum 
Gebrauch von tauben, oder. harthörigen. Menfchen ? 
Wie muͤſſen diefe Werkzeuge gebraucht und vers 
fertigt werden ? | | 
XV. Wie. weit iff man in der ‘Theorie der 
Strahlenbrechungen gekommen? Hängen die Bers 
änderungen, welche die Strahlen leiden, allein von 
der verfchiedenen Dichtheit und Wärme der Luft, 
oder von andern Urfachen ab? Und welche find die 
= Gefehe der Strahlenbrechung ? - 
XVI. Kann man bevorftehende, oder gegene 
wärtige Krankheiten, und deren Ausgang aus der 
Beſchaffenheit der Augen, ihres Feuers, oder ihrer 
Martigkeit, oder Schwächung u. ſ. w., mit einiger 
Sicherheit ſchließen, oder beurtheilen? 


ee” . ’ 


\ 
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XVII. Welche find die Ungemächlichkeiten, 
oder Kranfheiten, welche Curopder, die eine zeit: 
lang in Oftindien gelebt haben, und nach Europa 
gurud fommen, durchgehende mitbringen, - oder 
auszuftehen haben? Welche find die Urfachen dere ' 
felben,. und die Mittel dagegen ? | 

Die Beantwortungen diefer Fragen Fünnen in 
Holländischer, deutſcher, frangdfifcher,  englifcher 
oder lateinifcher Sprache gefchrieben,, und müffen an. 
den Director und erften Secretär der Gefellfchaft, 
Herrn ten Saag in Rotterdam, -poftfrey eingefchickt 
werden, ie Veantwortungen der beyden erften 
Fragen nimmt die Gefellichaft zu jeder Zeit am. 
Die Beantwortung der eilften muß man vor dent 
x. Mar} 1792, die der übrigen vor dem 1. Mär 
1793, einjenden. Der Preis ift eine Medaille von 
30 Ducaten. Für die vierte und dreyzehnte Frage 
ift der Preis verdoppelt worden. Die Gefellichaft 
theilt nad) Gutdinfen in jedem Jahre, oder alle 
gwen Sahre einen Preis an demjenigen aus, der, 
ihrem Urtheil nach in der Zwifchenzeit die nuͤtzlichſte 
Entdeckung in den auf Erfah Ng gegründeten Wife. 
fenfchaften gemadt hat. Wenn es Entdedern an 
dem Vorſchuß fehlen jullte, der zur Beftatiguzg und 
Berfolgung von Verſuchen, oder Erfindungen noͤthig 
wäre; fo erbietetfich die Gefellfchaft zur Unterftüung, 
in fo ferne diefe nicht über ihre Fonds hinausſteigt. 


Braunſchweig. a 
Bon den erften Stücken der Annalen geograpbi 
ſcher und ftariftifchee Wiffenfchaften, die or. ofr. 
Zimmermann in Braunfchweig herausgiebt, ift bald 
nach dem Erfcheinen derjeiben ur diefen Seitungen eine 
verdiente ruhmvolle Anzeige gefchehen; Nachrichten _ 
vom Fortgange derfelben find wir fehuldig geblieben, 
weil wir überzeugt waren, daß fic) ein fo vorzuͤgliches 
and nuͤtzliches Journal gewiß ſchon fein großes id 


[4 


/ 


v3 


128 Goͤtt. Anz. 13. St. den 23 3 an. 1792, - 


cum gemacht habe; eine volle Leberficht aber von vier- 
zehen Stücken ; die wir geqenwartig vor uns haben, 
erinnert und aufé neue an 5* Referentenpflicht. In 
allen insgeſammt traf Rec. auch nicht eine Anzeige air, 
die fich durch partheyiſches Lob oder parthevifthen Tadel 
verdächtig machte, u. dieNachrichten von meu erfchie= 
nenen Charten zeichnen fic) manchmal durch recht 
Fenntnißbolle Raifonnements aus. Durchweg herricht 
ein gewiffer gleicher Tehrreicher Ton, u. überall finden 
fich Eritifche Auszüge, wie fie der erwartet, der nicht 
die Sache felbft zum erftenmal hier lernen will, u. allein 
nur der geben fann, der felbft den Umfang deffen, was 
man bisher über gewiffe Gegenftande wußte, richtig 
überfchaut hatte. Große Fülle der auswärtigen u. bez 
fonders der englifchen Kitteratur, ohne eigentliche Ver= 


nachlaffigung der einheimifchen, u. in jedem Stüd ir - 


end eine Fleine Abhandlung oder ein ftatiftifcher Wuf= 
aß, der durch gute Zufammenftellung beFannterer No— 
tizen oder durch Mittheilung mancher wirklich unbe= 
fannter Nachrichten iutereffant ift. So findet fich im 
1. St. ded 2. Fahrg: eine gute Abhandl. von der Bevdl= 
ferung Sibiriens, von eben demfelben Beförderer der 
Annalen mitgerheilt, vondem im 9. St. des 1. Jahrg. 
die treffliche Abhandl. von der Muff. Staatseinnahme 
herfam. (DBeyde find zwar von einigen ftatifti= 


fchen Uchertreibungen nicht ganz frey. 3.8. 1. St. 


G.2. das Ruff: Reich enthalte dermalen mehr als noch 
einmal fo viele Menfchen als 70 bis 80 Sahre zurück. 
Mec. zweifelt fehr daran, ob man die Bevoͤlkerung des 
‘Ruff. Reichs von 1711 oder 1721 fo weit richtig wiffe, 
daß man Parallelen ziehen finne, fo befannt ihm übti- 
gens die gewoͤhnl. Data find, die dabey zum Gruude 
gelegt werden, u. fo ein großer Theil diefes Zuwachſes 
ohnedie Fein Beweis der Durch innere Starke vermehr- 
ten Volksmenge, fondern bloß ein Zuwachs durch, Er= 
oberungen iſt). | * 
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ee ein und vierzigften Briefe der Neifen von 
Briſſot in den-vereinten Staaten von America 
Cf. 12. St.) folget: Reife von Boſton nad) Ports: 
mouth in New Hampfhire. In Lynn eine große 
Fabrik. von Weiberfehuben, wo jährlich 160006 
Paar fabrieirt werden. In Reading eine ähnliche 
von Mannsſchuhen. In Salem find fieben Kircher 
für gooo Einwohner; eine Wirkung des Puritanis= 
md, der jest doch nachgelaffen hat, In der Zei: 
tung [as Br. dort die Rede des d’Epremesnil, als - 
er im Parlament verhaftet ward; die Wirthstoͤchter 
nahmen warmen Wntheil daran; eine glüdliche Folge 
der freyen Gerfaffung und der fir die Sache ber 
Menichheit von der Vorfehung uns gefihenkten Erz - 
findung, der Buchdruderfunft! Man pir in ben 
Wirthshaufern gut bedient und giebt "nie Brinks 
| | O gelder, 


— 
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gelder, weder an Kutfcher noch an Anfivarter, die 
daher auch weniger niederträchtig, als in Europa find. 
Sn einem an Gelde wicht ſehr reichen Lande, ift ein 
» Gaftwirth allemal ein Mann von Bedeutung, wie, 
‘ Auch {chon Schöpf bemerkt hat. In New:Berry 
baut man weniger Schiffe als fonft, obgteid) dort 
ungleich mehr Thaͤtigkeit als zu Salem. herrfcht. 
Der Obrifte Dalton hat viele gluͤckliche Verfuche ges 
macht, Gemüsfrauter und Obftforten zu ziehen. 
Die Americaner finden es armfelig, die ganze Woche, 
ſchlecht zu leben und des Sonntags zu ſchwelgen, 
fie geben eine Schmaufereyen, aber effen alle Lage 
gut und find in Maffachufetts und Neuhampfhire für 
Gaftfrenheit berühmt. Hier finden wir doch in. ein 
paar Worten zwey Secten erwabhnt; die Newlights, 
die Sfters in ihren wilden, trübfinnigen Buͤſſungen 
den Verftand verlieren, und die fhaking Quakers, 
in Woburn, die es mit dem Zittern fehr weit trets 
ben follen. Portsmouth geräth in Abnahme, vers 
muthlich weil zu viel andere Städte in diefen Proz 


vinzen emporfonmen , und mit den Ldndereyen Mus 


cher getrieben wird.: XLII. Brief, über die Naz 
tionalichuld der Americaner, ihren Urfprung und 
ihre Beranlaffuug. Sm Jahr 1777 war ed ein 
Derbrechen an der Bezahlung der Staatöfchuld zu 
zweifeln, und im J. 1784, . (chien e6 beynah eben fo 
arg, auf die Bezahlung zu dringen, dem der Enz 
thuſiasmus verfchwand, fobald Feine Feinde mehr 
da waren... Allein das neue Fdderalfyftem hat die 
Ehre und den Credit des Staats gerettet. Die 
ganze auswärtige Schuld beträgt an Capital und 


Sntereffen 11,721,564 Piafter; die einheimifche> 


42,414,085. Die fümmtlichen Abgaben und Ein- 
fünfte der Staaten betrugen auf das Jahr 1790 nur 
507,408 Piafter. Der Prafident der Staaten hat 
jährlich 25000, der Vicepraͤſident 5000, der * 

= oat richter 
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richter 4006; Pigfter. Auf die wichtigen Details 
fon den Finanzoperationen des Congreffes finnen 
wir uns hier nicht einlaffen;. fie geben das Nefultat 
der größten. Sicherheit für die Abbezahlung, haupt= 
fächlich dadurch, daß man die Schulden der einzele 
nen Provinzen, ihrer Ungleichheit ungeachtet, in 
eine, Maffe geworfen, - ein gemeinfchaftliches In⸗ 
ereffe? aller daraus gemacht, und dadurch das 
Band der Bundgenoffenfchaft noch feſter gezogen 
Bat. Bon. der neuen fo glüclich von Statten ger 
gangenen Banfoperation fonnte Br; noch nichts 
wiſſen. Die. beyoen folgenden Briefe handeln aus: . 
führlich von der Ein- und Ausfuhr der vereinigten 
Staaten; fie gewähren dem Statiftifer eine unent- 
behrliche Weberficht , und das Gemählve der Aue: 
fuhr: inshefondere giebt einen alle Zweifel befiegenden 
Auſſchluß über den fchnellen Fortfchritt diefer neuen 
publik zur höchften öffentlichen Wohlfahrt. Der 
XLV. Brief: über- die Schifffahrt der Americaner, 
mit: Subegriff des nad) Oftindien eröffneten unmit⸗ 
telbaren Handels, vollendet diefe Weberficht. Wir 
erfahren hier, daß der Capitain Gray in dem Schiff 
Columbia nebft der: Brigantine Hope, im September 
1790 zum zweytenmal nach der Nordweſtkuͤſte von 
America abgegangen fey. Bofton ſchickte 1789 vier 
und vierzig Fahrzeuge nad) jener Meereögegend, 
nach Indien und China. Die Geſchichte des raftlo- 
fen Reifenden Ledyard, die wir aus den Procee- 
dings of the Affociation for difcovering the in- 
terior parts of Africa fennen, fteht hier ſchicklich 
als Gpifode, da; er ein geborner Americaner war. 
Das neue Territorium am Ohio und Miffifippi vers 
diente noch eine Erwähnung; die Befchreibung der _ 
dort. befindlichen Provinzen Kentucky, Frankland, 
Guniberland, Holſton, Musfingum und Scioto 
macht den Beſchluß dieſes — Die Onlanterie 
5 5 
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ber freyen Americaner benannte im J. 1788 die Stabt 
am Zuſammenfluß des Ohio u. Muskingum en 
- fammengezogenen Namen der Königin von Frankrei 
Marietta. Aus der Obhiocompagnieift die Sciotocompe- 
entftanden, die am Fluffe u. im Bezirk dieſes Namens 
ihre Landereyen von dem Staat gekauft hat, um ſie 





andern Koloniften wieder auszutheilen. Wir ſtim⸗ 


men von Herzen dem Munfch des Verf. bey, daß 
es ein Mittel geben möchte, die dreyßigtauſend Betts 


ler unt Paris ohne große Koften dorthin zu transpors 


tiren, wo fie glücflicher und weniger gefährlich fen: 
würden; allein dieß bleibt einftweilen ein leerer 
Wunſch und die Freyheit Franfreichs ein defto fchwes 
rer aufzuldfendes Problem. Mit — Worten er⸗ 
waͤhnt Br. hier. noch der Wilden, weil fie in jenen 
Meftgegenden feindfelig gegen die neuen Anſiedler 
 berfähren; obwohl den neueften Nachrichten zufolge 
(in der Anrede des Prafidenten des Wafhington, 
bey Eröffnung der Stastenverfammlung im Herbſt 
vorigen Jahrs) die Uneinigkeiten größtentheils ‚beys 
elegt, mit den meiften. Stämmen der Friede ge⸗ 

hloffen, und die übrigen durch herzhafte Angr 
gedemüthigt worden find. Der Haß der Wild 
gegen die Einwohner der vereinigten Staaten wird 
ſich verlieren, wenn diefe forthin gegen jene gerecht 
feyn wollen. Schon ift bey fchwerer Strafe vers 
boten, auf dem Bezirk, der. den Wilden gehört,’ ‚zu 
jagen; fchon zahlte der Eongreß der Creeks Nation 
1500 Piafter jährliche Entidadigung. für den Bers 
luft, den die neue .Grangheftimmung ihnen verurs 
facht, und was noch fehöner ift,: ſchon liefert man 
ihnen unentgeldlich Getraide, Vieh und Adergeräth, 


am fie zum Landbau zu gewöhnen, und ſchickt ihnen 


Leute, die ihnen darin Unterricht geben. Die Wil⸗ 
‚den werden folglich den Kolonifien im Weften lange 
nicht mehr fo furchtbar feyn, als rdiefe es täglich 

| 7 | er 


~ 


oe 


4 


14 Grid, ben. 26, Yan. 1792, 133 


ber Krone Spanien werden, indem fier die” freye 
Schifffahrt auf dawMiffifippi in den Meerbufen von ' 
Merico bereits als ein ihnen zuftändiges Recht anfchen. 
Es fängt ſchon an ihnen unbegreiflich zu fcheinen, 
Daf eine Handvoll Hidalgos. das freye Verkehr von — 
achtzigtauſend Americanern follen hemmen dürfen: — 
Bey der -erften Uneinigkeit brechen fie los, Neuor⸗ 
teans. fallt in ihre Hände, und dann erft blüht das 
Reich der. Freyheit. Die Spanier und Franzofen, 
die feit einem Jahrhundert bey den Illinois und 
Natiches wohnen , haben: vom fchönften Boden Feinen 
Morgen urbar gemacht die Americaner'z die dort 
nur eben erft angefommen find, befigen ſchon drey⸗ 
taujend Meyereyen; jede von: vierhundert Morgen; 
deren Ertra entheild in Neuorleand verbraucht 
wird: Dieſe Wirkungen der Unabhaͤngigkeit und dee 
freyen bürgerlichen Cinigfeit, find unwiderleglich— 
and wenn man dea Fortichritt des americaniſchen 
‘Staats von feinem Urfprung an verfolgt, ſo laſſen 
fid) dort , wenn eS auch zuvor in keiner Weltgegend 
‚Möglich gewefen iſt, die Kogarithmen auf das näachfte 
Sabehundert: hinaus beynah mit zuverläffiger Ges 
wißheit ausrechnen, and die Traͤume des Berf., 
Der im Geifte von Kanada : bis: Quito : Glick: und 
Fleiß, . Frepheit und Einfalt der Natur, Sitrlichkeit 
und Unabhängigkeit: religidfer Meynungen: herrſchen 
ſieht, als unausbleibliche Erfcheinungen: vorherver⸗ 
kuͤndigen. — Der’ Raum dieſer Blatter gebietet 
uns, bey dieſer Anzeige ſtehen zu bleiben, die nur 
a den wichtigen: Inhalt bes vor uns > liegenden 


erls Ham machen kann. Unzaͤhlige De⸗ 


tails, Eroͤrterungen, auffallende, wenn gleich nicht 
immer neue, Bemerkungen, in einander greifende 
Thatſachen, verweben ſich darin zu einem lichtvollen 
Ganzen, welches den Zweck des Verf, ſicher erreicht⸗ 
diejenigen Grundſaͤtze, die nom fo gerw als utopiche 
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oder gar nod) fchlechtere theoretiſche Speeulationest 
verfchreyen möchte, durch practifche Anwendung Aber 
alle Einwuͤrfe und Zweifel triumphirend zu zeigen 
und Dadurch den Muth aller Rechtſchaffenen zu ſtaͤr⸗ 
Ten, welche die Ungewißheit des Erfolgs an ihrem 
durch die Vernunft und das Gefühl gebotenen Frey: 
heitsfampfe: nod) irre machen, fonnte. Wir haben 

nicht der Flecken erwähnt ‚- die in einer: Arbeit von 

diefem Umfange wohl unvermeidlich. find, der Uns 

gleichheit und Nachläffigkeit im Styl, der Wieder: 

holungen der  einfeitigen: Reticenzen , des beynah 

ſchwaͤrmenden Enthuftasmus, der einer guten 

Sache beh kalt philoſophirenden Koͤpfen ſchaden 

kann/, allenfalls auch einer oder der andern Unrich: 
tigkeit in den mitgetheilten Augaben. Dieß alles 

thut dem Hauptreſultat dieſer Reiſebeſchreibung kei⸗ 

nen Abbruch, und ſtoͤrt nicht den Eindruck, den 

‚ Jeder nachdenkende Leſer empfangen muß, wenn er 
hier inne wird, mit welcher unglaublichen, aller Bee 

rechnung ſpottenden Veloeitaͤt die ſich ſelbſt gelaffes 

nen, durch eine freye Verfaſſung nur geſchuͤtzten und 

geeinigten Kraͤfte des menſchlichen Geiſtes fuͤnf 

Jahre nach der Beendigung eines Krieges, der 

durch alle Provinzen gewüthet, nach und nad) alle 

Hauptſtaͤdte verheert, und den Handel gänzlich un: 

terbrochen: hatte, dem Staate: vollfommene Sicher- 

beit, Credit, Wohlſtand, Schifffahrt in alle Welt: 

theile,, Gewicht und‘ Achtung unter den größeren 

Mächten Europens, und den einzelnen Bürgern rue 

higen, weiſen Genuß ihres Fleißes und. das edle 

Bewußtſeyn ihrer Menfehenwirde geben: konnte. 

Diefertroftreihe Wahrheit, daß man unmöglich des 

rechten: Wegs verfehlen koͤnne, wenn man mu⸗ 

thig: und entichloffen und) aus allen Kräften die 

Flaren', einfachen, unwiderleglichen und fanften Ge: 

Hote: der Vernunft befolgt, kann gllein das — 

CO | abweh⸗ 


| or ge Stuͤck, ben 26. San, 1792. ) "2:5 


abwehren, welches im jetzigen Zeitpimct die Welt 
‚ bedroht; und wenn die einzigen Repräfentanten. eines 
Volks, das fonft Feine hat, die Schriftfteller und 
Recenfenten, vorm Gefühl.ihrer großen Verantworts 
lichfeit Durchdrungen wären, wie heilig müßte ihnen 
die Befanntmachung diefer Wahrheit feyn, wie 
bange müßte ihnen werden vor der gerechten Bez 
fhuldigung, die Schwerdter_ nur zum Birgertriege 
gewetzt zu haben, indem fie den unlauteren So: 
phidmen politifcher Gaukler dad Wort redeten 


Koͤnigsberg. 
Herr Hofrath Nudow hieſelbſt, hat bey Ni: 
kolovius 1791, eine deutſche Ueberſetzung der, von 


dem ohnlängft verſtorbenen Dr. Chr. Wilh. Hdes- * 


sel, 1780 in Gbttingen verfertigten: Probefchrift : 
de Oculo ut figno veranftaltet CS. Gött. Anz: 
1787, St. 14. ©. 129.). Aus der, der Schrift - 
vorangefeten Borerinnerung, die einige nüßliche . 
Bemerkungen. über die. Beobachtungskunſt enthält, 
wollen wir nur den Wunſch wiederholen, den Hr: - 
Hofr. I. auf der ı7ten Seite aupert: “dah bey 
der großen Menge von Bibliothefen, Magazinen, 
Archiven, Annalen md Repertorien, fic) doch auch 
ein berühmter Mann finden möchte, der für die 
Zeichenkunde überhaupt, und vorzüglich für dig 
befondere Seichenfunde, Sorge trüge ; und eben fo, » 
alles das, was von Zeit. zu Zeit, hie und da zer: 
fireuet darüber gefagt und gefchrieben wird, ſamm⸗ 
len, und. mit ben Veobachtungen der Alten zu 
vergleichen ſuchte. Sehr gern, Aire Hr. Hofr. K. 
fort, wuͤrde auch ich, dazu aufgefordert, nein 
Schärflein beytragen, und alles das, wad ich je 
felbft nur zu meinem Selbjtbehufe, aus den Sanit 
tem anderer Beobachter, und aus meiner en 
.. | rfah⸗ 
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, Erfahrung zu fammlen und aufzuzeichnen pflege, 
zum Beften der Meufchheit aud) Öffentlich mitcheilen. 
ae TE, ee 
Uunſer Hr. Prof. Seyffer hat in Paris auf der 
Föniglichen Sternwarte einen neuen Cometen beob⸗ 
achtet, und und folgende Beobachtungen hierüber 
- mitgetheilts BR ee 
Der Comet wurde den 15; December 1791 von 
Miß Caroline Aerfchel zu Slough in der Cidechfe 
entoectt. Der Comet hat ein fehr fchwaches Licht, 
- Féinen Schweif, aber eine Nebulofität um fic 
herum, ſo daß man ihn für einen Nebelftern halten 
Finnte.. So viel man aus den wenigen Beobad= 
tungen feine Elemente berechnen Fann, fo war er 
den 15. December, am Tage feiner Entdedung, am 
nächften.. bey der. Erde, und. entfernt fich jet. 
mehr und mehr... Denen Aftronomen, die ihn ent= 
weder auffuchen, oder auch feine Clemente, berechs 
nen wollen, ‘dürften folgende Beftimmungen nicht 
unangenehm ſeyn: 
Decbr. Mittlere Gerade Auf Abweichung Beobade 
Nördli ter. 


15.. 9h sıt 52" 33° 19! 30" 440 20! 30” Mis Herfchel, 
» 19. : .. ° 


17. 9 54. 15. 40. 39. 30. Maffelyne 
19. 7 41. 58. 336. 8. 30. 36. 59. 28. Maffelyne 
25. 7. 2. 15. 339. 10 15. 27. 12. 32. Medain 
26. & 0. ©. 339. 34. 37 25. 44. 46. Meflier. 
06. 7. 25. 20.. 33% 35. 44. 25. 46. SO. Mechain 
Mochain. 


D 


7 9 0. 340. 22. 44, 23 7. 48 

29. 6. 18. 27,5. 340. 44. 46, 21. 54 28, 8: Sehffer. 
Bey der Beobachtung des Hrn. Meichain vom 

‚26. December ift der Comet mit Nr. 60. des Pega- 

fas, und bey der Beobachtung des Hm. Prof. 

Seyffer vom 29. Dechr. mit A Pegafi verglichen. 


X& 





— 


— 

— Gsaottingiſche 
Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſch ſten. 





7 


. 15. Stuͤck. 


Den 28. Januar 1792, 


‘ . 





riftotelis Opera omnia graece ad optimo- 
rum exemplarium fidem recenfuit, anno- 
tätionem criticam, librorum argumenta et novam 
verfionem latinam adiecit fo. Theoph. Buhle, 
Prof. Philof. in Acad. Georgia Augufta, Soc. 
Reg. Scient. Gott. Sod. Volumen primum. Ex 
typographia Societatis. 1791. gr. Dctab XXXIG. 
548 Seiten. Cin Vergnügen, das den Necenfenten 
zuweilen für vieles andere, was er in der Litteraz 
tur vorgehen fieht, fchadlos halt, ad ihn mit dem 
Gang der Studien ausfühnt, das Vergnügen, bie 
und da einen beträchtlichen Fortfchritt in’ irgend einer 
Art von Kenntniß gemacht gu fehen, empfand er 
bey dem Anblick des gegenwärtigen Drucks im einem | 
vorzüglichen Maaße. Daß ein neuer Abdruck des. ' 
Mriftoreles: zu: bewirken — koͤnne, haͤtte man vor 
— 


A Zweybruͤcken. 


wenig 


- 
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wenig Sahren upd) für höchft unwahrfcheinlich ges 
‘Halten. Es gereicht der Zweybruͤcker Geſellſchaft 
“gum Berdienft-, dad fie fich nicht blos um die gries 
chiſche Literatur, fondern zugleich um das Studium 

der Philofophie und um die Litteratur überhaupt 

macht, da fie in cinemieitalter, wo die ganze. Lits 
teratur fo febr vom Buchhandel abhängt, und nicht 

Gite des Buches, fondern Vertrieb und Abſatz, den 

nicht jeder Verleger bewirken Tann, das Gefchicke 
- ned Buchs und Autors macht, eine nene Ausgabeder 
famtlichen Schriften des Plato, nun des. Ariftoteles, 
unternommen hat. Die Vernachläfligung diefes Phi⸗ 
Iofophen, ded größten und feinften Kopfes im ganzen 
Alterthum, war ſo auffallend, dag man ſchon Daher 
den Gang der gelehrten Studien ſo ziemlich beurtheilen 
konnte. Die Art und Weiſe, wie griechiſche Litte— 
ratur lange Zeit her getrieben ward, war, daß man 
ſich blos mit grammatiſchem und kritiſchem Leſen 
beſchaͤftigte. Fuͤr den jugendlichen Unterricht war 
dieß gut, aber fin fein ganzes Leben dabey ſtehen 
zu: bleiben, war nicht gut; daher fam es, daß 
meiftend. blos - Fleine und einzelne griechifche Schrifz 


» » tenim Gange waren; und daß felbft große Gelehrte 


ſich mit zehnfacher. Erläuterung derfelben abgaben, 
und felbft von fFleinen grammatifchen Werfen die 
trefflichften. Ausgaben lieferten, Hingegen an die 
großen Schriftfteller „ zumal die wiflenfchaftlichen, 
am wenigfter dachten: Vermuthlich hat die Cine 
sichtung unſrer Akademien, und, des ganzen Studi⸗ 
‚rend, dazu beygetragen, eine faft ganzliche. Sren= 
rung ded wiflenfchaftlichen Studiums von. der alter 
Kitteratur‘, und der grierhifchen infonderheit, zu be= 
‚wirken : da die Profeflionen von. einander ‚getrennt 
find, und da man das, was Borbereitungsftudien 
‚find, weder recht begreift und feinem Nuten nach 
xrkennt, noch hinlänglich voraus faßt, und at for 
re | gleich 
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gleich. wegwirft., ‘fo bald man eine Wiffenfchaft zu 


hoͤren anfängt. Nunmehr, da man leichter von. 


großen Schriftftellern gute Ausgaben haben Fann, 
und aud) nun ein Plato, Ariftoreles , und vielleicht 


auch bald ein Theophraft, in mehrern Händen feyn : 


wird, laßt es fich hoffen, daß Sprach- und Sach: 


kenntniß wiederum fic) allgemeiner vereinigen wird; . 


und dieß giebt uns einen frohen Blick in die Zufunft 5 


sielleicht wird dieß ein Damm theild gegen die Frie _ 


volität unfrer Yitteratur auf der. einen Seite, theils 
verwahrt es gegen das entgegengefeßte Extrem und 
die Affectation ſchwacher Koͤpfe, in ganzen Heeren 


tiefe Denker aufſtellen zu wollen. aß unſer Hr. 


Prof. Buhle zu einer ſolchen Unternehmung einen 
vorzuͤglichen Beruf hat, lehrt hinlaͤnglich dieſer erſte 
Band: der Ariſtoteliſchen Schriften, und, bey der. 
erften Einficht. gleich, die Vorrede,  befonders S. 


XIL f., wo der Plan und die Einrichtung der Ausz, 


gabe: vorgelegt wird;. alles. ift fo überdacht, eine 

fach gemacht und fefigehalten, daß ſchon Dadurch‘ 
Dertrauen erweckt werden muß. Nicht mehr wird 

veriprochen:, ald ein Herausgeber der ganzen Werke: 
‘Des Ariſtoteles leiften foll und. Fann: ein, nach dew. 
Hulfsmitteln,. die jest vorhanden find, berichtigter- 
Lert, mit..der fich vorfindenden Varietas Lectionis ; - 
eine gute. lateinifche Ueberfesung , die als beftandige- 
Interpretation betrachtet und gebraucht werden Fann; | 
und von jedem Werke eine vorgefeßte Ueberficht des. 
Ganzen. und Vorzeichnung des Inhalts, nach dent 

Beyſpiel deſſen, was Tiedemann für den. Plato ges - 
leiftet hat; Sammlung der Fragmenten, und brauchz 
hare Indices dazu; Aber weitläufige Commentarien - 
gehören: in einen folchen Plan nieht; fie muͤſſen den 


Gelehrten, welche einzelne Werke bearbeiten ‚- uͤber⸗ 


laffen werden. Wie ſich der Hr. Prof. zur Leiftung ; 
von jenem, was erforderlich svar, vorbereitet und. 
a ae, Ne so he MEERE © eins 
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eingerichtet hat giebt: fchon die erfte Hälfte dieſes 
erfter Bandes hinlänglich zw erkennen, die das Fitz 


teraͤriſche vom Ariftoteles ; von dem Original, deſſen 


Behandlung durch alle Zeitalter durch , imieiner 
Ausfuͤhrlichkeit und Vollftändigkeit enthält, ald mare 


fie, fo viel wir wiffen, noch nirgends antrifft. Ware 


dem Men. Harles für feine Griechifehe Bibliothek bey 
allen Schriftftellern. fo gut vorgearbeitet, wie. test 
beym Aviſtoteles, fo dürfte feine Arbeit gar febr er= 


leichtert ſeyn. Die Gefchichte von den Schickſalen 


der Schriften des Ariftoteled geht gleich in der Vor— 


‚ rede ©, XIV f. voraus. . Ueberall find gründliche, 


und praktiſche, Bemerkungen beygefiigt Aus Hand⸗ 
fehriftem {aft fich weniger Hilfe fiir den Text, ald 
aus den alten griechiichen Interpreten, erwarten; 


‚aber auch bey diefen wird eine eigne Kritik. erforz 


dert; fehlerhaftes Verfahren der Herausgeber; das 
eigne Verfahren des Hm. Prof. ©. XXIV fr er 
verglich die kritifchen Ausgaben, ſowohl des ganzen 
Ariſtoteles, als der einzelnen Schriften, dann die 
alten griechifchen Commentatoren; er jammlete die 
Lesarten, verglich und beurtheilte fie; in ſchwieri⸗ 
gor Steller auch die alten lateiniſchen Ueberſetzun⸗ 
gez. Der Vert der: Oyvallifchen Ausgabe iſt 
untergelegt; aber in erforderlichen Fallen kritiſch 
verbeſſert SG: XXVIL — Verbeſſerung der Abthei— 
Yung — und der Interpunetion — der Ueberſetzung — 
die porgefeßten Argumente, > 1. 0 

Die erſten 428 Seiten enthalte Einleitungs= 
und Vorbereitungsfchriftens anfangs über das Leben 
und die Schriften des Ariftoteles. Ueberall. find 


Anmerkungen angehaͤngt Fritifcher und hiſtoriſcher 
Art Das Leben gon Ariſtoteles im Dionyß von 


Halicarnaß wird blos angeführt. Leben des Ariſto⸗ 

teles aus dem Diogenes von Laerte; Ein anderes 
von Ammonius; ein altes, lateiniſch aus dem ee 
sabes x er: 


x 
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hergehenden überfehtes, aber interpelirted; ſelbſt 


aber das griechifhe ift nicht oom Ammonius, wie 
tn einer gelehrten Anmerkung ©, 5ı f.. gezeigt wird, 
deſſen Commentar.über die Categorien eigentlich ein 
Auszug, mit Anmerkungen des Johannes Philoponus, 
tft; und diefem ift jenes Leben von irgend. einen 
fpätern Griechen vorgefeßt; noch ein altes griechi⸗ 
ſches Lehen; eines vom Hefochius von Miler; das 
aus dem Syidas; das. brauchbarfte ift. aber ©.80- 
104: Ariftotelig vita per annos: digefta vom Hrn. 
Prof, felbft; wozu Schott die:Anlage gegeben bat.. 
Daß über die Feindfehafe zwifchen Plato und Ariftos 
teles Feine zunerläffige Nachrichten. vorhanden find, 
wird erwiefen; und von der Verſchiedenheit der 
‚ Arifiotelifchen: und Platonifchen Lehren verfpricht der 
Hr. Prof. eine eigne Abhandlung, Nach dem Lebew 
iſt Die Commentatio de libris Ariftotelicis. acroa- 
maticis et exotericis. eingerüdt. uf. diefe. folge 
KElenchus: codicum et editionum librorum Ari- 
ftotelis , ein ausgearbeitetes Stic, und. wegen 
der Zahl yon Schriften des Ariftoreles vor größerm 
‘Minfang, als irgend eines, Endlich de Ubrornm 
Ariftotelis Interpretibus,:und zwar griechiſchen, 
arabifchen und Iateinifchen, nach alphabetifcher Folge. 
Da man fie aber vielleicht lieber nach dev Zeit ger 
ſtellt fehen möchte, fo find zwey Recenfus {nter- 
pretum ‚angehängt, einer nach den Sahrhunderten, 
in denen fie ‚gelebt haben, der andre ‚nach den 
Schriften Ariſtoteles, über welche fie commentire 
haben. Voraus wird eine allgemeine Ueberficht pon 
den verfchiedenen Arten, den Ariftoteleg zu Inter 
pretiren, von der erften Zeitan, gegeben: Bielehrte 
werden fich um die Litteratur verdient machen, 
welche noch unbekannte Ausgaben von Artftötelifchen 
Buͤchern und den Altern Commentatoren ‚dem Hrn. 
Prof, anzeigen werben, = . 

En ee 


Mit 
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Mit ©.-427 gehet:der eigentliche Ariftoteles an,- 
und zwar begreift diefer Band noch feine Categorien, 
‚denen von. ©. 361 an die Einleitung des Porphyr 
(Tlop@upiou E:caywyyn rept rwv rsvre Qwvwy) wore 
geſetzt ift, beyde mit Einleitung, Inhalt und friz 
tiichen Anmerkungen begleitet.. Die Einleitung giebt 
gleich eine deutliche Ueberficht ded. ganzen Organum - 
und der. ganzen Logi— des Ariftoteles. Das Buch 
Der Categorvien wird von dem Verdacht der Unecht= 
beit gerettet; Es gehört zu den acronmatifchen. 
Die Anmerkungen find nicht bloße Lesarten, fondern 
Dicfe find. mit Beurtheilungen begleitet; vworzäglich 
aft auf die Snterpretationen geachtet; die erweis⸗ 
Kichen find im Lert durch Klammern angegeben ; 
dieſe Gattung der Kritik, die nod mehr Scharffinn 
erfordert, ald die Wortkritik, wird im Ariſtoteles 
durch die griechiichen Interpreten, deren Auslegun⸗ 
gen nnd Erklärungen oft die Abfchreiber für des 
Ariftoteles Worte genommen haben, theils ſehr ers 
fchwert ,. thei! defto häufiger nöthig. . a 
. Nah der Emrichtung, welche getroffen ift, läßt 
fich an einer ununterbrochenen Sortfeßung des Drucks 
nicht zweifeln; wir haben bereits vom zweyten Band, 
einen beträchtlichen Theil des Abdrucks in Händen, 
welcher fchon weit in die Wnalytica hineingehet. ' Die” 
Argumente find fo genau und ausführlich, daß fie 
Das ganze Lefen und Verftehen jedes Buchs ungemein. 
erleichtern. - Der Druck. ijt fchon und correct, fo viel 
der Rec. davon ourdgegangen hat. - oO 
ge re ris. ° ‘ wis: 

' Der deitte Band von Briffors Meife (vom erſten 
f. oben ©. 25 f. und vom: zweyten-©. 105 f. 129 f.): 
ijt eigentlich nur eine neue BWuflage des bereits 1787.: 
erfchienenen Werks: De la France et des Etats- 
— ou de l’importance de la — de. 
ss 7 "Ame- 
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‘Amérique’ pour le-bonheur de la France; des — 
rapports de ce royaume et des Etats-Unis, des 
"avantages réciproques qu’ils peuvent retirer de 
leurs liaifons de commerce et enfin de la fitua- 
tion attuelle des Etats-Unis. Par Etienne Cla- 
viere et 7. P. Briffot (Warville). Mir koͤnnen 
und nicht erlauben, ein Buch, das für die höhere 
Handlungswiffenfchaft dufferft wichtig ift, ganz und 
gar mit Stillichweigen zu übergehen, wenn gleich 
eine vollftändige Anzeige defielben jest viel zu ſpaͤt 
fommen würde. ie großen Principien des zur 
mächtigften Triebfeder der Staatsfunft erhobenen 
Handels werden hier mit: Deutlichkfeit, tiefer Einficht 
amd Sachkenntniß, die ins fleinfte Detail gehet, 
auf die Verhälmiffe von. Frankreich zum amerifas | 
nijchen Srepftaat angewendet. Die Verfaffer gehen 
davon aus, daß fle im Allgemeinen die Beichaffenz 
heit des auswärtigen Handels entwickeln; zeigen, 
wie alles darauf beruhe, wohlfeilern Kaufs zu ges 
ben, weld) ein leeres Wort die Handelsbillanz fey, 
womit manche Finangiers fo große Spiegelfechterey 
treiben; daß die zunehmende Volksmenge der eins 
zige Maaßſtab des erweiterten Handels fey; Daß 
die Metalle nicht der wahre Reichthum find; daß 
man unmöglich die vorhandene Quantität derjelben 
in einem Lande beftimmen, und daß man ihnen fir 
den inlandifchen Handel ohne Gefahr Papier fubftiz 
tuiren fore. Dad gegenfeitige Bedürfniß von 
Srantreidy und den amerifanıfchen Staaten wird 
fodann aus einander gefett, jenes al’ ein fabricis 
render; dtefe ald ein Ackerbau treibender Staat ges 
fchildert. Uni nun zu zeigen, wie fern fie einander 
durch Hanvdelsconnerionen helfen fünnen, folgt die 
Ueberficht der franzöfiichen jowohl, als der ameriz 
kaniſchen Ausfuhrartikel, mit begleitenden Anmerfuns 
gen ‚über die bey’ jeder Art von Production er 
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Beraybeitung anwendbaren Berbefferungen und über 


das Zollveglement, welches dem beybderfeitigen In⸗ 
tereffe angemeffen iff. Den Veſchluß machen allge- 
meine Bernerfungen, die durch jene Ueberficht vers 
anfaft worden find, unter. andern zur Widerlegung 
der: damald noch gegen die Conſiſtenz ded ameris 
Fanifchen Freyſtaats gesufferten Zweifel. Es ver: 
dient bemerkt zu werden, daß Briſſots Meife zwar 
einige Berichtigungen Diefer . Darftellung angiebt, 
daß bey weitem der größte Theil der darin vors 


getragenen Sätze dadurch vollkommen beftätigt wors + 


den. ift. Bey der Durchlefung diefes Werks dringt 
fic) die Bemerfung auf, daß das Beduͤrfniß der 
Nationen ihnen die Anwendung vernünftiger Prinz 


aber, welche diefe gewährt, fie immer mehr von 


der Untruͤglichkeit der Vernunft in Sachen ihrer 


Competenz uͤberzeugt; wodurch dann der Ausrottung 


aller Vorurtheile und der Einführung einer unbegraͤnz⸗ 
ten Sreyheit der Discuffion, mithin auch zulett einer 


mit. der Vernunft allein zu vereinbarenden freyen Vers 


faffung der Weg gebahnt werden mug. 


Brraunſchweig. | 
Unter der Aufſchrift: Neues Braunfchweigifches 
Journal. Herausgegeben von E. Chr. Trapp, wird 


“mit dem Januar 1792. das Braunfchweigiiche Fours 


nal im Verlage der Schulbuchhandf. jährlich in zwoͤlf 
Stuͤcken fortgefeßt. Der Januar enthält faft ganz Auf: 


“ fate, die fid) auf die große Pädagogik der Völker bezie⸗ 


Hen und dadurch ein allgemeines Gntereffe haben maffen, 


es fey nun, daß fie gleich denfende Lefer finden, oder 


ſoolchen in die Hände fallen, die fich rüften, die bier an 


Tag gelegtenGrundfage zu beftreiten. Gefchieht es ohne 


Anmaßung u. Leidenfchaft, fo fan beydes feinen Nugen 


haben. Wie man eine Sache von. zwey verfdhiedenen 


Seiten anfehen Fan, Fan man hier Nr.7. bey der erfreus 


lichen Fitterarifchen. Nachricht wahrnehmen. 


J 


cipien im Großen gleichſam abnoͤthigt, die Evidenz 


Goͤttingiſche 
Anzeigen 
gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 





16. Stüd. — 


Den. 28. Januar 1792. 





Madrid. 
Day der Mittwe Fbarra, Söhnen und Com: 
| pagnie, 1788: Relacion del ultimo viage 
al Eftrecho de Magallanes de la fregata de S. M. 
Santa Maria de la Cabeza en los afios de 1785 
y 1786. — Extralto de todos los anteriores 
desde fü defcabrimiento imprefos y Mfs. y no- 
ticia de los habitantes, fuelo, clima y produc- 
eiones del eftrecho. — Trabajada de orden del 
Rey. 359 ©. in Quart nebft etlichen Charten. 
Wie der ungenannte Herausgeber in der Einleitung 
verfihert, war die vollftandige — der 
Magellaniſchen Meerenge der Hauptzweck der 
am 9. October 1785 unter Fuͤhrung des Capitains 
Don Antonio de Cordova unternommenen Ent⸗ 
deckungsreiſe, welche zugleich dazu dienen ſollte, 
Junge Seeofficiere zu bilden, und der, Durch die | 
ee | Q vieler⸗ 


= 
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vielerley Benennungen, welche die Seefahrer yon 


‚verfchiedenen Nationen den Häfen,’ Vorgebirgen 
u.f.w. in der Meerenge bengelegt haben, entſtan— 
denen Verwirrung abzuhelfen. Hiezu ift das gleich 
Anfangs mitgetheilte Synonymenverzeichniß von gu⸗ 
tem Nugen, nur Schade, daß es nicht vollftandig 
ift. Bey oder Inſel Teneriffe wird gegen. Cook be= 
merkt, daß die ihm von Dr. Fofeph Varela mitge= 
theilte Linge der Rhede Sta Cruz die richtigere fer. 
Die ruhige Gegend desiatlantifchen Oceans, wo die 
Paffatwinde hervichen, nennt das Tagebuch Golfo. 


de las Damas (Meerbifen der Damen). “Snr Anz. 


nähern an die Patagonifchen Küften fand man die 
Abnahme der Meerestiefe nicht fo regelmäßig, als ed 
gewöhnlich ausgegeben wird. Den rr. December 


ward das Borgebirge der Elftaufend Sungfrauen er= _ 


blickt ,_ welches die Nordfpike des Eingangs in die 
Meerenge bildet. . Nach- einigen Widerwartigheiten 
von Wind und Wetter, wobey die Spanier verfchie= 
dene Anker einbüßten, fchifften- fie bis an das Ca 

aroward, welches Sarmiento Morro. de ©. Ngueda 
genannt hatte, und deffen Breite man jest auf: 
§3° 5547S. oder 10% bis 127 nördlicher als andere. 
Seefahrer, beftimmte. Vom Hafen Gallant (Gaz, 
Yan) wurde das Boot an die gegemüberliegende Küfte‘ 
des Feuerlandes geichiekt, um die Buchten,. Hafen 
and‘ Secarme daſelbſt ju unterſuchen, wovon einer, 
in das Meer gegen Süden führt, und bereits von 
Marcaet (in Freziers Reife) unter dem Namen des- 
Kanals St Barbara entdeckt worden iſt; die Schiffs, 


’ 


fahrt würde jedoch hier, wegen der unzähligen Suz, 


felit und des reiffenden Stroms fehr gefaͤhrlich, wo; 
nicht ganz unmbdglith feyn. Der Berf, findet es 
währfcheinlich, daB mehrere Arme auf eine ähnliche 
Weife das Feuerland ganz durchſchneiden. Auch die, 


Abrige Strecke der Magell. Meerenge, wurde im 
* tas ied a IV ead) . us a 17% ELILIE ED Booten’ | 


* t le 2 AL 
„A } gut. 
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Booten unterfucht, indem die Fregatte neun wird 
dreyßig Tage lang im Hafen St. Sofeph oder Galz 
lant liegen mußte, ohne nuv ein eingigesmal zur 
Fortſetzung ihrer. Fabre guten Wind zu haben. - Der 
wegen feiner Strömung und Enge nicht einmal für 
midernde Boote fchiffbare Kanal St. Geronimo am 
nördlichen Ufer der Mecrenge wird hier als wirklich 
vorhanden beftatigt. - Den ı1. Mary 1786 ward 
die Miicreife angetreten, und den 18., nach 'vieleh 
ausgejtandeneu Gefahren, befand. fich bas Schiff 
‚wieder in offener See, und richtete feinen Kauf nach 
Cadir, wo es den 11. Junius vor Anker: gieng. 
Die Mannfchaft war: wahrend der ganzen. Reife 
ziemlich gefund; eS ftarb nur einer auf der Hinreiſe, 
‚ und einer in der Mecrenge, ımd gegen das Eure zu 
fieng der Echarbod an fich zu zeigen. Der Verf. 
der Reifebeichreibung weiß aber auch die Ausdauer | 
und den Muth feiner Landsleute. fo zu rühmen, als 
hätten fie einen Verfuch gemacht, durd) das Cis des 
Suͤdpols, wie Cook, hindurchzudringen, anftatt die 
fo oft befuchte Meerenge bis etwas über die Hälfte 
zu beſchiffen. Es folgen die Tabeilen vom täglichen 
Standorte des Schiffs, Wird, Wetter, Wärme, 
Abweichung der Magnetuadel u. ſ. w. nebft den Rez 
fultaten der aftronomifchen und geometrifchen- Beob⸗ 
achtungen zur Berfertigung der hier gelieferte 
Gharte von der Meerenge. Hiezu hatten die Lanz 
genubren oder Chronometer. Nr. 15 und 16. vor 
VGerthoud, und Nr. 71. bon Arnold, befonders aber 
letstereö, gute Dienfte geleiftet. Auf die hier mite 
getheilten Refultate bezieht fic) die Anweiſung zur 
Beichiffung. (Derrotero) der Meerenge, vie 68 
‘Seiten ſtark, und für den Seemann fehr befriedigend 
ift. Die Charte ift zwar noch im alten Gefchmad 
gezeichnet, der nur dazu dient, den Mangel an Vez : 
ftinmmtheit.zu verheblen ; ro Hat fie Vorzüge: gi 5 
7 en 
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den bisher bekannt gewordenen, und. möbefondere 
vor: der in Hawkesworths Sanınılung zu Byrons 
Reife entworfenen, und der von Bougainville ; ein 
Aequatorsgrad hat 3 Zoll 43 Lin. Parifer Mang. 
In einen befondern Aufſatz befchaftigt fich der Werf. 
mit der Yuflöfung des Problems, ob es beffer fey » 
- durch die Meerenge, oder um das Cap Horm:in das 
Suͤdmeer zu ſchiffen, und. entfcheidet, wie billig, 
für das letztere. Da dem Werke auch eine Charte 
von der ganzen Sudfpitze vow America vorgeſetzt ift, - 
welche vom 48ſten bis sten Grad ©. Breite die 
Küften von Paragonien nebft' den Snfelgruppen von 
Chiloe und des Feuerlandes in fich faßt, fo wird auch 
diefe mit einem erläuternden Memoir begleitet ; die 
von Cook auf feiner zweyten Reife gemachten Ente 
deckungen, und die älteren des Garmients , find. hier 
mit Bortheil benugt worden, zumal was die Ges 
gend npydwarts vom Vorgebirge Victoria und der 
Einbufen de ‚la. Santiffima Trinidad betrifft. Am 
untern Rande diefer Charte, die ebenfalls nad) einem 
- ziemlich großen Maasftabe (ohngefähr 1 Zoll Engl, 
auf einen Wequatorsgrad entworfen ijt, findet man 
Die Portulane der Bay Good Succefs in der Straße 
le Maire, bes Neujahröhafens anf Stantenland, 
und der- Bay de la Soledad (dem Berkleys Gund 
der Englander und Bay Acaron der Franzofen) in 
‚den Falklands =» oder - Maluineninfeln. - : Außerdem 
werden auf zwey. großen Blättern folgende Häfen in 
Magellans Meerenge mitgetheilt: Bay ©. Nicolas 5. 
die drey Bayen Tajada, Gil und Cantein; B. Bake 
carcel, Port = Famine (Hungerhafen, puerto della 
‚hambre); Hafen ©. Miguel und Gi Gafton (die 
auch fchon eben fo gut in Byrons Reiſe unter dem 
Nanıen B. Cordes vorkommt); Hafen S. Antonio - 
‚- und Bay Baldes; Labyrinth von Cordova und Kaz 
— S. Barbara; Hafen Galant oder S. Joſeph 


— 
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und Bay Fortefeue (de fuerte Efcudo) die im Bye . 
ron mteift eben fo gut vorfommen; B. Swallow oder 
Baroriefa, gollftindiger in Byron; Rhede Vacaro 
(Dorkbay); B. Ariftizabol (Sfabella Bay) und B. 
Sofano (Woods Bay). — Der zweyte Abfchnitt 
bes Werks enthält zuerft Nachrichten von den früs . 
Heren DBeichiffungen der Magell. Meerenge, als - 
3.8. die Expedition von Magelhaens, (Magellan) - 
felSft. Es macht den hier gegebenen Auszug diefer 
Meife wichtiger, daß der Verf. das Mſpt. des Tages 
buchs eines Francisco Alvo aus dem Archiv von 
Indien erhielt, da man fich bisher mit Pigafettas 
fabelhaften, wenigftens nicht nautiſchen, Nachrichten 
(ja diefen noch dazu nur in der, aus dem Franzöf., 
ind Stalidnifche überfesten, Abkürzung des Mt. le 
- Febre, im Ramuſio), den allzufummarifchen Noti= 
zen des Duarte (Odoarde) Barbofa , und den Frag: 
menten Peter Martyrs de Angleria und Gonzalo 
Fernandez de Oviedo, behelfen mußte, des dent 
Pigafetta meift nur nachgefchriebenen Briefs vom 
Marimilian Tranfyloano (aus Siebenbürgen) nicht 
zu gedenken. Alvo war Unterlootſen (contrae 
maeſtre) des zweyten Schiffs, und Fam als Obers 
lootfen.der Victoria zuruͤck; fein Tagebuch enthält 
nur die nautifchen Bemerfungen, aber diefe find auch 
fehr genau angegeben. Das brauchbarfte darin ift 
die nunmehr bejtimmitere Entdeclung der beyden In; 
fen im Suͤdmeer, den 16. Januar 1521 in 16° 
15’. Br., die unbewohnte Inſel St. Paul (nach 
andern ©. Pedro) und den 4. Februar in 11° 157 
‚die Snfel Taburones (der Hayfiſche), wovon man 
fonft nur widerfprechende Angaben hatte, Die 
nächfte ift die verungluͤckte Reife des Loaifa, wozu - 
der. Verf. widerum die Handichriften des Alonfo 
(eigentlich Hernando) de fa Torre und ded Capi 
taind Urdanetta uebft der Declaration des -Priefters 
vie Q 3 Areizaga, 


— 
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Areizaga, die auf der Meife -befindlich waren, zu 
Rathe gezogen hat. Die Scharmuͤtzei in den Mo⸗ 
lukken gegen die Portugieſen find hier genauer ald 
fonft auseinandergefetzt. Unbefchreibliches Ungemach 
müffen die Spanier gelitten haben ; zuleßt blieben 
nur noch fichzehn übrig., die fic) auf einem portu⸗ 
7 lefifchen Schiffe nach Europa bringen ließen. Se⸗ 
aſtan Cabots Reife gehört eigentlich nicht hieher, 
" Da er nicht weiter Fam, als in den Platafluß. Da⸗ 
gegen verdiente die Reife des Simon de Alcazaba ! 
angeführt zu werden, der im Sahr 1534. mit zwey 
chiffen nach Peru gehen wollte, um dort eine 
Kolonie: zu gründen; es finden fich Handſchriften 
im Archiv von Indien, die der Verf., vermuthlich 
aber auch ſchon Gomara vor ihm benutzt Hats We, 
cazaba Fam zwar ii die Mecrenge, mufite-aber wies 
Der zurücgehen, und feine. Unternehnmumg hatte ein: 
betrübtes Ende. Camargos Expedition, 1539, ; 
Die von Ladrillaros, 2557, und die des englischen 
Admiral Fr. Drake, folgen hierauf in wenig Wors 
ten. Bon Pedro- Sarmientos evfter Neife 1579, 
hat man eine umftändliche Nachricht, welche. De- 
Juan de. Friarte herausgegeben hat; von der zwey⸗ 
„ten, 1582, welche Martiniere mit der vorigen ver⸗ 
wechſelt, erxiſtirt eine ausfuͤhrliche Handſchrift von 
Sarmiento ſelbſt, aus welcher hier ein Auszug mit⸗ 
getheilt wird. - Die Uneinigkeit zwifchen ihm und 
Flores, dem Oberbefehlshaber der Slotte, hernach 
die Zreulofigkeit des Rivera, feines Stellvertreters,. 
und fdnann. die Witterung und die Stürme, vereiz. 
telten feine durch drey Sabre fortgefesten Bemuͤhun⸗ 
gen, an den Ufern der Meerenge Kolonien. zu bez, 
atlinden, wovon Gandifl‘ 1587 noch die traurige,, 
Spur zu S. Philipp, dem deshalb oon ihm, ſo be⸗ 
benannten Hungershafen (port 'Famine) erblickte. 
Sarmiento erſcheint in. dieſen Denkmaͤlern Roe : 
=, „: er | eile 
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Reife als ein vortrefflicher Seemann, mit der Bez 
harrlidfeit und Präcifion ausgeriftet, welche der. 
Entdeder nicht enthehren kann. Merri (1589), 
Chidley (1591), Candifh zum Zweytenmal, Cir 
Richard Hawkins (1593), Simon de Cordes (1598), 
Dlivier de Noort (1599), Spilbergen (1614), die 
Gebrüder Garcia und Gonzalo de Nodal (1618) 
[nach einer Handfehrift], Narborough 1669, Wood 
1670, Antonio de Vea, von Peru aus 1675, die 
Flibuͤſtiers (bis 1685), Gennes 1695, DBenuchefne 
1698, Marcaet 1713, Bulfeley und Cummings 
1740, eine Expedition von Buenos Ayres 1748, 
die in Prevdts Sammlung erwahnt wird, Byron 
1764, Wallis, Carteret und Bongninville, 1766 
werden nach der Reihe angeführt, als Seefahrer, - 
die entweder die Megall. Meerenge wirklich durch⸗ 
fhifft haben, oder deren BVerfuche auch zum Theil... 
mislungen find. Was man nunmehr von der: dors 
tigen Gegend in Beziehung anf den Himmelöftrih, 
den Boden, die Pflanzen, nnd Chierarten und die” 
Bölferfchaften, die dafelbft wohnen, namlich) Patas, 
gonier und Pefcherahs (Indios) theils aus den frii= 
Heren Meifebefchreibungen, theils durch die legte 
Expedition des D. Antonio de Cordova, in Erfahrung, 
gebracht hat, ftellt der Verf. art Ende-feined Werks 
Zzuſammen; daß ed nur unvollfommene Bruchftüce, 
find, fann man fic) leicht vorſtellen. Das meifte 
hat man aus den Tagebüchern der Officiere Galiano 
und Belmonte, die auf der legten Reife befindlich 
waren, entlehnt; wir wollen doch, ned) einiges zum 
Befchluß diefer Anzeige herjeben. Der Verf. findet 
es wahrfcheinlich, daß die Meerenge Magelhaens | 
den Erdbeben und Vulfanen ihr Dafeyn verdanfe, 
(obwohl die Ichtern noch nirgends in der dortigen, - 
Gegend entdeckt worden find). Die öftliche, an diez 
felbe angränzende Küfte ift flach, wie die patago— 
J Q. niſche 
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niſche und die Pampasebenen, die wahrſcheinlich bis 


dahin fortſetzen; vom Cap Negro an weſtwaͤrts, 


beſteht die Kuͤſte überall aus dden, ſchroffen Gebirs 
gen an deren Fuß einige ebene Gründe liegen. 
affelbe gilt vom Feuerlande zwifchen den Borges 
birgen ©. Balentin und Vilares (der Säulen ). 
Die flache Gegend hat doch auch ihre Hügel und 
Unchenheiten, ift aber uͤbrigens fandigt, troden und 
Ohne Fliffe, Die Gebirgsgegend befteht, wo man 
ihr wegen des Schnees und Eifes beyfommen Fann, 
aus einem gewöhnlichen Granit (fo fanden es auch 
Cooks Reifegefährten im Weihnachts = [Chriftmas] 
Cunde). Zwiſchen dem Runden Gap (Cape Shut- 
up) umd dem Vorgebirge S. Aguada (over Fro- 
ward) ‘liegt ein gegen das Meer jaͤh abgeftürzter 


Derg voll verftcinerter Mufcheln und anderer Merz 


ſteinerungen; eine merkwuͤrdige Entdedung in jener 


Meltgegend! Bom 15. Dec. bis 8. San. fand das 


Reaumurfehe Thermometer zwifchen 10° und 7° 
über dem Gefrierpunct. In der Gebirgsgegend ift 
die Lufttemperatur, wie natürlich, größeren Abs 
wechfelungen (nämlich von 11° bis 4° zwifchen 


| dent 9. Januar und 17. März,) ausgefest; am. 


Baͤchen, Strömen, Wafferfällen, feuchten Boden, ' 


fehlt es bier nicht; auch-ift das Erdreich mit Wale 


dung bedeckt. Die flache Gegend ift mit dürren 


Grasarten, die den Camas zur Nahrung dienen, 
bewachſen; drey oder vier bejundere Pflanzenarten, 


die der, Verf. umſtaͤndlicher erwaͤhnt, koͤnnen aus 
Mangel "einer ſyſtematiſchen Beichreibung nicht zu 
ihren rechten Verwandten qcftellt werden. Baume 
giebt es auf diefen duͤrren Ebenen gar nicht, wie 
man denn auch gergeblich bemüht geweſen ift, auf 


Den Salklandsinfeln Bäume anzupflanzen. Die vierz 


füßigen Thiere dafelbft find Llamas oder Guanakos, 
Stinkthiere (Zerrillos), Pferde und Hunde euros 
4 paͤiſchen 
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paͤiſchen Urſprungs. Unter, den Voͤgeln ſteht der 
Tuyu oder americaniſche Strauß voran, und ihm 
folgen einige Raubvogel, Fiſche wurden an diefen 
niedrigen Küften nicht gefangen, - In der gebirgig- 
ten Gegend beichreibt der Verf, wieder einige Pflanz- 
zen in fo unbeftimmten Ausdruͤcken (zwar glaubt er 
felbft das Gegentheil) , daB es verlorne Mübe ware, 
fie mit Namen bezeichnen zu wollen, Wichtiger iff 
die Erwaͤhnung einer Art wilder Seleri , welche man 
wegen ihrer heilfamen antilcorbutifchen Kräfte bez. - 
nußte, Unter den Baumen nennt der Verf, die 
fudliche Buche (Fagus antarctica) und Birke (Be- 
tula antarctica) ; leßtere ſchwitzt aus ihren Früchten 
ein Harz wie Kopal; ferner den Minterrindenbaum 
(Wintera aromatica), eine Art Cypreffen, (2) 
eine miagellanifche Palme (?) und cine Berberis 
(B. ilicifolia), Unter einer Menge von Vögeln 
find verfchiedene Arten von Gaͤnſen nebſt Schnepfen, 
Droffeln, Spechten, Habichten, Seemöven, Que- 
brantahueflos oder Beinbrechern (Procellariae of- 
fifrazae)', Pinguinen, u. f, f. Dagegen hat man 
weder giftige Thiere noch Aberlaftige Inſecten be— 
merkt. Die Fifcherey. ijt nicht ergiebig; der Verf. 
zählt drey nder vier Sorten; defto haufiger find die 
Schaalthiere. Zuletst kommen wir an die Menfchen- 
raceit; während des Aufenthalts des D. Antonio de 
Cordova in der Magell. Meerenge,. hatte er, Vers 
Fehr fowohl mit Patagoniern als mit Pefcherdhs, 
Im Grunde bleibt Pigafetta ber erfte Urheber aller 
Ucbertreibungen vin ihrer Größe; denn in. den que 
tbentischen Nachrichten von Magelhaens, Loaifa, 
Sarmiento, den Nodales, Ladrilleros ꝛc., werden 
fie immer nur ald ſtark und groß gefchildert, wie 
Byron, Wallis, Carteret, Bougainville und die 
fanmtlichen Officiere der letzten Expedition folches 
ebenfalls bezeugen; ſodaun Folder als üngicheilſe 
| DD: an: 
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Sandifh, Hawking, Knivet und Sebald de Weert. 
Die hier angegebenen Maaße find 62 bis 7 Fuß, 
nach dem Maake von Burgos; die großten waren 
nicht über 7 Fuß x2 Zoll hoch,“ aber ihre robuften 
Gliedmaßen tragen viel dazu bey, fie für das Auge 


anfcheinend größer zu machen. ~ Die übrige Befchreis | 


bung ftimmt mit den bereits befannten Nachrichten 


überein; insbefondere bertheidigt fie der Verf gegen. 


die Beſchuldigung, daß fie Menfchenfleifch effen 
follten, wie Gennes und Candifh in ihren Tage: 


büchern behaupten; man habe fie im Gegentheil- 


immer gutmiithig und friedfertig gefunden, obwohl 
fie ein Verlangen bezeigt hätten, europaͤiſche Waffen 


zu beſitzen. Gin befonderer Zug, daß fie fremde‘ 


Morte fogleich nachfprechen, beweifet Die Vollkom⸗ 


menheit ihres Gehoͤrs und der Sprachwerkzeuge. 
Pefcherahs , die Cordova im Mungerhafen und im. 
Hafen Gallant antraf, {Heinen beffer gebifdet zu. 


feyn, als jene, die Eoof und, feine EN: 
im Weihnachtéfunde an der Außern Weſtkuͤſte des 


\ 


Feuerlands fahen; die hier gegebene Befchreibung 


ftimmt mehr mit der son Salfner überein. Ron 


ihrer Lebensart, ihren Sitten und ihren Geraͤthſchaf⸗ 
ten handelt der Berf. ſehr ausführlich. Dem Bez 


ſchluß ‘macht eine ziemlich uͤberfluͤſſige Widerlegung 
des Projects, welches Philipp dem fünften über- 
reicht wurde, worin, die Gründe für eine Niederlafz 
fung an ver  magellanifchen Meerenge enthalten 


waren. Im Ganzen genommen ift an diefeg Werk. 


fo viel grimoliches Studi der Nydrographie, ſo 


viel Sorgfalt und Fleiß, ſo diel . mathematifche 


Kenntniß, verbunden mit unanmafilicher Vefchcivenz 
Heit und aufgeklärter Denkungsart, verwendet worden; , 


daß man Daraus ſieht, weicher reifen und ſchoͤnen 


Fruͤchte ſich die Litteraͤtur in Spanien zu erfreuen 
haben wird, wenn bie edle Nation einft nicht mehr ‘ 


unter 
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unter “Dent Joch ihrer weltlichen und geiſtlichen 
Tyrannen ſeufzt. ar 8 
— Leipzig. —— 
Bey Reinicke, 1792: Ueber. Rouffeaus Vers. 
bindungen . mit Weibern. Zwey Bände. 8. 
436 ©. Eigentlich ein Auszug aus Rouſſeau's Bes 


‘ 


kenntniſſen und Briefen, in befonderer Hinficht. anf ~ 


‚feine Verbindung mit den Weibern ; alſo anf. einem 
andern Wege, ald der war, den der Verf. ded vorz: 
trefflichen Aufſatzes über Rouſſeau's Character in der: 
Berliner Monatfchrift betrat, obgleich diefer vom, 
ungenannten Berfaffer des gegenwärtigen Werkes 
genust iff. Mit ©. 61. Rouſſeau's Kindheit. und 
Jugendjahre, mit der zu fruͤhen Erweckung der finn= 
lichen Triebe, und Anfülling der Einbildungsfraft 
mit felbft erichaffenen Bildern-durch Lefer der Ro— 
mane, Seine Berbindung mit der Frau von Warens- 
Der fonderbare Character diefer Frau, die bey. aller 
Kälte des Temperaments ſich durch Spitzfindigkeit 
und Gutmüthigkeit zur Sinnlichkeit erwedte; durch: 
den dem jungen MN. verfchafften Genus verhinderte: . 
fie, daß fein heftigen Ausbruch des ungeſtuͤmen 
Temperaments ihn zum Uebermaaß und zur Erz 
fchlaffung für das ganze Leben» führte. Wher aufr 
der. andern Seite. verdarb ihre Schwäche und: Güte 
. den. jungen Menſchen, daß er ſich nie su einer: re⸗ 
-gelmäßigen Anftrengung der Kräfte gewoͤhnte, und 
glich für ‚en dauerhaftes Glick ded. Lebens nicht: — 
gorbereitete. - Voriibergehende Verbindungen mit: 
Weibern. Seine Vereinigung mit Therefe le Vai: 
feur; ein guted Gefchöpf, aber ohne alle die Bil 
dung, die fie zu einer nüßlichen Gefellfchafterin für: 
Rouſſeau ‚hätte machen‘ fünnen. Die Auszüge ans: 
den Briefen ergänzen manches, was man aus dem: 
Bekenntniſſen Des Aufſatzes nur uͤberhaupt u | 


l 


¢ 
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Der Verf. Begleitet alled mit feinen Bemerkungen 
und Betrachtungen, und legt Durch Entwidelung | 
der Situationen, Gefinnungen und Sonderbarfeiten 
Nouffeau’s eigne feine Einfichten und Gefühle an 
ben Tag; dabey giebt er eine tleberficht der. ganzen 
Lebensgefthichte jenes fonderbaren Mannes, welche 
‘man, auch wenn man fchon damit befannt ift ; mit 
Bergnägen durchläuft, in fo fern man vieles, was: 
man. vorhin nur zerftreut lad, in Verbindung ‚ges 
bracht fieht, auch deswegen, weil der Verf. eine- 
feine natürliche, und. doch nicht nachläffige, Schreibs 
art in feiner Gewalt hat, aus welcher Cultur ded 
Geiftes, fo wie aus der Entäußerung alles Abfpres 
chenden und Entfcheivenden, Beicheidenheit hervor⸗ 
leuchtet. : Aber dabery. fällt auch auf, wie viel NS. 
Erzählungen durch die Magie feines Stils gewonnen 
haben, um uns fo fehr zu begeiftern; von jener bins 
reißenden Schwärmerey und. dem Teidenfchaftlichen: 
Feyerlichen entblößt, wie Fahl und unbedeutend ſte⸗ 

hen nun mehrere jener Abertheuer dat; Die Lefer 
“würden unbillig ſeyn, wen fie den Mangel: an’ In⸗ 
tereffe:, den fie vielleicht hie und da fühlen, "überall 

dem. Berfaffer zur Laft legen: wollten: Eines wür- 

den wir eer erinnern zu koͤnnen glauben: es wird 
ſchwer, wenn main gelefen hat, ein Ganzes heraus 

zu bringen. ~ Sollte gezeigt werden, was Rouffeau’s 
Verbindung mit Weibern auf feine‘ Bildung” und 
Stimmung feines: Kopfes und Herzens gewirket 
haben ?. fo wünfchteinan dieß deutlicher beftimmt zu _ 

-  fehen. Allerdings ift dies der Fall bey der Fr. von 
MM, es ift von R. ſelbſt entwidelt, und bey der 
Thereſe, aber hier weniger ins Lidht gefest. Was 
Dem R. für feine Ausbildung: am nachtheilichiten. war, 
ſcheint uns immer feine häusliche Geſellſchaft/ mehr 

~ noch die Mutter als die. Tochter, gewefen zu fen. 
“ig Oe" ‚außerdem: war: Rouffcau’s m 
SER Weibern 


=~ 


' 
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Weibern nicht immer von einer Art; amd fie hatte weder 
etwas Beforderes noch Eignes; Sinnlichkeit ‘und, 
Temperament oder erhibte Phantafte und Schwaͤr⸗ 
merey, mit allen den verfchiedenen Modificationen, 
welche Die frühere Bildung , die Lage und die Ver: 
haͤltniſſe geben ‚_ traten fo gut ein, wie bey andern 
Menichen. Gein Urtheil uber die Weiber GS, 385: 
entjcheidet nichts; der-fpeculative Nouffeau, und 
Rouſſeau im wirklichen Leber, hielten nicht immer 
gleichen Schritt, zumal bey einem Character, der 
mehr. auf Leidenfchaft der Smagination, alé ded 
Herzens, geftimmt war. Das pſychologiſch Sonder: 
barfte und Eigne im ganzen Leben Rouſſeau's bleibt 
dem Rec. die Veranlaffung die Julie zu fehreiben. 
Bey der Herrichaft, welche eine kraͤnkliche Phantaz 
fie über ihn hatte, war es natärlich, daß jeder Gee 
nufi ded Künftigen in frühern Gahren, und jeder 
Genuß des Vergangenen in den fpatern, für ihn 
mehr Neiz hatte, als der Genus felbft; daß man 
an einem folchen Genuß mit Taͤuſchung hängt ,- ift 
natürlich ; aber bis zu der leidenfchaftlichen Schwaͤr⸗ 
merey und einer Ueberfpannung von fo langer 
Dauer, daß eine Sulie vor uns da fleht, das war 
nur der Fall eines Nouffeau, | . 
Noch find zwey Beylagen: Erfte, fiber die Aus⸗ 
ſetzung der Rouſſeauiſchen Kinder. Gern tritt man 


dem Hrn. du Peyrow bey: Alles das was Rouffeau, — 


fein Vergehen gut zu machen, gethan hat, follte 
endlich den Verweilen ein Ende machen. mente: 


Ueber Rouffenws Zodesart: Das Für und Wider _ 


fd reiflich erwogen, daß man fieht, es laͤßt fich 
wicht enticheiden. Borangefchict ift auf. den erftert 
60 Giz Ueber den Geift und die Gefchichte der Moule 
feauifchen Bekenntniffe. Das Litterärifche wird im - 
vieler Ruͤckſicht mehrern Lefern willfommen ſeyn. 
Bom Gedanken fein Leben zu on: gieng 
— — en ouſſeau 
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Rouſſeau su dem Vorſatz über, Bekeuntniſſe aufzu⸗ 


t 


’ 


feßen, die ihn gegen. Feinde und Berldumder bey 
der „Nachwelt ſchuͤtzen ſollten. Hierinnen würden 
wir nichts Tadelhaftes finden, aber wohl in. der 


- Schwäche, .. daß er noch, bey Lebensseiten feinem 
Freunden Vorfas. und. Ausführung. bekannt wer: 


den: ließ. | | 
— Ebendaſelbſt. 


In der Weidmanniſchen Buchhandlung iſt ein 
neuer Theil der ſogenannten Guthrie Grayiſchen 
Weltgeſchichte erſchienen, der die deutſche Ge— 
bis zum Tode Baiſer Maximilians I. 


ortführt; 1791. 818 S. 8. Plan und hiſtoriſche 


Ranier des Hrn. Verf., des Hrn. Hofr. Heinrich 


‘in: Jena, find ſchon aus den vorigen Theilen hine 


laͤnglich bekannt, und da auch hier in dem Stoffe 


nannten Staatömerkwürdigkeiten unter den Haböburs 
giſchen, Luxenburgiſchen und erſten Oeſterreichiſchen 
Kaiſern begreift. Das Wachsthum der ſtaͤndiſchen 


- 


felbit nichts lag, was zu Abanderung des erfterem 


~ 


ndthigen Fonte, » ift-er mit Recht beybehalten wore 
den. ‚Mehrere fei I 
Den fic) befonders in. dem Abſchnitte, der die füge: 


Hoheit wird nach allen feinen Gradationen fehr gut 


\ 


{ ‘ 


verfolgt ,. die parallellaufende Abnahme der- kaiſerl. 


Macht. und der kaiſerl. Einkünfte gezeigt, und auch 


die Veränderungen, die in dem Gerichtswefen, der: 

andlung, den Sitten und Cultur der Nation vor— 
giengen ‚ find, hinreichend entwidelt. Die Ausfuͤhr⸗ 
lichfeit: der Erzählung halt mit der, Wichtigkeit der: 


Gegenftände, meift ziemlich gleiches Maas, und 


nicht eine minder wichtige und dabey doch weitlaͤuf⸗ 
tige Stelle ift uns begegnet, vielleicht verdienten die 


Reichstleinodien Feine fo ausführliche Meldung, als 


©. 508. 509. geichehen iſt. Sorgfalt der. Ausar⸗ 


e - . beitung 


eine und gelehrte Ausführungen fine, 





‘ 
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beitung und große Treue im, Erzählen leuchten uͤber⸗ 
all hervor, und nur bey wenigen Stellen fchien die 

Meynung des Verf. dem Mec. imrichtig. | 
8.43. iff es wohl nicht ganz richtig, wenn es 
heißt, daß Johann Galeqzzo Visconti durch die 
Erhebung sy Herzog von Mailand bloß eineit 
neuen leeren Titel erhalten habe; Macht und Whe 
fehen habe er langft gehabt.” Immer fehon Gee 
winn, daß ihm das, was er vorher zum theil bloß 
uſurpirt hatte, und deffen Beſitz eben. daher bey 
aller feiner weit nod) nicht genug geficherten Macht 
immer ungewiß war, nun ganz rechtlich, und 
weiterhin unbeftreitbar, von feinem Herrn, dent 
Kaijer, eingeräumt worden. Bisconti war auch 
zu geizig und zu Flug, für einen bloßen Titel 
100,000 Gulden zu geben; eine Summe, die 1395 . 
gewis nicht geringe war: Wenn man nur die Vie 
cariatsdiplome mit dem Diplom von. 1395 . vers 
gleicht, fo zeigt fich der merkliche Gewinn, ven 
Bisconti made.  -— = ca. 
©. 476. Adolf von Naffau erhob den Landgraz 
‚fen Henrich das Kind, Herrn von Heflen, mit feiz 
nen Nachfommen in den Reichsfuͤrſtenſtand.“ . Cine 
Standeserhebung war dieß wohl nicht, denn Henrich 
war ein gebornet Fuͤrſt, er durfte nicht erſt in den 
Fürftenftand erhoben werden. Cr wurde, wie ed 
in der Urkunde heißt, nur etiam ratione harum 
terrarum princeps Imperii. , ©, 534. evflart fich 
der Hr. Verf. dafür,-. dag Fein einziger glaub: 
wiirdiger und recht verfiandener Schriftfteller mit 
irgend. einem Flaren Zeugniß beweije, dab das 
Schießpulver vor 1354 in Europa bekannt gewefen 
und gebraucht worden, rind fcheint dev Traditions. . 
nachricht von Berthold Schwarz beyzupflichten,” 
Die Stellen bey Cafiri und befonders die zu den . 
Jahren ızı2, 1342 und 1344 gehörigen Stellen 
ſcheinen 
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feheineit doch den Gebrauch in Spanien. deutlich 
zu zeigen. ee te we | 
©. 549. iff in der angeführten Kudwigifchen 
Urkunde von 1342 unter" den gefchriebenen Rech⸗ 
ten fchwerlich bloß das juftinianifche zu verftehen ; 
geichriebenes Recht wird dafelbit bloß dem nichtge= 
fchriebenen entgegen geſetzt. riteres begreift aljo 
offenbar auch gefehriebenes germanifches Recht, 
Staͤdte- Statute, Landbidher vder Landrechte u. f. w. 
Vielleicht hatte eben deswegen auch ſchon Kaifer 
Ludwig ſelbſt dafür" geforgt, daß ein eigenes Rechts⸗ 
buch für Oberbaiern fchriftlich verfaßt wurde, wie 
aus der urfunde erhellt, wodurch feine Söhne, 
die ihm in der Regierung von Oberbaiern gefolgt, . 


daffelbe beftätigt haben. 


es  Marktbreut. > 89 
Alphabetifches Verzeichnifs der bisher be- 
kannten Schmetterlinge aus allen Welttheilen mit 
ihren Synonymen, von C. Chph. Jung. 1791. 8. 
Der Verf., der fchon eit anfehnliches Namensverzeichz 
niß europaͤiſcher Schmetterlinge herausgegeben hat, er= 
wirbt fich bey der ungeheuren Menge der Arten, unrdie 
Liebhaber der Snfectengefchichte, durch diefes alphabet. 
Verzeichniß der Trivialnamen, ein unläugbares Ver- 
dienft ;. denn bey jeder Art ift zugleich Die Gattung, u. 
die Untergattung, unter welche fie gehört, das Vater⸗ 
- land, u. die Stellen, wo fie bey Fabricius, Rinne (der 
Altern Ausgabe des Syftems) Böze, dem wieneri= - 
fchen ſyſtematiſchen Verzeichniffe, Scopoli, Sulzer, 
Cramer, Eſper, Schäffer, Suesli, Bergftrdfs 
fer, Sepp, Degeer u. a. vorfommen, ;oft mit ihren. 
Namen bey ihnen beygefügt. Der Theil, den wir 
vor uns haben, fehließt mit Lithargyria. 
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Den 30. Januar 1792. 








. Goͤttingen. a. 

SP ortrige zur hydrauliſchen Architectur, aufges 

fest von Reinhard Woltmann, Conducteur 
beym Wafferbauwefen zu Mibebiittel, der Hamb. 
Gefellfchaft zu Befoͤrd. der init und nibl. Gewerbe 
Affociirten, der Hamb. mathem. Gefellfch. ordentl. 
Mitgl. Erſter Band, 219 Octavf., eine Kupferpl. 
auf 1B. u. eine inDctav, bey Dieterich. Den An⸗ 
fang machen: Erſte Grundfäge der Seedeichsoͤko⸗ 
nomie. Deiche, Erbwälle langft ven Ufern der 
Fliffe und des Meeres, follen nicht Strömen’ und 
Meeren Gränzen fegen, nur feltne und voriberge- 
hende Ergießungen und Ueberfdywemmungen ver- 
hiten. Soll Marſchland bedeidht werden, fo ift vor⸗ 
läufig zu unterfuchen, ob die Nutzung des Landes 
der Deichkoften werth ift, dann ob das Land zus 
nimmt oder. abbricht, — Falle van or | 

| Ä ei 
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Deich ſo weit vom Ufer gelegt werden, daß ihn der 
Abbruch wahrſcheinlich in einem Jahrhunderte nicht 
erreicht. Da moͤchte aber nicht viel zu bedeichen 
übrig bleiben, die Marſch wäre denn ungewöhnlich — 
groß. / Marfchlande find gu Weiden brauchbar, wenn 
fie einige Zoll, zu Heuwiefen wenn fie einen Fuß; 
>. 30 Ackerland, wenn fie 2 Fuß oder mehr über die Höhe 
der täglichen Fluth erhaben find. Nun ift eine aufge: 
nommeneCharte nöthig, die Lange des neuen Deichs 
“mit der Größe ded Landes zu. vergleichen, koͤmmt 
nicht fiber eine Ruthe von 18 Hamburger Fuß Deidy 
auf einen Morgen von 400 Quadratfuß, fo ift fein 
Bedenken, a aber der Morgen 2 bis 3 R., 
fo muß man erft einen Ueberfchlag.machen, ob Vor= 
theil dabey iff. Der Ueberfchlag ift nicht ſchwer, 
weil unbedeichte Marfche gewöhnlich nicht anders, 
als zu Weiden und Wieſen genußt werden. Davon. 
ein Erempel: Mit der Fürgeften Linie die meifte 
Duantität Land einzufchließen, muß die Deichlinie 
nicht aus geraden zufammengefeßt, fondern krumm 
ſeyn, überhanpt find bey allen Waflerwerfen: harte 
brüfquirte-Linien und Eden zu vermeiden, und wo es 


nur angeht, fanfte Krümmung zu wählen. Die 


Höhe der Deiche foll foviel betragen als die höchfte 
Sturmfluth , von der man Nachricht. hat, die 1756, 


den 8. Det. war in der Elbe 134 Fuß über ordentliche 


Sluth, die ‚ordentliche Fluth findet man durch das 
arithmetifche Mittel aus täglichen Fluthen eines 


oder mehrerer Fahre. Auch wachfen Meereiche, fucus- 


veficularius, unter, Schmelzfraut oder Queller, fali- 
cornia, Meerſtrand, Sternblumen, after maritimus, 
Haͤhnnich, feirpus, gerade in, Seewegerich, plantago 
maritima, Seeftrgndöfchwingel, feftuca maritima, 
ſogleich über der Grange ordindrer Fluch: Diefes 
mur ald Proben von Hrn. W. Aufſatze, wo ferner; 
bon Sorgfale für Erhaltung ded Deichs uf. w. ges 
wore redet 
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redet wird, auch die Lehre mit Exempeln erläus - 
tert. Gin Anhang. betrifft die Uferbefeftigung. 
Hr. W. unterfeheidet dabey zweyerley Bewegungen 
des Waſſers, aͤſtuariſche oder wellenfoͤrmige, ruͤhrt 
vom Steigen oder Fallen der Oberflaͤche des Waſſers 
und ſtuͤrmiſchen Winden her, findet ſich aber nur 
in der Oberflaͤche der Waſſers, wie man ſagt, zwi⸗ 
ſchen Waſſer und Wind, die andre ſtroͤmende ruͤhrt 
don dem Naturgeſetze her, daß Waſſer immer nach 
der niedrigen Gegend läuft, ‘geht alfo bis auf dad, 
' Strombette hinunter. Nach dieſem Unterfchiede find 
Uferbefeftigungen "vorzurichten, wovon Hr. W. für - 
wohl die: mathematifchen als phyſikaliſchen Gründe 
angiebt. Zu den leßtern gehdren bey fandigten Ufern 
SGandgewadhfe, derentwegen er fich auf Hrn. Vise 
borg aus dem Dinifchen uͤberſetzte Befchreibung - 
_ beruft , und fich erbietet, über die, welche zu Cur=- 
haven wachfen, jemanden der fich davon elehren 
will, zu unterrichten, andy Eremplare davon nach 
Hamburg zu liefern. Noch, Anzeigen hyoraulifcher 
Bücher. Giofeppe Mari’ teorie idrauliche cons 
cordate colle fperienze T. I. Guaftalla 17845 
ag, Coons memorie idraulico’ ftoriche fopra 
la Val- dichiana: Flor. 1789. Bernard nouv. 
principes d’Hydraulique, auch mit Langedorfs: 
‘eberfetsnig Buat principes d’Hydraulique. Par. 
1786. Hrn. WO. eigne Abhandlung und die beur⸗ 
theilenden Auszüge find fehr lehrreich und es ift zu 
wänfchen, daß er beyderley, über fo wichtige, und noch 
nicht nach Erfordern bearbeitete, Gegenftände fortfepe. . 


. 7 Franffurtam Main. | 
_. Bey Herrmann, 2791: -Gefchichte der merk: 
würdigften Reifen, welche feit dem zwölften Sabre 
hundert zu Waffer und zu Lande unternommen wor- 
den find. : Bon er ———— 
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T. u. iL. Band; 408 und 347 ©. in Flein Oetav. 
Nac den Plan * Verf. werden nur die merkwuͤr— 
digſten Reiſen in ſein Werk aufgenommen, und er 


| gedentt alles in 24 Bändchen zufammenhängend zu 
: erzählen. Dev erfte Band enthält bloß die allge: 
‘ meine Einleitung. Zuerft nähere Beſtimmung def 


fen, was der. Verf. unter einer Gefchichte der Reifen 
verfteht, nämlich, Gefchichte_der geographischen Ente 


deckungen, des Handels und der Schifffahrt. So⸗ 


Dann Eintheilung der Gefchichte in vier. Zeitraume; 
1). der Alteften Gefchichte der Urwelt,. .2) des bez 
kannten Alterthums, 3)Rdes Mittelalters, und 4) dev 


neueren Zeit vom zwölften Jahrhundert an bis auf 


uns, Seder Zeitraum wird nad) Maaß gabe deſſen, 
was "der. Verf. darın zu fuchen hatte, -biftorifch 
durdhgegangen; - die Völkerwanderungen werden. bes 
merkt, das Verdienft der großen. handeltreibenden 
Nationen und der jedesmalige Zuftand ihrer geogras 
phiſchen Kenutniffe erörtert. Angehängt ift eine Taz 
belle, die nach. chronologifcher Ordnung die wichtige 
ſten Begebenheiten der Meitgefehichte, im, Beziehung 
auf den hier angegebenen Swe, . aufzeigt. Im 
zweyten Bande fängt der Verf. an, die Reifen nach 
Africa, durchzugehen ; zuvor aber Liefert er auch hier 
als, Einleitung. ‚eine allgemeine Ueberſicht diefes 
Melttheils , feiner! Lage, Granjen,, phyſiſchen Bes 
fchaffenheit, Producte und Einwohner ‚ihrer Ver— 


faſſungen und, des, Handel dorthin, Zuletzt nennt 
er die neueften Quellen der Belehrung für jede. bez, 


fondere Gegend, . „Eine: allgemeine Landertafel von 
Africa vertritt ewiſſermaßen die Stelle einer Charte. 
Der erſte brchite, enthält die erften Neifen und 


Entdeeungen der ‚Europäer längs. der Oſt- und 


Weſtkuͤſte von Africa. 1) Fn wenig Worten giebt 
der Verf. Nachricht von den vorhandenen Spuren 
der fruͤheren Reiſen der Araber, Genueſer Sea 

‘ | or⸗ 
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Normänner; auch erzählt es. Machind Entdeckung 
von Madeira., 2) Mit dem funfzehnten Jahrhun⸗ 
dert gehen erſt die portugieſiſchen Entdeckungen an, 
deren Seele. der Infant Don Heinrich war, 3) Hier⸗ 
auf druckt der Verf. aus Sprengels Beytragen die 
beyden Reiten des Cadamoſto und die des de Cintra 
unverändert ab, nur, wie er fagt, etwas abge: 
fürzt und ausgefeilt. 4) Es folgen die Reiſen von 
Don Heinrichs Tode an bis zur papftlichen Theis 
lungsbulle, nnd 5) die unter Kaifer. Emanuels Rez 
gierung, indbefondere Valco de Gamas Umfchiffung - 
von Africa und erfte Fabre nad) Indien. 6) Bez 
ſchluß der portugiefifchen: Entdeckungsreiſen unter 
K. Emamiel bis ins J. ı521. — Hr. G hat uns 
verfennbaren Fleiß an diefe Ausarbeitung. gewendet, 
und al chronologifche Ueberficht von der allmaligen 
Defanntwerdung der Herfchiedenen Welttheile wird 
fie ihren Nußen haben, wenn man gleich wünfchen 
möchte, bat er ben ‘einem vollftandigeren und um: 


- faffenderen. Plan für Natur- und Menſchenkunde 


mehr hatte leiften wollen, ald der geringe Umfang 


‚von 24 Heinen Bändchen ihm jest geftatten wird. 


Eine Folge diefer Einfchränkung ift es, daß ihn zus — 
weilen unbedeutende Nebenjachen zu lange aufhalten, 


- wahrfcheinlich, weil er die Aufmerkſamkeit des Lefers: 


dadurch zu unterhalten glaubt; allein mit einem. 
fefteren,,. unverwandten Blick hätte fich Reife md | 
Fülle vielleicht noch fchöner zu einem intereffanten 


Gaanzen verbinden laffen. Wirklich haben wir jest. 
in vielen Fällen wenig mehr als einen rapiden Ents 


“ wurf der Hauptbegebenheiten jeder Reife zu erwar⸗ 
‚ ten; Die genauere Beſtimmung deffen, was jedes: - 
- mal fir Erdkunde und Handel gewonnen ward, und 


die. Characteriftif der Meifebefchreiber felbft, ohne 


„welche man ibre Bemerkungen nicht gehörig benugen 


und beurtheilen Fann, vermiſſen wir. nicht gern, — 
, Ä N 3 Eine _ 
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Eine Unsollfommenheit, die und unmittelbar aus 
den: Part felbft des Verf. zu. erwachfen fcheint, .ift 
dieſe, daß eS fo manche vortreffliche und lehrreiche 

Reiſebeſchreibung giebt , die-aber für-die bloße Geo⸗ 
graphie ganz entbehrlic) ift, und die nun, weil nur 

bie merfwürdigften Entdecfungsreifen hier eine Stelle . 

finden, ganz ubergangen werden dürfte. In der 

allgemeinen Einleitung finden. wir den Fdeengang oft _ 
zu defultorifch, wiewohl wir aud) die Schwierigkeit | 
nicht verfennen, auf. fo wenig Seiten -die ganze 

Welrgefhichte, fey, eS auch nur in. Beziehung auf 
Schifffahrt, Handel und Kenntniß der Erde, in 

eine. Sfizze zu bringen. : Ueberall blickt indeffen des 

Verf. guter Wille hervor, jelbft. da, wo er einem 

Mufter nachzuftreben bemüht iſt, welches wir ihm 

lieber rathen würden in feiner Sndividualitat ruber’ 

zu laffen. Sey dem Wunſch, deffen wir uns bewußt 
find, den Verdienften des Verf. volle Gerechtigkeit 

widerfahren zu laffen, werden diefe Erinnerungen; . 

die zum ‘Theil nur auf andern Anfichten des Gegen= 

ftands, als die feinigen, beruhen, für ihn ſelbſt 
ſchwerlich den Anftrich eines übelgelaunten Tas 
dels haben fonnen. Sn der Vorrede erwähnt. er, 
“mit. befcheidener Diffidenz, feine nicht günftige Lage, : 
wobey er doch funfzehn Sabre lang Fin Lieblings= 
fludium eifrig- fortgetrieben: hat. Wie lange wird 
es doch das Schidial der Gelehrten in’ Deutſchland 

feyn, dieſe Klage führen zu müffen? Jedes Uebel . 

hat indeffen irgend eine gute Folge; bier fpringt es: 
"in bie Augen, wie das edelfte Gefchaft und die er=-: 

Habenfte Beftimmuug des menfchlichen Geiftes , dies. 

Uebung und Entwicelung der Verfiandeskrafte in 
Erforſchung der Wahrheit, der Unterftigung der 

| ee Klaffen im Staate beynah ‚nichts vers 
- dankt, und fo wird ihnen die Nothwendigkeit bald 
mit Nachorud auf diefen Punct hinzuwirken re “ 

—J wer ! nahe 
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näher gelegt, je. Khärfer dad Menfchengefchlecht 
über fein wahres Intereſſe zu wachen, je deutlicher 
es einzufehen anfüngt, daß die Einrichtungen der 

bürgerlichen Ordnung. nur. in fo fern heilig bleiben 
Tonnen, als fie nüglih md, | 


Paris. 

Sn der Sammlung der zur Geſchichte der Res 
gierung Ludwig XV. gehoͤrigen Memoires find nun 
auch drey Bande Memoires du Comte de Maure- >. 
pas erfchienen, - die den gauzen Zeitraum umfaffen | 
von den legten Jahren Ludwigs XIV. an faft bis 
um. Ausbruche. des Defterreichifchen Succeſſions⸗ 

iegs. Durch die Vorrede wird man recht begierig . 
emacht, auf den Schaß, den man hier — 
‘Denn dieſe Memoireés: ſollen enthalten den 

Geiſt und Generalinhalt von 52 Banden hands - 
ſchriftlicher Nachrichten, die der vertraute Secretair 
von Maurepas, Mr, Salé, in ſechs Quartbaͤnden 
herausgezogen, und manches hat gar der Miniſter 
von Maurepas ſelbſt, dem Herrn Secretair dictirt. 
Ein ſchoͤner, herrlicher Schatz; aber Schade, nicht 
‚einmal Kohlen finds, die man: bier findet. Ob 
ed in den Fünftigen Bänden beffer fommen wird; 
wollen wir erwarten; diefe drey hat ein Ignorante 
aus andern, ganz befannten, franzöfifchen Me- 
moires zufammen gefdrieben, und- bie und. da. 
ein altes Gaffenlieddyen - eingerüdft, oder einige . 
andere meift mee Kleinigkeiten, die fid) uns 
festwegen als MWilche unter den Papieren des | 
Grafen von Maurepas gefunden haben mögen. 
Db aud) Stüde der Art, wie T. UL. ©. 94 ff. . 
der minifterielle Rapport ift, Handel und See⸗ 
wefen betreffend, wirklich ächt feyen und hier zum _ 
erftenmal erfchienen feyen, laffen wir gang. dahin > 
geſtellt ſeyn, hängt andy gar nicht zufammen - 
: 3 \ = et 
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der Aechtheit dieſer Memoires überhaupt. Wie 
viel Unwiſſenheit aber der franzoͤſiſchen Geſchichte 
gehoͤrt dazu, „um. fo ausführlich zu erzählen als 
©. 23. geichehen ijt — -Der Grand Dauphin habe 
-. 1685 cndlicy in die Vermahlung des Königs mit 
der Frau von , Maintenon —_— nachdem 
man ihm verforochen, den wegen Theilung der 
ſpaniſchen Monarchie gefchloffenen Tractat nicht zu 
halten, fondern den Herzog Dilip von Anjou 
zum König der ungetheilten Monarchie zu machen... 
Was irgend fcheinbar neues in allen drey Banden ~ 
vorkommt. ift meift diefer Art, daß man das 
Machwerk leicht fehen Fannz ganze Bogen aber, 
und mehrere Bogen hindurch, fehleppt man fi 
"mühlelig durch die Erzählung ver befannteften 
Anekdoten ‘fort, ob es fchen in der Vorrede heißt, 
diefe Memoires feyen reich an Factums, die man 
bisher arößtentheild nicht gewußt habe Weil noch 
‚ überdieß das meifte Hüchft elend erzäßlt ift, ſo 
heißt es gar fchin in der Vorrede: M. Sale & | 
le Miniftre ecrivent avec fimplicité, c’eft la’. 
verite toute nue fans aucun ornement. Hie 
. amd da haben die Herausgeber theilS aus ihrem 
- eigenen Herzen md“ Freyheitsſinne, . theild aber 
auch aus Mittheilung des Herrin von Soulavie, 
Anmerfungen beygefügt, wie wenig Herr von Mau= | 
-repas les droits de ’homme gefannt habe u. ſ. w. 
Solche Reflerionen, den Memoires von Maurez 
pas beygefügt, Fommen wns gerade eben fo vor, 
wie wenn man claffifche. Schriftfieller: herausge— 
ben, und in den beogefügten Anmerkungen mit 
großem MReligionseifer bemerken wollte, wo" und 
wie fich der Schriftfteller des Heidenthums ſchul⸗ 
»dig gemacht habe, — 
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nee Londo. 

1 .defcriptive: Account of the Island of Jas 
2 maica,) by William ‘Beckford, Efq. 1.8. — 
404 S. 2. B. 405 ©, in 8. Her Werf. war) viele 
Sahre lang Pflanzer in Jamaica, hatte aber. ‘das 
Unglüd bey: einer Reife nach: England, die er um 
feiner Gefundheit willen unternahm, . von einem 
harten Gläubiger in das Gefaͤngniß geworfen zu 
werden, in welchem er auch das. gegenwärtige Werk 
efehrieben hat. Die Beichreibungen,, welche. der 
Bert nicht bloß von der Natur, und dew Naz 
turfcenen: in den MWeftindifchen. Inſeln, fondern 
auch von den Vergnigungen:,- and: Arbeiten der 
Einwohner und Sclaven liefert, find mehr dichtes 
riſch, ald hiſtoriſch. Ungeachtet viele von: diefen 
Schilderungen hinreißend ſchoͤn ſind, ſo iſt doch die 
unaufhoͤrlich mahlende — auf die Linge. ande 
| end, 
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dend. Nicht weniger unzeitig find die haufigen 
Ausfchweifungen, welche der Verf. in ganz: fremde 
Materien macht, Bey Allen. diefen Mängeln ente 
halten beyde Bande manche nene und) Tehrreiche 
Beobachtungen, unter welchen wir die wichtigften 
ausheben wollen. Der Werf. findet die! Natur in 
Famaicanicht bloß reicher und mannichfaltiger, ſon⸗ 
dern auch ſchoͤner tnd größer, alé in Emopaz und 
er glaubt daher ,- daß Landfchaftsmahler in Weftinz 
dien ihre Kunft fehr bereichern. Fönnten. Am uner= 
wartetften war es uns, daß felbft das Grin der 
Wieſen, und des Laubes der Baume in Weftindien 
frifcher und lieblider, ale in England, oder in anz 
deren Gegenden von Eurppa feyn foll. Go fehr der 
Werf. die Pracht der weftindifchen Landfchaften bes 
wundert, fo kann er doch nicht umhin, Zu befennen, 
daß bas Clima der Zuckerinſeln auf die Europäer | 
feindfelig wirfe: daß es die Gefundheit der meiften 
Ankoͤmmlinge in kurzer Seit zerftöre, ihre Thaͤtigkeit 

- vernichte, und eine allgenteine Kraftlofigfeit, oder 
Erſchlaffung des Körpers und Geiftes ‚herdorbriuge, 
Er jelbft genoß während feines Aufenthalt in Amer — 
rick: faft nie eine volllommne Gefundheit. “Der ges 
fundefte. Theil der Inſel äft eine gewiffe Gegend in 
Kirchſpiel St. Eliſabeth, wo man den Brand’ dei 
heiffen Zone faft gar nicht merft, und ſich zu allem - 
Zeiten des Tages ohne’ Entfräftung‘ heftige Bewe— 
ungen machen Fann: In dew übrigen Theilen 
Inſel frankelt man zwar mehr: die Mortalitaͤt ſoll 
- aber nicht groͤßer,/ oder nicht einmal jo groß, als 

ir Europa pat (I. 1283,).. Kein anderes Gewaͤchs 
- oft fo vielen Gefahren und: Unfällen unterworfen, ale 
bas Sucderrohre | Zun den Feinden diefervunficher 
Pflanze gehdren auch die Ratten; welche, wie alle 








andere Arten von Ungesicfer in ſo ungeheurer Menge 
vorhanden find, daß auf citier einzigen Plantage in 
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Zeit von 5 - 6 Monaten 39000 Stuͤck gefangen wur⸗ 
ben. In ‚einigen‘ Gegenden find die Ratten durch 
Die Ameifen vertrieben worden, welche nian auf den 
engliſchen Inſeln Tom Raffler nennt.. Wo diefes 
geſchah, da war das Heilmittel fchlimmer , als das 
vorhergehende Uebel, indem mai fich gegen die 
alles dDurchdringenden und: verzehrenden mein noch 
weniger, als gegen die Ratten fchüsen fann. Cine 
der ſchrecklichſten lagen der weſtindiſchen Inſeln 
find die Orcane, deren Verheerungen feiner fo voll- 
fiandig und mahlerifch , als unfer Verf. , befchrieben 
hat. Wenn die Luft durch eine anhaltende Mise 
gleichfam entztindet worden ift; fo entftehen biöweilen 
Wirbelwinde ,. welche ganze Suckerfelder niederwer= 
fen, die ſtaͤrkſten Bäume. entwurzeln, und ihre 
Zweige aus einander reißen ; ohne dap man den ges 
ringſten Hauch bemerkt. Hoͤchſt traurig ift der Suz 
fiand der, Sclaven, welche die Nacht über das. Bieh 
auf Falten Hügeln over Gebirgen ohne warme Klei: 
der, ohne Hütten ,. und ohne erwärmende Getränke 
hüten mäffen. Hr. B. kennt Feine füßere und das Herz 
mächtiger ergreifende Töne, als welche die Flöte 
der Garamantiner Gelaven von fich giebt; und. er 
glaubt, daß dieſes Snftrument in Europa große 
Wirkungen hervorbringen würde, CI. 218.). Die 
Nachtigallen find in Jamaica nicht ſo ſcheu, als in 
Europa, fondern beynahe bis gur Unverfchämtheit 
gefellig und zudringlich. . Hr. B. brachte einen Wiis 
gator, der fechs bis fieben Fuß lang war, lebendig 
nach England... Dieß Thier fraß wahrend der ganzen 
Ueberfahrt gar nichts. Auch die Schilöfröten, 
welche er aus Weftindien mitnahm, erhielten: Fein 
Sutter, und nahmen dennoch. "beträchtlich amr Geez 
wicht zu. » Die Negerfclaven werden fest im Ganzen 
‚viel beffer gehalten , als vormals. welches vorzuͤg⸗ 
lich. den Beyſpielen der Quacker zu-verdanfen iff. 
“ae © 2 Außer 
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Außer der Erndtezeit arbeiten die’ Neger dew Tag 
- ‚über felten mehr als breyzehn Stunden ;.. und es 

regu wünfchen, daß ſie die Zeit, welche ihnen 
uͤbrig bleibt, beſſer anwendeten, als gemeiniglich 
geſchieht. Man uͤberlaͤßt ihnen, außer: dem Sonn⸗ 
tage auch den Sonnabend, und in der Regenzeit 
noch manche andere Tage und: Nachmittage. Auch 
unſer Verf. verſichert, daß die Neger weder fo: an⸗ 


haltend, noch fo viel arbeiten, ald fleißige Lande 


leute, oder Handwerker und Tageloͤhner in Europa 
Unter den ſogenannten Pens, oder Guͤtern, deren 
Beſitzer ſich vorzuͤglich mit der Viehzucht beſchaͤfti⸗ 
en, ſind manche, auf welchen drey bis vier tau⸗ 
* Stuͤck Vieh unterhalten werden. Ochſen von 
1200 Pfund ſind nicht ſelten, und nicht bloß das 
Schweinefleiſch, ſondern auch das Hammelfleiſch iſt 
in’ Jamaica beſſer, als in England... Der: Pflug 
wird jetzt allgemein ur Jamaica gebraucht. Kranke 
Neger werden heffer gepflegt, als die meiſten Ar: 
men in England;. Dieſer Sorgfalt ungeachtet giebt 
es doch nur ſehr wenige Pflanzungen, auf wel 
man in einer gewiſſen Reihe von Jahren die Ergaͤn⸗ 
zung der Selaven durch den Ankauf. von. neuen ent: 
behren koͤnnte. Sich: felbft geuug in Anſehung der 
Zahl von Sclaven, war bloß eine Heine: Zahl von 
Gütern, die. weder durch Orcane, noch andere ‚große 
Ungluͤcksfaͤlle, und deren beftändige Begleiter, Hun⸗ 
ger und Krankheiten’ gelitten hatten. Dieſe Folgen 
yon Landplagen treffen die Sclaven 3uerft und am 
färkften, und man-rechnet, daß allein ‚durch ‘die 
| Orcane zwiichen 1780 und 1787 gegen’ 15000 Scla⸗ 
ven: umigefommen find. - Wegen:diefer in dem Clima. 
der Suderinfeln gegründeten Urfachen ver Sterblich⸗ 
keit der Neger hält.der Verf. eine beftdndige Impor⸗ 
‘tation. von Sclaven für: unentbehrlich ‚und hingegen 
den Verfall der weftindifehen. Cofonien für: unver’ 
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nicidlidy, wenn man den Sclasenhandel auf einmal — 


verbieteri wuͤrde. Noch gefährlicher als die plotzliche 
Ubfchaffung des SGelavenhandels, ſcheint Hru. B: 


die Steylaffung der Neger zu feyn. Wenn mat auch 


garnicht Nüdficht darauf nehmen wolle, daß man 
‚ Dard) einen folchen Schritt Taufenden von Güterbes 
fitsern Rechte raube, welche man ihnen im Namen 
Ber Nation auf das heiligfte zugefichert habe, und 
wodurch. die Meiften bewogen worden, fich in Weftin- 
dien anzubauen; fo werde die Freylaffung der Gelaz 


ven fogleich die unauöbleibliche Folge haben, Daß die 


Meger ihre Hütten, Felder und Garten , welche fie 
großentheils fchon von ihren Vorfahren empfangen, 
haben, serlaffen, und dadurd) in einen Zuftand von 

Huͤlfloſigkeit hinabfinfen mußten. BVergebens hoffe 
man, daß die Freyneger, und die farbigen Leute, 
pder die Mulatten die Arbeiten von Sclaven vers 
richten wirden. Die Mulatten feyen nie zu den 


ſchweren Arbeiten auf dem Felde und in den Mühlen 


gewöhnt worden, und würden bald dadurch aufge⸗ 
rieben erden, Den freyen Megern möge man fo 
große Belöhnungen Anbieten als man -wolle; fo 
warden dieſe nie auf dem Felde und in den Mühlen 
arbeiten.“ Man bringe’ fie nity mit genauer Noth 
dahin, daß fie die Handwerke, in welchen ſie un⸗ 
terrichter worden, mit einigem Eifer trieben, un: 
—— ſie taͤglich fuͤnf bis zehn Schillinge gewinnen 


oͤnnten. Wenn man den Negern ſage, daß ſie mit 


der Erlangung ihrer Freyheit zugleich ihre bisherigen 
Befigungen aufgeben: müßten; fo fey er — 
daß die meiſten Neger das añgebotene Geſchenk nicht 
annehmen würden, Er zweifle ſogar, ob es gut 
ſey, in den engliſchen Zuckerinſeln die Gewohnheit 
der Spanier nachzuahmen, nach welcher die Neger 
ſich allmaͤhlich frey arbeiten koͤnnen. Wenn man 
den Negern ee mache, ſo — 
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fie ſich eine seitlang anftrengen, um die Freyheit zu 


erlangen, die den meiften,. wenn fie dielelbe erhal: 


ten hatten, zum. Berderben gereichen wuͤrde. Mit 
der »Sreylaffung der Neger; würden nicht bloß die 
Pflanzer, ſondern and) die Gläubiger derfelben. in 
England, alle Manufacturiften und Handwerker, 
welche für die Colonien bisher. gearbeitet. hätten, und. 
vorzüglich der öffentliche Schatz der Nation, verlie- 
ren, welchen der weltindiiche Handel jährlich meh— 
rere Millionen eingetragen habe. Nichts fey unverz- 
‚nünftiger als der Vorichlag, ‚daß man die Feldarz 
» beiten in. den Zucerinfeln von weiffen Menfchen. ver= 
richten Taffen koͤnne, indem diefe noch, weniger die 
Zuderfelder in Weftindien, alé die Neger den Weer 
in Europa zu. bauen im Stande feyen. . Keine Vor: 
ausſetzung * falſcher, als daß die Neger ſich in 
ihrem Sclavenzuſtande eben ſo ungluͤcklich fuͤhlen, 
als Europaͤer ſich darin fuͤhlen wuͤrden. Der Neger 
ſey von Natur Sclav, und habe keinen Begriff von 
den Suͤßigkeiten der Freyheit, welche er nie empfun⸗ 
den, und nach welchen er auch kein Verlangen habe. 
Seine Wuͤnſche ſeyen von denen des Europaͤers eben 
ſo verſchieden, als ſeine Beduͤrfniſſe und ſeine Art 
zu empfinden. Unter allen Negern, die er kennen 
elernt habe, ſowohl Creolnegern als africaniſchen, 
ey ihm keiner vorgekommen, welcher das Gute und 
Boͤſe in menſchlichen Handlungen durch eigenes 
Urtheil und Gefühl habe unterſcheiden koͤnnen: hin— 
gegen ſey es bekannt, daß die Neger Handwerke 
und andere mechaniſche Arbeiten eben ſo leicht, oder 
noch leichter, als Europaͤer lernten. Wie leidlich, 
oder gut die Lage der meiſten Neger ſey, das zeige 
ſich am deutlichſten an ihren Leichenbegaͤngniſſen. 
Die Leichname der Verſtorbnen wuͤrden nicht nur 
auf das ſorgfaͤltigſte geputzt, ſondern auch die Saͤrge 
mit dem feinſten Cammertuch und mit Treſſen 
N aus⸗ 
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ausgeſchlagen, und uͤberdem nod) mir koſtbaren 
Tuͤchern bedeckt. Die Zuͤchtigungen der Reger ſeyen 
im Ganzen in Jamaica nicht fo hart, als die Straz 
fen Bey der englifchen Armee, und auf den endli- 
ſchen Flotten. Wenn aber auch im Strafen-der 
Neger das Maaß der Gerechtigkeit bisweilen über: 
ſchritten werde; fo Forine man diefe Strafgewalt cine 
ſchraͤnken, fo wie die Misbräuche beym Sclaven: 
handel aufheben. "Einer ‘der größten Misbräuche 
beym Verfauf und der nachherigen Behandlung : der 
Sclaven in Jamaica fey diefer, daß man kranke, 
oder alte Neger, für welche man Feine Käufer fin 
den, oder die ror ee mehr brauchen Fönne, -gang 
verlafie, wo denn folche Ungluͤckliche manchmal im 
den Straßen der Stadt vor Hunger und Elend ume 
fommen, ohne Mitleiden und Hilfe zu finden. — 
Die weiffen Creolen mahlt Hr. B. mit eben den 
Zügen, womit fie alle übrige zuverläffige Reifende 
efchildert haben. Traͤgheit, Unftetigkeit, und eine 

daher entfpringende Abneigung. und Unfähigkeit 3a 
anhaltenden, oder anfirengenden ‚Arbeiten, machen 
sen Hauptcharacter der weftindifchen Creolen. aus, 
und hieraus, fest Hr. B. hinzu, muß man es ers. 
Haren, daß noch fein. Creol fich in irgend einer 
Kunft oder Wiffenfchaft hervorgethan hat. Für den 
Statiftifer ift der Kalender. von Jamaica ſehr wide 
tig, «welchen der. Verf, dem erften Bande hat vore 
drucken laſſen. In diefem ftatiftifchen Almanach. fine 
det man die Sahl von Pflanzungen, die Voltsmenge, 
den BViehftand u. f. w. eines jeden Kirchfpield anges 
geben: Fest rechnet mıan auf Jamaica 1061 Zucker⸗ 
flanzungen, 2018. andere Plantagen, ‚255709 
Sclaven, und 224500 Stud Vieh; und die Suckers 
pflanzungen bringen 105400 Orhdfte Zucker, und 
52700 Puncheons Rum hervor. Won 1768 bie 
1786 hat fih die Zahl der Zußerpflanzungen unt 
: N i . 410, 


~ 


Schwierigkeiten übrig bleiben follten, wird niemand ~ 
vermuthen, der mit der Natur des Gegeuſtandes 
bekannt iff. ' BE en ae 
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410, der Negerfelaven um 88800, ‚der Heerdert 


um 88750 Stud Bieh, und der Orhdfte Zucker, 
die man gewinnt, um 37240, vermehrt. Der 
Werth aller engliſchen Zucerinfeln, oder das Capi⸗— 
tal, was in den Pflanzungen, Selaren u. ſ. w. 
auf den. verfchiedenen weftindifchen Cylanden fledt, 
wird auf. 70 Millionen Pfund Sterling geſchaͤtzt. 
450,000 Negerfelaven.,, jeden. ju so Pfund gerech= 
net, . machen allein ».ein Capital von 22,5 00000 
Pfund. Sterling aus. , Retr, Narr 


Wirzburg.. 


Ueber einige Rechte und Verbindlichkeiten 
neutraler Nationen in Seiten des Ariegs von ' 
‚WA Stelpf.. 1791. 82©. 8. Diefe Schrift 


Herrath ‚gründliche Einfichten im Naturrechte,, bez 
fonderd auch in den Bemerkungen gegen Geliant, 
Der noch zu oft auf Begriffe des pofitioen Rechtes 
baut. Dak nicht bey einigen Sagen Zweifel und 


a“ 


Leipzig. | 


F Hier hat noch 1791. Herr Bergrath Crell 


Gort dem neuen chemiſchen Archiv den achten Band 
S. 294: herausgegeben. Er faßt die Auszüge 
‘aus den chemifchen Abhandlungen. der. Schriften 
der Föniglichen Academie’ der Miffenfchaften zu 


belong 1754 bis 1763, und derjenigen der 
‘ 


ademie gu. Stodholm von 1753. bis ‘1760. 


in ſich. 
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Den 4. Februar 1792. 








2° _ - . Göttingen. 
"Ku der Verfammlung der koͤnigl. Soeietät vom 
J 17, Dec. 1791. legte Or. Hofr. Gmelin die Bee 
merfungen vor, die ihr Hr. Lowiz zu Petersburg über 


Honig und den daraus zu erhaltenden Zucker mitgetheilt - ‚ 


hat; es iftihm zwar gelungen (auch hat er der Soc. 
Proben davon überfchiet), durch Behandlung mit. 
Weingeift einen weiffen Stoff von ganz zuckeraͤhn— 
lihem Geſchmack aus Honig zu fcheiden, aber nicht, — | 
auch wenn er ganz weiffen Zucker dazu wählte, ihn 
in Geftalt ediger Kriftallen zu gewinnen: Kochen 
mit Kohlenftaub macht den Honig nicht weis; goß 
Hr, &. in die farbenfreye Auflöfung feines Honig- 
uders, Kalfwaffer, oder warf,er Ralf oder Aez— 
| RR Darein, fo entftand ein Nufwallen nnd eine 
dunkele Farbe; gop er, nachdem er Kalk hineinges 
worfen, und dieſer fich gänzlich aufgelöft harte, _ 
T Laugen⸗ 


— 


' 
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tragen und 9 | 
im Einzelnen faft unzähligen, zerftreuten, Zuwach⸗ 
ſes der griechifchen Litteratur feit Fabricius ſeyn, 


18. Gbetingifhe Anzeigen 
Laugenfalze zu, fo fiel rohe Ralferde, ‚bediente er 


fih zur Füllung der Vitriolfaure, fo fiel Gips zu 
Boden, und die darüber fichende Fluͤſſigkeit war 


Pe ſauer, und zeigte nahe Aehnlichkeit mit Wepfel= 


ure; ſo ware vielleicht die Säure des Honigzuckers 
von, anderer Art, als diejenige des gemeinen Suckers ; 
gewiffer ift ed, daß jene viel lojer gebunden ift als 


diefez jene Fann. fchon durch Kalk und aͤzende Lau⸗ 


genfälze, dieſe nur durch Salpeterſaͤure entbloͤßt 
werden; wirklich hat Hr. L. auch gemeinen Zucker 
mit Kalk behandelt; dieſer behielt ſeine aͤzende Art; 


erſt nachdem er in fluͤſſigem Zuſtande einige Zeit an 


der Luft geftanden hatte, fonderten fich gleichfam 
Heine Spatkriſtallen auf der Oberfläche * mK | 


Hamburg. = 


Bon To. Alb. Bibliotheca graeca — curante 


Gottlieb Chph. Harles — ift bey Bohn der zweyte „ 
Band erfchienen. 1791. gr. 4. 874 ©. und bewahrt 


die Hoffnung der Litteratoren, daß das Werk feinen 


imunterbrochenen Fortgang haben werde. Den dir 
gentlichen Gefichtöpunet, aus welcher diefes Werk 


und die Forderungen an feinen Gelehrten Herausgez 
ber müffen beftimmt werden, haben wir ſchon beym 
erften Theile angegeben: es foll theild eine Suppli— 
rung 1. Ergänzung, theils eine Negiftrirung, ein Ein: 

achtragen des mannichfaltigen, und 


damit jedes an ſchicklichen Orten gefunden, beyfanı: 


men angetroffen und überfehen werden Fann. Dis 


Fachwerk war einmal im Fabriciuſſiſchen Werke an- 


gegeben und gemacht. Alfo fallen die Anfprüche an 


eine beffere Ordnung weg; eben fo auch die An⸗ 
srlche an neue Ausarbeitungen einzelner Gegen= 
ände und Yusfüllung der Lücken, die in-der gries 
J a y — “ iur" chiſchen 
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chiſchen Litteratur ſelbſt noch bemerklich ſind; Hr. 


Hofr. 5. konnte z. B. die alten Geſchichtſchreiber 


bor und nach Herodot nicht vollſtaͤndiger anfuͤhren, 


nod) in ihrer Seitordnung ftellen, weil e3 uns noch 
an einem gelehrten Werke diefer Art fehlt. “Es feh: 
Ien uns eigne Bearbeitungen über die alten epiſchen 
Dichter nad) Dem Homer; über die Sambendichter ; 
über die Lyrifer; über die erfte Bildung des griechi= 
{chen Drama, jo weit fich gelangen laßt, nach rich— 
tigern Angaben; und die Zeitfolge der alten Dramaz 
tifer. Hingegen find eine große Zahl Artikel, fo 


ut als nen, oder umgearbeitet, oder ungemeitr. 


ereichert‘, redende Beweile, theilS von den Fort: 
{chritten, welche die Litteratur feit Fabricius gemacht 
hat, theilé von dem unfäglichen Kitterarifchen Flee 
des Herausgebers, zumal bey: der wenigen Hilfe, 
die ihm zu Theile geworden iff, Das Kapitel von 
den alten Gefesgebern ift noch vom Prof. Nichter 
‘mit Ergänzungen begleitet; vorn Charondas und Za— 
leucus ift die ganze Controvers bündig vorgetragen, 


mit jo billiger und treffender Beurtheilung, daß der 


Mec. jelbft alle feine ehemalige, aus frühern Fahren 
anhaͤngende, Worliebe für die Prodmien aufgiebt, 
Eingerüct ift die auch einzeln abgedrucdte Whhandl. 
des fel. Richters de fcriptoribus Juris Attici 
(G. A. 1790. S.872.) Diefen Mitarbeiter zu ers 
feben, wird fchwer feyn, und der junge Surift, 
welcher auf einmal aufträte und feine Stelle eine 


nähme, müßte fich auszeichnen und fic) Feinen gez : 


ringen Namen machen koͤnnen. Viel gewonnen haben 
die Hauptftüce von Pindar, von den Lyrifern, uns 
ter welche Sabriz den Archilochus und andre, die 
feine Lyriker find, eingetragen hat; die Lragifer, 
überaus viel im Litteraͤriſchen; fo auch Herodot, 


Yriftophanes und die verlornen Komiker. Gang um⸗ 
gearbeitet und ein sak i litterärifches 
\- j 2 | TUG . 
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{tic ift das vom Hippocrates, von der. Hand des 
Hrn. Prof. Akermanns, alles anders geftellt, 
nach) der Angabe der. neueften Schriftfteller über, 
Hippoerates echte und unechte Schriften, Gruner, 
Grimm und Haller, und mit eignem kritiſchen Fleifie. 
‚Nur für die Bequemlichkeit des Aufſuchens ift nicht 
geforgt, 3. B. bey den Ausgaben der Opufeul. 
Der Verdienfte des Cafpar Hofmanns Erwähnung 
ift uns nicht oorgefommen; wir koͤnnen fie vielleicht 
überfehen haben.) Sehr angenehm iſt e6 uns zu 
hören, daß Hr. Prof. Ackermann. aud) fernerhin die 
Hauptftüde von den griechifchen Aerzten bearbeis 
ten wird. | 

Die Angabe der vielen Fleinen Schriften, der. 
Auffäge-in periodifchen Werken, die Bemerkungen 
in den libri Obff. Animadverff f. w., oft in Mer: 
fen, wo man fie gar nicht ſuchte, und die Beurthei- 
lungen in gelehrten Zeitungen oder . Bibliotheken, 
erwerben dem Hrn. Herausgeber den Dank von 
allen Kitteratoren ; und es follte uns leid thun, wenn 
mart fo unbillig feyn und mit Vorbeygehung des. vie: 
Ten, Was wenig andre geleiftet haben würden, nur 
auf das feben follte, was im Einzelnen mancher viel= 
leicht in feinen befondern Sache, oder bey. einem 
LieblingSautor, vermiſſen Fann. Ergänzungen und 
Derbefferungen im Einzelnen fann in dergleichen 
Werken oft ein Anfänger machen: wird aber freyz - 
ilch Dadurch noch nicht zum Litterater. Die Philofo= _ 
phen vor Socrates, Sperates felbft und feine Schule, 
haben billig bloß litterärifche Zuſaͤtze. Thucydides 
und Stefias. Die attiſchen Redner, mit beträchtlichen. 
Zuſaͤtzen, vorzüglich aus der Rhunfen. hit. gr. Ora- 
tor. graecor. und den Herausgebern der Nedner. 

Yeid that eS dem Recenfenten - in: der. Vor— 
rede zu feben, daß der Hr. H. ſich durch. die 
von einigen geaußerte Beſorgniß, Das ————— 
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* auf dem bisherigen Wege zu weitläuftig und. von 
zu großen Umfange werden, hat irre machen laffen. 
Ein Werk, : deffen vorausgefebter und gebilligter 
Plan in der Mitte in dem, was zum Plan gehörte, 
“ verändert wird, ift für fein Ganzes verdorben. Ge: 
feet eS wird am zehn oder zwölf Bänden Einer durch 

fürzung erfpart,; fo find dadurd) die übrigen um 
fo vieles Iücfenhaft geworden. "Darüber war man 
{don vorhin, bey dem erften Anfang, Eins, und es 


ift aud) in unſern Anzeigen darauf gedrungen worz 


den, daß alles das KEingerüctte und Fremde, das 
der fel. Fabricius, als Snedita, bloß abdructen ließ, 
wegbleiben, und allenfalls in ein paar. befondere 
Bande geworfen werden müßte; und das verfpricht 


auch Hr. H. zu thun. Gern wird auch zugegeben, 


daß bey Verfaffern, welche zugleich) Staatsmaͤnner 
oder Krieger waren, die politifche Gefchichte in ein 
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litteraͤriſches Werk nicht gehoͤrt. Aber vom Litteraͤri⸗ 


ſchen muß nichts wegbleiben, wenn das Werk ſeiner 


Aufſchrift, Plan und Abſicht entſprechen ſoll; und 


in dieſem Fall kann nicht die Rede davon ſeyn, ob 
etwas von groͤßerm oder geringerm Gebrauch ſeyn 
kann: denn des Fabricius Werk iſt darauf angelegt, 


dap cS eine Art von Pandecten der griechiſchen Fitz 


teratur feyn fol. Alles was litterdrifche Notiz ift, 
gehört alfo dazu; und abzufondern ift alles dag, 
was nicht.litterarifche Notiz iff: fo gehören alfo nicht 


in dad Werk-3.B. im nächftfolgenden Bande, Al- 


bini Introd. in Plat., nicht Anatolii diaPopa, 
nicht da6 Specimen ‚Hexaplorum ©. 346, 048 
ſchon in der Polyglotte fteht, nicht ©. 458. die 
Derfe des Planudes,‘ nicht: dag monumentum 
adulitanum ©.604, nicht ©.630. das Gedicht de 
viribus herbarnm f. w. Und wie vieles laßt fich 


nicht im Einzelnen —— wo entweder — | 


~ 
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längft an vielen Orten gedrucktes, (wie vom Melea⸗ 
ger S.683 f.) oder zur Sache nicht gehoͤriges, als 


das deutfche Gedicht S.s21, die Verfe von Petrus. 
Francius S. 330. eingertict find. Hingegen würde 


der verftändige Litterator fehr ungern vermiffen: die 
> genaue. Anzeige der verlornen Schriften und der 


Fragmente; die Verzeichniffe der Handfchriften, der 
einzelnen Bearbeitungen und Abhandlungen über. - 


- 


Stellen und Bücher. Eben dieß ift es, was dem 
Fabric. Werke Vollftändigkeit und Vorzug vor anz 
dern Schriften diefer Art giebt.  Uebrigens waren, 


die zahlreichften und ftärkften Beytrage in den erften 


beyden Bänden des Fabric. Werks zu machen; weit 
weniger werden fie in den folgenden nöthig werden. 
Die beyden Blätter Anecdota vom Hrn. Prof. Sie— 
benfees gehören in einen Fünftigen Nachtrag, und 


Tonnen einen riiftigen Kritiker gar ſchoͤn nod 


beichäftigen. = 
‘Leipzig... 


Hier ift von dem Linneiſchen Syftema naturae, 
welches unfer Hr. Hofr. Gmelin dafelbft bey Beer - 
neu herausgiebt, num auch des zweyten Bandes erfter 
‘Theil, welcher die erfte Hälfte des Pflanzenreichs in 
fic) begreift, ©. 884. -erfchienen. Der Hr. Hofr, 
hat darin nicht nur die giwangigfte, ein und zwan⸗ 
zigſte, zwey⸗ und drey und zwanzigfte Klaffen der 
altern Ausgaben, nad) dem Vorgang eins Thuns 
berg und Swarts eingehen (aficn , und die Dahin 
gezahlten Gattungen nach der Anzahl und Verbin— 
dungsart der Staubfaden anter die übrigen Klaffen 


vertheilt, fondern weil er Feinen Grund vor fid) fab, 
"warum nur bey diefer Kaffe der in andern Ruͤckſich⸗ 
~ ten und Syftemen richtige, aber bey der Beftimmung 


der übrigen Linneiſchen Klaffen nicht angemgrnmene 
| *8 — Fitz 
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Gintheilungsgrimd, der von der Stellung und Bevez 
ſtigung der Staubfüden hergenommen iff, nur bey 
Diefer Klaffe gelten follte, die zwoͤlfte Klaffe der friz 
bern Ausgaben (Icolandria), deren Gattungen ohne= 
bin, in der Anzahl der Staubfäden in jeder Blume, 
von denen der drepzehenten nicht abweichen, mit der 
dreyzehenden (Polyandria), vereinigt. Die neuen 
Gattungen und Arten von Sonnerat, Bonig, Aus 
blet, Willdenow, F. R. und ©. Sorfter, Swarts, 
Pallas, Aiton, Bergius, Hoffmann, Pcragna, 
Molina, Bacquin, Allioni, Wönch, Schranf, 
Cavanilles, PAeritier, SorfEal, Walter, Smith, 
Scopoli, NRetzius, Poiret, Villars, Schoͤpf, 
S. GGmelin, Thunberg, Bliemann, Schres 
ber, Suflien, Rorböu, Gaͤrtner, Gloyin, | 
Bruce, Ehrhart, Leers, Rothe, Wennerberg, — 
Bellard, Piller und Writterpacher, Audfon, Wes 
ber, Arduini, Leyfer, Pollih, J. Mayer, 
Broder, la Ward, Weigel, Cyrillo, Bladh, 
Hourttutn, Guͤldenſtaͤdt, Haͤncke, v. Wulfen, 
Vavafjeur, Badier, Davidfon, YWiedicus, | 
Thouin, Wiontin, Hope, Reynier, v. Wangens 
beim, Gleditſch, du Rot, de la Peiroufe, 
Pourret, Curtis, Deyander, Hablisl, Hamil⸗ 
ton, Rolander, Bfert, Marſchall, Crans, 
Hedwig, Dickſon, Bolton, Tode u.a., find 
bier eingefchalter. Manchen diefer neuen Gattun: 
gen und Arten wäre freylich eine nähere Prüfung 
au wünfchen, vollends. wenn fie in diefem Fach ber _ 
wanderte Männer an Ort und Stelle vornehmen, 
wie ed Vahl (deflen Syllogas der Herausgeber 
erft bey. dem zweyten Theil, nugen fonnte) mit dei 
Sorfkälifchen, Swarts mit mehreren Aubleri- 
{chen gethan hat; bey vielen fonnte der Heraqudge- 
ber feine Zweifel nicht zuruͤckhalten, aber rennt 
" | ait 
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halt er fich bedivegen nicht, die. Stelle, die ihnen 


ihre erſteit Entdeder angewiefen hatten, oder die fie 
nach ihrer, freglich hier und da unvollftandigen, Bez 


fchreibung zu verdienen fcheinen, ihnen zu verias 


gen, wenn er Feine folche Berichtigung por fich 
hatte, denn er fieht es als den Hauptzweck eines 


folchen. Werks any, einen Ueberblic über das zu 


haben, was in diefem Felde entdeckt iſt, ſowohl 
deſſen. mas noch genauerer Uuterfuchung bedarf, 
als deffen, wads ſchon feft fieht; er bat Daher 
zwar, um den Leſern den Gebrauch des Werks zu 
erleichtern, wo ihm eine befannt war, bey jeder 
Pflanze auf eine Abbildung, und wenn eine ſolche 


vorhanden war, auf eine mit Farben erleuchtete Ab— 
“ Bildung verwieſen; . aber wie Linne felbft in der 


noch pon ibm felbft beforgten Ausgabe feines Sy⸗ 
fiems, um fo mehr, da wir nächftens folche Merfe 
mit Synonymien hoffen fonnen , Feine Synonymien 
angeführt, nur- bey jenen Arten, ‚welche in der 
zwölften Ausgabe nod) nicht aufgenommen. waren, 
fand eres nöthig „ die Schriften anzuzeigen, worin 
fie. befchrieben: find, fo wie bey denen, die ‚unter 


“andere Gattungen verſetzt wurden, die Stelle ans 


ven die fie fonft im, Syftem. hatten. Diefer 
‚Theil faßt die zwölf erften Klafien in fich. 


‘ : + 5 


\ Bon diefen gel. Anzeigen werben woͤchentlich vier 


‚Stüde, welche 2% Bogen betragen, ausgegeben; 


a die Pranumeration auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bis 210 Numer, ift ein Lonisd’or, Denen, 
"welche mehrere Eremplarien nehmen, wird ein. 


‚ ‚beträchtliche Rabat zugeftanden. 
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uunter der Aufſicht | 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





Den 4. Februar 1792, 








| Calcutta. a 
Per den Aſiatiek Refearches zeigten wir den 

erſten Band G. A. 1790. ©. 1457: an. Uns’ 
fern -Lefern Fönnen wir nunmehr: den Snhalt des 
3weyten Bandes 179% gr. 4. 502 G, vorlegen; er 
enthält allerdings Stüde, "welche nicht bloß unfre 
Kenntniß erweiterw, fondern auch Stoff darbieten, 
der. durch europäifche Gelehrte erft recht verarbeitet 
werden Fann... Wir wollen die Aufſaͤtze, deren An: 
zahl 28 außer einem Anhang ift, wieder unter 
Claſſen bringen. ° a. 

Zur Völkergefchichte, Sprachenkunde. und 
Krobefchreibung. Der Praͤſdent Sir William 
Jones: legte. fehon im erfien-Bande Nr. XXIV. 
XXV. (G. A. daf. ©. 1461.) eine Reihe Abhand⸗ 
lungen an,. über die fünf Hauptvolker Aftens ; 
damals ſprach er bloß side alten Indern. Gegens 
Br —— | wärtig 
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wartig folgen I. die Araber; ein in: allem Phyſi⸗ 
fchen und Sittlichen ganz von den Hindus verſchied⸗ 

nes Voll; ob fie gleich in fruͤhern Zeiten Verkeht 
unter einander Fünnen und müffen gehabt habenz 

auch Sanferit und Arabifch find ganz verfchieden, 
felbft in ihrer Anlage und Bildung; ob, die altefte 
Schrift der Araber mit der Indiſchen übereinftimmte, 
muß erft. noch aufgeklärt werden. Weitere Anfüh- 
tung deffen, was fic) von den alten Wrabern noch 
auffinden läßt, von ihrer Religion, Denfmälern, — 
Künften, Sitten: nirgends Lebereinftimmung mit 
den Hindus. Der ganze Auflatz verdient eine eigne 
Prüfung eines Arabifchgelehrten; bey vieler Gelehr= 
famfeit fcheint er auch fein Einfeitiges zu enthalten. 
II. Von den Tatarn, oder, wie er die Ausiprache 
beybehält, Tartarn. Wir fönnen nicht fagen, . daß 
und diefer Aufſatz fehr erbauet hätte. . Alle die noͤrd⸗ 
lichen Völker Afiens, Hunnen, Mogoln, Tatarn fiw. _ 
wirft Hr. J. in Eines. Fn das füdliche Nhata 

(Katai) fcheint Schrift aus Tibet, und folglich, " 
‚die Zend= oder Pehlviſchrift gedrungen ar Tee 

Er glaubt, alle ihre Sprachen werden ſich auf eine 
und dieſelbe Stammfprache zuruͤckfuͤhren laſſen. 
Eben fo. wenig Genugthuendes Über: die Kenntniffe, 
Religion und Sitten-der alten Tatarn. Mit Recht 
beftreitet er aber. Bailly's Traume, und foudert 
Tatarn und nder- völlig von einander. Mody bez 
merfen wir ©. 37. daß die. dem: Timur beygelegte 
Schrift (der Tuzuk, uͤberſetzt von Davy) nicht von 
feiner Hand ift. IIL. Won den Perfern, oder den 
Bewohnern des Reichs Bran; der Auflat fängt 
mit vielen gefunden Raiſonnements an, über das, 
was die Griechen von Perſien wußten. Aber nun 
fand er in einem Buche eines Mohſan Fani: fchon 
vor. Canumers habe „eine Dynaftie geherricht, die 
Mahabadier, und daB unter diefen ein Mahbut 
oder 
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oder Maha= beli das Reich zu einem großen Glanz 
gebracht habe. Nun habe er bemerkt, daß das alte — 
Parfit Uehnlichkeit mit dem Sanſcrit, und das Pah⸗ 
lavi (Pehlvi) mit dem Arabifchen habe; ta er fey 
überzeugt, es ſey dieſes ein Dialect vom Chaldäis 
fhen.. Mun hätten vielleicht beyde noch eine Miz 
hung vom Tatarifchen gehabt: und fo folgert er, 
daß in früheften Zeiten die Hindus Perfien bewohnt 
haber. Man dune fagen: aber fo müfle man 
diefe Sanferit= Schrift auf dem Throne des Dſchem⸗ 
{bid (den Ruinen von Perfopvlis) finden? Er 
antwortet: dieſes Öebäude-fey fpäter, und von der 
Zeit, da.die Brahmanen bereits Gran: verlaffen hat - 
ten. Auf eben gedachten Mohfan bauet er im Fol⸗ 
ze die ältere Religion in ran war ein reiner 

heismus; dann folgte die Sabifche Religion, der 
Dienft der Geftirne, (eine gottesdienftliche Procef- 
fion diefer Art fey der Zug auf den Ruinen von Per: 
ſenolis) auch genannt die Religion des Hufhang : 


in diefer Habe man gelehrt,. es ſey cin Mohabad 


der erfte Beherricher von Fran gewefen, welcher 
das Wolf in vier Claffen vertheilt habe; vierzehn 
Mohabads würden anf der Welt ericheinen; dieß 
habe. Yehnlichkeit mit den vierzehn Menus der Brah⸗ 
manen: alfo war auch die Brahmanifche Religion 
ehemals in Sran. Unter Cayumer, der von einer 
andern Familie war, erfolgte die Neligionsreform — 
durch Zeratufht (Soroafter), die nur Einiges aus 


' jenem Syſtem beybehielt. Aus dem Bishtrigen fols 
gert num Hr. J. eine ganz neue Hypothefe: von 
» Grant ift alles ausgegangen; . hier war eine große 


Monarchie noch vor den Pifchdadiern oder Affyriern ; 
diefes war eine Monarchie- von Hindus, vder Cuz | 
fhiten, Safdeer, Scythen; ihre ganze: Gefchichte. 
it eingerheft am Anfang der Gefchichte der Hindus 5 
die Sprache des erften PEN Reichs war = 
2 Mutte 


é 
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Mutter vom Sanferit, und folglich vom Zend und 
Parfıs, eben fowohl als oom Lateinischen, Griechi⸗ 
ſchen und. Gothiſchen; -die Sprache der Uffyrier. Hin= 
gegen war die Mutter vom Chaldaifchen und Pah⸗ 
{ai -(Pehloi), die erfte Tatariſche Sprache war 
gleichfalls im Umlaufe in diefem Reiche; in Jran 
finden wir alfo in frühften Zeiten die drey Menichene 
- racen, vie Hindus, Araber und Tatarn — (9.64. 
65.). : Die ganze Schrift verdient gleihwohl im 
‚Einzelnen , unabhängig von jener Hypothefe, von 
Sach: und. Sprachlundigen genauere Prüfung: — 
‘Mod gehört hieher die ſiebente Vorleſung von Sir 
William Jones (am Stiftungstage 25. Sebr. 
. 1790.) XXV. über die Sinefen. Wahrſcheinlich 
find fie Abkoͤmmlinge der Hindus. Der Mane 
ESchinaͤ, den die Sinefen ſelbſt nicht fennen, findet 
fich im Sanferits eine Zahl Familien von ber Fries 
gerifchen Caſte fete fich im Nordoften von Indien. 
GS wird dahin gedeutet, daß im achten Tabehualgit 
ger Gh. ©. in der. Provinz. Shen = fi, ein fein Koͤ⸗ 
nigreich Shin war, deffen im Schahnamah gedacht 
wird unter den Merbündeten des Afrafiab. Die 
ägnptifchen Hieroglyphen Finnen mit den mytholo= 
- gifchen Figuren der Inder verglichen werden; aber 
mit den fineftichen Characteren haben fie nicht bie 
geringfte Aehnlichkeit; des Hrn. de Guignes Hypothefe 
perwirft alſo Hr. I. gang. . Hingegen macht er 
wahrfcheinlich, die Japaner haben eine gemeinfchafts 
Lie Abftammung mit den Sinefen bon den Hindus ; 
aber beyde vermifchten ſich mit Tatarn aus ver=_ 
ſchiedenen Stämmen; und fo erhielten durch. Lange 
“per Zeit beyde Voͤlker andre Bildung. und Character. 
IV. senry Vanſittart über dem Urfprung Der 
Afghanen aus einem Buch in der Puſhto Sprache 
von einem. Huſain — worin das Volk vem Melif 
Talut, König Saul, abgeleitet ift;, alfo wären 
Ä Die 
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die Afghanen züdifcher Abkunft. Die Gefchichte der - 
Ufahanen ift doch Feine der unbefannteffen feit dew 
neuern Forſchungen. Wahrfcheinlich ift die Grille 
von dem Namen der Solomonfchen Gebirge, die fie 
bewohnt haben, und dem Namen Solaimani, den 
fie führen, abgeleitet. Hr. 5. finder gleichwohl 
diefe Nachricht ſehr wichtig, fie finne auf die Wanz 
drung ‚der zehen Stämme nach dem Lande Arfares 
beym Esdras führen. V. Des Präfidenfen Sir 
William “ones VBemerfungen über die Inſel 
Ainzuan oder Johanna; unter dem lebtern Maz 
men iſt diefe Infel aus Reifeblichern befannt; fie 
liegt der Öftlichen Kuͤſte von Africa gegenüber, ober: 
halb Madagafcar, 12° 10 47° füblicher Breite. 
Eine Colonie Araber hat fich feit ein paar hundert 
Jahren darin niedergelaffen und die Mohammeditche 
Religion mit hineingebracht ; Zuſtand, Berfaffung 
und Regierung ift, wie gewöhnlich unter Völkern von 
niedriger Eultur, monarchiſch-ariſtocratiſch. Hr. J. 
landete auf feiner Reife nach Bengalen 1783 dort an; 
es war im Winter, aber fo eine fchöne Natur, als 
er hier befchreibt, laͤßt ſich kaum denken. Könnte 
man dod) in Johanna leben! Sn einer Anzeige des 
Allgemeinen eines Buchs, Pas fo vieles und ver- 
fchiednes im fic) faßt, diirfen wir in das Einzelne 
nicht gehen; aber doch Eines: Diele Barbaren, aber 
orthodore Muflim , hatten: Doch auch den Scharf: 
finn, ihren Sclavenhandel damit zu rechtfertigen, 
jene Völker feyen zu arm, als daß Eltern ihre Kin- 
‚der ernähren finnten; man thate ihnen alfo Gutes, 
wenn man fie faufte und beym Leben erhielt. Aber 
ivie weit diefes {chine Prmeipinm-reicht, fah man - 
bald hernach ; man ruͤſtete fic) zu einem Kreuzzug 
gegen einige wehrloſe Snfeln, -weibes für die bevor: 
fiehende Yernte an Händen fehlte. VIL. Ebenderſ. 
über die Zeitrechnung = Hindus aifolge einer 
Sr 2 a a od der 
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„der aͤlteſten Schriften in Sanſcrit, von Menu dem 
Sohne von, Brahma: . religidfe und bürgerliche 
Pflichten überfchrieben. -MWahrfcheinlich bleibt es, 
daß die ungeheuern Zahlen von Jahren der Dauer 
‘ der Welt aus aftronomifchen Combinirungen abge= 
leitet find; aber felbft aus dem, was Hr. J. ans. 
führt, ©. 112, fcheint zu erhellen, die Phantafie, 
haͤufte Zahlen auf Zahlen, um. eine lange Dauer 
oder die Ewigkeit der. Gottheit zu erreichen. - Und 
dann muß man die Traͤume hinzurechnen, welche 
Sahrtaufende über die Braminen nach und nach hin= 
eingelegt haben, Aſtronomiſche zurücgeführte Be— 
rechnungen koͤnnen alſo für, die Gefchichte, wenig hel= 
fen; und unficher bleibt eben fo fehr Die Bemuͤhung 
des Hru. J., Die hiftorifche Zeitrechnung der Hinz 
dus. mit unfrer befannten Geſchichte zu vereinigen. 
Wahricheinlich ift es, die frühften Zeitalter. der Hinz 
dus find mythologifch, wie bey andern Voͤlkern; 
das hiſtoriſche Zeitalter führt er bis ‚2000. Jahr vor 
EG. zuruͤck, findet Noah, Siindfluth, Nimrod, 
Del, Mania. ~ Was, die Hindus. pricdt, ift, daß 
‚ihre Seitrechnung in- den legten Sabrhunderten 
fo ganz fehlerhaft.ift. Zu dieſem Auffatz gehört als 
Gupplement-cin ander Nn XXVIL. IX. €bens 
dery.. uͤber das Schschfpiel, wie -befannt, feiner 
Erfindung. nach aus Hinduſtan, Schaturangs ges 
k:(moraus endlich, das Wort. Schach geworden 
iſt) was es ſeiner erſten Einrichtung nad) war, 
X. Swey Inſchriften, aus dem. Sanſcrit übers 
ſetzet von Charles. Willins. ‚XL. Befchreibung 
von Aſam, von Mohammed Cazim; aus Vent 
Perfifthen uͤherſetzt non Henry Vanſittart; fie ift 
noch zur Zeit, Aurangzebs verfertiget, der das Land 
| High EO AL Es iſt em herrlides paras 
dieſiſches Landz die sErde-hat: eine unerſchoͤpfliche 
. Vegetation, die Menfehen voll Muth, und Realty 


* aber 
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aber der gefellichaftliche. Zuftand ift noch auf einer | 
niedrigen Stufe der Eultur. XII. Sitten, Relis 
gion und Gefere der Cucis, oder Bergbewohner 
von Tipra; im Perfifchen  mitgetheile von J. 
Rawlins. Diefe Cucis wohnen oftwarts von Ben- 
len, . uud find ſo vollfommen Wilde als die Neu— 
feeldnber oder irgend ein Volk im füdlichen America: 
XIII. Yon vem zweyten -claflifchen Buch der 
inefen, von Sir William Sones. Bon den 
anf claſſiſchen Schriften ift die erfte, der Schuz fing, 
reits ins Sranzdfifche uͤberſetzt; die zweyte, der 
Schi⸗-king, beſtehet aus dreyhundert Oden; ein 
Paar werden davon buchſtaͤblich und auch in einer 
poetiſchen Ueberſetzung mitgetheilt; Hr. J. hat aber 
Hoffnung, ſowohl das Original als eine Ueber— 
\ kenn des Ganzen aus Canton zu erhalten. 
ALV. Tafeln, mit Erläuterungen, ‚wie aus dem 
Arabifchen. Infinitivi und. Varticipien in das Perfifche 
und in die Sprache von Hinduftan. iibertragen wer— 
den. XVII Nachricht vom Rönigreich Wepal, 
vom Vater Giufeppe, Prafect der römifchen Mifz 
fion ;  mitgetheilt von I. Ghores eö liegt nordoft 
‘gon Patna, zehn. bis elf: Zagereifen, mitten. inne 
zwischen unzugänglichen Gebirgen; ein reiches volk⸗ 
reiches Land mit drey Kdnigreiden; die Menjchen 
beſitzen vielen Kunfifleiß, wohnen bequem, ‚haben 
pflafterte Straßen, fteinerne Brunnen, viele Ges 
Paube aus Marmor und Kunftarbeit aus Kupfer. 
‚Einige wenige haben die Religion von Tibet; die 
rrfchende it Die Religion von Brahma. Alle. die 
Gluͤckſeligkeit des Landes hat hier,. wie fo oft ans. 
Derwarts, ein Ungeheucr von einem. Eroberer, feit 
1767 , zerftört und. vernichtet... Einen fonderbaren 
Umftand erzählt der Vater ©. ©. 314. In der 
Mauer von einem Föniglichen Palaft fand er einen 
Stein mit verfchiedenen alten: len, Tibeta- 
Ark 4 niſch, 
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nmiſch, Perſiſch, Griechifch, und auch eine Zeile rbz 
‚ mifche Schrift, welche heißt: Automne. Winter. 
Lihiver. Wie -der: Stein dahin gekommen - tft, 
wußte niemand. . XIX. Roͤmiſche Münzen, Die 
zu Nelore gefimben wurden, in’einem Fleinen Topf 
‚unter der Erde; : Goldmünzen aus‘ dem zweyten 
Sahrhundert. Zwey, von Adrian und“ Fauftina, 
find in Kupfer beygefuͤgt; fie find nur durch den 


- Ort merkwürdig, wo man fie gefunden hat; in 


‚Indien, hundert englifche Meilen nordwarts von 
Patna, XX. Ein vermeinter indifcher Spbinr 
der aber ein fchlecht gearbeiteter Lowe iſt, der ein 

Elephanten zerreiſet; von zwey can der Hindus, 
die zur Fruͤhlingsfeyer gehören. XXI. Burze Bes 
fehreibung von Carnicobar, von €. G. Hamil⸗ 
ton; ed ift die nördlichfte von den Nicobarifchen 
Inſeln im Bengalifchen Bufen. Auch hier ift es zu 
perwundern, daß fidy, fo nah bey cultivirten’ Wölz 


kern, noch ganz rohe Wilde aufhalten; ſie ſcheinen 


von Malayifcher Abkunft zu ſeyn; Fein Menſchen⸗ 


ſtamm hat auch große und. vielfade Erniedrigun 


und. Rückkehr bis zur niedrigften Stufe der Menſch— 
heit erfahren. : Meift nur um Kofoniiffe, “die bier 
vortrefflid). find ,  -einzutaufchen, kommen Schiffe 
hieher. In der Nähe follen andre Fnfeln ‘ver Anda: 
-man bon Menfchenfreffern bewohnt feyn. Die AB= 
‚ teitung von einem Haufen Menfchen eines unterges 


gangenen Schiffes har viel Wahrfcheinlichkeit. - Aber 


bey jedem - Falle erhellt, daß jede Menfchenrace in 


. Außerfter Dürfrigkeit wieder zum thierifchen Zuſtande 


zuruͤckſinken kann, und an Geiſt und Körper fo aus⸗ 
artet, daß fie nicht mehr zu erkennen iſt. XXVI. 
Ueberſetzung einer Inſchrift in der Magaſprache 


“auf einer ſilbernen Platte, gefünden in ‘einer Hole, 


nahe bey Iſlämabad — von J 'Shore™ (aber 
ohne alle Erlaͤuterimg)ʒ iſt eine Met Glaubensbe: 
ae J mar. kenntniß, 
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ſellſchaft zu Calcutta hätte fich lieber für erft 


ee 
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viel Bande möge fortießen können, bewundert und 
verehrt die Gelehrfamkeit., den ausdauernden Fleiß 
und die immer fich erweiternde Belefenheit des. Hrn., 
Herausgebers aufrichtig. . Die lateiniiche Dichter= 
fitteratur und die litterärifche Gelehrſamkeit, hat 
durch diefe Folge von Bänden ungemein gewonnen. 
Und wenn die Gedichte felbft nicht alle an. innerm 
Gehalte und Werthe claffifeh find: fo muß man fo. 
liberal denken, daß es mehrere Gefichtspuncte giebt, 
nach welchen fic) der Werth der Sachen beftimmen 
laßt. In diefem Bande iſt enthalten: VI. (in fort= 
Yaufender Zahl mit den vorhergehenden Banden) 
©. 1165 - 1295. Ruſi Fefli Avieni Orae mari- 
timae liber primus, ein fonderbares Gedicht! leicht 
und ——— nicht ohne Eleganz und poetiſchen 
Schmuck in Jamben geſchrieben; aber in eben dem 
Geiſte, oder vielmehr noch weit mehr, als die 
Defcriptio orbis terrae nach dem Dionyß im vori⸗ 
gen Bande. Nicht Geographie der Welt, wie ſie 
zu ſeinen Zeiten war, ſondern Zuſammenſtellung der 
fabelhaften Erdkunde der fruͤhern Zeitalter, wo man 
die entferntern Laͤnder bloß aus Maͤhrchen von 
Scchiffern und Reiſenden, und nach Dichtungen und 
- Ausbildung der Dichter Fannte, ift das, was Avie— 
nus enthält. Deswegen ift er aber nicht gleich weg⸗ 
zumerfen; er bat einen gewiffen , relativen Werth, 
da er. vieles erfegen fann, was die Zeit: ums fonft 
über die geographiſchen Vorftellungsarten der fruͤ— 
Hern Zeitalter geraubet hat. Er fcheint auch bisher 
noch nicht genug genußt zu ſeyn, bey aller Aufklaͤ⸗ 
rung, welche die alte und die fabelhafte Erdkunde 
erhalten hat, ſeitdem Giatterer. und. Heyne. ihre 
Schüler auf diefen Theil der Gelehrſamkeit aufmerk⸗ 
fam gemacht, und feitdem weiterhin die Preißaufs — 
gaben den Eifer noch mehr erwaͤrmt haben, Avien 
aa das gegenwärtige Gedicht, einem jungen 
| vor⸗ 
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vornehmen Roͤmer zu Gefallen, der gern von der 
Kuͤſte des: Pontus Euxinus und des Maͤotiſchen 
Sees, unterrichtet ſeyn wollte; die ganze Kuͤſte des 
mittelländifchen Meeres, mit Einmifchung vieler 
Notizen der. Weftküfte von Europa und von innern 
Ländereyen, und ‚dan. vom fehwarzen Meere war 
darin befchricben. . Solche Gedichte gab es verfchie- 
Dene unter den Griechen, auch profaifhe Werke, — 
unter den Namen Periplus und Periegefis; Avien 
aber giebt felbft als Schriftfteller, denen er folget, 
an; Salluftins, Den er. zum Grunde leget, und 
Hecatins von Miler,. Hellanicus aus. Lcébos, 
Phileas den Athener (im Periplus), Scylar aus 
Caryanda, Paufimadus von Samos . (fonft unbe: 
Fannt), Damaftes aus Sige, Bacorus aus Rhodus 
(ein ganz fremder Name), Cuctemon den Athener, _ 
Cleon aus Sicilien,. Herodotus und. Thucydides. 


Hatten. wir nun das Gedicht noch ganz, fo ‚wäre 


uns manche alte geographifde Notiz mehr erhalten. 
Mas vom Gedichte noch übrig ift, aus. den erften 
Buch 730 Berfe, begreift die Weftküfte son Europa, 
die Küfte von Spanien bis nad) Mafftlia; mit 
vielen Epifoden, welche daher den Plan verwiceln, 
wie. Hr. W. in der Vorrete felbft gefteht; wo er 
auch die Hälfsmittel anführt, welche ihm: von Holz 
land. aus. -durd) Hr. Waffenberg find mitgetheilt 
worden. Der Commentar des Hrn. H. ift, wie in 
den Horigen Bänden, vorzüglich. fritid), auf Bez 


. richtigung des Textes gerichtet, aber doch auch ‚mit 


‘ 
> 7 
we 
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vielen. Sacherläuterungen bereichert. , Wer fich mit ' 
der Erdkunde der frühern, Zeiten abgiebt, wird nun 
‚manches daraus [ih zu, Zube machen koͤnnen. So 
fand der Rec. GB, 132f. 196. beſtaͤtigt, wad er 
‚uber Virgil Aen. VIL Exc. J. geahndet hatte, daß 
die Ligures in der fabelhaften Erdkunde eine große 
Molle, wie unſre Neuern zu ſagen pflegen, oo 

u ee ehem 
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haben möffen. Man lernt immer mehr und mehr 
einfehen, wie die Dichtergelehrfamfeit aus taus 


fertd Heinen Notizen des Alterthums zufammenge- 


webt ift, wovon die Faden aufzufuchen, d. i. zu 


wiffen, wie die Alten auf die Vorftellungen gekom⸗ 
men find, auch ein Vergnügen gewährt. Sp auch 


DB, 24rf. ein neuer Beweis, wie die Unterwelt im: 


mer weiter nach Weften geruͤckt ward, je weiter: fich 


die Kenntniß von Wefteuropa ausdehnte. Ein Ge- 
lehrter, der über diefem Studiun bleiben . Fantr,. 


wird noch manche Ähnliche Aufichläffe über Bors 
ftelfungen der alten Welt auffinden. (V. 673. pa- 
ludem quam vetus mos Graeciae vocitavit Ac- 
cion ift vermuthlich Aornon zu leſen). Zu dent 


Auien gehören noch zwey gelehrte Ercurius ; einer 


gu ®.277- 283. über den Guba, den König. von 
Mauretanien, den Geichichtichreiber; feine Nach- 
richten von Libyen müßten ein großes Licht über 
Nfrica verbreiten, wenn fie pod vorhanden waren. 
(Das Epigtamm ©. 1426. läßt fich leichter emen- 
diren, wenn. Leonteus fpricht). Der zweyte zu 
V. 637 f. Über die Sonnenfäule am Quelle der 
Rhone; aud) dick war eine der rohen Vorſtellungs⸗ 
arten Der alten Welt von: Untergange der Sonne ; 


fie gehe” hinter einen greßen Felfen am Ende der 


Alpen, wende fic) nach Norden, und laufe herum 


- wieder nach Often. Geitdem der Rec. feine Zuhoͤ⸗ 


rer, infonderheit bey Erklärung der Odyſſee, auf 
Unterwelt, Ocean, und Grenze des Weften bey den 
Alten, aufmerkfam gemacht hatte, find diefe Ge- 
genſtaͤnde infonderheit von Hrn. Schönemann und 


Voß auf verfchiennen Wegen erläutert worden, an 


diefe fchließt fich gegenwärtiger Ercurfus ai. © Unter 
andern wird dag, mas über Wen. VI, 659. vom 


Eridanus, als einem fabelhaften Fluß int Abendland 
der Alten, allgemein angegeben war, auf die Rhone 


anges 


ai 
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‚ angewendet, uf die Ora maritima folgen noch 
einige Heine Gedichtchen, welche dem Avienus bey⸗ 
‚gelegt werden, dann des Aufonius Ordo nobilium 
urbium, und aus der Anthologie die Heinen Geez 
dichtchen auf Städte, Inſeln und Länder. Hierauf 
die Fragmente des Varro Atacinus, mit.einer ges 
lehrten litterarifchen Einleitung über diefen ehemals 
angefehenen Dichter. Won 1445 - 1506. ©. find 
‚noch Zuſaͤtze zu den Unmerfungen in den vorherge 


Herder Banden beygefügt, die man forthin . 


beym ‚Gebrauche des Werks immer vergleichen 
mifjen wird. Bey einem fortgefeßten Studium in 
einer Art Kenntniffe, deren Umfreiß und Grenze 
mit jedem Fortfchritte fic) erweitert, mußte. dent 
Hrn. BW. manches aufftoßen, was feine vorhergehens 
den Bemerkungen beftätigte. oder ſchwaͤchte. An 
‚einem Orte ©. 1454. vertheidigt er lebhaft: feine 
Silva Thalea, daß fie eins fey mit lucus Martis in 
Birgil Aen. IX, 584. gegen Hrn. Hofr. Heyne; 
welches fich diefer, wie er fchon vorhin fchriftlich 
bezenget hatte, fehr wohl gefallen laßt. Denn in 


3 


dem litterarifchen Freyſtaat muß es jedem frey flee - 


hen, fein Recht zu behaupten; und einen Wald, den 
man mit eigner Hand gepflanzet hat, läßt man fich 
. nicht gern fo geradezu umbauen. Von dem Sfnters 
polator Geneca (©. 1467.) find ähnliche Nachrich- 
ten uͤber den Tibull gegeben. ©. 1493 f. find noch 
zum Rutilius Conjecturen des Hrn. von Santen 
eingefchaltet. | 


Snoolffadt =. | 
Ueber dad Bierbraurecht in Baiern von Sr 


Kap, von Moſhammer, Hofr. und Prof. der Rechte © 


und der politiichen Wiffenfchaften. 306 &. in 8. 
In den meiften Landern hat man zwar den Einwoh⸗ 
"nern das Gewerb der Dierbrauerey auf — 

a u Weife 


— 
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Weiſe geſchmaͤlert, und zur Vermehrung der herr: — 
fchaftlihen Einnahme gezwungen, aber in wenigen 
© Theilen von Deutfchland wird dieß fo weit getrieben 
feyn, ald es nach diefer, mit Beweifen verfehenen, 
Erzählung in Baiern gefchehen ift. Die Einfchräns 
Zungen, Abgaben und Verordnungen darüber find . 
zu mannichfaltig, als daß fi) Daraus sein Turzer 
Auszug machen ließe. Wlfo nur etwas zur Probe. 
Noch in der Baierfchen Lands: und Polizeyordnung 
son 1616 ift das Bierbrauen zum häuslichen Ge 
brauche erlaubt geblieben; aber fehr früh follen auch 
| Schon landesherrliche Brauhäufer geweſen feyn, 


welche nicht allein Bier zum Gebrauche des Hofes, — 


ſondern auch zum Verkaufe gebrauet haben. Nach 
ber Landesordnung von 1516 follten alle feit 10 Jah: 
ren, ohne Iandesherrlihe Bewilligung errichteten, 
Brauhaͤuſer wieder eingehn. Sm Sahr 1640 ward 
ein Verzeichniß aller berechtigten Grauhdufer ges 
macht. Weiffes Weienbier ward 1567 ganzlich — 


\ 


verboten, aber feit dem Anfange dvs vorigen Jahr⸗ 


Hunderts muß e3 ein Regal heifen, und wird nur 
in landesfürftlihen Brauhäufern gebrauet. Wider 
Marquard verfichert der Verf. S. 56, daß e8 gleich- 
wohl den Unterthaiten erlaubt fey, weiffes oder 
braunes Bier, oder aus Geldmangel Waffer zu 
trinfen. “Wenn jemand das Recht braunes Bier 
zum BerFaufe zu brauen. erhalten hat, fo fann man 
von diefem nie auf weiffes Gerftenbier , fo wie. auch 
von weiffem Gerftenbier nicht auf braunes Gerften- 
bier die Bewilligung auslegen. Den Klöftern ward 
1616 verboten, Feine Zafernen zu halten, darein 
Manns-⸗ und Weibsperfonen zu fesen und Bier zu 
verſchenken. Der Bierzwang für die fogenannten 
Nothwirthe, welche ihr Bier von einem beftimmten 
Brauhaufe nehmen muͤſſen, iſt erft in diefem 
Zahrhunderte zu Stande gefommen. Für die Pris 
FR “ vatbrau⸗ 


20 Ch dene: 10 


vatbrauhäufer find oft. VWorfchriften, wie gebranet 


werden fol, befannt gemacht werden; nicht für die 


Iandesfürftliche weiffe. Weitzenbrauerey, doch ift der 
Hoffammer, welche die Aufſicht darüber führt, 


‚Öfterd eingefchärft worden, . einen guten und pfenz 


- ningvergeltenden Truuk brauen zu laffen. Zur Bee 


— 


| de Gefa 
1 


richtigung der Biertare find oft Bierproben ange: 
ftellet worden, wovon hier die von 1726 und 1750 © 
eingerücdt find, Ein Bieraufichlag oder Trankfteuer 
ward zwar fdjon 1514 und 1526. auf den Landtagen 
vorgeichlagen, aber erft 1543 auf Wein, Bier, 
Meth und Branntewein. bewilligt; man liefet hier 
die ganze Gefchichte ihres Wachsſthums und ihrer 
Vervielfältigung. Weil es dabey ohne Betriegercy 
nicht abgehen fonnte, fo bat man. dawider viele 
wisige Vorfchläge erdacht. Fest wird die foge- 
nannte Compodfition für die nuͤtzlichſte Erhebungsart 
gehalten. ‚Nach diefer- macht fic) der Brauberech- 
tigte verbindlich, jährlich eine gewiffe Summe Biers 
aufichlag überhaupt. zu bezahlen. Weil aber = 
dabey die Brauer Eleine Vortheile zu gewinnen wife 
fen, fo find die Compofitionen oft abgefchaffr, und 
eben fo oft auch wieder eingeführt worden. Zuletzt 
nod) von den Anftalten wider Defraudationen, vo 
ihrer Beftrafing, von ſtreuger Veytreibung der ruͤck⸗ 
le; und. ganz am Ende noch eine 
Ueberficht aller über Gegenftände der Brauerey- in 
Baiern gegebenen Verordnungen. Man merkt leicht, 
daß der Verf, mit Vorficht fich aller eigenen Urtheile 
über die Schickjale diefes Gewerbs in feinem Vater: 
lande, die man dod) wohl von dem Profeffor der 
politifchen Wiſſenſchaften hatte erwarten koͤnnen, 
enthalten hat. Woran liefet man, daß dad Buch » 
mit Erlaubniß der. Suriftenfacultat. gedruckt worden. 


Kiga, 


X 
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—— Riga. | Ehe 
Bey §. 8. Hartknoch :. Aphorismen über die Er: 
Fenntniß der Menfchennatur im lebenden gefunden — 
Zuſtand. Bon Dr. H. Nudow, Fönigl; Pol, 
‘Hofer. ꝛc. Erſter Theil, 1791. 158©. in gr.’ 8, 
Nach diefen: kurzgefaßten Saͤtzen, die nad) Jadelot 
‚ geordnet find, trug der Verf. zu Petershurg, im koͤnigl. 
medicinifch = chirurgifchen Inſtitut, die “Phyfiologie 
bor.  Achnliche andere Furze Sätze über allgemeine 
Pathologie, allgemeine Semiotik und Therapie follen 
im zweyten ‘Theil folgen. Nur einiges hier zur 
“Probe. Er nehme nur zwey Grundtemperamente an, 
naͤmlich ein hitig= empfindbares und ein Falt: empfind: 
bares. Faſt fo wie fic) dad Kind von einem Erwach: 
fenen unterfcheide, fo unterfcheide fic das weibliche 
Gefchlecht von dem männlichen. Bey Mannsperfos 
nen’ fen der Kehlkopf, fo wie aud) die Spalte deffel: 
ben, faft dreymal größer und weiter als wie beym 
andern Gefchlecht. Die Nerventnoten (ganglia) ſchie⸗ 
nen ihm noch ganz befonders die Wiedererfrifchung- 
und Vervollkommung der -thierifchen Lebenskraft zur 
Pflicht zu haben, und fo auf gewiffe Weife den Dienft 
- Des Gehirns im Kleiner zu verrichten. Er vereinige dad 
Syſtem des phyſiſchen unmittelbaren Einfluffes mit 
dem Syſtem der präftabilirten Harmonie, und nenne 
biefe Verbindung und Gemeinfchaft der Subftangen, fo 
wieder Seele mit dem Körper, eine metaphyfifehe Harz 
monie. Der Tod fchien mehr eine Aufhebung under: - 
ruͤttumg der Enmpfindungs= und Denkwerkseuge zu 
feyn, welche der Seele die von dem Körper abhangen: 
Den Borftellungen überlieferten. Und. fo ware der cis 
gentliche Schlag (apoplexia) der einzige thdlidje Nuss - 
gang jeglicher Uebel, die letzte Folge jeglicher ſoge⸗ 
nannter Krankheiten und zufaͤlliger Symptome. 


x 
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= Kopenhagen. 

Ne: der Großmuth Sr. königl. Dänifchen Maz 

jeftät hat unfre Bibliothek ein prachtiges Werk 
zum Gefchenf erhalten: Befkrivelfe over de Danfke 
Mynter 8, Medailler i den Kongelige Samling. 
7791. in Regalfolio, LXIV und 816 Seiten Tert, 
nebft einem ganzen Band mit Kupfern; ein Werk, 
das an Vollftändigkeit, Genauigkeit und Schönheit. — 
der Ausführung den vorzüglichien Werfen diefer. “ 
Art den Rang ftreitig macht. Es enthält eine vollſtaͤn⸗ 
dige Beichreibung aller Dänifchen Münzen und Me⸗ 
Daillen, von den alteften Zeiten an bis jest, die 
neue Specieömünze mit eingefchloffen, und begreift 
alfo alles, was in, den bisherigen Schriften von 
Birchernd, Lauerengen u. a. zerftreut war. Voran 
fieht eine Einleitung vom Hrn. Rammerherrn von 
Suhm, die yon der. Entfiebung des Werks er 


e 
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| richt giebt. Die koͤnigl. Muͤnzſammlung, auf dent 


Schloß Nofenburg begriff font auch antife und 
auslaͤndiſche Münzen, bis Ehriftian VI. 1739 ein 
eigentliches Daͤniſches Münzcabinet anzulegen bez 

ſchloß, und einer Commiffion den Auftrag gab, 
einen Catalog der Danifchen Münzen zu verfertigen. 


Dieſes geichah auch in latein. Sprache, und einige _ 


Münzen wurden im Kupfer geftochen. - 1748 ward 
die ganze Sammlung Danifcher und fremder Münzs 
zen dem Juſtizrath Hielmfterne, um fie zu comple= 
tiven, zur Aufficht übergeben, und in das Dänifche 
Ganzleyarchiv gebracht; nach deffen Tode 1780 Fant 
fie auf das Schloß Chriftiansburg, und die Herren 


Nielfen, Miller, Kölle und Spengler erhielten den 


Auftrag, diefe Befchreibung in Danifcher Sprache 
~ abjufaffen.’ 1783 Fam fie wieder auf den Nofen- 
burger Palaft, wo fie mit den fehlenden Stuͤcken 


möglichft verfehen, und in 3 dazu eingerichteten ~~ 


Zimmern aufgeftelltavard. Die Arbeit des Verzeich- 
niffes war 1785, vollendet; die übrige Zeit gieng anf 

die Abjchrift, den Druck und das. Stechen der Platz 

tem. Hr. v. Suhm fügt noch einige Nachrichten 
von den, aͤlteſten Danifchen Muͤnzweſen hinzu— 
Die nordifchen Völker befamen fat, nicht vor dent- 
sten Jahrh., eigene Münzen. Sie hatten höchfteng 
fremde, Münzen, die fie auf ihren Streifereyen er 
beuteten, und mehr wie Koftbarkeiten betrachteten, 

x da fie fie mit fich begraben ließen, als fie im Hart- 
del, der größtentheils im Tauſth der Waaren bes 
fand, brauchten. Man finder daher nicht felten 
alte römifche Muͤnzen in Dänemarf, 3.8. 1782 in 
Seeland eine Anzahl Silberm. von Tiber bis Com⸗ 
modus, ferner arabifche von den abbaffidifehert Chaz 
lifen, frankifthe und angelſaͤchſiſche. (Daß diefe 
Mauͤnzen von zuruͤckgekommenen Dänen; die an dem! 
“Sa Hriegssligen der Gothen, Heruler und Sachien Anz 
' | theil 


i 


‘ 
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theil genommen hatten, herkommen, iſt bloß Vermu⸗ 
thung, die oon den roͤmiſchen freylich gelten mag, aber 
bey den andern laffen fich viele andre Möglichkeiten 
denfen.) Wnhrfcheinlich lernten. die Dänen von den 
Angelfachfen, fo wie diefe von den Franken, die 
Münzfunft, wenigſtens find die alteiten fichern 
Daͤniſchen Münzen aus dem 9. Zahrh. von Harald. 
und Gurhrum in England geprägt, und auf mehrern. 
fommen Namen angelfächfiiher Münzmeifter vor. 


e 


Im 10. Jahrh. prägte man im Norden felbft, unter 


Knut dem Großen, vielleicht ſchon früher; und in 


Norwegen feit Oluf dem Heiligen. Die alteften 
Münzen wurden gewogen und nach Dere, deren 8 
1 Mark giengen, berechnet, Die auch in. dem 
englifchen Geſetzen porfommen. 24 oder 12 Kupfer⸗ 
pfennige giengen auf einen Schilling, und 30, 
nachher 15 auf x Dere. Vermuthlich hatten ſchon 
die erften Silbermünzen einen Zuſatz von Kupfer, 
wie die von Knut dem Großen and den folgenden 
Königen zeigen. Die meiften alten Münzen find. 
aus: dem 11. Jahrh., dann nehmen fie an Menge 
und Gute ab, zum Beweis der Abnahme des Hane 
delö, bey der wadhfenden Macht der Hanfeftadtez 
und von Ende des 13. Jahrh. bis in die Mitte des: 
funfzehenten «urfirten faft- bloß. fremde Münzen. 
Mun verließ man. auch pie alte Berechnung nach 
Marken, Dere und Ortug, und nahin die Kübecfifche 
nach Marken, Schillingen und Pfennigen an, die 
in Dänemark bis jest, nur mit. um die Hälfte vers 
mindertem Gehalt, beybehalten ijt, — ©. XIX. 
folgen zwey Abhandlungen, die .erfie vom Conferenz= 
rath Prätorius, Berechnungen über den Werth 
und Gehalt der Danifchen Münzen, und der Menge: 
des in Dänemark geprägten Geldes, aus Nachrich- 
ten des Rentekammerarchivs, vom J. 1593 bis 
1755. (Sm J. 1717 ward doch ı Million Rthfr. 
X 2 gemuͤnzt.) 


* 
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gemuͤnzt) Die zweyte, S. LI. vom Hrn. Etats⸗ 


rath Bolle, Tabellen über die Feinheit, Gewicht 
und Werth der Daͤniſchen Gold- und Silbermuͤnzen 


von 1514 bis auf die neueſte Zeit. Der Werth iſt 


nach Daͤniſchen Ducaten und Grobcourant in 24 
Schillingſtuͤcken berechnet. Beyde Abhandlungen 


find: fir den Muͤnzverſtaͤndigen ſehr belehrend und 


~ ~ 


- Das Werk felbft: befchreibt die fanmtlichen bes 


Wwichtig, aber Feined Auszugs fähig. . | 
kannten Dänifchen Münzen, die in 3 Klaffen ge: 


theilt find. 1) Gracteaten und alte Münzen von 
Gold und Silber, deren Zeitalter ungewiß iſt. 
2) Dänifche und nordifche Münzen von Knut dem 


Großen bis zum Oldenburgifchen Haufe. 3) Münzen 


u. Medaillen des Dldenburgifchen Hauſes. Die Min 
gen find genau befchrieben, und in den beyden letzten 
Klaſſen fo viel möglich nach der Zeitfolge geordnet ; 


bey mehrern, befonders den Medaillen, find atch hiſto⸗ 


riſche Anmerkungen beygefügt, die vom Hrn. Kame 
merherrn v. Suhm, als fonigl. Hiftoriographen her: 
rühren. Daß in der erften Klaffe manche Münzen 
oorfommen, bie gar nicht zu den Dänifchen oder 
hordifden gehören, fondern nur mitgenommen wur: 
den, weil fie entiveder mit den andern Aehnlichkeit 
batten, oder in Dänemark gefunden waren, läßt die 


Rohheit und Unbeftimintheit des Gepriges, und 


Die UnleferlichEcit und Unverftändlichkeit der Inſchrif⸗ 
ten, die bald latemiſch, bald runifch find, von felbft 


. erwarten; auch ift'ed int der Befchreibung mehrmals 
- Bemerft worden, z. B. Mt. 68.207. 261 — 297. 


Einige fcheinen angeljächfifche zu feyn. Merkwuͤrdig 
ift N.275. mit der Gnfchrift AedIn Rex T. wobey 
Hermuthet wird, daß fie von Guthrum, einem der 
Dänifhen Könige in England fey, der bey der 


Zaufe den Namen Mebelfien erhielt, und um 878 


König ward. Dieß wäre alfo eine der alteften Das 
. Br nifchen 
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nifchen Konigsmuͤnzen. Die Münzen von Knut 
m Großen find meiſtens, oder alle, in England, 
zu London, Lincoln, Eoſervik (Yorf), Orford 2c. 


geprägt, und haben auf dem Revers gewöhnlich den . 


Namen des englifchen Münzers. - In Dänemark ge: 
prägte, deren Hr. v. Suhm in der Einleitung ge: 


denkt, hat Nec. weder unter viefen noch unter den — 
beyden folgenden Königen entdedt, aber von 


Magnus dem Guten und Swend find mehrere mit 
Nunenfchrift, die wahrfcheinlic) in Danemarf ge: 


ichlagen find, woraus Hr. v. ©. fihließt, daß dieſe 
Schrift die alte einheimifche Schrift im Norden ges . 


wefen fey. Sonderbar .ift es, daß der Name der 
Dinen auf den Münzen fo viele Varianten har, 
3.2. Rex Tanoti, Tanaim, Tanao, Taoni, 
Denorum, ad Dener. : Einige Münzen fcheinen 
nach einer bloßen Vermuthung oder Convenienz, die 
in diefem Theil der: Numismatik faum entbehrlich 
ift, gewiſſen Koͤnigen beygelegt zu ſeyn, 3.3. die 
von Swend Grathe und Waldemar IL. ‚die Feine oder 
anz unbeftimmte Snfchriften haben; die leistern 
nd ſaͤmmilich Bifchoffsmänzen. Mit Chriftoph 
dem Bayer beffert fic) dad Gepräge, und nun er: 
fcheint zuerft darauf das Dänifche und Bayerſche 
Wapen. - WS Anhang find noch ©. 107 flg. (Tab. 
28 - 30.) Norwegifhe Münzen beygefügt. Bey 
weiten. den größten und intereffanteften heil des 
Werks macht dic Befchreibung der Münzen von den 
Konigen des Oldenburgifchen Stammes, wo nicht 
nur die Medaillen und Eurrentmängen, fondern auch 
die Denfmüzen von Privatperfonen unter jedem Koͤ⸗ 


nig, volljtändig aufgeführt werden bis anfé J. 1738. 


Am’ Ende ift noch angehängt, eine Reihe von Mez 
daillen auf die Könige diefes Hauſes, die in neuerer 
Zeit geprägt zu feyn fcheinen; einige Siegel, und 
zuleßt eine litterarifdye Nachricht, - einige Münzen 
J i ck eS betref⸗ 


* 
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betreffend, bie in der Fönigl. Sammlung fehlten, 
und daher. aus audern Merken copirt worden: find. 
Was. etwa noch fehlt, wird nach und nad) herbey⸗ 
gefchafft, und in einen Anhang nachgeliefert wer⸗ 
‘den, um dem Werke die möglichite Vollſtaͤndig⸗ 
Feit zu geben. 7 Ä | 
Die Kupfer füllen unter dem vorgefesten Titel: 
Danfke Medailler og Mynter i det Kongelige 
Kabinet, ftukne i Kobbere og afdeelte i III Claffer 
einen zweyten, beynahe eben fo ftarfen Band. In 
‘ber Ausführung zeigt fo zwifchen den einzelnen 
Platten eine merfliche fchiedenheit, weil einige 
ſchon unter Chriftian VI. geftochen waren; auf eini= 
n. ift auch ſtark verzeichnet, z. B. Chr. V. 
fab.V. 3. VIL 2. Allein im Ganzen macht die 
Arbeit, zumal der neuen Platten, den Künftlern 
‚Ehre. . Eine unbequeme Folge von jenem Umſtand 
ift, daß die Abbildungen nicht in gleicher Ordnung 
‚mit den Befchreibungen fortgehen., und nicht darauf 
verweilen; Daher man oft lange nach der Belchrei= 
bung fuchen muß, wenn die Münze ohne Jahrzahl 
ift. Auch das Metall ift auf den Platten nicht an— 
edeutet. Die Medaillen find zum Theil Meifter= 
tide der Kunft; die erfte ift von Fridr. Il. 1582. 
Die fchönften aber unter Chr. V. von Blum und 
Meibus, beydes, wie Hr. 9. Suhm bemerkt, deutfchen 
Künftlern. Auch unter Fridr. III. ift T. XX. 2. 3. 
‘gon vorzäglicher Schönheit. Der fpielende Wig, 
der fic) auf einigen, fonft fchönen Medaillen, in der: 
Erfindung zeigt, befonders unter Frid. IV. T.XVIL z. 
und Sridr. UL. T. VIL. 4. gehört zum Gefchmad 
der Zeit. (T.XVIL 2. von Fridr. IV. ijt Staua 
wohl ein Schreibfehler für Stada, wie im Lert rich- 
tig fteht.) Einige Medaillen zeichnen ſich Durch ihre 
Größe aus; man findet fie zu so. 83. und gar eine 
gon Fridr. IV. T.XL auf feinen Befuch in Florenz, 
as : alt 


JF 


zu 140 (Daͤniſche) Ducaten; das ganze Berk it ein 
neues Denfmal der Srengebigfeit mit welcher die 
Dänifchen Regenten Wiffenfchaft und Künfte befoͤr⸗ 
dern, denn die neuern und fchönern Platten find 
wahrfheinlich von Zöglingen der Academie der bil⸗ 
deuden Kuͤnſte geftochen. - - 


sete ts Se lgsberg. po 
In der Hartungſchen Buchhandlung : J. F. 
Boͤttcher's, Doctors und Phyſici des Fasten’ und. 
Neidenburgſchen Kreifes in Oſtpreußen, vermifchte 
medicinifch- chieurgifche Schriften, Erftes Heft. 
1798. 142 S. in 8. Unter diefem Titel theift der 
Verf. Dasmal dem Publicum einzelne Beobachtungen 
und Erfahrimgen mit; Einftig follen auch Eleine Ab⸗ 
andlungen und Fälle aug der gerichtlichen Arzneys 
unde folgen. Bon deit Beobachtungen zeichnen wir 
folgende aus: Bey einer erjtgebärenden Bauersfrau 
fand ſich eine doppelte Mütterfcheide, . Sie war bes 
reitö fünf Tage unter Wehen geweien; die Entbin: 
dung mußte durch die Perforation und durch den 
Saten beendigt werden. dus. Vernachläffigung 
und wegen Fehler in der Diät ftarb die -Kindberrerin 
am neunten Tag. Cin Murterpolyp war die Urs 
fache eines fünf Fahre lain dauernden Gebärmutter: 
blutsfluſſes gewefen. Der Levretſche doppelte Cy⸗ 
linder befreyie die 26jaͤhrige ——— Davon, 
jedoch nicht ohne viele Mahe. Das Mönätliche-hatte . 
fid) zwey Sabre nach ver Abbindun noch nicht wies 
ver eingefunden. Die Frau befand fich aber übrigens — 
gefiind und wohl. Eine Verlegung des Hinters 
haupts, an welcher der Verwundete den zr. Tag 
ftarb, nachdem fic) am 17. Lag die Zeichen und Zu: 
fälle der: verborgenen Entzündung und Cytening des 
Gehirns-eingefunden hatten. Eine tödliche Pulsader⸗ 
geſchwulſt der Aorta bey einem Officier von 46 Jahren, 
mit einem Gutachten des Generalchirurgus abbr in. 
ag oe a, | erlin. 


/ 
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Berlin: Eine durch Steine veranlaßte Vereyterung 
der rechten Niere bey einer Dame von 40 Jahren lief 


y toͤdlich ab, ungeachtet der. zu gehöriger Zeit unternom⸗ 


menen Operation. In Oftpreufien wird feit 40 Jahren 
ein Pulver aus Maymwürmern, Spieöglanz, Raute, 


Salbey, Hanbustenwurzel, Wachholderbeeren und 


Myrrhe mit Mugen gegen den Vif vom, tollen Hund 
ebraucht. Bey Faulfiebern habe er vom Wein, zu x 
bis 2 Pf. in 24 Stundengegeben, die beften Wirkungen. 
gefehen, u. bemerkt, daß die Kranken defto eher genafen, 
in je-größerer Menge ihnen der Wein gereicht wurde. 
Gegen das venerifche Uebel, das im Phyſikatsbezirk 
ded Verf. fehr allgemein verbreitet fcheint, that die Vere 
bindung der Blätter vonder Belladonna mit verfüßtem 
Duedfilber gute Dienſte. = 
Magdeburg. =. 
Hr. Bob. Phil. Grufon, Oberbaudepartementsafe 


ſeſſor zu Berlin, hat von-feiner Rechenmaſchine (G. A. 


1791. 368©.) Eremplare ausgefertigt. Es ift eine 
Scheibe 0,7 rheinl. Fuß im Durchmeffer, von einem. 
Kupferftiche abgedruct u. auf Holz gezogen. Vermit⸗ 
telft der darauf in Abtheilungen befindlichen Zahlen, u. 
eines Weifers der fich un ihren Mittelpuncr dreht, were, 


. den. die vier Species bewerfftelligt, u. auch große Rech⸗ 


nungen bequem geführt. Hr. Gr. hat: Beſchreibung 
u. Gebraud) einer. neuerfundenen Nechenmafchine-anf. 
1G. druden laffen, wobey er fich grofentheils Bemers 


kungen Hrn. Hofr. Kaͤſtner bedient hat, natürlich 


war der Erfinder mit feiner Mafchine fo bekannt, Daß 
ihm nicht fo vollftändig einfiel, was jemanden zu fagen 
ift, der den Gebrauch lernen fol. Der faubere Kupfer- 
ftich ift von Liebe in Halle, durch Hrn. Hofr. Kluͤgel be⸗ 
forgt. Nach Gottingen find einige wenige Eremplare 
gekommen, Liebhaber Fünnen beym Hrn. Hofr, Bäfte 
ner das SHE fiir ı Rthlr. Conventionsgeld erhalten, 


u 
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| Berlin. — 
Day F. 8. Lagarde: GBrundeiß ‚einer reinen 
allgemeinen Logit, nach Bantifchen 
Grundfagen, zum Gebrauch feiner Vorlefuns 
gen, begleitet mit einer weitern Auseingnders 
fegung für diejenigen, die Feine Vorlefungen 
Derüber hören Eönnen. Von I. ©. €. €. Ries 
fewetter, der W. W. Doctor. 1791. Der 
Grundriß beträgt 100, die Erläuterungen 280 ©. 8. 
Diefe reine allgemeine Logik enthält die Lehre 
bon den Sormen und formalen Verſchiedenheiten 
der. drey Wirkungen des Verſtandes überhaupt — 
betrachtet, der Begriffe, Urtheile und Schliffe, 
nebft dem Allgemeinften der Methodenlehre. Nicht 
nur alle Unterfuchungeu über Begriffe, deren In— 
Halt duch Erfahrung gegeben wird,. fucht der 
Werf. zu vermeiden; . oe auch alle 


f 


4 
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auf Die. Einſchraͤnkungen des menſchlichen 
Verſtandes; die letztern gehören in dia anges 


WandreLogify:fo wie erftere in. die SpeciallogiEen 


- isder Methodenlehre befonderer Wiflenfchaften. 


Su der Vorrede beflagt der Verf. das Schickſal der. 


Logik, daß fie fich nach und nach fo viel fremdartis 


ges. habe zugefellen laſſen müffen. Man habe fie zu 


. einem Magazin von Allerley. aus der Pfychologie, 


Anthropologie, Metaphyfif, Phyſik, Geometrie, 


auch wohl Moral, gemacht. "Er denkt fic) den 


“Grand diefer Ueberladung hauptfächlich- darinnen, 


daß halbjahrige Vorlefungen über die Logik gehalten 
wurdeh; wo dann vielen bey der. reinen Logik Fein 
ausreichender Inhalt. zu feyn fehren, — Rec. will 


den Nutzen nicht bezweifeln, den eS haben Fann, 


— 


wenn die Lehre vom Verſtande, mit einer fol= 
chen Abjtraction vom menfchlichen VBerftande und 
den wirklichen Gegenftanden feiner Erkenntniß, 
befonders abgehandelt wird. Er will auch, ohne zu 
wiſſen, was fiir Logifen der Verf. bey feinem Ur: 
‘theif vor Augen gehabt hat, gern zugeben, daß der 
Logik, fo wie jeder andern Wiffenichaft, manchmal 
zugefeßt worden ift, was ihr nicht zugehört. . Hat 
Doch Wolf in feiner- kleinen, übrigens fo befchnittes 


nen, Logik ein‘ Kapitel von der Auslegung der 


beil. Schrift. Aber diep fieht Mec. nicht ein, amd 
wird fchwerlich je bewiefen werden koͤnnen, daß nicht 
die Logik als Wiflenfchaft vom menfchlichen 


Verſtande, und folglich als cin Haupttheil der 


‚Pfychologie, fehr füglieh- in. einem Buche oder in 


einem Collegio abgehandelt werden fönne. Denn dabey 
Fann noch immer die allgemeinfte Philofophie fiber Ver= 


fiand, Denken, Erkenntniß, Wahrheit und Irrthum, 


fo rein oder gefondert bom Menfchlichen, ald man 
will, vorgetragen; und der Inhalt der Logif kann 


nach der Idee eines ſyſtematiſchen re eines 


weckes, 


— 
! 


i 


- 


A 
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Zweckes, genau beftimmt werden; wenn man an: 
_ nimmt, daß die Logif, Sundamentalphilofophic, 
_ philofophia prima,  nacl einem Ausdruck des Veruz 


lams$, portio viae communis, antequam religuae 
difciplinae fefefeparent, feyn foll. So muß fie nicht 
nur von Den allgemeinen DenFformen des menſchlichen 
Berftandes handeln: jondern fie darf auch in das Mia: 
terigle oder den Inhalt der menfchlichen Crfenntnif, 
und. ‚die befondern Gefege, denen der. Verftand 
dabey folgt, fo weit eingebn, als es gemein= 
fchaftlicher Antheil und Brundlage aller Miffen: 
fchaften,, nicht Cigenthum der einen insbefondere iff. 
So hat fich, Rec. den Begriff der Logik bisher bez 
ſtimmt, und ficht nod) Feinen Grund davon absuges 
hen. - Die Zeit mag eS entſcheiden, ob die reine 
Logit diefe pfychologilche Zogif verdrängen 
werde. Go viel hat fie fehon gelehrt, daß die 
Molfiiche Abfonderung der Logif gon der Pfycholoz 
gie, die er der Metaphyſik zuwies, weder außer 
Deutichland ‚vielen Beyfall fand, noch. unter ans 
fich in die Lange behauptete. Das der Verf. in. feic 
nem DVerfuche einer reinen Logik nach Kantifchen 
Grundjagen nicht ohne guten Erfolg gearbeitet habe, 
laßt fich ſchon nach den andern Beweifen feiner Ger . 
ſchicklichkeit, Die, er ‚gegeben hat, vermuthen; und. 
aus der Berficherung , daß er uͤnter den Mugen feines 
großen Lehrers gearbeitet, daß dieſer ihm Mate: 
rialien mitgetheilet, und einige Stücke, der, Ausar: 
beitung durchgeſehen habe. . Sec. Faun inöbefondere 
die Deutlichkeit Des Vortrags rihmen. Bey einer 
Der .heneften Streitfragen: Ob BewuFefeyn bey 
jeder Vorſtellung ſeyn muͤſſe, hat der Verf, einen 
Mittelweg. gewaͤhlt, indem er jagt; Daß es zwar 
Vorſtellungen ohne unmitrelbares Bewußrfegn gebe, 
aber daß wir ung derfelben Doch, mittelbar, namlich 
durch ihre Wirkungen, Te AVM 
bike re a ee un 
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und 248. Vorftellungen, deren wir und auch nicht 
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mittelbar bewußt wären, würden für uns gar 
nicht da feyn, (d.h. fir unfer Bewußtſeyn; wie 


wenn fie aber. auf Gefühle, Wollen und Denker 


Einfluß hätten, ohne daß wir ihre Wirfungen be= 


ſonders wahrnähmen, oder unterfchieden? Kann 


- 


i 


nichts in ung wirken, alg wovon wir die Wirkung 
315 eine foldbe wahrnehmen ?) Wie foll das ver⸗ 
3* werden, daß die Alten die Modalitaͤt 
der. Urtheile noch nicht kannten ©. XXX. 
Doch wohl nur, daß ſie nicht voͤllig ſo wie Kant 
davon handelten. Denn daß die decantatiſſima di- 


Vifio in quatuor modos, wie: fie ‘ein Alter nennt, 


ausmache, daß Ariftoreles auch, fle’ nicht überganz 
gen habe, wird dem Berf. wohl nicht unbe— 
anne ſeyn. SSS Hehe 


einen sag der alten Lehre vou den Sager 


> nr 5 aye 
+ Agdı . -— 


CARE 1% 
. Elements de l’art de la teinture par M. Ber- 


 thollet, bey Firre Didot. 8. 1791. T. J. ©. 3ır. 
T.Il. ©. 365. Wenn ein Schriftfteller , der ſich 


felbft fchon fo fehr als Meifter in der Wiffenichaft, 


ausgezeichnet hat, die die einige vernünftige Grunds ' 
lage der Farbefunft ift, feine Einfichten und feine. — 


mit diefer Kunft noch näher zufammenhängende Er— 
fahrungen mit den unparthenifeh gewürdigten Erfah? 
rungen und Vorſchriften feiner Vorgaͤuger und Zeitz‘ 


genoffen (ou Say, Bellot, Pörner, YWlacguer,, 


Sicffert, Vogler, Bustremer, d ijonval, 
O'Ambourney, Gulich, Bedinann, Mengon, 


Rolland: de [a Platiere, ‘Miggias, © pileuc. 


d Apligny; Clerc, Oertinger, DBifchoff, Wil- 
fon, Watt), unter Gelehrten imd Kuͤnſtlern, 
Landoleuten und Auslaͤndern bergleicht, und im. ein 
ſchoͤnes Ganze vereinigt, To ni die Kunſt an 
1 Klarheit, 


“ 


i 
| 


\ 
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Klarheit, Sicherheit, Ausdehnung gewinnen, und | >> 
dent Verf. Dank wiffen; auf diefer- Dank hat’ 


Hr. B. die gerechteften Wnfpytiche’, und wir- freuen 
uns, dag einer unferer gefchickteften deutſchen Scheis 
dekuͤnſtler, Hr. Prof. Görtling, es unternommen 


hat, diefed Werk auch für den deutfchen Farber - 


brauchbar, und ihn mit den erften Grundfagen feiner 


Kunft vertrauter zumachen, auch Hr. B. Flagt 


darüber, daß man in. den Farbereyen noch fo viele 
Geheimniffe hat. Der erfte Theil beſchaͤftigt fich 


mit der Theorie der Farbefunft ,. in weiche Hr. B.,. 


wie fich leicht denfen laͤßt, fein neues Syſtem ganz. 
verwebt hat. Die gelbe Farbe, welche die Salpe⸗ 


terfaure auf Säure. bewirkt, Fomme von einem ane 
fangenden Verbrennen; fie verlöfcht von fluͤchtiger 
Schwefelfäure nicht, “wohl aber die. gelbe. Farbe, 
welche die Seide von der uber Braunftein abgezoges 
nen. Kochfalzfäure annimmt, die überhaupt nicht fo 


fiark iſt; überhaupt verbinde fich Die flüchtige 


Schwefelſaͤure nur auf die gewöhnliche Weife mit der 
Seide und den färbenden Theildhen, ohne ihnen. 
‚Ihren (oxygene). Säureftoff abzutreten. Merfwürz 
dig find die Verfuche des Hrn. DB. über die, Galle 


apfel; -er hat eine eigene Säure, wie Scheele, 


Darin gefunden, glaubt aber nicht, daß darin die 


Urfache ihrer zufammenziehenden Eigenſchaft liege; - 
denn fie befigt fie nur ſehr ſchwach, und aus andern. - 
fehr zufammenziehenden Stoffen Fonnte Hr. B. fie - 


nicht erhalten, ‚Seide .nımmt zwar die fehwarzen 
Sarbetheilchen nicht fo gut an, verbindet fich aber 
eher, und, ſchluckt mehr zufammenzichenden Stoff 
in fih, als Wolle. Cine ausführliche Befchreibung 


. der Urt, wie Hr. Clerc zu Vaudreuil fügenanntes 


tirkifches Garn im Gtofen. verfertigt. Non dem 
Kermeskoͤrnern; die Art, wie man fie. in; Languedok 
fommlet, von Jr, Chaptal beſchrieben, der auch 
ne. F a — 9 3 bemerft, 


~ 
' 
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bemerkt, daß der weifle Dun, womit fie. am Baum 

-beveftigt. find, wie Katſchuharz fic) in Weingeift nicht 
auflöfe, .in kochendem Wafer —— und auf 
i Kohlen mit Flamme brenne. . 


London. 


Obfervations and Remarks made durin a 


Voyage to the Islands of Teneriffe, Amfter- 
dam, Maria’s Islands near van Diemen’s Land, 
Otaheite, Sandwich Islands; Owhvhee, the 
Fox — Tinian, and from thence’ to Can- 


ton. 7 Lieut. G.. Mortimer. 1791. 4. 71 ©. 
efe 


_ Unfere Lefer fehe aus dem Titel des, Buchs den 
Weg... den unfer Verf. auf dem von J. H. Cor 
Esqr. ausgeruͤſteten Schiffe genommen hat. Aus 
der Reifebejchreibung felbft fünnen wir nur wenige 


Nachrichten. auszeichnen, die man nicht fchon ut 


andern befannten Schriften fande. Capt. Cor bes 
rührte spay, die Inſel Amfterdam, die unter dem 


38° 43” ſuͤdl. Breite, und 78° 13° dtl. Breite - 


liegt, nicht zuerft. Er machte aber dod) feine Nas 


tion zuerft aufmerffam auf die. große Menge von 


Seehunden, Seelöwen md andern Seethieren, oie 


auf und unt diefe Inſel gefunden werden. Die Ein: 
wohner der Inſel Emio, nicht weit von Dtaheite, 
ſind Geller, als die des zuletzt genannten Eylandes, 
und boten den Engländern ihre, Weiber an, womit 
dieſe „nicht unzufrieden waren." Das: Schiff verlor 
auf der -ganzen Reife nur ‘einen einzigen Mann. 
ES fcheint, als wenn Cor vorzüglich mit den’ oe 
auf den Fuchsinfeln einen vortherlhafter. Handel 
trieben habe. Wahrſcheinlich ift dies Bohr 7 
oon RUE nachgeahmi worden, 


| Leipzig. 
inriſch⸗ kritiſche — über En 
Lebeh. nd vie ieee Landfahrers, Doctor 
Johann 


— 


if 
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Johann Fauſts. 1791. 8... Der als Schwarzkuͤnſt⸗ 
ler beruͤchtigte Fauſt wurde wahrſcheinlich in der 
Stadt Knitlingen in Schwaben geboren, und lebte 
zwijchen den Fahren 1483 und 1560. Er fiudierte 


‘auf mehrern deutfchen Academien, und lernte, ver 


Sage naw, feine Zauberfünftg vorzüglich\in Cracau. 
Conrad Gesner rechnete ihn zu den fahrenden Schü= 


tern, oder zu den großen Bacchanten, welche im 16. : 
. Sahrhumdert dad Volf häufig durch angeblich über 


natürliche Künfte täufchten. Rec. hätte gewuͤnſcht, 
daß der ungenannte Verf., wo möglich, die Urſa— 


chen aufgefucht hätte, ‚wodurch Fauſt, der von dem . 


‚größten Theile feiner berühmten Zeitgenoffen nicht 
einmal genannt wurde, der Held aller Schwarzkünft- 
ler, und in allen Theilen von Deutfchland auch den 


- niedrigfien und unwiſſendſten Menfchenclaffen bez - 


Fannt geworden iff. Die Erklärungen, welche der 
Berf. von den vornehmſten Fauftifchen. Kunftftücken 
giebt, haben uns nicht befriedigt. Der Verf. ftellt 
fic) die Deutfchen des 16. Jahrhunderts zu unwiffend 
por, wenn er glaubt, Daß das Herausbringen eines 
Weinfaſſes durch ein- einfaches: mechanijches Werk: 
zeug die Sage von den Herausreiten eines ſolchen 
Faſſes aus dem Auerbacher Keller, und das Zeigen 
einer Jagd im Echattenfpiel , die Fabel von Fau⸗ 
ftens Luftfahrt veranlaßt babe. | | 


Koͤnigsberg. 
William Herſchel, Dr. d. R. und Mitgl. der 
koͤnigl. Geſellſch. der Wiſſ. zu London, über den Bau 


des Himmels, aus dem Engl. überfet, nebjt einem 
authentifchen Auszuge aus Kants allgememer Natur: , 


gefchichte und Theorie des Himmels. Bey Licolos 
vius. 1791. 204 Octvoſ. 3 Kupfert. Die Herfchels 


fhen Abhandl. befinden fich in den Philof. Transaét, . 


Vol. 74, for 1784; Vol.75. 76. u. 79. Die Ber: 


zeichniſſe 


— 


— 


_ 
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zeichniſſe der Nebelfterne u. Sternhaufen find wegge⸗ 


Taffen: > Hr. G. M. Sommer, Pfarveradjunet an der 


Haberbergifchen Kirche u. zweyter Bibliothecar bey der 
Fonigl. Schloßbibl., hat das Verdienft, den Deurfchen 


dieſe Anfiäte ihres großen Landsmanns, aus einer 
Sammlung, die ihnen fonft weniger in die Hände 


foͤmmt, mitzutheilen. Voir den Originalen ift in den. 


G. A. zu ihrer Zeit geredet worden. Der Ueberf. hat 


einige Erläuterungen beygefiigt. Hrn. Rants Bud) . 


‚erfchien 1755 5, eine neue ungebetene Ausgabe zu verhuͤ⸗ 
ten, uͤbertrug der Verf. felbft den Auszug Hrn. Mr. 
Soh. Sriedr. Genfichen, zweytem Inſpecor des 


Flumnats auf der Kdnigsberger Univerfitat. Es find, 


fo viel fich thunließ, des Verf. Worte beybehalten wor= 
den. Auf die große Erweiterung der Sternfunde feit- 
dem, hat man mitgefehn. (Schon Kepler hat mit 
Hrn. Herfchels Gedanken u. Schlüffen, etwas Aehn— 
Niches. Epit. Aſtr. Copern. L.I. p.38. Die Milch⸗ 

ſtraße, fagt er, halbirt ohngefahr die icheinbare Kugel 
der Firfterne als ein Freisfdrmiger Streifen, zwar son 
ungleicher Breite, aber doch ſieht ein Theil des Umz 
fangs ziemlich wie der andre aus. . Nun fee man, die 


Erde befinde fich feitwärts der Milchftraße, etwa am ° 


derfelben Halbmefier: fo ſaͤhe die Milchitrage aus, 
wie ein-Fleiner Kreis der Kugel, oder wie eine Ellipfe, 
ar. zeigte fic) auf einmal ganz: Wiederum, wäre die 


Erde innerhalb der Milchſtraße, aber einem Theile 


des Umfangs derfelben viel naher als dem andern, 


fo wuͤrde ihr diefer Theil fehr groß erfcheinen, der 


genenüberftehende enger. Alſo ift die Sphäre der . 


Sirfterne nicht nur durch die Sternfugel, fonderrr 
Auch niederwärtd gegen uns zu durch die Milchſtraße 
begraͤnzt. So weit war Beple}) 


~ 
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23. Stud. 


Den. 11, Sebruar 1792, : 








emerEungen uber Stellen in den Pfalmen 

und in der Geneſis, von C. G. Henſler, 
Prof. der Theologie in Kiel. 1791. 432©. in 8. 
Unter diefem bejcheidenen Titel liefert der Verf. eine 
Reihe von fchönen Beytragen zur .Erflärung der 
Heyden genannten Bücher, und vermehrt Dadurch 
den Ruhm eines einfichtsvollen Auslegers, den er 
ſchon durch) feine Bearbeitung des Sefaras fi ch ers 
avorben hatte, Es find zum Theil neue Beftätigun: 
gen uno Erläuterungen ſchon befannter Erklärungen, 
(die Schriften, die dabey gebraucht find, werden in 
der Borrede angeben ‚) aber der größte Theil diefer 
Bemerkungen enthält eigene ErFlarungen des Verf. 
Die zahlreichen Stellen, die hier beleuchtet find, alle 
—5 wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn; Rec. bes 
u. f %, einige der. "zehnten. zu — 


B Damburg und Kiel. 


nier 
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Anter den Pfelmen find ausführlicher erläutert. 
Pf. 2. 16. 22. 40. 45. 49. 68, 72. 89. 1105, 
die. der Merf. zum Theil oder ganz ourchgeht amd 
zugleich den Plan und Inhalt des Gedichts etme 
widelt. Pf. 2. handle nicht von. David, fondern 
von einem fpätern Könige in Jude, einem Nach= 
fommen Davids. Denn die Empörung der heidni- 
{chen Unterthanen, von der der Pf. redet, ſcheine 






1. Bey dem Regierungsantritt des Königs gefchehen zu" 


— 


ſeyn, weil der Entſchluß Gottes ihm den Thron deg. 
Hebraͤer zu geben und die empoͤrten Unterthanen zu 
unterwerfen, als einer und derſelbe Rathſchluß be⸗ 
fehrieben werde. Dieß treffe num auf. David nicht 
zu, weil ed bey feinem Regierungsantritt Teine von 
den Hebräern beherrichte, nun abgefallene Nationen 
gab. (Nee. duͤnkt diefer Grund nicht ſtark genug, 
das Lied in ſpaͤtere Zeiten zu ſetzen, da alle Lieder 
des erſten Buches ins Davidiſche Zeitalter ge= 
hören, und V. 8. wie auch der Verf. felbit einge- 
ſteht, fich fehr wohl als poetifche Einkleidung erklaͤ⸗ 
zen läßt.) V. 6. iſt Aberfegt: Wie. es heichloffen 
ward, verfünd’ ichs. — ©. 10. foll 139 Pf. 7, 6. 
nicht Seele, Herz bedenten, fondern Ruhm, und 
Das Ubftractum firs Concretum ftehen: Soll er mich 
Rubhmvollen in den Staub legen? Allerdings kann 
Hier Ruhm verftanden werden, das worin David 
feinen Ruhm fette. Ob aber diefes, , wie der Verf. 
will, - Pf. 16, 8. und andre Stellen ausgedehnt 
‘werden fone, muß Rec. bezweifeln. Denn ego ad 
‚gloriam evehendus fcheint ihm doch dort zu Fünfts 





i N 
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Schlinge, ins Uni. Pf. 16 und 22: halt! der 
Verf. für meflianifche Pfalmen; jenen wegen der 


authentiſchen Erklärung des N. X. obgleich er zu: 
giebt, daß alles von David erflärt werden Fönne, 
dieſen, weil in den legten 7 Verfer David nicht dev 
Redende feyn Fönne, da folche Folgen feiner Rets 
tung beichrieben werden, die David weder hoffen 
noch wünfchen konnte. Hier mäffe alfo der Meffias 
redend eingeführt feyn. Pf. 16, 2. 3. überfeßt der 
Berf. mit veränderter Abtheilung und Punctation: 
Fein Glick gilt über. dich, ‘den Gottgeweihten des 
Landes, und innig liebt er fie (issn) mein erhabes. 


* 
— 


ner Gott NN). Daß Pf. 25, 17. das 1 von 7 


2305 zum folgenden Worte gehöre, ift, nach Zaz 
charid, fehr richtig erinnert. Die gezwungenen Gr: 
Flirungen der gemeinen Abtheilung hätten Faum fo 
vieler Umftandlichfeit bedurft. Chen fo muß Ree. 
der Erklärung Pf. 40, 8. Beyfall geben, ‚wo der 
Werf. shy: es ift für mich gefchrieben, mir vorges 
ſchrieben, uͤberſetzt. Vergl. 2 Kön. 22. 13. warum 
aber nx ich will geben uͤberſetzt werden folle, ſieht 
Rec. nicht ein, da es eben fo gut: ich komme, 
heißen fann, in Beziehung auf B.7. wo die Idee 
von Gehorfan gegen den göttlichen Zuruf enthalten 
ift. Und warum foll die leste Hälfte von B. 8. 
Parenthefe feyn? Den PN hat der Berf. aus— 
führlih und auf eine ganz eigenthämliche Art bes 
handelt, indem er den Dichter B. 3. den Konig, 
V. 9. die Braut bis asshn, B. ıo. den König, 
DV. ırf. wieder die Braut, V. 14. das Voll, enbd- 
lich wieder den König anreden läßt. Ob diefes nicht 
zu Eünftlich fen, mag Rec. nicht entfcheiden. Uebri- 
ens hält der Verf. den Pi. für_ein Hochgeitlied auf 
fomos Vermählung, und macht ©. 75. treffende 
Einnerungen gegen die Erklärung, die unter ber 
Königin und den REN die dem — 
Be mm 2 Fe - 
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unterworfenen Provinzen verfteht.. Bon der Erklä | 
rung der einzelnen Ausdruͤcke, die größtentheils ihm 
eigen und neu ift, führt Rec. nur folgendes an. 
®. 9 fcheint ihm fhicklicher auf die Braut zu gehen; 
er hieft alfo ANTI2 und zieht arabp nn2 zum 
9.8: Mus den Paldften her voll Elfenbeins, wo 
Königstächter um dich feherzten. Nach 2, das 
er für die Partikel nimmt, fey WON zu ſuppliren. 
wo, von wo, vielleicht lafen die Werandriner und 
andre Alte cvs rv. Oder man Forme vor yp fup= 
pliren nx cw, “die du aus Paläften voll Elfen: 
being kommſt,“ doch zieht der Werf. jenes vor. 
(Ein neuer finnreicher Verſuch iff dieß allemal, ob= 
gleich nicht geringere Schwierigfeiten ihn drüden,. als 
.. Die biöherigen). V. ro, wird überfegt; Unter deiz 
ner Pracht fteht die Königin da. V. 13. Die reich 
ften der Menfchen my wir, die reichfte Nation, 
was damals die Tyrier wirklich waren, ern jeich= 
nete Rec. noch einige Erklärungen aus, die er fich 
angemerkt hat, wenn ihn nicht die Enge des Raums 
beichränfte. Er bemerkt alfo nur, daß der Verf. 
Pf. 40. 69. 72. 110, nicht für meffianifche Pfalz 
men hält. Die fchöne ausführlichere Erläuterung 


des leßtern Pfalms, die fchon aus Hrn. Hofr. Eich⸗ 


horns allgem. Bibliothek bekannt iſt, erſcheint hier 
in einigen Stellen geaͤudert. | 

| Yn den Bemerkungen über die Genefis 
©. 195 flg. verweilt der Verf. am ausführlichiten 
“bey den erften 3 Gapiteln, und nimmt die hiftoris 
Ihe Auslegung wieder in Schug, mit fo viel 
Scharffinn und Kunft, daß es mehr an der Sache, 
als an ihren Vertheidigern liegen muß, wenn fie 
dennoch nicht Deyfall finden ſollte. Auszeichnen 
laßt fic) hier nichts, ohne weitläuftig zu werden, 
©. 281 flg. ift ein neuer Verſuch die lange — 
dauer 


— 
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dauer der Patriarchen Gen. V. XI. begreiflich zu 
machen, : Der: Verf, nimmt an, daß maw, das “ 
laͤngſte Zeitmaaß, bis Abraham eine Fahrzeit oder 
3 Monate, dann 8-Monate, und erft nach Joſeph 
ein zmölfmonatliches Sabr bedeutet habe, und macht 
diefes mit vieler Gelehrfamkeit wahrfcheinlih. Nur 
muß man in dem Zeitraum von Noah bis Ahraham 
den Zahlen des famaritanifchen Tertes folgen, deren 
Vorzüge vor den Hebräifchen der Werf. daher 
S. 306 flg. zu erweifen fucht, Daß durch viele Bes 
‚rechnung, die der Verf. indeflen bloß als Hypotheſe 
aufftellt, in der alten hebräifchen Chronologie nun 
ganz andre Zahlen herauskommen, fann man leicht 
denfen, Die 1656 J. por der Fluth find nur 414, 
von da bis Abrahams Geburt 2354 J., bis Jacobs 
Tod 334%, und von Adam bis Chrifti Geb, 3040 F. 
fo daß die Erde um 1000 5. jünger würde. — Bey 
Gap, X. vertheidigt der Verf. feine fchon ehedem 
vorgetragene Meynung, daß Tarſchiſch auf der 
aͤthiopiſchen Küfte zu fuchen fey, gegen die Dagegen 
gemachten Erinnerungen, Doch feßt er es nicht fo — 
‚tief nach Süden, wie Bruce, fondern innerhalb der 
Meerenge von Babelmandeb, Auch die Chittim, 
als ein verwandter japanitifcher Stamm, müffen 


hier gewohnt haben, und Elifcha und Dodanin vers - 


muthlich' gegenüber in Arabien. — Gap: 49. feyen 


wirkliche Ausfprüche des fterbenden Jacobs, nur 


muͤſſe man fie auf die Perfon feiner Söhne in 
Aegypten, nicht auf: ihre fpatern "Nachkommen in 
Paliftina beziehen, wie der Verf. num im Einzelnen 
eigt. Mec, hat nur wenige Proben aus dieſem 

heile, der an Neichhaltigfeit den erftern übertrifft, 
ausheben Formen; aber auch ſchon diefe zeigen an, 
wie viel Eigenthuͤmliches man hier zu erwarten habe. ° 
Wenn auch der Verf. fich nicht überall genug in den 
Geiſt und die Vorftellungsart des Alterthums binein= 

| 3 3 zuſetzen 
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zuſetzen ſcheint, und einzelne Erzählungen ftrenget 


hiftorifch behandelt, als Rec. bey fo alten Sagen 
fidy erlauben würde; fo findet man dod} eine Menge 


ſchoͤner und brauchharer Bemerkungen, und fieht 
“überall den gelehrten Ausleger, der auch da noch ..- 


belehrend ift, wo man nicht mit ihm Abereinftim: 
men Tann.’ — 3* | —— 


London. | 
Letters on the revolution of France, and on 


. the new Conftitntion etablifhed by the national. 


Affembly,. occafioned by the Publications of 
the Right Hon. Edm. Burkeand Alex. de Calonne; 


Tiluftrated with a chart of the new Conftitution. . 
To which is added an appendix containing ori- 


ginal papers and authentic documents relative 
to the affairs of France. Addreffed to Sir John 
Sinclair by Thom. Chriflic. P.T. 1791. 8. Der 
Zert 276©. 8. Die Beylagen 195 ©. 8. 


> Der Verf. gehört zu den gemäßigteren Gegnern 


von Burfe, und da er im Octbr. 1789 felbft nach 
Maris gegangen, auch ein halbes Jahr lang dafelbft 


geblieben war, fv fonnte man hoffen, manche inter= 


effante hiftorifche Nachrichten hier zu erhalten. Allein 
diefe hat der Verf. nicht gehabt, oder nicht geben 
wollen, uyd in den Raifonnements, die zur Ver— 


u theidigung der neuen Conftitution dienen follten, find 


wenigftend in diefem Theile manche der wichtigften 
Puncte noch gar nicht berührt, und bey denen, die hier 
fchon ‘erörtert find, werden die gewöhnlichen Argus 
mente der demofratifchen Parthie wiederholt, Die 


vielleicht in England weniger als unter uns befannt 


wären; denn der Verf. Eingt tberhaupt ©. 136 ff. 
und wie einige Beyfpiele zeigen, nicht ganz mit Unz 
recht, daß die franzofiichen Angelegenheiten, und 
die in der Nationalverſammlung gehaltenen Reden 
J | ’ in 
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inden englifchen Zeitungsblättern gar ſehr verunſtal⸗ 
tet würden. Auch die in England befindlichen Emis 
granten follen hiebey die Hand im Spiele haben: 
Eine furze Zufammenftellung der Oaupttheile des 
neuen Conſtitutionsſyſtems, die ſowohl im Werke 
felbft, ald auf zweyen beygelegten Tabellen; fich fine 
det, ift der befte Sheil des ganzen Buchs. 

Bon den Gefinnungen, die gegenwärtig. in 
England herrfchen, finder fih ©.30 ff. folgende 


merfwürdige Stelle: ”Die franzdfiiche Revolution ' 


pat, wie ich wohl fehe, vorerſt einen. unglücklichen 
„Eindrud auf die-Engländer gemacht. So bald 
„man jet nur von irgend einer Reform, von irgend 
‚einer. Berbefferung oder Veränderung ſpricht, ſo 
ptraumt den Leuten oon nichts als drohender Anarz 
„hie, Aufruhr, Ochlofratie u.f.w, Das gegemwärs 


„tige Uebel ſcheint ihnen unbedeutend —— mit 


poem möglichen Ungluͤck, das kommen fünnte. . . 
„Bürde Burke feine ehemalige Meformbill jent ein⸗ 
„bringen, ich bin überzeugt, fie würde. mit unges 
pthetltem Beyfall hinausvotirt-werden. Spraͤche er 
„jest, wie vor elf Jahren, von befjerer Einrichtung 
es Föniglichen Defonvmie= Etats; einmuͤthig wire 
„nen die guten Landedelleute laut rufen: Erſt sur 


4 ,§eage ob? — Giebt man auch nur bierin 


„mach, fo rubt er nicht, bis cr den König vom 


pecbrone f(toft!” Was auch der Verf. gegen- 


diefe herrichende Gefinnungen feiner. Landleute fagen 
mag, und fo febr er eS Burken zur Verantwortung 
hingiebt, daß er diefen panifchen Schrecken hervors 


"gebracht, in einem Lande, wie England, iſts gewiß 


portrefflich, daß es fo ift! Wo in der Conjtitution 
felbft ein fo ficheres und fo fchnell wuͤrkſam gemachs 
125 Nectificationsimittel derjelben liegt , als die engliz 
fche hat, fann man Neformen in höchfter Ruhe und 
mit voller Beſonnenheit anternehmen; die — 
De 
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des Enthuſtasmus und Fauatismus mögen die nutzen 


oder nutzen wollen, deren Staatsconſtitution und 
Staatsverwaltung dem. Teiche Bethesda gleicht, 
Daß das franzöftiche Beyſpiel, wenn je die dortige 
neue Ordnung der Dinge allmählich zur Ordnung 
wird, endlich auf alle -übrige europäifche Staaten 
wirfen werde, Davon halt fich aud) Ree.» völlig 
überzenatz aber je weniger man diefe Einwuͤrkung 
befchleunigt, defto ficherer und Lauterer erhalt man 


pas Gute. Billig iſt's wohl auch, daß. man nicht, - 


durch uͤbertriebene Prafoniftrung des neuen Wefens 
jenfeits des Rheins, Fuͤrſten und. Regierungen zu 
“ einem vorläufigen Widerftand reize, deffen Wirkung 


eben fo ſchwer zu berechnen feyn möchte, fo fehmer - 


es zur NReformationszeit war, zu prophezeyen, vb 
dieſes oder jenes Land: Fatholifch bleiben werde oder. 
nicht. Keine Wahrheit verlangnen, wenn fie aud) 
eine derer ſeyn füllte, die man leicht als Feldzeichen 
einer gefabrlichen Parthie anfieht! aber auch in Form 
mid Art ihrer Darftellung nie vergeffen, wie Ume 


ſtaͤnde und Zeiten Maaß geben. | —* 


- Paris, Strasbure, Surin u, Frankfurt. 

Bon Hrn. D. la Billerdiere icon. plantarum Sy- 
riae rariorum haben wir nod) 179 1 das zweyte Zehend 
‚erhalten, in welchem zehen (etwa die Anthyllis traga- 


 canthoides ausgenommen, von welcher fchon Raus - 


wolf eine, wiewohl unvollfommene Whbildung hat) 
neue Pflanzen, namlich eine Art Wmaryllis. (mons 
tana), Hundszunge (myofotoides, doch fchon von Ia 
Mark erwähnt), Diftel (Diacantha), Papierblume 
(ftigidum), Salzpflanze (Echinus), Glodenblume 
(virgata), Hundswinde (anguftifolia), Wachholder 
(drupacea) und Johanniskraut (alternifolium), mit 
gleicher. Genauigkeit befchrieben us abgebildet find. 
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gelehrten Sachen 


unter der Yufficht g 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 





24. St ie, 


Den 1. Februar 1792, 








oT ~ Calcutta. : 

us dem 3Zweyten Bande der Afiatick Re— 
fearches (f. vben ©. 185.) find noch die wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Aufſaͤtze zuruͤk: XV. Samuel Das 
vis Efg. von der Hindus aſtronomiſchen Rechnun— 
gen, Man kann viele’ aftronomifehe Bucher im 
Sanferit haben, und die Brahmen find fehr willig, 
folthe zu erklären, auch find Sauſcritbuͤcher uͤber 
dieſe Wiſſenſchaft leichter zu uͤberſetzen als irgend 
andre, wenn man einmal die Kunſtwoͤrter beritelt; 
weil ihr Gegenftand weder metaphyſiſches Raifonz 
niren, Nach Metaphern verftattet, (ein Bore 
‚zug den mathematifche Bücher haben, daß wer 
Verftand für ihren. Inhalt hat, fie in einer ihm 
noch fremden Sprache leicht verfteht,) anch reicht 
für fie mäßige Kenniniß von Geometrie und ſphaͤri⸗ 
ſcher Aſtrondinie zu. Hr. D. glaubie fonft, die 
| | Brabmen 
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zeigt Die ſieben Planeten, ſideri 


Brahmen brauchten nur Tafeln ihrer Vorfahren ohne 
| i 


‚ eigentliche aftronomifche Miffenfchaft, als er aber 


wiffen wollte, auf was für Gründen Lafelte beruhten, 
die; man bey Berechnung. einer Finſterniß braucht, 
verwies man ihr auf Sarya Siddhänta, ein Bud, . 
das für eine göttliche Offenbarung gehalten. wird. 


| Bieler, Kunſtwoͤrter wegen war, es ‚anfangs fewer 


zu verſtehen, das ward durch einen ‘Commentar, 
Tica, erleichtert. Hr. D. theilt eine Berechnung. 
einer Mondfinfternif, - diefem Unterricht gemäß, 
Mit, zuvor noch einige Erlaͤuterungen. Die Hindus 
theilen die Ekliptik in Zeichen, Grade u.f.w. ein, 
mie wir, thr aftronomifches Jahr ift der Zeitraum, 
da die Sonne von einem Sterne wiederum zu dem— 
felben kommt, es fängt in dent Mugenbli€ an, da - 
Die Sonne in. das Zeichen des Widders tritt, oder 
eigentlich in das Hindufternbild Mefha, jeder aftrg= 
nomifche Mond enthält fo viel ganze Tage und 
Theile von Tagen, als fie ich in einem Zeichen auf: 
hält, die bürgerliche Zeit laͤßt die Brüche des Ta es 

weg, und faͤngt Jahr und Monat mit Aufgang te | 
Sonne an. So. befommen die Monate ungleiche 
Zeiten, nad) der Yage der Apfis der Sonne, und 


. des Colurs der YAequinoctien Abftande oom Anfange 


des Mefha in der Sphäre Yer Hindus, amd die 
Srrthimer werden. vermieden, sin welche die Eurg- 
Pier Durch ihre. Einſchaltung verfallen find. . Hr; 

Sonnerat in feiner Reife giebt ungerecht den Hinz 


| dus Schuld, als techneten fie nur mechanisch nach 


raͤthſelmaͤßigen Werfen , fie verftehen noch. fo viel 
als ihre Vorfahren, nur iff, jetzo diefe Kenntniß we= 
niger ausgebreitet, weil fie nicht die Aufmunterung 
findet, die ihr Beherrſcher aus ihrer Nation. gaben, 


Serner läßt fich wohl diefe Darftellung ‚des. Zuftan- 


des der Wiffenfchaft nicht eee pie Tafel 
e Perioden und | 
‚andere 
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andere Umftände; jaͤhrliches Borriiden der. Nacht; 
gleichen 54S. : Schiefe der Ekliptik 24 Grad, ihre 
Abnahme haben die Hindus nicht bemerftr. XVI. 
Der Präfidene (Cir William Tones) über das 
Alterthum: des indifchen Thierfreifed. . Derfelbe fey 
nicht, wie Hr. Montucla glaubt, von den Griechen 
oder Arabern geborgt, Da imdeflen feine Abtheilung 
bey Griechen und Indern im Wefentlichen einerley 
ift, fo gehört. folche wohl urfprünglich einem Wolfe 
port den beyde etwa abftammen, welches Ießtere 
aus der Nehnlichkeit von Sprache und Religion: ges 
ichloffen wird. Die ungereimten Vorftellungen 3.8. 
son der Geftalt der Erde, die man den Indern 
fchuld giebt, gehören den Paüuränicas, Dichtern; 
die Iyautifhicas, mathematifche Ajtronomen, denken 
anders. Gir J. erhielt darüber Bericht von zwey 
Brahmen. Cie theilen, wie wir, den Kreis is’ 
‚360 anfas, ‚oder Portionen, geben. 30 jedem Zei— 
ben, r, 2,4, 3, haben.unjre Sejtalten, unſre 
Zwillinge find cin Maͤgdchen und ein Juͤngling, 
beißen: Das Paar; dic Jungfer ſteht auf einem 
Boote in Waffer, halt in einer Hand eine Lampe, 
in Der andern eine Reißaͤhre (alſo fpica virginis; 
nur nad) der Landesart), die Waage wird von einem 
Manne gehalten, der ein Gewicht. in einer Hand 
hat, den Bogen hält ein Schüße, deſſen hintere 
Theile wie ein Pferd gebildet find u.f.w. Sie zäh: 
\ fen 27:manfiones lunae, jede 13% Grad. Weil 
der Umlauf. des Mondes etwas über 27 Tage bes 
trägt; . geben fie dem Ueberfchuffe such gewiffe 
Sterne ,, zu einem aftrologifchen Gebrauche bey ihren 
Hochzeiten, .,Gndifche Verfe, welche die manfiones 
lunae u. dergl.s erzählen. Wbbildungen der zwoͤlf 
Zeichen, ſieben Planeten, Drachenfopf und Dras 
chenſchwanz. Die: Brahmen waren immer viel zu 
Mi, Wiſſenſchaft von a einer Nation zu borz 

at = , gen, 
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gen, die die Vedad nicht Fannte, und die Sprache 
der Götter nicht fiudirt hatte. Menn ihnen. Wions 

tucle’s Meynung erwähnt ward, hielten fie eineit 
- Einfall, der fo nahe au, Wahnwitz grange, fur be 
lachendwerth. Shre Wochentage find won eben det. 


Planeten benannt, wie die unfrigen, und in eben 


der Ordnung (natürlich nach der Meltordnung ‚-die 
hey und die ptolemäifche heißt). Der Regent’ der 
Hens, ift wie aller übrigen Planeten ihre find; 
ein männlicher Gott,. det Perfer Venus iſt ein 
Frauenzimmer. Hauptſaͤchlich beſtreitet Sir J. 
Montuclas Meynung (die vohnedem dem Gange 
der Wiſſenſchaft zuwider iſt). RIESEN 
> &m Appendiy ift 1) ein meteorologiſches Lager | 
buch zu Calcutta vom 1. Febr. 84 bis 31. Dee: 85, 
dinch Henry Trail Eſar. Das Hygrometer , ein 
Sricchen feiner Schwamm, in ufldfung Son 
Meinfteinfalz getunft, dann getrocknet, in eine 
Waagſchaale unt die Zeit, da die Atmoſphaͤre am 
wenigſten Feuchtigkeit zu haben ſchiene, mit einem 
Gegengewichte gelegt. 2) Hr. Reuben Burrow; 
Regel für die unterichiednen Fälle, die flatt finden, 


wenn man Unterfchiede der Längen vermittelft Ar⸗ 


‚nolds Chronometer beſtimmt, imgleichen, Gang 
‚der Uhr zu beftimmen, wenn man die Unterfchiede 
der Langen ſchon weiß. 3) Ebenderf. von einem 
alten Gebäude im Diftricte Hadjipore , unweit des 
Fluſſes Ganduck. Die a * Pyramiden ſo⸗ 
‚wohl, als die ſpaͤter in Itland find entdeckt wor- 
‘Den, wahrfcheinlich/ auch der babylonifche Thurn, 
ſeyen zu Bildern des >Mahadeo beftimmt geweſen. 
Zwo ‚der Sakkara Pyramiden ; bie Norden - ber 
reibt, feyen den — ähnlich, > die man in dem 
bengaliſchen Flecken haufig aus Lehmen (mud) aufs 
führt, eine der Pyramiden von Dafhour,. Die 
Docok abbildet, ift beymah der ähnlich, die — 
Tl way 
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erwaͤhnen will, die Spitze des Winkels ausgenom⸗ 
men; die meiſten Pagoden von Carnatic find ganze 
oder abgekuͤrzte Pyramiden, ein alter Steinbau ohne 
‚einige Hoͤhlung, die er zu Vambeah ſah, unweit des 
Fluſſes Catabeda an der Araca Kuͤſte, war ſo we⸗ 
nig von einer Pyramide unterſchieden, daß ihm 
nicht eingefallen wäre es für ein Bild von Seeva 
zu halten, wenn die Leute es ihm nicht gefagt 
hatten. Das größte Gebäude diefer Art, das er in 
Indien gefehen hat, finder fich etwa zwey Tages 
reifen som Fluſſe Gundud bey einem Orte Keffe- 
reah genannt, €6 heißt: Bheem Sain’s Dewry, 
fcheint. aber .offenbar das wohlbefannte Bild vom | 
Mahadeo zu ſeyn. Urfprünglich ift es ein Cylinder 
gervefen, den man auf ein Kegelſtuͤck geſetzt hatte, 
DaB man ihn in der Ferne fehen Fonnte. eso war 
5 febr verfallen, und man fonnte nicht fehen ob 
des Eylinders Obertheil Fugelfürmig oder Fegelfdr- 
mig: gewefen iff. Wegen eines Fieberd und -der 
großen Hige überlied Hr. 3. die Abmeffung einem 
Bedienten, der maß des eylindrifchen Theils Um: 
fang in angen eines Speers, daraus, und. and 
einem in der Entfernung gemachten Entwurfe des 
Gebäudes, leitete Hr. B. Größen her, die er doch 
nicht für fehr irrig halt, des cylindriſchen Theils 
Durchmeffer 64 Fuß, Höhe des Cylinders 65, Höhe 
des Kegelftüds‘ 93, Durchmefler des Kegeld ms . 
. ten 363. Kegel und Cylinder aus Ziegeln, mand)e 
zwo Spannen lang und eine Breite, andere von 
gewöhnlicher Größe, aber dünner, wohlgebrannte 
lagen in Mörtel, nicht beffer ald Lehmen, Feine 
Spur, daß der Cylinder hohl ware, der Kegel mit - 
Pflanzen überwachfen. Hr. 2. brach an mehr Orten 
durch und fand überall Ziegel. Schwach, aber nicht 
ficher, - erinnert er fic), es fern vielleicht oon dem 
Plage her Stadt, wo jetzo die berühmte Säule von 
ii A3 Singeah 
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Singeah fieht, fihhtbar gewefen. Die urſpruͤngliche 
Abficht diefer außerordentlichen Säulen erie ſich 


nicht wohl errathen, die von Bettiah, Dehli und 


VUlahabad haben Aufſchriften, die bisher nod) nies 


mand. hat entziffern koͤnnen, die zu Singeah hat nie 


¥. 


eine gehabt, wie Hrn. R. Brahminen verfichert 
baben, die zu der Zeit gegenwärtig gewefer, als an 


ihr, bis zu ihrem Grunde, faft zwanzig Fuß tief, 


von einem gegraben ward, der da Schaͤtze fudhte. 
Hr. R. muthmafit, viefe Säulen, Cleoparras 
Dbeliff (Needle) und the Devil’s bol’ts zu Bo- 
rougbridge, waren alle einerley religidjen Ur— 
fprungs. Als er bey der Pyramide wegen. der. Hike 
unter einem Baume fab, Famen Leute: und. fpielten 
da mit Coivries auf, ciner Figur die fünf Puncte im 
einem Kreife hatte, welche wechjelsweife mit-gera= 
den Linien zufammengezogen waren, das erinnerte 
ihn ‘an den Bericht, man habe in England eine alte 
SGilberplatte mit fo einer Figur ausgegraben „. aber 
Gebrauch und Alter nicht gewnßt. Er. erzählt die 
Eigenfchaften diefer Figur, frent fich, bier ihren 
Gebraud) gefehen zu baben, ſowohl als einen nenen 
Grind. für die -Uebereinftimmung von. Brahminen 
und Druiden. Dieſe Figur, und eine andre, 
englifch walls of Troy, Die in der Hindusaftronos 


mie vorkoͤmmt, möchten wohl einen viel höhern Ure 


fprung haben, ‘fich mit auf dad beziehen, . woven 


Leibniz einen entfernten Begriff in feiner Analyfıs 
‚der Lage hatte. . . (Das Wunderding ift nichts ans 


ders als der Druidenfuß, pentalpha, allerdings 
auch im morgenländifchen Aberglauben befannt. 
Man f. Kaftner geometr. Abh. I, Gamml. 45. Abh. 
333.5. Wie wenig Geometrie zeigt: es an, dabey 
Leibnisens Namen zu misbrauchen! Das Spiel 
hatte Dr. 3. doch etwas befchreiben follen. Viel⸗ 
Jeiht war es fo ‚was, wie a. a. D. der. geom. Abb: 
en y erwähnt 
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erwähnt wird. Schwenter,. der in feinen Erquick⸗ 
ftunden eine noch -fünftlichere Figur, mit fo einem 
Spiele befchreibt, dachte auch nicht entfernt an 
analyfin Situs). 4) Hr. 3. Beobachtungen von 
Berfinfterungen von Supiterstrabanten. Dabey erinz 
nert, die achromatifchen Objective würden fo gefaßt, 
daß man ihre Glafer nicht wieder von einander 
fondern firme, da fchöffen dann, aus dem Meffing: 
chemifche Namificationen zwifchen die Gläfer , welche 
das: Werkzeug in. Kurzem unbrauchbar machten. 
Man folle-alfo Art oder Materie der Faffung ändern. 
5) Auch derf. den Hindus. fey der binomifche Lehr⸗ 


fag befannt gewefen, von dem Newton die Anwen= * 


dung auf gebrochne Erponenten eigen fey.. Eine 
inditche Aufgabe heißt: Eines Mayas Palaſt hat 
acht Thüren, man Öffnet auf einmal eine, ‘oder 
zwey, oder drey u. f. w. bis zuletzt alle acht, wie 
‚vielmal laßt fich fo was thin? Begreiflich heißt die 
Frage: Auf wie vielerley Art Fann man aus .acht 
Dingen. ı, oder 2, oder 3... . oder acht, nehmen? 
(Dad die Gnder Combinationen haben machen Fön 
nen, beweift noch nicht daß fie diefe Kenntnig ans 
gewandt haben, Potenzen zu machen, ob es gleid) 

iht Fann zugegeben. werden. Die befannte Er— 


zählung, was der Erfinder des Schachfpiels zur — 


Belohnung gefordert, zeigt, daß Progreſſionen 
a. dergl. laͤngſt befannt geweſen, fo ıft es auch mit 

Polygonalzahien, dem Geſetze der. Coefficienten bey 
Potenzen u. ſ. w. die man. in unfern alten Büchern 
findet, nur nicht mit Buchftabenformeln). Unter 
den Eilanden in des Bengalifchen Bay find viel fehr 
hod) mit Mufcheln und Meergefchöpfen bevedt, ut: 
‚weit des Herdwar finden fich Lager von großen 
glatten Kiefeln einige hundert Fuß über vie. gegen- 
wärtige Oberfläche des Ganges, alſo hat fich die 


Gee nach uud nad) aurädgegugen, und folglich ver 
WEE ZY 4 ie 
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Bie Lage des Aequators vordem in dieſem Erdtheile 
wordlicher als jetzo, einige ſolche Beobachtunger 
miehr wuͤrden die vorige Lage der Pole zulänglih 

beftimmen, geographiſche Paradoren zu erflüren. . 

Bey diefer vormaligen Lage des Wequators waren 

der Sand der. Tatarey unwohnbar, Sibirien ges 

mäßigt, die Wuͤſte der Heinen Bukkarey war ein 
Theil von Mofis Paradiefe, und die vier heiligen 

Fluͤſſe Edens giengen durd) Indien, China, Sibis 

rien und ins calpifche Meer, das erhellt aus emer 

Brahmanen Weltcharte in der Ganjcritfprade, die 

Hr. DB. im höhern Indien fand, mit. einem trefflic 
s chen: geographifchen Zractate nach dem Syftem des 
‚ Boodh,, daraus wird man bald die erſte wahre 
Daſtellung ſchriftmaͤßiger und Hindusgengraphie er= 

‚halten. Noch in Betracht der geänderten Lage der 

Pole findet Hr. BV. merfwürdig, daß die. Fleinen 

Klippenauftern gewöhnlich etwa innerhalb - eines 

Fußes über hohem Waſſer alle tod find, nun finnen 

vielleicht Naturkenner diefer Geichöpfe Alter aus 

dem Anfebn beurtheilen, und fo läßt fich fchließen 

nach was firteinem Verhaͤltniß die See fich zuruͤck⸗ 
gezogen hat. Hr. B. ſchaͤtzt etwa 3 Zoll in einem 
sabre. (Was hat aber das mit den Polen zu 
thun 2.) 7 ; ; 

> VI. At bar Aw Ahan, Veffen Vater Nadirs 

ſchach von Perfien nad) Deli als Arzt begleitete, 
. vom Baye, einer indifchen Art Dickſchnabel; er ift 

fehr gemein in Indoſtan, und läßt fic) leicht febr 

zahm machen; er hängt fein Neft an die Mefte . 
der hoͤchſten Baume, die er finden kann, fo daß der 

Mind damit fpielt, naͤhrt fich in feinem wilden 

Zuſtande von Heufchredfen und "andern Inſecten, 

and fchnarrt mehr als er firgt: VIII. Ebenderſ. 

über die Heilung der Llephantiafis, einer ans 
ſteckenden Art Auſſatz, welche vornaͤmlich die Glied⸗ 
maßen 


oe 


| 


~ 


— 


maßen angreift , und zuletzt verdreht und abfaulen 
macht, auch in Caleutta fehr gemein ift, und, wenn 


er recht bösartig, oder tief eingewurzelt ift, weder 


dem Quecfilber, noch dem Schierlingsfäfte, eher 
noch dem Arfenif mit fechsmal fo vielem Pfeffer, 
recht zart gerieben, und mit etwas Waffer zu Pillen 
gemacht, weicht, welches ein altes Geheimniß der 
Hinduärzte fey; der Verf, erzählt mehrere verzwei— 
felte Fälle diefer Krankheit, fo wie der venerifchen, 
wo er ihm völlige Hilfe geleifter hat; vorher ge- 
brauchte er immer ftarfe Aderlaffe, Fühlende und 
gelind abführende Mitte. XVIII. J. Williams 
aber die Heilung folcher WMienfchen, die von 
Schlangen gebiffen find; er erzählt fieben Falle, 
pon welchen die meiften mit der Brillenfchlange vor: 
gefallen find; im allen harten die Kranken ſchon die 
volle Wirkung ihres Biffes empfunden; aber alle 
wurden durch. den äußerlichen und innerlichen Ges 
‚brauch des Azenden Salmiakgeiftes wieder hergeftellt, 
XXl1i. Der Prafident der Gefellichaft, Sir Wils 
liam Jones, theilt einen Plan 3u einer Abhand⸗ 


lung von indifchen Pflanzen mit; er fchlägt vor, 


die in Europa noch unbefannten indifchen Gewächfe 
aus dem Amareofch, Medint und Dravyabhidhana 
zuſammen zu tragen, und aus diefen Woͤrterbuͤ— 
chern anit ihren indifchen Namen, vornamlich aus 
der Sanferitfprache , und ihren in Indien befannten- 
Kräften und Gebrauch, in der Ordnung des Linneis 
fchen Syftems zu befchreiben, und hebt hier als 
Beyſpiele fünf dergleichen Pflanzen aus, von wels 
chen. eine die fchon erwähnte Madhuca if. XIII. 
. Adam Burt von der Serglicderung eines Pan⸗ 
aolins: Es bringt allerdings Jebendige Sunge zur 
Melt. XXIV. 4. Rorburgb Über die Infecten, 
von welchen der Lad Eymme, mit Abbildimgen; 
auch) die männlichen — beſchreibt Hr. R. 
5 in 


— 


- 
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find nod) einmal ſo groß, als die weiblichen, "uns 


- ihrer, immer nur eines. gegen 5000 von dieſen. 


XXVI,Der Hr. Prafident über den Spicknard 
der. Alten... Diefe in ihren Baterlande noch jetzt 


wegen ihres Mohlgeruchs jehr berühmte Wurzel 


kommt nad). dev ‘hier gegebenen Befihreibung und 
Zeichnung. von einer Art Baldrian, die fich-durd) 
herzförmige Blatter auszeichnet. | 


"Nürnberg. und Altdorf. 


Bey Monath ‚und Kuͤßler. Anleitung zur 
‚Benntniß der deurfchen Reichss und Provin⸗ 


cials. Berichts: und Banzleyverfaffung. und 
Praxis, von Julins Sriedridy Malblank, or⸗ 


dentl. Prof. der Rechte, und Beyſitzer der Juriſten⸗ 


faeultaͤt auf der Univerſitaͤt zu Altdorf. Erſter 
Theil, von ‚der Verfaſſung des hoͤchſtpreiß⸗ 
lichen. Eaiferlichen. und ReichsEammergerid)rs. 
1791. in 8. ©, 502. Der Verf. will in diefem 
Werk, welches - zwifchen- ‚einer allzurseitlauftigen 


Compilation und einem gar furzen Compendio die 


Mittelſtraße halten, und. in vier Bänden beftehen 


— 


ſoll, zum Behuf feiner practiſchen Vorlefungen eine 
allgemeine Ueberficht der Gerichts⸗ und Kanzleys 
Berfaffung und des Gerichts =- und Kanzley- Ver 
fahrens fowohl im Reich, als in Ruͤckſicht einzel= 
ner .deutfcher Lander geben. Die Verfaffung macht 
den -theoretifchen, und das Verfahren den practi= 
fchen Theil aus. Der theoretifche Theil foll zum 
Gegenftand haben die Verfaſſung des Reichskam⸗ 
mergerichtö, ded Faiferlichen Reichshofraths .und 
Minifterii nebft der Neichöfanzley, die Gerichtsbar: 
Feit der. beyden höchften ReichSgerichte, die Faifer= 
lichen Landgerichte, die Aufträgalinftanz , kaiſerliche 


Commiſſionen, die Rechte der Reichsverfammlung 


und Deputation in Juſtizſachen, die Reichsvica⸗ 
Rz u 7 


riats⸗ 


un pr ~ | / 


— 
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riats⸗ Hofgerichte, Die. Propinzialgerichte, und 
Kanzley: Verfaſſung im allgemeinen. Alsdann. foll 
der prastiiche Sheil folgen, worin dir ‚gemeine, Pro: 
ceß in Verbindung mit dem Reichsproeeß erklärt, 
und darauf cine gedraͤngte Darſtellung der eigent— 
lichen Canzley-⸗ und Regierungsgeſchaͤfte und des 
dabin.-gehdrigen Verfahrens gegeben werden ſoll. 
Den. gegenwartigen erften Theil diefes Werks ,. wel- 
cher vonder Verfaflung des Reichskammergerichts 
handelt, hat der Verf. mehr ftatiftifch. und hiftorifch, 
als juriftifch „behandelt, . wie. dieß auch fein Zweck 
mit-fich. brachte. Ucberall find die Gefege und ans 
dere Quellen, woraus. er. geichopft hat, angeführt, 
nirgends. aber.in flreitigen Puncten von ihm erflart, 
wie ‚er Denn aud) gleich in der Vorrede von, eigner 
Beurtheilung der vorfonimenden Streitigkeiten, und 
Erklärung, feiner Meynung, fic) losſagt, und nur 
die: Meynungen Anderer. mit ihren Grinden- anzu: 
führen, fich erflärt. Ausdruͤcklich hat er zwar nie 
ſein eigenes Urtheil gegeben, und in fo fern. hat er 
jene Erklärung fireng beobachtet. Nicht felten aber 
hat er feine Meynung deutlich genug zn verftehen- 
‚gegeben, — Der Vortrag ift mufterhaft. Ueberall 
herrſcht darin zwedimäßige Ordnung, Kürze und 
Deutlichkeit, mit weldyer fic) der Verf. feinen Ge- 
genftand. gedacht hat. Dieß allein muß dem Verf. 
Schon den Beyfall des Publicums, und das Verlan— 
gen nach der baldigen Fortfeßung des angefangenen 
Werks verfehaffen und bewirfen. — Der Inhalt — 
Des gegenwärtigen erften Theils ift diefer. Im er- 
ften Buch ift die Gefchichte der deutfchen- Reichsge- 
richtö =. und Kanzley-Verfaſſung vorgetragen, wo: 
bey die Errichtung des Reichdfammergerichtö und des 
ReichShofraths erzählt wird, nebft den vorhergegan⸗ 
genen und nachher erfolgten Schidfalen der Suftiz- 
verwaltung im deutſchen Reich. Hierbey erwähnt 

der 


Fr, 
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der Dorf. eines Kammergerichts am Faiferlichen 
Hofe, welches lange vor der Errichtung des gegen= 
wartigen Reichskammergerichts als ein perpetuirli⸗ 
ches Kollegium neben dem Faiferlichen Hofgericht 
eriftirt haben fol. Anfangs foll ed bloß für die 
kaiſerlichen Erblande beftimmt. feyn; feit 1415 aber 
unter Kaifer Sigismund zuerft aud) in Reichsfachen 
gebraucht feyn. Nun habe eS theilS einen Faifer- 
lichen Rath, theild eim Neichögericht vworgeftellf, 
(fo wie gegenwärtig der Reichshofrath), Ware das 
gegründet, wie ed aber vom Werf. nicht erwiefen 
. it, fo würde mit mehrerem -Grunde der jeßige 

Reichshofrath, und nicht, > wie der Werf. meynt, 
Has gegenwärtige Neichöfammergericht , davon ab: 
guleiten feyn, "welches letztere wohl als Surrogat 
des ehemaligen Hofgerichts anzufehen ift. Ein. vor 
einigen Fahren verftorbener hoffnungsvoller junger 
Publicift hat fchon geäußert, daß der Meichs- 
hofrath: nach Urkunden; die fich im Archiv zu Wien 
finden follen, alter fey, als man ihn bisher faft all- 
gemein angenommen hat, wo man die Errichtung 
deffelben in das Jahr 1501 ſetzt, wie dieß auch unſer 
Verf. thut. — Im zweyten Buch, welches die 
Berfaffiing des Reichskammergerichts zum Gegen: 
ftand hat, erklärt der Verf. zuerft das Perfonale am 
Reichskammergericht, fowohl 1) die Gerichts? und 
Kanzley = Perfonen, wobey er insbefondere weitläuf- 
tig das Prafentationswefen im Gangen, und in ein- 
zelnen Kreifen, nebft der Gefchichte deffelben vorz 
trägt, -als auch 2) die zum Neichsfammergerichtös 
Finanzwefen gehörigen, und übrigen unter dem Raz 
meralfchuß ftehenden Perfonen. Darauf handelt er 





von den Rechten und Freyheiten der Kameralperfor \ 


nen, ihrem “perfonlichen Gerichtöitand, wobey der 
befannte Streit mit Churmainz erörtert ift, — Relis 
gionsfregheit, (nebſt den hierüber in neuern Zeiten 
en * vorge⸗ 


~ 


— 
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f Sorgefallenen Irrungen) und Befreyung von Abga⸗ 
ben und Beſchwerden; ferner von der Plenarver⸗ 
ſammlung des Reichskammergerichts, von den verz 


ſchiednen ordentlichen und außerordentlichen Depu⸗ 
tationen, von den einzelnen: Senaten, ihrer Errich⸗ 
ting, Berfaflung und Abtheilung in Judicial⸗ und 
Ertrajudicialfenate, . vom Beſcheidetiſche; Ferien, 
(Gefchichte der Kalenderirrung zwiſchen den beyden 
Religivnstheilen), Sokicitirew,  Claffification, und. 
Vorzuͤge der vorzunehmenden Sachen, Diftribution 
Der Acten in die Sengte, und unter die Beyſitzer in 


Den einzelnen Senaten, und Verwahrung derſelben; 


ferner von Recuſationen, vom. Perfonal: und Neal: 
Turno, von Relation amd Korrelation, Votiren,. 
Senatöichlüffen , Senatsprotocollen, Wdjunction des 
Senats, Verharidlung der Juſtizſachen in Pleno, 
wobey die Frage: ob dent Kammerrichter cin votum 
decifivum zufteht ,) erdrtert,,, und nach angeführten; 
Gründen vow beyden Seiten vom Verf, mehr. dafür, 
als dagegen geftimmt wird, woven Nee. aber fic, 
nicht überzeugen fanny Am; Schluß: find nod vie, 


Audienzen am Reichöfammergenicht erklärt. OG. r.. 


Mote c. muß ſtatt ?Graf von Fürftenberg,” Graf 
von Manvderfcheid  gelefen werde, weil: die durch; 
Dahlbergs Tod erledigte Praͤſidentenſtelle dieſer, 
und nicht jener bekannnn ur man tn. 


In der academiſchen Kunſt⸗ und Buchhandlung: 
Meademie der ſchoͤnen Redekuͤnſte, herausgege⸗ 
ben vow Sottfried Auguſt Bürger. ꝛtes Stuͤck. 
ztes Grid. (©. das 156ſte St. dieſer Anz. vom, 


Das ꝛte Stuͤck iſt von 1790, das zte von 1791. 


Da mm bis dieſen Tag kein viertes erſchienen iſt, 


ſo kann unſre Angeige jener beyden im Jahr 1792 
eff | — BE eine 


/ 


/ 
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Feine Berfodtung Heifer: Den: Anfang des eten 
Stuͤcks machen einige Geenen sus Graf Donks 
mat; einem (damals noch) ungedructen Roman! 
Der: Berf. hat die Abficht , dew Roman feiner alten! 
und wahren: Natir'-wieder etwas. naher zu brin⸗ 
gen’ amd. eine Liebes⸗ und Heldengefchichte im Geiftt 
des achtzehnten ‘Fabrhundert zu verſuchen. Daß vier" 
fer Verſuch von einigenn Seiten gar anders ausfallen 
mußte, als Amaͤdis von Gallien, war! ſchon darum 
nothwendig, - weil allen’ Farben unſers Zeitulters 
eine —*2t — Taͤuche beygemiſcht iſt. Von devi 


Seite des Heroismus aber. mid’.des Ganges? der? . 


Empfindunger und Begebenheiten! harder Verfaſſer 





- 


oder Herausgeber; mre man ihn nennen-will, dent. 


Geiſt des Alten Romans nacdhgefitebt. Gene Hel= 
den ſind niche Leutey? wie man ihnen auf jedem 
Spaziergange begegnet, And ihre: Handlungen und: 
Empfindungen halten’ nicht das Gleis der: modem 
ſten Wel! Wein der Character des Nichtgemeinen) 
in ihnen zu ſtark hervorſpringt, der bedenke, wenn 
er LAE hat,’ duß din einem philoſophirenden Fabra 


hundert Geiſt, Phantaſie und Lebensfeuer in Einer 


Maſſe innere Handlungen hervorbringen muͤſſen, 
die ſich zu: der Sinnesart der Meoiften gerade fo: 
verhalten/ wie die äußeren: Handlungen Hektors 
und Rinaldo's zu einem heutigen militaͤriſchen Maz: 
nödre. Ideale mögen ſolche Charactere immerhin 
heißen, nur in einem andern Sinn, als Sir Char= 
les Grandiſon und aͤhnliche moraliſche Helder. 
Denn in Alles , was der Graf Donamar fagt: und 


thut, miſcht ſichn zu viel menschliche Schwarchheit,) 


als daß die’ Motalifters mit ihm zufrieden ſeyn Fhane 
ten. — 2) Ueber die Bünftler, ein Schilleriz' 
fches! Gedichte. Muſter einer. Kvitif »: die Das 
Schone finden lehrt, alfoson Doppelte Were für“ 
ein Zeitalter; wo es Ton diſt,ſeinen — 
Mae | Dur 


\ 
* 
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durch das Zergliedern der Unvollkommenheit zu zeis 
gen. — Kr Vvalliere, Ludwig's des Vierzehn—⸗ 
tert. Geliebte. Wahre Liebe und Maͤtreſſenliebe 
treffen fo felten in einen Puncte zuſammen, daß 
das außerordentliche Beyfpiel, wo es gefthah, wohl 
verdiente, Sen. Lefecinnew hehe Zeitfchrift erzählt 
zu werben. — Das dritte Stuͤck evdffuct Bellin, 
ein Gedicht som Hrn: Herausgeber felßft, wovon 
die Fortfegung . folgen. fol. Der'Stoff gehört Dem 
Ariofe, nach dem ihn. auch fchon Lafontaine. auf 
feine Weife bearbeitet hat. Nach zwey jülchen ſchalk—⸗ 
haften Vorgängern noch ſchalkhafter ſeyn, iſt der 
Triumph der Laune, und eben deswegen ein Ziel, 
Das außer Hrn. Prof. 2. fehwerlich "ein Dichter eve 
reichen Fan. Die Stanzen, worin das Gedicht 
gearbeitet ift, gleiten wie. Honigfeim. Die nieders 
- fchlagenden Arzneymittel aber, die-den antipveti= 
fchen Zeloten am fchilichen Orte gereicht werden, 
moͤchten ihnen wohl einige Krämpfe verurfachen. — 
2) Ueber: des Dante Alighieri- göttliche Kos 
mödie, eine geiftvolle Abhandlung von Hrn. Schle⸗ 
gel. — La Valliere, - Schluß. — 4) Pancays 
riFus oder flüchtige Standrede zu Ehren der wohls 
loͤbl. Ueberfegergenoffenfchaft im heil. som. Reiche. 
Etwas hyperboliſch, aber doch müßlich. — 5) Caz 
far am Rubifo, Monolog von F. B. — 6) Drey 
Fabeln in. fünffüßigen Samben. | 


Ebendafelbft. 

Fm: Verlag der fdnigh: Preuß. academiſchen 
Kunft- und Buchhandlung: Der neue Origenes, 
oder Gefchichte feltiamer Berirrung eines. religid- 
fen Schwärmers. Nebſt einer Abhandlung über die 
Quellen und Gefahren der Schwärmerey.. Bon 
Berl Spanier, fürftl. Wiediichen Hofr. 1790: 8. 
132 S. Die Gefchichte fängt ©. 53. an, amd . 

ht Werte 


é 
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‚merkwürdig genug, da die Entwickelung ſinnlicher Ge⸗ 


fühle-u. Triebe fo ſichtbar bey dern Ausbruch dieſer rez 
ligidfen Schwärmerey , u. zwar oom’ der pietiftifchen 
Irt, war, u, da fie von einem vernünftigen Geiftlichen 
beobachtet worden ift.. Allerdings beftatigt fie, was der 
Perf. in. der vorangeſchickten Abhandl. ausführt, daß 
Förperliche Beſchaffenheit, Lebensart, fchlechte Erzies 
hung u. Unterricht, Umgang mit fectirifchen Pietiften 
u. Stolz die Hauptquellen der Religionsichwärmerey 
ſind. Wuͤßte man diefes nur entweder den frommett 
Schwärmern felbft, oder denen, die in Gefahr find, 
eözu werden, oder fich von andern dazu verführen zu 
laſſen, fo begreiflich zumachen, Daß fie zurück gebracht 
würden, Einige merkwuͤrdige philofophifihe Bemer: 
Eungen giebt die Erzählung an die Hand, felbft in 

dem Berfolg der Heilung. | | 


Zurich. | 


- Eben erhalten wir von daher den Anfang eines ge: 


 meinnäpigen Wochenblatts phyfiichen u. medis 


cinifchen Inhalts, dad der verdienftvelle Dr. 3:9: 
Rahn, Canonicus u. Prof. an dem Zürchiichen Karoltz 
num, zum Geften des dortigen Seminariums geſchick⸗ 


_ ter Randärzte, feit dem neuen Jahr herausgiebt. Der 
edelmuͤthige, aud) bey diefer Unternehmung. (welche 
als Zortiegung des von. uns fehr oft erwaͤhnten Maga: 


zins u. Archivs anzufehen ift) fofichtbare Eifer, für die 
Befdrderung des phyf. u. moral. Menſchenwohls er⸗ 
füllt aufs neve mit inniger Hochachtung u. Liebe für den 
thätigen würdigen Herausgeber... Diefes. erfte Stuͤck 

| TR. Kämmerer, yon Rottweil am Necker, 
Etwas über den Misbrauch des Aderlaſſens. Gee 


ſchichte einer Vergiftung durch die Saamen des Stech⸗ 


apfeis ; von Dr. Ernjt in Winterthur. Morfchrift zu 
en geläuterter Weinprobe auf ſchaͤdliche 


— 


ar 


. Böttingifge Eu 
neeige 1 


von 


gelehrten Sachen 


- nunter der Aufſicht 
bet Fn, eeu der aint, 


. Stud. 


* I, ist 1793 








ae ' @bttingen. 
err hi hmann Schröter i in Lilienthal bat 
“fir die koͤnigl. Societaͤt Hrn. Hof. Kaͤſtner 
teas Aufſatz uͤberſandt, der befonders Umdrehung 
der Venus unt eine Ase betrifft. Sm $32 uf § 
der ſelenotd ographiſchen Fraͤgmente hat Hr. Schr. 
Hott angeführt, dab, Venus wie der Mond, die | 


meiſten und höchften Gebirge itt der füdlichen Halb: 


Tugel hat, ind derfelben er oes Höhe wenigftend 
4,2 geogr. Meilen it. Die fheinung, woraus 
er ſolches folgerte, i er vom i1, Dec. 1791, bis 
zum 12. Jan. 1792, vornaͤmlich um die eit de 
größten weſtlichen Elongation ; mehrmals und u 
verſchiedene Art beobachtet, indem das ſuͤdliche Horn 
von Zeit zu Beit, theils beträchriich frum abges 
tundet, theils mit einem einzelnen, in der Nachtjeite 
elena Beiggipfel ER. dadurch Al 


: | f = P . 5 
242 Goͤttlngiſche Anzeigen > 


nicht nur voriger Satz voͤllig beftätigt, fondern es 
ergab fich auch, daß dtefe fudliche Dergftrede noch 
“höher ift, als er. vermuthet hatte, denn am 27. Dec. 
war die Lange’ ihred bis zur Grlenchthngsgrange 
reichenden Schättens, in fenfrechter Richtung auf 
- die Linie der Höiner, zum Halbmeffer der Venus, 
wenigfteng wie 2: 8,25; und den 30.. Dee, erſchien 
ihr Schatten wiederum eben fo lang, fo daß die 
Rechnung. für diegrößte Höhe 21362 Zoifen, oder — 
5, 6. geogr. Meilen giebt. Diefe Benbachtung ‚giebt 

zur iveiterm Nachdenken defto mehr Anlaß, je'wenie | 
ger wir bisher von phofifcher Anordnung diefes 
Meltförpers wiffen. „Uber auch über die Periode 
der Umwälzung um eine Are ertheilt fie eine Aus— 
kunft, wodurch der befannte Zwift zwifchen Domi— 


\ 


-_ picus. Caffint uhd Bianchini zu" entjcheiden sft. 


Als Hr. Schr... die-in.den Fragmenten angeführten 


Beobaͤchtungen gemacht hatte, und nun die Öeftalten 


beyder Venushörner bey jeder günftigen Gelegenheit 


beobachtete ; fand er, daß die Geftalt des fünlichen . 


und nordlichen Horns fich in. etlichen Stunden vers 
anderten, und daß z.B. um 6 Uhr ebeir die Geſtalten 
erſchienen, welche einen oder zwey Lage vorher um 
fechs Uhr fich dargeftellt hatten, um to Uhr hinges 
en wiederum die veränderten Geftalten, fo wie fie 
inen.oder zwei Tage. zuvor um folche Zeit. geweſen 
waren. Das widerlegte ſchon Bianchinis Perivde, 
- amd ſtimmte beffer mit Caffinis feiner überein. In— 
deſſen fuchte "Hr. Schr. —— und 
fand das in vorerwaͤhnten Beobachtungen vont 
11. Dec, bis 11. Jan. Das ſuͤdliche Horn, welches 
wiederum von Zeit zu Zeit, nicht gleich dem nord⸗ 
lichen ſpitz, ſondern beträchtlich abgerundet erichien, 
verlor. wirklich in etwa 2 Stunden feineit Schatten, 
und ward ‚wohl nod ſpitziger als das. nordliche, 
feine abgerundete Geſtalt erſchien täglich" etwa eine 
gute 


k 
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gute halbe Stunde früher, daraus folgt die Periode _ 
der Umwälzung zwifchen 23 und 24 St. Der 
Yequator der Venus muß beträchtlich gegen die 
Ekliptik geneigt feyn, und feine Pole müffen von den — 
Hornfpigen ziemlich entfernt liegen, weil fonft der: 
gleichen gefchwinde Veränderungen fic) nicht denFen 
ließen. Ungewiß blieb noch der Scitpunct, in den 
jedesmal die Mitte folcher Erfcheinung getroffen 
war; allein am jo. Dec. 1781 morgens um 8 Uhr, 
erſchien das-Tüdliche Horn wiederum genau eben fo 
ſtark abgerundet, und mit einem. ifolirt in der Nacht= 
‚ feite erleuchteten Berggipfel, wie es, zwey ganzer 

Sabre vorher, am 28. Dec. 1789, abends um 
5 Uhr erichienen war, und die jeßigen neuern, ine 
fonderheit vom 25. Dec. Dis. zum 1. Jan. fortgeſetz— 
ten. Beobachtungen, ‚ergaben mit Gewifheit, daß 
die wahre Umwaͤlzungsperiode zwifchen 23 St. und 
23 St. go M. fallen miiffe. Jene beyden um zwey 
Jahr, oder genauer um 731 Tage 15 St. entfernte 
Deobachtungen, dienen alfo das Mittel diefer Pe: 
ride, genauer zu beftimmen, weil für eine ſo bez 
traͤchtliche Zeit, weder die an fich. ungewiffe Mitte 
folcher. Erfcheinung , noch. eine etwarige Libration 
gon einigem Belang iſt. Hr. Schr. fuchte Daher, 
mit welcher Periode von. 23 St. o Mt. bis 23 St. 
40 M.fich folche Zeit anfheben lief, und es ergab 
fich , Daß folches, mit Feiner andern angtenge ald mit 
23 St. 20 Nt. 59,4 ©, oder eine runde Zahl zu haz 
ben, mit 23 St. 21 Mt. in 752 Revolutionen. Das 
ift alfo die Notationsperiode, die, nach Hrn. Schr. 
Beobachtungen, mit der Wahrheit. fo genau als 
möglich übereinftimmt, denn 1) liegen zwilchen dies 
fen beyden entfernten Beobachtungen zwey ähnliche, 
som 31, Jan. 1790 abends. 5 Uhr, die ‚im den 
Fragmenten angeführt ift, und vom 25. Dec..1791, 
morgens oon 7 bis 10 Uhr, da um so. Uhr der 
GB 2 VLicht⸗ 
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Lichtpuct gleichyallS vor dem abgerundeten ſuͤdlichen 
Horne fidhtbar war. Vom 28. Dee. 1789, abends 
5 Uhr bis zum 31: San. 1790 abends 5 Uhr, find 
34 Tage, o St., oM. bis sunt 25. Dec. 1794, 
morgens 10 Uhr aber, 726%, 17 St. Die‘ erfte 
Zeit durch die obige Periode dividirt, geht ebenfalls 
mit 34 Revol. bis auf 00,5. Rev. auf, die zweyte 
mit 747 Reb. bis auf oo, 7 Rev. Differenz, fehr 
unbedeutende Fehler, die theild wegen der unbes 
flimmten Mitte der Beobachtungen, theils wegen 
einer etwanigen . Libration fehr natürlich find, 
2) Stimmen mit folder Periode auch andre Beob: 
achtungen ſehr gut überein, da er das füdliche Horn 
abgerundet wahrnahm, ald 27. Dee. 1791. morg. 
8 Uhr, 4. Jan, 1792. morg. 7 Uhr, rr. San. morg. 
s Uhr zo M. bis auf die’ Unterfchiede, da die Erz 
fHeinung bald zu Ende wahrgenommen ward. Bis 
etwa auf Fünftige genauere Beobachtungen, wird 
wohl diefe Periode hinreichen. Sie ift auf einem 
ganz andern Wege als Caffinis und Bianchinis 
ihre, gefunden, defto mehr Aufmerkſamkeit verdient 
ihre’ Uebereinftimmumg mit der caffinifchen, fuͤr 
welche lestere ſchon Eaffini der Sohn erinnert hat: 
Die Flecken aus denen Bianchini feine Umwaͤlzung 
von 24%, 8 St. gefolgert hat, finnten unterfchiedne 
gewejen ſeyn, und da ließe fich B. Beobachtung mit 
einer Perivde von 23 St. 22M. vergleichen, wel—⸗ 
ches von Hrn. Schr. nur um 1 M. unterfchieden ift. 
(Sp hätte auch hier ein Deutſcher, der noch dazu 


weder Srankreih, noch England, noch Italien geies 


Hen Hat,’ über einen wichtigen Umftand in 'unfrer 
Sonnenwelt entfchieden, was bey den Aſtronomen 
ohngefähr ſeit einem Gabrhunderte zweifelhaft’ war. 
Die Faiferl. Vetersb. Akademie gab vor mehr als 
dreyßig Sahren, die Entſcheidung zweymal als 
Preißfrage auf ~ Sone braucht man Umdrehungen 
— der 


— 
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der Weltkorper zu beſtimmen, durchgaͤngig Flecken; 


in Kaͤſtners Anfangsgr. der Aſtr. 196. iſt eine 


Muthmaßung, warum dieſes bey der Venus nicht 
gelingen wollen; ſie wird dadurch beſtaͤtigt, daß 
hier ein ganz anderer Umſtand gedienet hat). Hr. 
Schr. wird in einer beſondern Abhandlung bekannt 
machen, was ihn 12jährige Beobachtungen bey der 
Venus gezeigt haben. Auch bey dem Monde ‘haben 
neuere Beobachtungen beftatigt und vollkommen ge= 
macht, was er in feinen Sragmenten beygebrächt 
Hat. Am füdoftl. Abhange des Kraterbergs im 
Mare Crifium ($. 358. und T. XXXIIL) deffen 
vulcanähnliche abwechſelnde Nenderungen zu neuen 
Auifichläffen über die Wtmofphare des Mondes leiteten, 
ift jest dicht am Ringgebirge und ‘der daran ftoßens 
den Bergader ein neuer Fleiner eingreifender Krater, 
in feiner erften Entftehung begriffen. Er fah folchen 
völlig deutlich den 13. Dec. 1791. abends, aber 
‚den 11. San. 1792 morgens, nicht davon. : Wahr⸗ 
feheinlich geht es damit, wie in den Fragmentelr 
som Hauptkrater berichtet wird, der nun viel ruhi⸗ 
ger mag geworden fey. Wielleicht wird diefer einz 
greifende Krater fid) ‘bald, vielleicht auch fpäter 
ausbilden, Befiger der felenotopograph, Fragmente 
Tonnen darauf acht geben, und die dortigen Gabe 
mit der Erfahrung vergleichen. Am 4. ‘Fan. fiel 
ihm, mitten im dftlichen Krater des Helicon CB. 
Tab. XXIV.) ein deutliched graucs Centralgebirge, 
etiva von 3 Sec. im Durchmeffer, ins Geficht, von 


dem er noch überall Feine Epur gefunden hatte. . 


Mie fleißig und forgfältig er diefe Stelle beobachtet 


hatte, zeigen $. 276 ..... 291. die Fragmente, auch. 


widmete er ihr faft ein ganzes Jahr bloß deswegen 
alle Aufmerkſamkeit, weil fid) bier, und in ber 
MNachtfeite des Plato, zufällige Lichtflecken gezeigt 
ib B 3 haben 


\ 
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| haben sollten. Nach Fragm. 278. $. ſcheint ſeit 
Heyels Zeit der weſtliche Helicon fic) nach und. nach 


‚zu dem ausgebildet zu haben, was er jeßo ift, amd 
berhaupt die Natur in diefer Gegend fic vorzuͤg⸗ 


- Tich. thaͤtig bewiefen zu haben. Iſt dieſes Hrn. 


Schr. ganz neue Centralgebirge nicht, in, der That 


ganz neu, fo müßten zufällige atmolphärifche Deters - 


88 ihm flnf Inhre lang verborgen haben. : Auf allen 


Fall verdient ed ‚die WufmerEfameit derer, die 


mit guten. Fernroͤhren den Mond: zu ‚betrachten 
wiffen. a fp oe J a > 


1792. 400 ©. gr. 8. Schön ‚erzählt, und dee 
Character Friederid)s ſehr gut durchgeführt , auch 
Aberall mit guter Kunde der Quellen. - ~ Weil. Fries 


derich II. befanntlich feine meifte Zeit in Italien 


 zugebracht hat, dort alfo eigentlich allein, durch 
eine Reihe von Thaten, fein Character fic) ents 


Gecſchichte Baifer Friederichs des zweyten.· 


wickelte, hingegen ſeine Theilnehmung ‘an Deuffche © 


Lands Schickſalen oder ſeine Einwürkung in dies 
felben nur geringe war, fo. verweilt ‚auch der Berf. 
faft einzig bey der italidnifchen Gefdhicdte.: . Laͤuft 
irgend eine unrichtige Hauptidee durch das Ganze, fo 
iftö die. heldenartige Ver honerung Friederichs, : in 
veffen Character eine fonderbare: Miſchung bon Deut- 
ſchem und Staliänifchen wer, nnd, was wir ungerne 
bey einem foldyen Schriftfteller fanden, das gemeine 
Borurtheif oder die "gewöhnliche Feremiade von 
Barbaren und“ Geiftesfehwäche des. Mittelalters. 
Mer wird aber doch den. Knaben ſchelten, daß. er 
nicht war, ..was der Mann, geworden ift,. wenn 
{chon alles: in, ihm den Hinftigen Mann ſichtbar ver⸗ 
Linbdigte? ? — EZ. 
— 


& cv, 
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In neunzehn Kapitel iſt das Ganze" getheilt. 
Das. erfte enthält’ eine Fleine Einleitung; vas 
zweyte führt Friederichs Gefchichte bis zu feiner 
Vermaͤhlung mit Conftantia’ von Atagonien, wo 
befonders die Lage der Dinge in Neapel und Sici= 
lien beſchrieben wird; das dritte bis zu Friederichs 
Krönung itt Aachen; das vierte bis zum Jahr 
1220; das fuͤnfte euthaͤlt die neuen Einrichtungen, 
die" Friderich bey feiner Nückunft nach Stalien in 
feinen dortigen Erblanden machte, und den = auf: 
geſchobenen Kreuzzug. "Sim fechften die verwickel⸗ 
ten Handel mit dem Pabft und mit den Mailäns 
dern, die Dent wirklich angetretenen Kreuzzuge noch 
gorgiengen. Die Streitigkeiten mit dem Pabft 
feheinen uns beffer gefaßt zu feyn, als die mit den 
Mailinderits bey lesteren, wie überhaupt in der 
Befchreibung der 'Streitigfeiten mit den’ Mombarden, 
hat der Verf. ven Coftniger Frieden, auf den doch, 
vechtlich betrachtet," am Ende alles zuruͤckkommt, 
nicht genug Hor BWugen'gehabt. Im fiebenten Kap. 
Gefchichte des Kreuzzugs ſelbſt. Achtes Kap. 
Neuer Friede mit dem Pabſt und Reformen in den 
italiänitchen Erblanden. "Das neunte Kap. geht 
bis 123'5 bis auf den großen Reichstag zu Mainz, 
bey deffen gar zu Furzer’ Befchreibung "einiges hin= 
wegblieb, was als neue Einrichtung Friederichs in 
Deuſſchland fehr merkwuͤrdig gewefew mare. Im 
zehnten und elften Kap. finder ſich die Gefchichte 
- pes lombardifchen Kriegs bis zur entſcheidenden 

Sehlache bey Eurte nuova.” Bekanntlich erwartete 
niur Gregor IX. einen folchen — der Dinge 
als die mislungene Belagerung von Breſcia war, 
um ohne alle weitere ſcheinbare Rechtsformalitaͤten 
mit dem Bann. loözufchlagen, und Der erneuerte 
Kampf mit dem Pabſt bekam durch die u * 
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Nachfolgers Gregors, des ſchlaueren Innocenz IV. 
und das Concilium zu Lyon, ‚eine, ganz neue ‚. für 
den Kaifer ſehr gefährliche Wendung.; Dieß wird 
som zwölften bis ins, funfzehnie Kapitel, mit 
swerfmäßiger- Einuckung der wichtigſten, zu Stie: 
derichd Gelchichte gehdrigen, „gleichzeitigen Bege⸗ 
benheiten. fehr voliſtaͤndig erzaͤhlt. Die Urfacher, 
die der Verfaffer S.264.f-angiebt, warum die 
Mongolen ſelbſi nach der Schlacht bey Ligniz doch 


nicht weiter in, Deutſchland vorruͤckten, find. gewiß 


die allein wahrena Auch was S. 348 ff. die Une 
zreite des. berühmten Peters de Vineis  betreffend, 


erzählt, wird, ift das befriedigendſte, was Rees 


hierüber. noch ‚gefunden hat. «Die ganze. Gefchichte 
gewinnt, befonders. vollends durch. die vier letzten 
Kapitel, ein wahres dramatiſches Intereſſe. Her 
Sturm ſteigt immer; Friederich rafft mehrere malen 
feine ‚Kräfte, zum, letzten Kampf zuſammen, dent 
aber. immer noch ein ſtaͤrkerer, hartnädigerer Kampf 
folgt bis Friederich endlich vollig erſchoͤpft zu 
Grabe „geht.“ Friederich hatte” fagt der Ver— 
faͤſſer, die Thaͤtigkeit ſeines ganzen Lebens im 
„Kampf. mit den, Vorurtheilen ſeines Jahrhunderts⸗ 
„serfchwendet , bey der, legten, Anftrengung verſagte 


„Die Ralur ihm. die Krafte. Sein Geiſt empfieng 


„und vollfuͤhrte nod), mit jugendlicher Staͤrke, aber | 


„Die Seele hes. Mannes: belebte nur noch. den Kor 


„per. vines - Greißes. Faſt vollendet neigte fic 
„auch die gu fehr überfpannte Mafchine vor der 
Zeit ihrer Wufldfimg entgegen. Schon dem Grabe 
smahe hatte, er ſich noch einmal aufgerafft,, um it 


er vollen Glorie feiner Kraft untergugehen” > 
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Den 16, Februar 1792. 








| Ghttinaen, | 
Jon Slough, bey Windfor, erhalten wir «eine 
Beobachtung des Kometen, die unfer Hr. 
Prof. Seyffer auf der. Sternwarte. des Hrn. Herz ._ 
ſchels gemacht hat, nebft andern Beobachtungen,‘ — 
und den Elementen des Eometen; die ans den Obs _ 
fervationen der Herren Michain; Maſtkelyne, der 
Mademoifelle Berſchel und bes Hen. Def herge⸗ 
leitet ſind. 2 
San. Mittlere: Gerade Auf⸗ Rare: Beobach: 
1792. zu Grenwich. ſteigung. Albweich. tere 
11, 6u. 17 8 poll, 58! st" 4, 9249! Of Maffelyne, 
12. 6. 42. 13. 22, 59: 53,65. 9%: 6: 70. " Maffelyne, 
ar 
Me oe eee N Kon 


er mY. Ss 30,5. 22, 59. 465 80, 55, 5774. Miß Herſchel. 
7. 27. 42:4. 2% 59. 44,9, BO. 55.91 I, Mis Heridel, 
12. a 59: 48) 60" 22 59. 56, 9. BS, Sr = Seyffer 


© — Eh Elemente 


\ 


950. Gaetingifehe Anzeigen 


« Elemente des Cometen.: 


Lirige ded auffteigenden Knotens 68. 

Neigung: der Bahn © — op egees’d $ 
Perihelinmsdifian; ~ =, 2OTBS 
Logarithmus 000, 1101958. 

Ort des Perihelion anf der Bahn re 4 43. 


Durchgang durchs Perihelion Jan. 16. ha 


Bewegung retrograd. ° 

ot, 211) 
Bey F. S. einſius: Das Geheimniß der 
Dreyeinigkeit in ſeiner gefährlichen Ange. 
Line neue Idee von der Dreyeinigkeit in fünf 


Abhandlungen, von Wi. Cheiftian Friedrich 


Bucerus, Diaconus zu Beithayn. 1792. 446 ©. 
Der Verf. erklaͤrt ſelbſt in der Bueignungsfchrift 
ait feine Recenfenten, dap er muir für diejenigen 
Theologen und Philofophen gefchrieben habe, welche 
etwa noch Wolfifche und Crufiuffifche Principia haz 


ben. Da nun der Recenfent bey all feiner Hochach⸗ 


tung igegen die Namen Wolf und Crufius denne 


nicht. zu diefer Secte gehört, und zudem fih _ 


aus der Natur der Sache und der Dogmenges 
ſchichte belehrt hat, daß alle dergleichen Syeculatio= 
nen fiber folche- geheimnißvolle Gegenftände unnuͤtz 
find, fo muß er diefe Schrift als nicht für ſich ge: 
fchrieben anfehen.: Nichts: defto weniger hat erfie als 
- Beytrag zur Gefchichte de3 Dogma’s und. um den 
Lefern diefer Blatter getreue Nachricht: von - ihrem 
Hauptzwed und Inhalt geben zu’ koͤnnen, mit Ge: 
Buld durchleſen. Der Hauptzweck derſelben iſt; 
Die lutheriſch⸗ orthodoxe Trinitaͤtslehre von Wider⸗ 
ſpruͤchen zu befreyen und ſie in einen ſolchen Vor⸗ 
trag zu bringen, in welchem man ſie ſich am leich⸗ 
teſten denken kann. In der erſten Abhandlung ſucht 
daher dex Verf. zu zeigen, daß es kein a 


i 
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ſey, drey Perſonen in Einer Natur anzunehmen. 
In Der zweyten Abhandlung baut er die perſoͤnlichen 
Eigenfchaften der. göttlichen Perfonen von innen 
(die innere Verhaltniffe derfelben) auf die Idee von 
drey felbfiftandigen Kräften. In der dritten Ab— 
handlung gründet er eben fo die perfünlichen Eigen— 
ichaften der gittlicher Perfonen von außen (ihre 
Verhältniffe zu Gegenftänden außer ihnen) auf die 
Idee von drey jelbfiftändigen Kräften. Syn der piers 
ten ‚behauptet er drey felbftftändige Krafte in der 
Gottheit; und in der fünften vertheidigt er feine 
Idee gegen Einwürfe. Das, worin der Hr. Bus - 
cerus das Neue und Eigenthümliche feiner Vorſtel— 
lung fest, befteht in folgendem: E$ giebt felbititän- 
dige Kräfte, die nicht in andern Objecten enthalten 
find. Solche Kräfte find die Geifter. Auch die 
Körperwelt weift Beyfpicle Davon auf. Als folche 
felbftftändige Kräfte muß man fich die drey Yerfos 
nen in der Gottheit vorftellen. Dieſe drey ‚Kräfte 
find aber weder Körper, noch Geifter, noch Theile 
der Gottheit: denn auf diefe Art würde Tritheismus 
entftehen. Sie find eben fo wenig bloße. Eigenfchaf: 
ten: denn diefe Finnen nie felbftftandig feyn. Man 
muß fie alfo als felbftftändige Kräfte von unbe⸗ 
Fannter Art anfehen, welche. gemeinfchaftliche. Be: 
figer der Gottheit find, von ihr Gebrauch ‚machen, 
und eben dadurch aufs engjte verbunden find. - Der 
Rec. hat nicht gefunden, daß auf. diefe Art: irgend 
etwas begreiflicher oder leichter zu denfen geworden 
wäre, und Fan auch nach Durchlefung Diefer Schrift 
nicht begreifen, wie daraus, daß verſchiedene für 
fich felbft beftehende Kräfte von einer und. derfelben 
Sache Gebrauch machen, eine folche Einheit. follte 
entftehen finnen, wie man fich vernünftiger Meife 
. die Einheit Gottes vorftellen muß. Er findet es das 
her auch nicht der Mühe meat die Art, we, der 
82 Wert. 
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Berf. -feine Idee weiter ausgeführt, und die vielen 
Gründe, mit welchen er fie zu ünterftügen gefucht 
hat, auszuziehen. Auch Fann er um fo weniger die 
vielen eregetifchen und  philofophifchen Gründe, 
welche gegen die Fee des Verf. freiten, anführen, 
da ihn dieß auf die erften Grundfäge der Ausle⸗ 
gungskunſt und der Theorie von den Kräften zus 
ruͤckfuͤhren wuͤrde, wozu bier fein Raum iff. Wir 
rathen übrigens dem Verf,, der, nach.verfchiedenen 
Aeußerungen in diefer Schrift zu urtüeilen, noch 
viel über. dieſe und ähnliche Materien fchreiben will, 
feine Muße entweder auf. gemeinnüßigere Gegen- 
ſtaͤnde zu verwenden, oder fic) wenigftens die Kennts 
niffe der. Sprache und der Gefchichte religidfer und 
hilofophifcher Meynungen zu erwerben, welche zu 
fotchen Yusarbeitingen unumgänglich nöthig find. 
Ein Hauptfehler, der ihm aus der Cruſiusſchen 
Schule anhängen mag, ift der, Daß er die Bibel 
nach philofophifchen Hypothefen, nicht nach Grime 
den der Sprache und des Geiftes der Zeiten erklärt. 
Sn der Dedication erinnert er feine Necenfenten 
nod), daß fie aus dem Anhange feiner Schrift fehen 
werden, wie er bey all feiner Vorliebe für Wolfs 
und Cruſius Grundfätze die neuere Philofophie dod) 
nicht muthrojllig’ befeitiget habe.” Wenn man nun 
diefen Anhang S. 438 ff. felbft lieft, fo findet man, 
daß der Dorf. noch Furz vor Herausgabe jener 
Schrift, gelegenheitlich erfahren hat, daß die Mey: 
nung von einer einfachen, vom Körper verſchiede⸗ 
nen, ſelbſtſtaͤndigen Kraft im Menfchen, in unfern 
Zeiten ganz aus der Mode Fame, und daß fich jet 
ein feiner Materialismus weit ausgebreitet "habe, 
welchen dann der Verf. auch mit feiner Idee zu ver- 
einigen ſucht. Wir Tonnen ihn aber zu feinem 
Zrofte verfichern, ‘daß dieß, wenigftend in Deutſch⸗ 
land, nicht der «unterfcheidende Character wie 
| = en 
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ſten Philofophie, ſelbſt nicht unter entgegengefes- 
ten Parthieen, fey. — en 
Germanien. 
Freymuͤthige Betrachtungen und ehrerbie⸗ 
tige Vorſtellungen uͤber die neuen Preußiſchen 
Anordnungen in geiſtlichen Sachen. 1791. 
S. 108. Es iſt bisher in unſern Blaͤttern keine 
von den Schriften angezeigt worden, welche uͤber 
die neuen Veraͤnderungen in dem Religionsweſen der 
Preußiſchen Staaten erſchienen ſind, weil ſie groͤßten⸗ 
theils nur als Zeitſchriften betrachtet werden mußten, 
die außer unſerem Plan liegen; aber mehrere Um — 
fachen veranlaffen uns, eine Ausnahme bey diefer 
zu machen, die nicht nur durch ihren Inhalt, fondern 
auch durch ihre Form gleich merfwärdig wird. Sie ents 
hält die Eönigliche Sinftruction für die neue Examina⸗ 
tions = Kommiffton in geiftlichen Sachen, die im vers 
floffenen Jahr zu Berlin niedergefeßt wurde, und 
Betrachtungen Aber diefe Snftruction , welche gewiſ— 
fermaen an den Preupifchen Monarchen felbit ge: 
richtet, und Daher bey aller Freymuͤthigkeit in der gezie⸗ 
mendften Sprache der Ehrfurcht dargelegt find. Ob 
nun Betrachtungen über die Maaßregeln einer Res 
gierung in einer folchen Sprache publik gemacht wers 
den dürfen? Dieß ift, wie der Verf. im Eingan 
beweift, durch das neue Preußische Gefeßbuch felb 
entichiedens es ift durch miehrere Erklärungen des 
Preußifchen Minifteriums und der höchften Suftizftels 
len, auf die er fic) gleichmäßig hätte bernfen fins 
nen, noch bey neuern Beranlaffungen entichieden 
worden: eS wird auch zuverläffig von der geiftlichen 
Commiffion in Berlin felbit nicht bezweifelt werden ; 
dennoch gefteht Nec., daß er die Anzeige diefer 
Schrift vorzüglich deswegen übernommen hat, um 
auch feiner ſeits bey — Anlaß eine m. 
, | | FI u 
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zu erfühlen,, die feinem Gefühl nach in der Lage, . 
worin wir und wirklich befinden, jedem Menfchen, 
dem Wahrheit und Menfchenwohl theuer ift, ob— 
liegt. _ Er verfteht darunter die Pflicht, fich bey 
- jeder Gelegenheit, die fic) nur anbietet, über den 
Mishrauch der Publicität und über die unfeligen 
Folgen, die bereits cin unvorfichtiger Gebrauch daz - 
von nach fich ziehen Fann, aber auch über den Sez 
gen und über den wohlthätigen, Gott Lob! ununterz. 
druͤckbaren, und durch Feine Gewalt zu hemmen⸗ 
den, Einfluß einer weifer, ihren 3wed und ihre 
| Würde niemals vergeffenden Publicitat, fo ſtark 
und fo. beftimmt als möglich, zu erklären. Der 
Verf. diefer Betrachtungen hat ein Beyſpiel der 
lesten gegeben, wobey zuverläflig der Erfolg auch - 
das erfte beftatigen wird. Sie werden zwar. ſchwer⸗ 
lich das geiftlihe Departement. in Berlin zu einer. 
Nenderung feiner genommenen Maaßregeln bewe= 

en, aber fie werden dod) nicht wuͤrkungsloß bleis 

en. Vielleicht hätten fie felbft zu jenem wenig⸗ 
ftens mittelbar mitwürfen fonnen, wenn es fich nur. ~ 
der Berf. mehr zum Biel gelegt hätte, auf dad 

Departement als gegen daffelbe zu würfen. Er 
hat zwar das letzte bloß dadurch gethan, daß er 
bie Folgen feiner Operationen in das Licht. febte, 
in welchem fie ihm nach feinen Grundfagen und 
nach feiner Ueberzeugung erfchienen. Je furcht: 
barer und trauriger fic). diefe ihm darftellten, defto 
mehr war er berechtigt, fie auch, Öffentlich aufe. . 
zudeden; allein er hätte die immer. thun, und 
dennoch dabey auch den erften Swed erreichen Fons 
nen, wenn er nur mehr Nückficht auf die ganz 
verſchiedene Ueberzeugung derjenigen, bon denen 
die Operationen herrühren, genommen hatte. Bey 
dieſer fdnnen fie niemals die nämlichen nachtheili= 
gen Folgen davon befürchten, oder fie müfjen 9 


( 


~~ 


26, Stüd, den 16, Febr, 1798. ° 255 


noch eines Zwecks dabey bewußt feyn, der in-ihrer 
Vorſtellung den Nachtheil, der daraus entfprin: 
gen Fain, weit iberwiegt. Auf fie Fann 66 alfd 
unmöglich würfen, wenn man nur jene-ihmen bore 
Halt, und vom diefen Feine Notiz nimmt; ſondern 
man darf nur alsdann Aufmerkffamfeit von ihnen 
fordern, wenn man über ihrem Zweck, . oder über 
die Schidlichfeit der Mittel zu Erreichung ihres 
Zwecks, mit ihnen ftreiten Fann. Das leste duͤrfte 
vielleicht der einzig= ſchickliche, der einzige ganz 
würdige und gud) der einzig: würffame Weg feyn, 
ver in Ddiefer Sache eingefchlagen werden Tann. 
Alle partheyifche und ‘unpartheyifche Beobachter der 
neuen Operationen des geiftlichen Departements‘ in 
Berlin müffen wenigftens geftehen, daß der Chef 
dieſes Departements, von dem Antritt“ feiner 


Aominifiration an, nad) einem fteten Plane, der. . 


fic) immer gleich blieb, gehandelt hat. Man darf 
daher gewiß auch annehmen, daß er dabey nach 
einem Swe gehandelt hat, den er. mit fefter 
Ueberzeugung für gut hielt; ja um der Ehre der 
Menfchheit willen ift Recenfent gern zu. glauben 
eneigt, daß ihn nur das lebendigſte Berwußts 
enn eines wahrhaftig guten und edlen Zwecks itt 
der Ausführung feines Planes unter: den Schwie: 
rigfeiten, die fich ihr entgegen fetten, ſtandhaft 
erhalten Fonnte. Recenſent fest noch hinzu, daß 
er ſich felbjt zutraut, das Edle und das Gute 
diefed Zwecks, fo wie er fic) thn denkt, fühlen 
und ſchaͤtzen zu finnen; aber er gefteht, daß ihm 


die Mittel, die man dazu anwenden will, eben . 


fo unficher als gefährlich feheinen, er zittert vor 
der Möglichkeit, daß fie die abgezielte Würfung 
verfehlen Fönnten; und er zittert deswegen vor 
diefer Moͤglichkeit, weil ſich der Schaden gar 
nicht berechnen läßt, den fie in diefem Gail br 
‘ , ‘Wren ~ 
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Menſchheit und. der Wahrheit, oer Moralitat und 
der. Religion auf ganze Generationen hinaus. zu= 
fügen. koͤnnen. Diefe Betrachtung — aber-nur 
dieſe Betrachtung — halt er Für: ſtark genug, um 
auch den redlichften und eifrigften Vertheidiger 
‘jener Mittel wenigftend auf, einen Augenblick zu 
erfchättern:. ‚auch ift fie dem Verfaffer der vorlies 
genden nicht ganz entgangen; nur hat er fie mit 
+. ‚andern vermiſcht, die ihre Wirkung nothwendig , 

Schwächen müffen, . Selbft bey jener Betrachtung 
~. Fann und wird fic) zwar noch folhen Menſchen, 
denen es redlid). darum. zu thun ift, . Gutes zu 
wuͤrken, feicht ein Gedanke anbieten, der fie bey 
dem. Anblik der erichütternöften Golgen, die 
daraus „entfpringen koͤnnen, dennoch unerſchuͤttert 
erhalten kann, der Gedanke — daß fie Gottes 
Sache führen, und fich alfo aud) wegen der Folz 
gen auf feine. leitende. Vorfehung verlaſſen koͤnnen: 
aber ſollte es dann gar nicht moͤglich ſeyn, ihnen 
einen Zweifel daran beyzubringen, ob Gott ſeine 
Sache durch ſolche Mittel gefuͤhrt haben will? 
wenn ſich aus der Geſchichte jedes Jahrhunderts 
vielleicht mehr als ein Beyſpiel ausheben laͤßt, 
daß ein gleicher Eifer fuͤr Gottes Sache bey gleich 
reinen Abſichten durch gleiche Mittel nur unuͤber⸗ 
ſehbares Ungluͤck geſtiftet hat. — 





Von dieſen gel. Anzeigen werden woͤchentlich vier 
Stuͤcke, welche 24 Bogen betragen, ausgegeben; 
die Pranumeration auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bid zıo Numern, ift ein Louisd'or; denen, 
welche mehrere Eremplarien nehmen, wird ein 
betrachtlicher Nabat zugeflanden, he 





“Ging 
Anzeigen 
gelehrten Sachen - 

unter der Auffiht 


der kdnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, 





27. Stüd, 


Den 18. Februar 1792. | 





Göttingen. 

5) och zu Ende des vorigen Jahrs hat die hiefige 
\ theologifche Sacultat dem Hrn. Hofprediger 
Kofod zu Koppenhagen die Doctorwärde ertheilt.. 
Das Programm, worin der zeitige Decan der Faz - 
eultät, Dr. PlanE, die Renuntiation ankuͤndigte, 
' enthielt einige Gemerfungen aus der. Kirchenge= - 
ſchichte, über die Hauptepochen, in weichen die 
kirchliche Macht des römifchen Stuhls am merklich: 
fien von Stufe zu Stufe geftiegen feyn fol. Dieſer 
Epeden ninımt man gemeiniglich drey an. Der 
faliche Ssftdor foll durch feine Decrete den Grund zu 
dem wahren erg der roͤmiſchen 
Bifchöffe gelegt, Gregor VIL. fol ihn wirklich eins 
geführt, und Innocenz III. theil$ noch weiter aus: 
gebildet und ausgedehnt, theild noch mehr befeftigt 
haben. - Man räumt zwar a fich noch ja 
et | eit⸗ 
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Zeitabſchnitte · bemerken ließen, worin der römifche 
Stuhl einen hoͤchſt betraͤchtlichen Zuwachs von 


Macht bekam; nur ſtimmt man faſt allgemein darin 


zuſammen, Daß der Anfang der. Berdnderungen, 
durch welche das Syſtem der Firchlichen Hierarchie 
feine jetige Form allmählich erhielt, von den fal: 
fchen Sfidor ausgeführt, und ihr voller Eintritt in 
das Pontificat Gregoré gefeßt werden muͤſſe: aber 
gerade dieſe zwey Veftimmungen. (deinen dem Hrn. 
Dr. am wenigften genau. Bey der erften fett man 
meiftens voraus, als ob der Betriiger Iſidor den 
Pabften erft den Plan vorgezeichnet hatte, nach 
welchem fie die bisher beftandenen BVerhaltniffe nach 
und nach in eine andere Lage zu rücken fuchen muͤß— 
ten; . allein höchſt wahrfcheinlich erweift man 
dem Betruͤger durch diefe Vorausfepung weit 
mehr Ehre, als ihm gebührt. Es iſt unläugbar, 
daß ſchon mehrere Voriftvoriiche Pähfte daran gear— 
beitet, und recht planmapig daran gearbeitet hatten, 
Ah und ihren Stuhl in jene Verhaͤltniſſe hineinzu⸗ 
siden. Den Hauptpunct, von welchem alles dabey 
abhieng, das Oberrichteramt über alle Biichöffe 
und das Necht der letzten Inſtanz in allen caufis 


epifcoporum, batten fie ja lange vorher angefpro= - 


den, wenn ſchon nicht jo uneingeſchraͤnkt angefpros 
hen, als es der Fabricant der Decrete ihnen zuge— 
fiand. Man darf daher gewiß glauben, dap die 


roͤmiſche Herrfchfucht ihr Ziel dennoch verfolgt haben 


würde, wenn auch die Decrete niemals fabricirt 
worden: wären; aber man darf noch gewiffer glauben, 
daß fie es auch ohne die Decrete eben fo vollftändig 
erreicht haben wirde; denn dieß läßt fich aus der 
Gefchichte felbft auf die Überzeugendfte Art darthun, 
baB ihr die Decrete am wenigften dabey halfen. 
Nicht das Anfehen; in welche diefe gekommen waren, 
fonder: andere Umftände, andere Mittel und andere 

| Kuͤnſte, 
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Kuͤnſte, verfchafften dem römifchen Stuhl alles, 
was er von dem Ende des zehenden bis in. die Mitte 
des eilften Jahrhunderts gewann; denn fie famen 
felbft nicht eher in allgemeines Anſehen, bis ex fchon 
alles beyfamımen hatte, was er nach ibnen bekom— 
men follte. Die Epoche, worin dieß erfolgte, darf 
man: aber auch nicht erft in das Pontifteat Gres 
gors VIL, feßen, denn fie trat beynahe ein. Viertel: 
Jahrhundert früher ein. Gn der Mitte des eilften 
Sohrhunderts felbjt, unter dem Pontificat Leo IX. 
wurde der ifidorifeh-rdmifche Supremat fehon völlig 
in die Kirche eingeführt. Gchon Leo übte nicht nur 
die wahrfte Suprematsjurisdicetion über alle Kirchen 
Des Occidents aus, fondern er vurfte ſchon oͤffent— 
lich erklären, daß er fie nur fraft des Supremats 
ausübe, der den Nachfolgern des heil. Petrus. zus 
ſtehe. Er erklärte e3 auch mehr als einmal auf das 
beftinmtefte, daß ihn die Stelle, die ihm Gott ers 
theilt habe, zu allen feinen Schritten nicht nur bez 
rechtige, fondern fogar verpflichte, dap ihm. als 
dem Oberhaupt der Kirche auch die wirkliche Sorge 
für. die ganze Kirche aufgetragen fey, und daß er 
Gott gleichfanr für das Ganze einftehen, aber des— 
wegen feine wachlamfte Aufjicht auch über alle Kirz 
chen verbreiten müffe. Er erklärte dieß mehr als 
‚einmal, ohne daß ein Menfch dagegen proteftirte; 
vielmehr acclamirten ihm die franzofifchen Bifchöffe 
felbft auf der Synode: zu Rheims, quod Pontifex 
unicus fit ecclefiae univerfalis Primas et Apo- 
ftolicus. Auch beweifen fonft alle Vorfälle ferner 
Negierung, daß man die ganze völlig iſidoriſch— 
beftimmte Form eines päbftlichen Gupremats bereits - 
‚angenommen hatte :- aber offen genug legen fich. auch 
die Umftände in der Gefchichte dar, ‚welche es ge- 
rade jet am leichteften machten, daß die Berande- 
rung durchgefest, und der Geift des Zeitalters da- 
durch überrafcht, und Durch = Ueberrafchung ie 
ns 2 ‘tig 
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tigt werden Founte. Sndeffen wird dody, Gregor VEE. 
mir wenig oder gar nichts von feinen Verdienften 
daben benommen, wenn man auch die Veränderung 
zwanzig Sabre vor feinem Pontificat erfolgen Lage, 
denn man weiß ja Doch, daß er ſchon mit Leo IR 
nad Rom fam, und von feiner Regierung an durch 
alle folgende hindurch der Haupturheber aller: rdmiz | 
{cen Unternehmungen, und die. Seele aller Ane 
fchläge blieb, die von den Pabften ausgeführt 
' wurden. fet ae Oa 
en Min. | 
Dafelbft hat Hr. Bergrath von Jacquin von 
feinen reichhaftigen Colle&taneis ad botanicam, 
chemiam et hiftoriam naturalem fpe&tantibus, 
ichon mit der Jahrzahl 1790 den vierten Band 
—S.. 359. mit 27 bemahlten Kupferplatten heraus⸗ 
. gegeben. Den Anfang machen zwey chemilche Abs _ 
handlungen. Die erfte Hrn. Oberlieut. Tibawss 
ky's über -die Metallfdnige aus Erden. Der Hr. 
Oberl. erzählt zuerft die Gefchichte diefer vermeynt= 
lichen Entdedung, dann feine eigene darüber ange- 
ſtellte Verfuche, von welchen die frühere ihn bewoz 
gen, Hrn. v. Ruprecht beyzujtimmen, die fpätern. 
aber zweifeln machten, und zuleßt die Ueberzeugung 
in ihm bewirkten, daß die angeblichen fpecift= 
_ - guen Erdenfönige alle zufammen mur phosphorfaures 
Eifen find. - Hr. Dr. Scherer unterfucht (oder 
widerlegt vielmehr mit der ganzen Macht der hier 
gut geordneten Gegengründe, die unfern Lefern fchon 
ans den Schriften cines Lavoifier, Berthollet, 

/ Sourcroy u.a. befannt find,) die Lehre vom Brenn 
ſtoff, und. beantwortet ingbefondere die. Gründe 

. amd Verſuche, welche Kirwan, Prieftley, Gren, 
Weſtrumb, Barrington, la Metherie gu ihrer 
Unterftigung beygebracht haben: Sehr. richtig. 
äußert der Hr. Dr., man miffe vorher das Daſeyn 
oe ye des 
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Des Brennſtoffs eriweifen, ‚che man ihn für die Urs 


fache gewiffer Wirkungen erkläre (rein und hands 
greiflich haben ihn freylich die Freunde der alten 
Lehre nie dargeftellt, wohl aber öfters, wenigſtens 
nach ihrer Vorftellung , in feinen Verbindungen, aus 


_ gewiffen. Erfcheinungen, aus beftimmten Verandes 


zungen in Körpern auf feine Gegenwart oder Abwe⸗ 


‚ Ienheit, Anhaͤufung oder Verminderung; geſchloſſen; 
- sollten ihre Gegner in Abficht auf ihren Sänreftoff 


_ 


weiter feyn? dent Sec. dint es nichts. denn die 
Lebensluft ſtammt ja fchon vom Säureftoff ab). Me: 
talle geben, wenn fie ganz. trocken in reiner Luft 
auch in das ftärkfte Feuer gebracht werden, Feine 
entztindbare Luft; fie haben alfo, fchließt der Hr. Dr. 
feinen Brennftoff (koͤnnte man nicht eben fo fchließen, 
manche Metallfalfe geben auch, wenn fie zu Glas ge: 
ſchmolzen werden, Feine Lebensluft, alfo enthalten 
fie Feine? und doch fieht der Hr. diefes für einen 
großen Sehlichluß an, den freylidy auch Rec. nicht 
geradezu: unterichreiben würde). Daraus, daß in 
entzündbarer Luft Merallfalfe wieder hergeftellt 
werden, folge noch nicht, daß jene in Diele ein: 
dringt (daraus allein hat man ed auch nicht gefole 


‚gert, wohl aber daraus, daß die entzündbare Luft 


Hermindert oder verfchwunden war). - Die Freunde 
der Lehre vom Brennftoff feyen zu voreilig mit Ver- 
breitung derfelbigen gewefen (diefen Vorwurf hätte 
Der Mec. gerade im Gegenfaß der neuern Lehre am 
wenigften erwartet; fo viel ihm’ aus der Gefchichte 
der. Chemie von Becher bi$ Stahl, und von da 


bis Miacquer und Birwan befannt ift, duͤnkt er 


ihm ungerecht). Hr. Bergr. v. Jacquin theilt 
wieder einen großen Vorrath botanifcher Beobachtun- 
| mit, die theils zwar fchon, doch noch nicht 
Binlängtich befannte, theild neue Pflanzen betreffen; 


wir heben hier die legtern aus; eine Art Melan- 


thium (uniflorum) vom ie der quten Hof: 
ac). 3 111 


j ; 
J s 
f 

Bin hd 


ee ae AT oe 
aba Bittingifde Anzelgen 


- mung, ‚Kyllingia (incompleta), Alpinia (co- 
mofa), Juſticie (caracaflana), Marante (lu- 
tea), Dracontium (lanceaefolium), Pfeffer 
(cuneifolium), Theophrafte (longifolia), Riedgras 

ermaphrodita), Malpighie (glandulifera);Croton 
—5 u. Limodorum (diurnum) von Karakas, 
Caſſie (polyphylla) von Portorico, Stechpalme 


. Cliguftrina) aus Karolina, Geisraute (dubia); 


Tradeſcantie (erecta), und Tabernaͤmontane (per- 
ficariaefolia) von der. Inſel St. Maurice, drey 
Arten Pothos (digitata,  grandifolia und craffi- 

nervia) alle von Karakas, zwey Arten Nachtichatz - 
_ ten (fugax aud) Daher, und giganteum bom Bor: 
gebirge der guten Hoffnung), eine Art Morda (Fer- 
rariola) aud) daher, zwey Arten Mimofa (caracaf- ; 
fana und portoricenfis), und des Harzklees (em- 

hyfodes von Karafas und bipedunculata),-.drey 

rten der Lachenalie (violacea, luteola und pa- 
-tula), eilf Arten des Storchenfchnabels und Schwer: 
dels, und eine Art Dickblatt (Umbella), und Maf- 
fonia eben Daher, zwey neue-Arten Ixia (chloros 
. leuca und linearis) aud) daher , eine Art Erodium 


(crilobatum), drey Arten Albuca (flaccida, aurea 


und candata) alle vom Borgebirge der guten Hoff⸗ 
nung ,- eine Art Lowenmaul: (parviflorum), zwey 
Arten Winde Chumilis und pentanthos), eine 


= Art Cyanella (orchidiformis), und. Fritillarie (bi- . 


folia) vom BVorgebirge der guten Hoffnung, . und 
eine Art Srichterwinde (mauritiana) yon der Inſel 
St. Maurice; einige diefer Pflanzen find hier. auch 
abgebildet, auch liefert der Hr. Bergr. ſchaͤtzbare 
MNahtrage zu frühen Abbildungen. Hr. Bar. v. 
Wulfen fest feine. Befchreibung feltener Färnthnir 
fehen Gewaͤchſe fort, und erläutert fie mit vielem 
genauen Abbildungen; wir erwahnen auch bier me 
der neuen; dahin fcheinen. vier Arten Flechte Chyer 
phorum, ambiguus, fcutatus. und dubius), = 
ARTE, en welder 
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welcher Gattung ſich der Hr. B. überhaupt am mei⸗ 
ften befehaftiat, eine Art Gertenfraut (rablenfis), 
Sandfraut (villofa). tind Wide (oroboides), zu 
gehören; von vielen andern ift Beſchreibung und 
Synonymie berichtigt, oder eine getreue Abbildung 
geliefert. Sulest beichreibt Hr. Dr. Hoſt einige 
‘ Arten der Matter (Ammodytes und Aefculapii) 
nach ihren innern und außern Theilen fowohl, als 
nach ihrer Nahrung, Fortpflanzung und Lebensart, 
und giebt bon beyden nach ihren beyoen Gefchlechtern 
zwey genaue Abbildungen; der Bis der erftern, 
die bey Fiume fehr gemein ift, ijt, ob fie gleich 
Giftzähne hat, fehr felten tödlich; die letztere kommt 
in Dalmatien febr haufig vor, und ift ohne Gift 
zähne, feheint übrigens von der Kinneifchen und 
B.surentifchen Schlange diefes Namens verfchies 
den, wiewohl es dem Hrn. Dr. nicht. gefallen hat, 
aus den vielen Individuis, die er unterfucht hat, _.. 
die Merkmale genau anzugeben, die allen gemein 
find; und von dem Zählen der Bauchfchilder und 
der Schwanzichuppen halt er nichts. | 


| Meilen. | 
Leben der unglüdlichen Maris Stuart, ’ 
Bönigin von Frankreich und Scotland. Lach 
ven glaubwürdigften Yiachrichten, die davon 
vorhanden find. Don Ssriedrich Samuel Mur— 
firing. In drey Theilen. Mir einem Kupfer. _ 
Bey €. $. W. KErbftein. 1791. (8. ı Wlph. 2 B.) 
Das Kupfer fiellet die Maria in dem Wugenblike, da 
fie auf der Blutbühne entkleidet wird, vor, und ift, 
obgleich ein paar Heine Fehler in der Zeichnung un: 
verbeffert gelaffen find, ein (chines Stic. Die zwey 
Abfonderungen der Gejchichte, durch welche die drew . 
Theile entftehen, finden fic) bey der Fluchtder Königin 
mitibrem Gemahledem Henrich D’Arlcy aus Cdenburg, 
und bey der pabfilichen Ercommunication der Königin 
Eliſabeth. 


- 
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Eliſabeth. Der Hr.Berf. hat nirgends feine Quellen | 


genannt, fpricht aber von Marien fo wie ihr warmfter 
Dertheidiger, Whitaker. Für Jahrzahlen u. Seithes 
ſtimmung ift nicht genug geforgt, auch hebt fich dev, 
Vortrag nicht zu dem edlen u. treffenden Ausdrucke, am 
den die Mitglieder der Lefegefellfchaften, für. welche 
diefe Schrift verfertigt zu feyn fcheint, gewöhnt find. 
Dafuͤr gewinnt die Erzählung an Wahrheit u. natürli= 
cher Sufammenftellung der-Urfachen u. der Folgen. 
Ueberhaupt ift diefe Schrift mit Sorgfalt u. Arbeit vers 


fertiget, u. Maria verdiente, es, daß durch felbige ihre. 


fonderbaren Schickſale im Andenten erhalten werden. 
Allemal ift diefe unterhaltende Gefchichte ein Gewinn 
. für die, die fich aus Mangel an lesbaren Arbeiten mit 
halben u. ganzen Romanen befchäftigen müffen. 


Cibau. - 


Bey Friedrich. Ucber Verfinfterung u. Aufklaͤ⸗ 


rung. Bon ©. 5. Sangerhaufen. 1791. 8. ©. 70. 


Dieſe Kleine Schrift enthält fo viel Wahres u. Gutes; 


u. iftin einer fo natürlichen, ihrem Gegenftande fo ganz 
angemejfenen, Sprache abgefaßt, daß fievon Freunden 
u. Feinden der Aufklaͤrung gelefen u. beherzigt zu wers 
den verdient. Was uns die Geichichte der Menfchheit 
über dDieMatur, den Gang, die Befdrderungsmittel ır 
Hinderniffe der UnfElarung fagt, das findet man hier in 
gedrängterKürze beyfanımen. Der Verf. liefert freylich 
größtentheils nur Refultate; aber fie hängen fo ſchoͤn 
unter fich zufammen, daß eins dem andern zum Beweife 
dient, u. daß fie ein leicht zu uͤberſchauendes Ganzes 


ausmachen. Bey dem allen müfjen wir aber doch den 


‚ Verf. fragen,’ ob er die Aeußerung, welche er auf einer 


der legten Seiten, fo gegen alle Erwartung u. gegen | 


„feine eigenen Grundfäge anzubringen für gut findet, 


“Compliment oder Satyre feyn folle? 





wirklich für Wahrheit halte? ob ſie Spaß oder Ernſt, 


> Gottingifde 
Anzeigen. 
gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht | 


der kdnigl. Gefellfcjaft der Wiſſenſchaften. 
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Den 18. Sebruar 1792. 








SYP ineratgiie Bemerkungen von den Karpathen _ , 
pon J. Ebr. von Sichtel, Bey of. Coin. 
v. Kurzbeck. 8. Th. J. IL 1791. ©. 408 - 730. 
Went Naturforfcher von folchen Einfichten, von 
dem Eifer für die Wiffenfchaft befeelt, von dem 
Beobachtungsgeifte geleitet, wie der Hr. Gub. Rath, 
frey von den Feffeln des Schuliyftems, ganze bes 
trächtliche Gebirgsketten, vollends folche, die in 
ihrem Zufammenhange noch fo wenig befannt find, 
wie die Karpathen, mit aufmerffamem Blicke durch- 
waridern, und ihre Wahrnehmungen freymüthig vor⸗ 
legen, fo mug in manche bisher dunfle Gebiete der 
Bergkunde nenes Licht Fommen, und, die Wiffens | 
ſchaft Erliuterungert und Berichtigungen erhalten, 
die ihr der bloße Gelehrte mit allem Scharffinn nie 
verſchafft hatte; «diefes große Werdienft nes Hru. 
ar €* Gub. KR. 
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Gub. R. wird jeder unbefangene Lefer dankbar er- 
kennen, aber- bedauern wird er, daß ſich der Hr. 
Gub. R. durch. den anniafenden und Tranfenden 
Ton, den fich gewiffe Schriftfteller gegen jeden anz 
ders Gefinnten erlauben, zu ahnlichen leidenfchafts 
lichen Ergießungen, und bier und da ungerechten . 
Vorwürfen, die dem gegründeten Theile feines Ta— 
dels viel von feinem Gewicht nehmen ,. hinreißen 
Vieß, und zu gleicher Zeit, da er die Abwege, auf 
welche andere gerathen find, zu vermeiden fucht, 
auf andere eritgegengefetste Whwege fommt, indem 
er die Macht des Waſſers einzufchranfen fucht, dent. 
Feuer zu viele Gewalt einraumt. Der Hr. Gub. R. 
ift befiheiden genug zu erflären, daß durch feine 
Bemühungen die Gefhichte der Karpatyen, die 
mehr als einen Mann erfordere, lange nicht er= 
~ ſſchoͤpft fey, auch Hat er fie auf feinen Reifen 
nur von Preßburg bis Orfowa verfolgt; auf der 
höchiten Spite des Tatra, (nach ihm) des höch= 
ften Gebirzes des ganzen dfterreichifchen Staates, _ 
ein Goldbergwerk, das jedoch wegen feines ges - 
ringen Ertrags ſchon zum zweytenmal aufge _ 
laſſen ift; an feinem Fuße brennendes Torfmor in 
dem Bezirk von vierzehen Ortſchaften, welche daz 
durch fruchtbare Danımerde befommen; bey VPod=. 
gorze Seuerftein in Kreide, aber mit deutlicher 
Abloͤſung, alfo nicht, wie ver Or. Gub. R. jehr: 
richtig Daraus folgert, daraus entftanden; in den 
niederungarifchen Gebirgen fand er nichts, als (wir 
bleiben ganz bey feinen Worten) porphyrartige Lave,. - 
Vafalt und Grauftein, oder faxum metalliferum, - 
das nur durch den ſchwarzen, meiſt fechsjeitigen 
Glimmer (und duͤnkt es nach einigen vorliegenden - 
Proben eher Hornblende zu jeyn), von andern Laz 
weit Herfchieden fey. (Der Hr. Gub. R. halt zwar 
diefen Theil für wefentlich, allein nach Or. v. Born, 


‘ 
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nach dem eigenen Geftandnif des Hrn. Gub. R. 
©: ı551.. und nach einigen Proben, die Rec. davon 
gor fich hat, ift er Doch nicht immer darin. ©. 340. 
verfichert der Hr. Gub. R., er komme' nur in ents 
fchiedenen Laven vor). Bey Meglefch und Mitra 
‚mehrere (nah dem Hrn. ©. M.) vulcanifche Geez 
birgszuͤge €follte ev hier-nicht zu viel auf die Kegel— 
geftalt diefer Berge, die doch auch bey Sand- und 
Kalk: und nicht immer bey Bafalt= und vulfanifchen 
Bergen vorfommt, bauen? und fcheint es nicht 
einen einen Widerfprnd) in -fich zu faffen, von - 
ifolirten Bergen zu reden, die ganze Züge und Kets 
ten unter ſich machen?) ; bey Erdoͤtſchke fogenannter 
Glasachat (da. felbyt zu deffen Erzeugung nicht 
durchaus ein Vulfan nörhig- fey, zeigt das Glas, 
zu welchen 3.9. das brennende Kohlenfloͤz zu Dut⸗ 
weiler den Schiefer fchmelzt), der “den Hrn. GM. 
in feiner Meynung beftärft; die -Steinfalsgrube zu 
Shoowar ift feit 1750 unter Waffer; die Sohle, die 
in zoo 27 Pfunde Salz enthalten foll, und ungra= 
dirt verfotten wird, gab 1787 128,000, 1788. 
110,000 Gentner Salz, deren jeder in der Erzeuz 
ung nicht höher, als auf zo Kreuzer zu ftehen 
ommt. Die Salzgruben in Marmaros werden orz 
dentlicher gebaut, als in Sielenbürgen, wo fie mit — 
Minutien überladen, ob gleich dort das Salz felbft 
nicht fo rein ijt; auch der Hr. G. R. fuche in ner 
leuchtenden Erde von Kobola= Pojana (doch wohl 
nicht aus eigener Prüfung?) Phosphor — nicht 
Flußſaͤure. Der dichte Kalkftein mache nicht bloß 
Flözgebirge; er mache His zu einer ungeheuern Tiefe 
ohne alle Spur von Verfteinerungen von Thorda 
bis an die Marofh, an der. ganzen dalmatifchen 
und. adviatifchen Küfte bis so Meilen landeinwarts, 
bis Salzburg und Tirol ganze Bergketten; der Hr. 
G. R. theilt ihn Daher in es urfprünglichen , tt 
ae ah 2 mi 
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wie 3. B. am Butjchefchd, wo man in cinem Ume 

- fange von 8 Meilen Feine Granitfuppe jehe, mit 
dem Granit gleichzeitig fey, und das zweyte Grund: 
gebirg ausmache, in den mittelzeitigen, der mit dem 
Schieferfels gleiches Alter habe, und wohin er auch‘ 
den Slanzmarmor zahlt, und ‚in neuen ein, und 
fest ihre Kennzeichen aus einander; vieler fey nicht 
Flemfornicht; nur er Fomme in Slögen vor. Auch 
das Schloß zu Dewa ftehe auf einem Bulfan, der 
aus afchgrauer Lave mit weiſſem Feldfpat und par: 
allelepipediſchem Schörl (Hornblende ?) beftehe. . Sn 
der Bucowina macht fich der Wallache noch aus 
Salzwaffer fein Salz nad) Art der alten Deutichen, 


indem er jenes bloß ing Feuer gießt. Auch der 


Kahobilz befiche aus einer leichten. Löcherichten 
Lave mit fehwarzen Schürlftrahlen; eben fo der 
. - Thole und. Piatradorni, nur daß ihre Lave Feinen 
Schörl enthält; alle diefe fiebenbürgifche Vulfane 
fenen fehrialt, alter als alle Floͤzgebirge; Holzopal 
finde fic) nur in vulfanifchen Gebirgen, Der Biz 
doͤſchhegi, der in der Tiefe noch heiß ift und dampft, 
noch, Schwefel auftreibt, noch alaunreiche, zu Thon 
verwitterte, noch Flingende, tuffartige Lave, nod). 
eine Lage von Bimsfteinen, nod) Kraters zeige (founz 
ten hier die Gegner dem Hrn: GN. nicht wieder 
idie brennenden Kohlenfloͤze im Naſſauiſchen und in 
- Böhmen entgegenhalten 2 Auch hier fieht man: 
Schwefel angeflogen , findet Bimsſteine, ganz 
ſchwammige Schladen, hartgebrannten Thon , reis. - 
che Alaunerze; auch hier find Deffnungen, vielleicht 
jenen Krater ganz ahnlich , in deren Nahe man die 
Hibe gar bald durch die Schuhe fühlt). Im mire. 
telften Zuge des Karpathifchen Gebirgs Lipſche Sand⸗ 
ſtein 1300, auf dem, höchiten Kranzzuge zwiſchen 
der Marmorofch und Buckowina 1600 Klafter hoch; 
drefe Höhe erflärt fih der Hr. GM. theils dadurch, 
Ne daß 


j 
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daß bey der Bildung unferer Erde, wie fie jest ift, 
Durch Feuer die Berge emporgehoben wurden, theils 
Dadurch, daß er einen alten und einen neuen Sand: 
> Fein annimmt (füllte nicht auch darin ein Grund: 
liegen, daß an den urfprünglich höhern Granitber- 
gen die zerſtoͤrenden Naturfräfte ſchon Sahrtaufende 
nagten, che aus ihren Truͤmmern Sandftein= und 
Schieferfels- und andere dergleichen Berge, aufge: 
führt wurden?); jener habe mit Schieferfels und 
niittelzeitigem Kalfftein gleiches Alter ; der Salzſtock 
Fonne doch uralt feyn, wenn man gleich verfohltes 
Holz (aber doc) nicht alter, als diefes) darin fine 
det. An mehreren Orten der Wallachey und Mol- 
Dau, vormemlich bey Herfchan, Erdöl, womit flar: 
fer Handel getrieben wird; etwas davon auf Waffer 
in einem Kryftall von Steinfalz eingefchloffen; auch 
davon laffe fid) nicht geradezu auf Flöze ſchließen. 
Schwererde fey deswegen nicht einfach, weil man 
fie bisher noch nicht zerfesen Eonnte. Bey Peters: 
berg uud. Agnetlen mehrere Knochen vom Thier vom 
Ohio, ‚vom Elephanten, Elendthier, Nafehorn; 
bey DOberfchebefch in braunen Hornftein hellgrüner 
kleinſe Bppihter Slimmer der Säulen= und Sterne 
fpat finde fich doch häufiger meergrin, ald weis; 
er leuchte, wenn er ftarf erhigt werde, im Dunz 
Felt, und fey mit dem Tremolit der gleiche. Ueber 
dem Dorfe Portfchefchd 700- 800 Klafter hod) 
eine RKalfhdhle. Thonſchiefer und Trapp Fonnen, . 
wenn fie auch im Felfen weich find, an der Luft ers 
harten; bergleighen Veränderungen ereignen fich oft 
mit Gefchieben, welche große Rife herbeyführen; 
Kiefelfchiefer finde fich nie in ganzen Gebirgen, fort 
dern: bilde fich aus Trümmern von Thon, Thon: 
fhiefer, Glimmerfchiefer, Geftelfftein; eine Ein: 
theilung der Hornblendegemenge nad) den Erfahrun-⸗ 
gen des Hrn G.R.; des Hornfchiefers, nach den - 
Begriffen verfchiedener Schriftiteller, u. des Schiefer: 
ai E 3 felled; 
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felſes; was man bafaltifche Hornblende nenne, fey 
keine Hornblende; diefe müffe fic) mit dem Meffer 
ſchaben laffen, u. eine afchgraue oder graugrünlichte 
nach Thon riechende Gur geben; inihrer Bildung fey 
Die Hornblende und die daraus beftehenden Gemenge 
nicht mit Bafalt, Trapp und Porphyr, fondern mit 
-Glimmerfchiefer gleichzeitig; die Bafaltblende 
fchmelze, » vielleicht weil fie Glimmer eingemengt 
habe, ſchwer; die Sogarafcher Gebirge und einige — 
andere, die mach dem Tatra in den Karpathen die 
böchften find, beftehen aus Glimmerichiefer, Der 
felten in den Mittel= und nie in den Vargebirgen 
Der. Karpathen vorfomme, was doc) der Granit 
thue; in diefem Sogaraicher Gebirge jowohl, als bey 
Boitza und MRothen Thurm made die Hornblende 
für fich allein eigene Lager. Bey Guraru auf der 
wallachiichen Seite der Karpathen macht doch Graz 
nit die höchften Züge bis anf 1200 Klaftern (nad) 
welcher Meſſung? S.327: fagt der Hr. G.R. doch, 
der Sdhieferfels des Fogurafcher Gebirgs fteige 
höher) aus; das Verwittern diefes Gefteins fomme 
(doch ficherlich nicht immer von einem fo handgreif- 
lichen) von einem Salzftoff; der Hr. G. R. fand wer 
nigfiens einigemal in feinen Klüften ein füslicht her: 
bes Salz (Alaun?); bey Wallye unweit Hermann: 
fiadt verfteinte Holzblöfe in Menge. Wm Fuße Des 
Girgan ein Erdbyand, deffen Wirkungen der Hr. 
G. R. mit denen eines Vulkans vergleicht (daß hier 
die Hise Schwach wirkte, beweift bey fo vielen an= 
dern Beyſpielen nicht gegen die Aehnlichkeit 
beyderfeitigen Wirfungen); bey Mehadia oben 
auf dem Gebirg eine weite ovale Vertiefung,” 
in welder Hr. ©. R. einen Krater erkennt ; 
im urſpruͤnglichen großförnigen Granit (follte der 
ſavoyiſche Granit von Servoz in Faucigny, » der 
ſchwaͤbiſche bom Schwarzwald nicht dahin gehören ?) 
finden fich Feine Erzgänge; bey Draviza gold= und 
nickel⸗ 
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nickelhaltiger Kobolt. Eine Befchreibung des Ges 
birgszuges von Eperies bis Tokai, ‘der nach Hr. 
G. R. ganz vulfaniich ift, ohne, alle Spur eines ent: 
fchicden nicht oulfanifchen; Opale, Pechfteine und 
Zeolith, (auf welche letstere zwar die chemifche Pruͤ⸗ 

ng, aber nur fehr wenig. die dufere Befchreibung 
paßt); Iesterer macht bey dem Pap = Laßo unweit 
Cherhegi-Faka ganze ifolirte Fegelfürmige Hügel. 
Das Gebirg Feketehegy aus Porphyr mit Gangen 
und Trümmern von Pechftein, den nur Feuer ere 
zeugt haben Fünne, oft zu mehrern Gentnern fchwer; 
am Schator (nad dem Hm. G.R.) vulfanifcher 


Tuff, Schladen, mancherley Zevlith , den der Hr. 


GR. von gefehmolzenem Granit ableiter, fo wie 
durch ein nochmaliges Schmelzen Bimftein daraus 
entfiehe, und Porphyr, in feinem Vorgebirge Pech: 
fein und Safpis; auch am Talleya bey Tokai Por: 
phyr von fehr verfchiedener Harte, den der Hr. G. R. 


wegen femer vielen Köcher, fo wie an einer andern 


4 


- fdne ausgenommen, durch Emporfteigen gebildet; 


Stelle den Mandelftein, Bafalt, Trapp und Zeolith, 
auch für eine Geburt des Feners erklärt, mit Tras 
und Schladen, die dem Gedeihen des Meins fehr: 
sortheilhaft feyen. Der Hr. G.R. nimmt außer 
Den gewöhnlichen noch BVulfane von ganzen und 
mächtigen gleichartigen Maffen an, die ohne Muse 
kruch durch das Feuer bloß — wurden, uͤbri⸗ 
gens bey ihren in der Tiefe bearbeiteten ganzen und 


derben Maſſen, ohne neue Aufſaͤtze von Lave blie— 


ben; ſie ſind nach ihm die gewoͤhnlichſten; uͤber⸗ 
haupt ſeyen alle Gebirge, die geſchuͤtteten und Floͤz⸗ 
gebirge und die durch Auswuͤrfe entftandenen Vul⸗ 


daher ſtehen im Schieferfelsgebirge die Lagen nach 
innen zu immer mehr und mehr: fenfrecht; . daber 
finde man Sand und Gefchiebe oft in fo beträchtlis 
cher Höhe, daher die Auge und Stockwerke, . die 

4 0 man 
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man bloß aus dem Austrocknen nicht erflaren koͤnne: 
wer viele Vulkane befuche, finne ohne beträchtliche 
Lücken eine ganze Stufenfolge von Laven und Graus 
fieinen aufbringen; Feldfpat im Thon fey ein Chaz 
racter der Lave, zeige fich nie in pſeudovulkaniſchen 


‘Producten; Thon durch Waffer angeſchwemnit, werde 


zu dicht, ald daß Feldipar Raum hätte, ‚darin anz 


_ zufchießen; überhaupt fey Porofität mit einem Sez 


Dimente nicht vereinbar; und Graufteinfonne auch 
deswegen nicht vom Waffer abgefeßt feyn, weil er 
nicht gefchichtet fey, Hr. G.R. verfichert, er. habe 
nod) Feinen Mandelftein gefehen, der nicht von ofz 
fenbar oulfanifchen Bergen abfiamme; der Thon, 


auf welchem der Bafalt auffise, fey nichts als vers 


ritterte Lave, die nicht felten große Maffen mache, 
10 ganze Berge dede; Fein Trapp (allerdings mans 
cher nordifche) oder Bafalt habe ein ganz gleiche 
rtiges Korn, wie andere aus dem Wafer abgefeßte 
teine; auch finde. fic) der Bafalt nie (doch zuwei— 
Ten am Rhein und bey Gottingen) gefchichtet oder 


ſchiefericht. Cine Tabelle über.die Producte der uns 


garifchen und fiebenbürgifchen Bulkane; unter ihnen 
cud) vulkaniſcher Gandftcin (wohin der Hr. G. R. 


ſogar unfere, der Bordfchpatakerigang ahnliche, Grauz 
wake zählt), der eine Serftirung von Lavagebirgen 


durch gewaltfames — vorausſetze; auch der 
Glimmer ſey ein ausſchließliches Product des Feuers; 
in einem Feuer, das die Grundlage angriff, worin 


fie ſteckten, finnen Schoͤrl, Chryſolith und Feldſpat 


(doch wirft mancher Vulkan Brocken von Granit 
und Porphyr ımverändert aus) unverändert geblieben 


ſeyn; fie haben fich, wie der Seolith, im feurigen . 


Fluſſe zufammengezogen, und nad) dem Erftarren 


‘wieder gezeigt; außer dem Gebirge laffe fich ſchwer 


entfcheiden, ob ein Thonſtein vulkaniſch fey oder 


nicht; ſchon aus der Aehnlichkeit des Porphyrs. (in 


‚welchem 
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welchem man dod) fchon Verfteinerungen — 
hat) mit Baſalt muͤſſe man auf jenes vulkaniſchen 
Urſprung ſchließen; ordentliche Baſaltſaͤulen bey 
Kreuz, Kremniz und Schemniz, hier in Grauſtein, 
in welchem der Hr. GM. den Beweis für die Vul-⸗ 
Fanität diefer ganzen Gegend findet; in Ungarn und 
Siebenbürgen finde man fie nie weislicht gedüpfelt, 
röthlicht oder braunlicht ; bey: Peklin grünlichtes Glas 
in Kügelchen, dem -grünlichen Bouteillenglafe ganz 
ahnlich ; auch der Glasachat aus Ungarn und Lies 
benbürgen bleibe im heftigften Feuer unverändert, 
weil das Feuer alle feine Kräfte ſchon daran erfchöpft 
babe; eine fünffeitige Spisfaule davon vow Erdoͤ⸗ 
benye; er made in den Karpathen nie ein Trumm 
over einen. Keil, gefchweige denn ein Gebirg aus. 
. Schon 1400 wurde bey‘ Sfchermeniza von 300 Ars 
beitern auf Quecffilber und Opale gebaut, auf die 
legtere 1765 wieder (jetzt iff der Bau eingeftellt) ; 
Daher die große Menge Opale in Ungarn und Daz 
eien,: und der Gefchmacd der Einwohner daran; 
ihre Mutter erflärt der Hr. G. R. für eine afterpor: 
phyrartige Lave, deren Feldfpat fehr oft auch ſchon 
zu Thon verwittert ift, auch fand. er fie in dem 
- pulfartifchen Tuff, wie ihn der Buͤdoͤſchhegy aus: 
wirft; vorzuͤglich Ringfteine davon mit 200- 300 
Dufaten bezahlt; fonft unter ihnen auch undurchfich- 
tige (follten diefe wohl noch den Namen verdienen?) 
in großer Mannichfaltigkeit, die fchwarzen am meis 
fien geſchaͤtzt; alle befommen leicht, auch wohl, 
wenn fie fchon gefaßt find, Riffe; in Kryftallen 
fand fie der Hr. GM. nie, aber, doch außerft felz 
tem, :getropft ; aus ihnen fonne, fo wie aus Chalcez 
Don und einigen Pechfteinen, Kacholong entftehen; . 
wahres Moos und ein Wurm in Opal eingefchlof 
fen; er fey durch Waffer aus der Lavamaffe jx den 
feinften Theilchen mere: und aus jenem = | 
: Ge RR ‚die 
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die Hoͤhlungen diefer wieder abgefest. Bey Minaft 
in Neapel Glasachat mit abwedhfeluden Adern eines - 
bimftenähnlichen Wefens (auch Rec. hat ein folches 
Glas von Stromboli vor fic), das Bimftein einge: 
fchloffen hat). Skizze einer methodifchen . Cinthere 
lung der Gebirgsarten. Vom Schneideftein ijt Doch 
der Chloritfchiefer fehr unterfchieden, denn er hat 
weder Glimmer eingemengt, noch Speckſtein zur 
‚Grundlage. Zulegt noch eine Beurtheilung des 
Wernerifchen Syftems, dem er (©. 727.) mane 
ches Gute und Gründliche nicht abfpricht; in Hrn. 
+ Barftens auro platinifero habe man im Münze 
amte zu Karlöburg neben dem Golde nichts als Sii- 
“her gefunden. , Auch er dufert den Wunfch , in 
welchen Rec. gänzlich einftimmt, daß ein mit echter 
deutſcher Steins und Gebirgkunde ausgerüfterer aber 
unpartheyiſcher Deineraloge ven {Befus und Nena - 
befteigen, und von allen Seiten unterfichen moͤchte. 
(Aber Fönnte ihn da nicht noch immer das Urtheil 
treffen, das der Hr. G. R. über den Ritter von 
Dolsmien fallt: er, habe fic) nicht genug um erz 
Yofchene Vulkane befämmet?) = | 


Leipzig. 
Geſchichte des jüdifchen Volks von Abra= 
ham an bis auf Jeruſalems Serftörung, für 
denkende Bibelefer. 1791. 422G, gr.8. Der 
ungenannte Verf., der nicht für eigentliche Gelehrte, 
fondern für Studierende und für andere, die fic) von 
den Schickfalen des juͤdiſchen Volks unterrichten wol⸗ 
len, gefchrieben zu haben verfichert, fangt feine Er— 
. zahlung, ohne alle Einleitung, oon Abrahams Ge: 
{chichte an, und führt fie Dis auf das Ende des 
jüdischen Krieges unter Titus herab. - Wen eine 
chronologifche Zufammenftellung und moderne Ein- 
Heidung der bibliichen Nachrichten genügt, - 
Ze Zu an 


. 8 
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kann freylich dieſe Arbeit brauchbar ſeyn, obgleich 
uͤbrigens der Verf. Feine Zeitrechnung und Abtheiz 
- Yungen zur Grleichterung der Ueberficht beygefiigt 
hat, außer, daß ©. 285. eine Tabelle von der Folge 
der Siraelitiichen uud Juͤdiſchen Könige, nah Sil⸗ 
berfchlag, eingerüct ift. Ob aber denkende Lefer fich . 
durch diefe Behandlimg befriedigt finden werden, 
Laßt fich billig bezweifeln. Von pragmatifcher Darz 
ftellung im Geift des Alterthums finder fich Feine, 
Spur, und der Verf. fcheint Faum eine Ahndung 
von dem gehabt zu haben, wag in der Gefchichte 
dieſes ‘Wolfs die Hauptfache war. Won der moſai⸗ 
ſchen Gefesgebung und Religionsverfaffung ift fo 
gut als nidts gefagt, eben fo wenig von der großen * 
Umbildung der Nation feit der Rückkehr ans dem: 
~ Eril; und. die Regierung SGalomo’s nimmt faum 
zwey Blätter ein; Dagegen wird bey den. Lebensbez 
fchreibangen der Patriarchen ausführlich. verweilt, _ 
und Feine Heyrathsgefchichte tibergangen. Welche 
Zührer der Berf. benutzt. habe, ift nicht angegeben; 
er fcheint indeffen haustfächlich der aligem. Welthi- 
fiorie zu folgen, verbunden mit den Arbeiten des 
Hrn. Hef. Aus den Quellen fcheint er felten ges - 
fchöpft zu haben, wenigftens findet man in der {paz 
tern Gefchichte, nach dem Eril, außer dem Sofes . 
phus Feine angeführt. Wen S. 404. von dem Des 
juch Aleranders in Serufalem gejagt wird, GFofeghus 
erzahle die Gefchichte auch, fv fiheint dem Werf. 
nicht befannt, gewefen zu feyn, daß Sofephus der 
einzige griechifche Schrififteller ift, der diefes Um— 
fiands gedenft, S. 306. figdet man eine neue Nach- 
richt, Daß die ägyptifchen Könige auch ihre eigenen 
Mütter geheyrathet haben, daher Ptolem. VI. den 
Beynamen Philometor beforimen! adver Philometor - 
war ein. ızjähriger Knabe als feine Mutter farb. 
- Die. Sehreibart iſt ührigend fließend und correct 
ee | J— genug, 


— 


| ’ / 
/ 
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genug, nur zuweilen ungleich, ©. 241. er ward zu - 
feinen. Vätern gefammelt, ift ein Hebraismus, 
8.197. ald ſchon der Morgenftern das Lager des 
Koͤnigs zu belaufchen begann , ift zu poetiih. Daß 
ı Chron: 22. der Satan ein Minifter am Hofe zu 
Jeruſalem gewefen fey, ift, fo wie die ganze Vor— 
ftellung diefer Gefchichte, die ©. 225 flg. gegeben 
wird, bloß modernifirt. | 


Bremen. 

Obfervationum philologicarum et criticarum 
ad quaedam Pfalmorum loca ſpecimen, . fcripfit 
Henr. Fridericus Pfannkuche. 1791. 366. 8. 

- Cine Gelegeitheitichrift, womit der Verf. dem Hrn. 
: Dr. Velthufen zum Antritt der Generalfuperintenz 
' Dentenftelle in Bremen und Verden Glick wünfchte. 
Es find 14. Objervationen, die theils Eritiiche Ver= 
befferungen, theild neue Auslegungen fchwiriger 
Stellen vorfchlagen, und famtlid) dem Verf. eigen 
find. Pſ. 2. ift der Berf. geneigt, wegen der Aehn⸗ 
lichkeit mit Pf. -4., dem David beyzufegen, . und 
‚ Daher auf den Anfang der Abjolomifchen Empörung 
zu beziehen. Die Ausdrüde cava und psx abo 
niliffe man dann von den Ssfraelitifchen Stämmen 
und Stanmfürften verftehen.. V. 7. fey 130 entwe⸗ 
der mit: dx zu conftruiren, obgleich es fich nicht 
durch Beyfpiele beweiſen laffe, denn Pf. 69, 27. 
fey die Lepart ungewiß; oder zu Tefen Moawy 
plenus fpei fiduciam colloco in  promiffione 
_ Jehovae. Die Lesart des Alerandriners, die der 
fel. Michaelis annahm, wide man beffer lefen: 
pm On apo "Gott macht dies Grundgeſetz bee 
fannt,” fo daß es dem folgenden parallel und der 
Vers vierzeilig fey. (S. 12. muß 320% gelefen 
werden). Pf. 7. 13. 14. fey ganz auf Gott zu bes 
Eu, ziehen, 
/. 
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ziehen, und NO cn ald Affirmation zu ‚nehmen. 


»Er wird gewiß fommen” mit Hinweifung auf 


B. 8. Die-ganze Stelle überfegt der Barf.; pro- 
feéto Deus denuo gladium fuum-acuit, arcum 


pede impofito firme intendit. Aptat contra im- - 


probos inftrumenta (tela) mortifera, parat con- 
tra perfecutores fagittas. Pſ. 9, 7. theilt er 
ma On Confumtus eft hoftis; ruinae (fe. 


urbium eius) erunt aeternae: nam tu, Jehova, 


urbes eius exftirpafti.. ®. 13. fcheine nach .dent 
Parallelismus cain gelefen werden zu müffen. 
ſtatt onın. Mit dem 14. Verfe fange-ein neues 
Lied an, weil das Gebet gegen mächtige Feinde fich 


nicht zum vorhergehenden ſchicke. (Dieſe Schwuͤrig⸗ 


Feit. [aft fich doch leicht heben, wenn man nur die 
Berba V. 14. als Prateritum ausfpricht ſtatt des hier 
freylich unſchicklichen Imperativs.) Pf. 12, 19. fey 
nad) dem Alerandriner, der, nud1 durch sroAumpyoas- 


überfeßt, zu lefen mi?0. : dum hoftes irruunt | 


viam planam et bene exaggeratafn paras homi- 
nibus afflitis. Dieß foll heißen: du ſchuͤtzeſt fie, 
(Rec. zweifelt doch, daß diefe Bedeutung in dem 


Bilde liege). Pf. 14, 4. wird vermuthet Iyy7 
nonne tandem aliquando frangentur, fiatt Jo. 


und das folgende tnd rho, ald Befchreibung des 


Mohlftandes genommen; "Sie die. im Ueberfluß — 


leben, fragen nicht nad) Gott,” wodurch allerdings 
der Parallelismus gewinnt, Pf. 16, 2. nimmt der 
Derf. ba als verneinende Frage, fo daß der Sinn 
fey: Du bift mein höchftes Gut. Pf. 27, 8. Tieft ev 


35 wera 77 Geh, fagt mir mein Herz, ſuche 
Gott. Pf. 50, 23. nad) Vorgang des Symmachus 
“DIT oder JIT IW, Die übrigen Stellen find. 
34, 17.23. 35, 15. 36, 2.3. 55, 10, 16, 19. 


61,7. 75, 2. Alle zeugen son den feinen Fitiihen 
Ä Ä um 


— 
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und exegetiſchen Kenntniſſen des Verf. und einem 
gluͤcklichen Blick Schwierigkeiten zu bemerken; und 
wenn auch einzelne Vermuthungen zu kuͤhn ſeyn 
moͤchten, fo behalten fie Doch als ſinnreiche Ver: 
ſuche ihren Werth. | 


| Trient. | | 
In der FürftbifchöfflicherDruckerey: Del Morbo: 
Tifico, Libri tre di Matteo Salvadori, Medico. 
Tirolefe etc. etc. 1787. 181©. in Quart; und. . 
- ebendafelbft; Sperienze, e Rifleflioni di, Matteo 
Salvadori, ful Morbo Tifico, in conferma del 
nuovo Siftema etc. etc. 1789. 107 ©. in Quart. 
Die felten gluͤckende Heilung einer fo allgemein. 
verbreiteten hoffnungslofen Krankheit, wie die Luns 
genſucht, mag_diefe veripatete Anzeige zweyer 
_ . Schriften entichuldigen, welche. merkwürdige Bey-- 
ipiele jenes jeltenen Gfüc3 enthalten. Sie ruͤhren 
noch außerdem gon einem unter den jetlebenden 
— italianifchen Merzten fidy intmer auszeichnendeis 
- Mann herz. und. fo auffallend mehrere hier aufges _ 
ſtellte Sage manchen vorkommen miffen, fo wenig. 
darf man bey der Gelegenheit vergeffen, daB auch 
in der Arzneykunde oft Zweifeln der erfte Schritt zur 
Wahrheit gewejen ift. Smmer bleibt eS intereffant, 
- wenigjteng für den nicht bloß handelnden, fondern _ 
auch denfenden Arzt, eine Bergleichung anzuftellen, 
wie Th. Reid und M. Salvadori, jener im Herz 
zen von England, dieſer am jenfeitigen Fuß der 
Alpen, einen und ebendenfelben Gegenfiand behanz 
Delt haben — Unier Verf. tt ſehr für die Anwendung 
des Haarſeils auf der Bruft, ganz und gar aber 
gegen die Euhlende Methode überhaupt, und gegen’ 
das Aderlaffen insbefondere, in der Rungenfucht. Er 
bringt Gründe, Zeugniffe und Erfahrungen bey, 
um diefe Ybneigung zu vertheidigen, und eine ents 
| gegen: 
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gegengefeste Heilart einzuführen. Der Weg, wel: 
chen er mehrmals mit erwünfchtem Erfolg eingefehlaz 
gen hat, und welchen er darauf erit zur: Nachah— 
mung empfiehlt, ijt Fein anderer als ver; er giebt 
Kranken diefer Art den Rath, Hippokratijehe Koft 
(Wein und fehr nahrhafte Speifen) mit fydenhamiz 
fcher Leibesuͤbung Ctaglichem Reiten) und Bennet’s 
Befdrdern des Schweißes zu verbinden, und damit 
eine geraume Zeit, bis zur Befferung, fortzufahren, 
In der erfien Schrift fowohl, als vorzüglich in der 
zweyten, bemüht ev fid), dieſe paradore Lehre Durch 
viele von ihm und von andern glaubhaften Aerzten 
eobachtete, und durd) einen glüclichen Wusgang 
gekrönte, Salle einleuchtender und überzeugend zur 
machen. Wit dem berühmten Arzt Zeviani miifje 
er aus Erfahrung fagen, daß bey Lungenfüchtigen 
”]’operazione dell’empiema fia fempre inutile e | 
pericolofa.” Der Mühe noch mehr ins Detail. zu 
gehen uberhebt uns die zu \ 


| Leipzig. 
Bey Fr. G. Gacodder erfchienene deutfche Ueber: 
. feßung der erftern Schrift: Ueber die Lungen 
fucht und die mit ihr mehr oder’ weniger verwandten 
Krankheiten. Mit vielen Veränderungen und Zus 
faben herausgegeben von J. 8. 5. Keune. 1791. 


364 ©. in Octav, Der ©. 17. angeführte Schrift: 


fieller Scazzefe ift, nad) dem Original, derjenige 
fchottifche Arzt, welcher. im IV. B. der Edim: 
burg. Verf. die dftern Eleinen Aderlaͤſſe in der Lun— 
genjucht empfohlen hat. S. 97. wo von einem bes 
fordern Gebrauch der Bader zu Abano die Rede ift, 
hätte das Wort fango durch Badefchlamm überfetst 
werden follen, denn diefer feßt fih in jenen war- 
mem Bädern häufig auf den Boden und an die 
Waͤnde an. ee a u 

| Manheim. 


~ 


in zwey Theilen noch im vorigen Sabre fertig gee. 


unfer 
* hat den Anfang gemacht, den Handel der Türken 


{ 


Manheim: 


\ Bon den Vorlefungen der churpfalsifcher 


Sfonomifchen Gefellfchafe ift der’ fünfte Band 


worden. Hr. Wiedicus empfiehlt wider den Holz- 
mangel den Anbau der unächten Acacia, R. pfeu- 


doac., beftätigt ihre fchon oft gerühmten Vorzüge — 
durch neue Beobachtungen und. Erfahrungen, em⸗ 


geh die Vermehrung durch Wurzelſproͤßlinge. 
uch rath er zum Anbau des fchwarzen Walling: 
baums, I. nigra, der beym fchnellen Wuchfe ein 
feftes, dichtes Holz giebt. Merkwürdig ift die 


- Bildung der Nüffe, welche von den Botanikern bis: 


her nicht fo genau bemerft worden. . Gleditfchia 


- triacanth. erhält bier eine gleiche Empfehlung, auch 


wird die fehon ehemals gemachte Hoffnung, den 
ig Nase Sapanifchen Baum, Ginko biloba an 
lima zu gewöhnen, beftatigt. Hr. Garterer 


eben fo, wie ehemals den Nuffiichen Handel, zu 
befchreiben. Hier findet fich erft das Verzeichniß 


‘Der oortrefflichen Producte, unter denen fo . viele 


noch jeßt unbekannt oder unbeftimmt find; z. Bi das 
Moienholz, das manche für Convolvul. fcopar. ge: 
halten haben, weldes Hr. Medicus bezweifelt, 
©. 161. über einige Krankheiten der Pferde vom 
Freyhru. von Zyllenhard, der fid) mit ihrer Heilung 
febr glüclich befchaftigt hat. Die Abhandlung über 
die Natur und die Beftimmung der Nationalemfig- 


feit iſt von Hr. Semer. Hr. Suckow zeigt, 


welche Theile der Baukunſt den Cameraliſten vorzige 


lich nöthig find. Zuletzt handelt Hr. Erb von Kalle 


sy > 


firiden bürgerlicher Gelege. Dieſer Band hat gute 


Regifter über alle fünf Bande diefer Vorleſungen. 





. 
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gelehrten Sachen . 


| unter der Aufficht J 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den 20. Februar 1792. 





Goͤttingen. 

& )e Probſchrift des Hrn. Juſtus Erich Bolle | 

mann aus Hoya, nach deren Vertheidigung 
er am 13. April 1791. die Doctorwuͤrde in der Me: 
dicin erhielt, iſt uͤberſchrieben: de irritabilitate vis 
nervofae tantum modificatione. Der fichere-gol- 
bene Mittelweg ift:doch derjenige, auf welchen man 
immer, gwar dfters fpät u. öfters erft nach mannichfal- 
‚tigen Berirrungen, am Ende zuruͤckkoͤmmt. Diefe 
durch Sahrhunderte hindurch erprobte Wahrheit ift 
yngemein beruhigend, ‘wenn man nad) den zwey 
entgegengelegten Extremen Schaaren mit gleichem. 
Eifer hineilen fieht. Reizbarkeit ift und bleibt eine 
der allmächtigen Grundfrafte der belebten Natur. 
Shr Wefen genauer Fennen zu lernen, mit ihren Geez 
jeßen vertrauter zu werden, dazu giebt uns die neue, | 
antiphlogiftifche, Chemie x's ſchoͤnſten Ausſichten | 

un 
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und gegründeteften Hoffnungen: Hätten wir dieſen 


‚glücklichen Zeitpunct bereits wirklich erreicht gehabt, 
fo. würden niehrere der bier aufgeführten Sage, 
fammt der thef. IIT. fordes venofae etc, etc. wohl 
anders modificirt worden feyn. 


. Vom 16. Aprils i791. ife die Inauguralſchrift 


des Hrn. Joh. Andr. Chriftoph Gravenhorft aus 
Braunſchweig, de Cinchonae, corticibus, Die 
. Rinde des wichtigen Pflanzengeichlechts, deſſen 
Name mit Unrecht von der fpanifehen Grafin del 
Ginchon abgeleitet wird, gab allerdings reichhalti= 
, gen Stoff für eine Abhandlung diefer Art; vorzüg- 
lich da in letztverfloffenen acht Fahren jo manche 
neue Gattung befannt wurde. Don den leßtern fine 
Det man hier die fehr zerftreute Nachrichten mit vie= 
lem Fleiß gefammelt und in ein Ganzes aufgeftellt. 
Selbjt von der feltenen ſogenannten Konigsrinde 
(Cortex Cinchonae luteus f. regius) wird Nach 
vicht ertheilt und nach eignen Verfuchen von ihren 
Beftandtheilen das Wichtigfte beygchracht. Sie ent: 
hält harzigte, aber noch weit mehr gummife, Theile. 
‚Der fehr bittere Geſchmack, durch den fich dicfe 
Rinde auszeichnet, ift den. harzigten Theilen -allein 
eigen... Nur dürfte der hehe Preis dieſes neuen 


Arzaeymittels, von welchem das Pfund über eilf 


Thaler Eofter, feinen Gebrauch fehr einfchränfen, 
wenigſtens vors erſte. | 


Confultatio medica fuper morbo fpaftico, 
adieéta obfervationum biga de mortibus fubita- 


neis ex pectoris et cordis vitiis, ift die Ueber= — 
fohrift der Inauguraldiffertation des Hrn. Goh. Foas — 
dim. Barmeſter aus Hamburg, von 23. April — 


1791, Der fich durch nichts befonderes auszeich— 
nenden Geſchichte einer frampfhaften aus Schreden 
ae I | entitans 


Ss 


| 
| 
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entftandenen Krankheit bey einem. umverheyratheten 
FSrauenzimmer von 18 Jahren folgt eine anonymi— 
fche jehr unerhebliche Confultation.. Von den Kranken, 


Deren Öefchichte am Ende beygefügt wird, ftarb der - 


eine an der Bruftwaflerfucht, und der andere an. 
‚einer Lungenentzündung, mit der eine verfchloffene 
Domica von der Größe einer welfchen Nuß verge= 
fellichaftet gefunden wurde. Das fogenannte poly 
pdfe Goncrement im Herzen war wohl erft nach 
dem Tode entftanden. : 


Eondonm 


V oyages and Travels of an Indian Interpre- . 


ter and Trader defcribing the manners and. Cu- 
ftoms of the North American Indians.‘ by @. 
Long. 294 Seiten Quart. 1791. Der Verf. 
wurde als ein Knabe im Jahr 1768. nach Canada 


gefchieft, um dereinft in dem Handel mit den Nord: - 
amerikanischen Wilden gebraucht. zu werden... Ere 


lernte in Montreal die franzöfiiche, und in einem 
indianischen Dorfe, das neun englifche Meilen von 
Montreal ift, die Mohawkiprache. WlS-er gehörig 
vorbereitet war , wurde er vom einer Gefellfchalt von 
Kaufleuten ausgerüftet, um in dem Lande der Chip: 
peways, nordwarts vom Lac Superior mit den, dort 
umberziehenden Horden von Wilden zu handeln. 
Er. brachte mehrere Winter mit den Canadenfern, 
welche man ihm zugegeben hatte, an dem Gee Ya 
Mort, u. nachher an dem See Scharbamuchoiun, nahe. 
an den Grangen de3 Gebiets der Hudfonscompagnie, 


zu. Der Verf. gewann in diefen befehwerlichen und 


gefahrvollen Unternehmungen fo wenig und ſchwaͤrmte 
nachher fo planlog oder untiberlegt in Canada und 
dem übrigen nördlichen Amerika umber, daß man 
nothwendig glauben muß: er habe die ihm nicht 
günftigen — 5* — der —— Huͤlfloſigkeit, = 

er — e 
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che ihn wieder.nach England trieb, zu verfchweigen 
\ nodthig gefunden. Die Abentheuer des. Verf. und. 
ſeine gegenwärtige Lage flüßen uns Miftrauen ges 
gen die Xobfprüche ein, welche er der Hudfonscom= 
pagnie giebt, und gegen dad Urtheil, welches er über: — 
den neueſten Widerfacher diefer Gefellichaft, Umfre= 
ville, ausfpricht: denn faft fcheint e&, ald wenn 
E. wuͤnſchte, von der gepriefenen Compagnie in 
Dienſte genommen zu. werden. Unſer Reifender 
befennt mehrmal, daß er für die amerifaniichen | 
Wilden und ihre Art zu leben eingenommen fey. 
Er wohnte oft und gern unter denfelben ,' Fleidete 
und mahlte: fich, wie die Wilden, tanzte, wie er 
- wenigftens -verfichert, alle ihre Tange meifterhaft, 
und ließ fich fogar als ihr Bruder aufnehnien,, bey 
welcher Gelegenheit er nach Kamtichadalifcher Art _ 
ein faft erftidendes Schwitzbad ausftehen, und fich 
nad) amerifanifcher Art punctiren laſſen mußte: 
Long muß eS Micht vermuthen, . daß . man 
auch in. Europa das gerechte Worurtheil‘"Tenne, 
welches man in allen Colonien der neuen Melt 
gegen Europäer oder Creolen hat, die ein befonde= 
res Wohlgefallen an dem ungebundenen Leben unter — 
den Wilden finden. Als erklärter Freund der Wil- 
den bewnndert L. die Großmuth, die Tapferkeit und - 
andere Tugenden der Amerifaner, welche ihnen _ 
von andern glaubwirdigen Beobachtern:abgefprochen 
worden find. Er erzählt fogar, aber freylich nur » 
aus dem Munde des Gerüchts, daß ein Wilder einem 
engliſchen Staabsofficier einen Zweykampf entweder 
auf Piftolen, oder auf den Degen, angeboten, und 
daß diefer den Zweykampf abgelehut habe. Bey 
ben weiter: und mannigfaltigen Reifen; welche der 
Berfaffer im nördlichen Amerika gemacht, ‚und der 
großen Menge von Völferfihaften,, die er wenigftens 
uy gefehen bat, finden wir nur wenige Nachrichten, 
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wodurd) die Erd= und Menfchenkunde bereichert wird. |. | 
Die Wilden laufen während eines Furzen Zeitraung | 
nicht fo fchnell, ald die Europäer. Ihren gewöhnlichen 
Schritt halten fie aber viel länger, als Europäer, 
aus. Alte und Ichwache Eltern feßen die Wilden. 
nod) immer auf dden Inſeln aus, oder die Sohne 
thdten fie auch. durch Hicbe eines Zanahawf. Selbſt 
diefe Sitte erzählt der Verf. in einem bewimderns 
Den Zon. Fe mehr der Wilde trinkt, defto flare 
fer erheben fich in feiner Seele Rache, Neid, Eis 
ferfucht und andere Leidenfchaften; und auch & 
führt viele Beyfpiele von den faſt unausbleiblich 
blutigen Wirkungen der Zrunfenheit der Amerikaner 
an. Nenun englifche Meilen von Quebec ift cin _ 
Dorf von fogenannten Loretto= Indianern, welche 
aus dem Stamme der Huronen entiproffen find. 
Diefe Loretto = Indianer find durch die SSefuiten zum 
Chriftenthum befehrt worden, wohnen in Haäulern, 
welche nach dem Muſter der canadifchen gebaut 
find, leben von den Früchten der Erde, welche fie 
bearbeiten, und fallen viel feltener, als ihre ehez 
maligen Brüder, in die Ausfchweifungen der Vol 
lerey. Mehr als ein Drittheil des Buchs befteht 
aus Verzeichniffen von Wörtern. verfchiedener Spra— 
hen. Wenn man auch Sorgfalt uud Genauigkeit 
in den Bruchftiden folcher Sprachen erwarten Fann, 
welche 2. felbft Fennen lernte; fo darf man doch 
dergleichen Faum in den Derzeichniffen der Wörter — 
von Völkern hoffen, welche der Verf. nie befuchte, 
wie 3.9. die Eskimo's. Am intereffanteften ift 
die Beichreibung der Befchwerlichkeiten und Gefah- 
ren, welchen die Pelzhändler und ihre Begleiter 
fowohl auf ihren Reifen, als in ihren Winterwoh- 
mungen, auögefeßt find. Erzählungen diefer Art , , 
laffen fic) aber in Feinen Furzen Auszug bringen. 

u J / 5 3 Wien. 
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wien. 


Hier ift von Hrn. Hofr. Schmidts neuerer 


| . Gefchichte der Deurfchen der fünfte Band 387 ©. 


Octav erfihienen, det den wichtigen Zeitraum von _ 
1630, bis 1648. begreift ; die Friedenögefchichte ſelbſt 


wird erft im nächften Bande vorfonmen. - Rec. lieſt 


— 


ſehr gerne ſolche hiſtoriſche Schriften, in welchen 


. "das Total eines gewiſſen wichtigen Zeitraums aus 
- einem ganz andern, und gerade dem entgegengefeß= 


teu, Geftchtspunct betrachtet wird, als er. felbft 


‚bisher zu thun gewohnt war. Bey wenigen diefer 


Art aber hat er diefed Vergnügen fo rein und uns 
vermifcht genoffen, als ben einigen Zheilen der 
neuern Schmidtifchen Gefchithte, da dcr milde, 
gleihmüthige Ton, der in dem Ganzen: herrfcht, 
etwas fehr Befänftigendes hat, wenn man auch an— 
fangs. bey einzelnen Theilen / oder Erzählungen in 
demfelben zum ſchnellen Widerfprud) fich nod) fo 
fehr gereizt fühlt. Die erfte Leſung eines jolchen 
Werks wird gewöhnlich mit der ftillen Confeffion 
geichloffen: es läßt fich doch fürwahr auch fo 


‚hören! Aber wie denn allmählig die Eindrücke des 
erften Lefens wieder verfchwinden, wie fich bey rubi= 
gem, durch den guten, edlen Mann, dem man ‘fo 
“lange. allein zuhörte, nicht mehr geleiteten Nach— 


denfen eine Menge nicht berührter Dinge oder Bes 
gebenheiten reprodueirt, und die augenblickliche Wir— 


~ Fung, welche die Stellung der erzählten Begeben= 


heiten hervorbrachte, immer mehr verlöfcht, fo Fehrt 


"man ganz mit neugefühltem Rechte zu feinen alten 


bleibenden Segen. 


Vorſtellungsarten wieder zmüd. ‚Allein troß aller 
Gewohnheit, die den Ruͤckweg wenigſtens beſchleu— 
nigt, behalt doch ein Buch- folcher Art meift feinen 


wie 


Hr. 


— 
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+ Hr. Schmidt ſetzt Ferdinands IT. Apologie mit 
gleicher Kunſt fort, wie fie im vierten Bande ans | 

- gefangen worden, und fein Hauptaugenmerk bleibt, 
zu zeigen, daß. atıch die proteftantifche Parthie, 
a bald fie. irgend Raum und Macht gehabt habe, — 
nicht toleranter und billiger gewefen fey, als die 
fatholifche Parthie von protefiantifchen Schriftftel= 
lern gejchildert wird. Guͤſtav Adolf wird ald ein 
- Ehrgeiziger behandelt, dem die Unruhen in Deutfch- 
Land. willlommen gewefen; aber die großen Feld- 
herrentatente deſſelben werden unpartheyiich anerz 
kannt. Man habe zu Wien Feine Plane gegen deutfche 
Freyheit haben koͤnnen, weil ed gar zu ungereime _ 
ewefen wäre, dabey zu vergeffen, daß jeder Ans 
* pon Ausfuͤhrung ſolcher Plane unvermeidlich 
einen Krieg zwiſchen dem Kaifer und der Ligue ver- 

- anlaft. haben müßte (felbft: wenn der. Kaifer dem 
Ehurfürften von Baiern. ein Stic son der Beute . 
abgegeben hatte ?). : Wallenfteins Catafirophe wird 
trefflich erzaͤhlt; bey. dem. Prager: Frieden. aber 
gar zu vieles partheyifch -übergangen. Gn der 
Darftelung des eigentlichen Hergaugs bey den 
Schlachten, die die mannigfaltigen Epochen diez 
fes ſchrecklichen Krieges - ausmachen, .. hat Der 
Verfaffer eine ganz eigene, oft recht meifter- 
hafte, Kunſt bewiefen, auch dem. unfundigern 
Lefer das Wefentliche- recht unter die Augen gu 
rider, > fo wie man. überall; in- der Art, womit 
die Hauptmaffen der ‚ganzen Erzählung an. eine 
ander gefügt worden, die große Künftlershand wahrs 
nimmt. . Biel neues in Beziehung auf bisher unbes 
fannte Facta ijt dem Necenfenten nicht vorgekom⸗ 
men, und oft. wiinfcht man befonders. oon den 
wechfelnden inneren. Berhaltniffen des Faiferlichen 
Hofes und der Fatholifchen Parthie mehr zu — 

Nur 
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Nur Hey Mallenfteins Toe wird: der ganzen Mini- 
fterialfatafirephe gedacht, die damalés am Wiener 
Hofe vorgieng; nachfolgende weitere Veraͤnderungen 
find uͤbergangen. Vielleicht hat der Herr Ver— 
faſſer dieſes aufgehoben bis zur Erzaͤhlung der 
ie Friedenshandlungen. 


Leipzig. 


BVey Beer. "Werth der — Jeſu 


und ſeiner Apoſtel, von Friedrich Traugott 
Kuͤhl, der. Theologie: Kand. 1791. 8. ©. 176. 
Wen man das gelefen’hat, was der Berfafe 


. in der Borvede von feinen ‚traurigen. Lebensumſtaͤn⸗ 


den erzaͤhlt, wenn man darauf Ruͤckſicht nimmt, 


daß er. zum Beten feiner: hilflofen und doch der. 
ag fo febr bediirftigen Schweftern fchreibt, wen. 


bi llig fe, jeden. Schriftſteller, beſonders im 
Ä fotchen Haller, nach der Abſicht zu beurtheiten, 
nad) welcher er einzig beurtheilt zu werden wuͤnſcht: 
“fo muß man diefe Arbeit“ wenigftens eben fo. fehr 
als ein Werk der Liebe, denn als Gegenftand der 


Kritik betrachten. Diefe würde freylich, was die 


philoſophiſchen Unterſuchungen betrifft, viel zu erin⸗ 


nern haben; ‘aber von: Seiten des Fleißes und der ' 


eigentlich * theologiſchen Gelehrfamteit hat der. Ber- 
faffer einen ruͤhmlichen Beweis "hierdurch "abgelegt; 


und die Beftheidenheit, womit er feine Meynungen 
Wvortraͤgt und zu beweiſen ee ‚gereicht .feinent 


Kopfe und Herzen zur Ehre. Er zeichnet ſich vor 
vielen andern feines Standes aus, welchen . Doch 
alle die Hälfsmittel, deren er entbehren ‚mußte, 
zu Gebote flehen; und man darf aljo mit; Siders 
heit erwarten, daß er fich im nite eben 6 = 


= zu er Boitheile auggendjnete Werbe, be 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht | zur 
ber Fbnigh Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 
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30. Stud. 


Den 23. Februar 1792. 





Leipzig. | | 

Io ‘Heinfius: Corpus iuris metallici recen- 
| tiffimi et antiquioris. ‚Sammlung der 
neueften und. älterer Berggefege, ‚herausgegeben 
bon Thomas Wagner, Churfuͤrſtl. Sächl. geh. 
Sinanzrathe und Beyſitzern der Landes- Oeconomies 
Manufactur = und Commerziens Deputation. 1791. 
in Fol. 4 Alph. 8B. mit gefpaltenen Columnen, 
und daher gedoppelter Seitenzahl. Lange wiinfchte 
‚und erwartete,man allgemein eine folche Sammlung, 
denn feit bem Ende des vorigen Jahrhunderts war 
feine ähnliche, erfchienen,, und die wenigen vorhandes 
nen, ältern Sammlungen waren theild zu unvollftän- 
dig, theild fiir. unfere Zeiten, da feitdem fo viele 
nene Bergordnungen. und Gefese gegeben find, zu 
unbrauchbar geworben. Freylich foftete es unfage 
liche Mühe, alle die dazu eo Huͤlſowitie zu 
erlan⸗ 


ee. 
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erlangen, und zu, benußen, und defto mehr Vers . 
diienſt Hat fich der Verf. dieſer Sammlung erworben, -. 
welche noch durch ſpaͤten Gebrauch bey der Machwelt 
feine angewandte Mühe belohnen wird. ° Hätte fie 

auch für die Bergrechtöfunde, und für die Fünftige 
wiffenfchaftliche Bearbeitung derfelben Feinen Nutzen, 
welcher doch augenſcheinlich ifts fo würde doch ſchon 
dadurch allein großer Vortheil für die Zufunft ver- 
fchafft feyn, daß, wenn neue Bergordmingen gege=-. * 
ben; oder die alten nur verandert, verbeffert oder 
vermehrt werden follen, (und welche Gefesgebung — 
iſt wohl dieſen Veränderungen und Zuſaͤtzen nicht 
unterworfen ?) alsdann die daruͤber vorhandenen, 
in diefer Sammlung befindlichen Verordnungen anz 
derer Lander mit leichter. Mühe zu Math gezogen 
werden Fönnen. Mir fimmen daher demjenigen vdle 
lig bey, was der Verf. in der Vorrede ‚von dem’ 
Mugen eines Geſetzbuchs anführt, fo wie wir auch 
demjenigen unfern Beyfall geben, was er eben daz 
felbft von den Grangen deffelben mit vielem Schark- 
finn vorgetragen hat. Nach diefen vorgeſchriebenen 
Grangen ſchraͤnkt er fich bey feiner Sammlung. 
hauptſaͤchlich nur auf Diejenigen Gefese ein, welche 
den Inbegriff der bergrechtlichen Befrgniffe und 
Pflichten, die Berggerichtsbarkeit und den Bergpro= 
cep betreffen. Sehr befannte Bergwerksordnungen 
und Gefebe, und andere dabin gehörige Urkunden 
- hat er deshalb in feine Sammlung nicht mit aufge, 


nommen, um diefe nicht mmdthig zu vertheuerm. - 


tatt deffer aber hat er ſowohl von dieſen, als von 
folchen Berqordnungen und Gefegen, welche er, nicht 

hat erhalten finnen, die Aufſchrift indem unten — 
erwähnten Verzeichniß aller Berggeſetze angeführt. 
Dahingegen find manche. Bisher ungedrudte; oder 
zwar gedruckte, theils aber nicht ind Publicum ge— 
Fommene, theils in großen Foftbaren Werken, oder 
E “my in 


La 
— 


~ 


— 


J 30. Stuͤck, den 23. Febr. 1792. 291 


in and rt, das Bergweſen nicht rbetreffendenp, Schrif- 


-ten zerfireuete Berggefege mitgetheilt worden. . Unter, 


Die bisher. nod) ungedructten geboren 3.8. die Kut— 
tenbergifchen ‚. in Böhmen, die Ungarifche, Tyroliz 
fchen, Salzburger und Harzifchen. Die Churfäch- 
fiichen Berggefeße übergeht der Verf, deshalb, weil 
Der Plan und Umfang feines Werks ihm nicht ver- 
fiatte, fie darin sollftändig zu liefern, welches doch 
feine Amtspflicht von ihm fordern. würde. Er giebt 


aber Hoffnung , fie finftig vielleicht in. einer beſon— 


dern Sammlung befannt zu machen. Jn den altern 
Urkunden bis zur erften Halfte des fechszehnten 
Jahrhunderts ift die alte Schreibart benbehalten , it 
den fpatern aber ift fie, jedoch ohne Veränderung 
Der Worte, moderniſirt. In Abficht ocr. Ordnung 
hat der Verf. fich nach den. Laͤndern, worm. fie gee 
geben find, ‚gerichtet, fo daß man alle Berggefese 
eines Landes, ſowohl allgemeine Ordnungen, als 
befondere Conjtitutionen, Nefolutionen,  Decrete, 

Privilegien rc. chronologifd) bey einander nach fol⸗ 
genden Nubrifen findet: 1) Böhnifche und Maͤhri— 
che Berggeſetze. 2) Defterreichifche, Steyermärz 
fijche, Kaͤrndter and Krainiſche. 3) Zyroliiche. 
4) Ungarifche. 5) Siebenbürgifche. - 6), Bayerſche. 
7) Shurpfälzifche. 8) Salzburgifche. 9) Markgraf: 
lich Brandenburgifche. ro) Würtenbergifche. 11) Ba 
denfche. 12) Hefliiche, Hefien =Gafleliche. 13) Heiz 
fen= Darmftädtifche. 14) Sayn-Witgenſteiniſche. 
15) Pfalz = 3weybrüdiiche. 16) Naffauiiche. - 17) 
Churcölfnifche.- 18) Churtrierifche. 19) Sülich> und 
Bergifche. 20) Küttichifche. 21) Harzifaye, 22) Wale 
kenriethiſche. 23) Stolberg = — 24) 
Berggefeße des Herzogthums Magdeburg „ „der 
Grafichaft Manßfeld, Magdeburger Hoheit, der 
alten Churz und Neumark . 25) Gelege der, Berg⸗ 
und Hittenwerke im Hergogthuin, Cleve, Fuͤrſten⸗ 
aye ne . thunt 


+ ; 
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thm Moeurs, und in der Graffchaft “Mark 


— 26) Berggeſetze für Schlefien und die Grafichaft 
Glatz. 27) Herzoglich- Süchfifche. 28) Reuffifche, 
und 29) Schwarzburgifche, Was diefer Sarnme 
Lung noch einen befondern Vorzug und Nutzen giebt, 
iſt Das vorangeſetzte Verzeichniß aller dem Det, be= 
Tannt gewordenen DSerggefese, und die angehängten 
Realregifier. Beyde zeugen von dem unermüdeten 
Hleifie, welchen ver Verf. auf feinen Gegenftand 
verwendet hat. Das Verzeichnis, welches nebft der 


Dorrede zehn befonders paginirte Bogen enthält, _ 


ift fo vollſtaͤndig, als es noch von. Feinem andern 
geliefert iff, Es ift ebenfalls. nach den Landern 
geordnet, fo daß man alle Berggefege und Ordnunz 
gen beyfammen findet, Außer den angemerften 
Duellen, wo fie zu finden find, find öfters noch 
andere ſchaͤtzbare litterarifche Nachrichten und Be: 
merfungen beygefügt. Unter den Regiftern enthält 
Das erfte die obigen Auffchriften der in Diefer 


Sammlung abgedructen Derggefege; das zweyte 


‚hingegen giebt eine Furze Ueberficht aller darin über 
jeden einzelnen Gegenftand enthaltenen Verordnun⸗ 
gen, nach der Ordnung der Artikel des ©. 4720. f. 


abgedructen Marfgräflich - Srandenburgifchen Paz 


tents und der dazu gehörigen Verordnung vor 1619, 
welche der Verf. wegen ihrer Bollftändigkeit dazu 
gewahlt hat. Das dritte Regifter ift in fo fern von 


dem zweyten verfchieden, daß es über dic einzelnen - 


Deaterien und Gegenftände, nach dem Alphabet alle 


Parallelftellen aus den gefammelten Verordnungen | 


zeigt, fo daß man dadurch in Stand gefegt wird, 
alle über einen Gegenftand in den derichiedenen Lanz 
bern a ngene Petördhingen mit leichter Mühe 


nachzufchlagen.. — "Der bisherige” eines 


t, ung 


Buches iſt nun wa gehoben. Aber noch ble 
| me ‚eins 


— a 
für unfere Zeiten allgemein brauchbaren eragefet 


4 








\ * 

30. 
eins zu wuͤnſchen uͤbrig. Moͤchte doch jemand zu 
mehrerer Cultur der Bergrechtskunde, da es ihm 
nun nicht an Huͤlfsmitteln fehlt, ein Syſtem der 
Bergrechte uns liefern; und wer hoͤnnte es leichter, 
als der Verf. diefer Sammlung, wenn ef feine 
Beit verſtattete Bi. Re Sue, 


) Ebendaſelbſt. 7 


Sn der Dyckiſchen Buchhandlung: Lehrſaͤtze dee 


mediciniſchen Polizeywiffenfchaft von Dr. E. B. ©. 
Hebenftreit, der Arzneywiſſenſchaft öffentl. Lehrer 
zu Leipzig. 1791. 262 Seiten: in groß Octav, ohne 
AVI Seiten Vortede und Inhalt. te 
- = Die Grundfäße der dffenlichen Gefundheitspflege, 
oder was einerley gefagt ift, die mebdicinifche Polt- 
zey, machten bis auf Frank's Zeiten einen Theil 


der gerichtlichen Arzneykunde aus; fie von der. lege - 


tern getrennt und im ein befonderes, nach einem 
weit umfaffenden Plan entroorfenes, Syſtem . gee 
bracht zu haben, das war und ift Feines der gering= 


ften Berdienfte von Frank. Der Bollendung eined_ 
fo fchweren und muͤhvollen Unternehmens find. wir 


feitdem um fo vieles naher gefommen, daß wir in 
kurzem den zwey lester Bänden diefes höchft wichti⸗ 
gen Werkes entgegen fehen diivfen, wie uns: Nach: 
richten ans Pavia verfichern. — Das: vollendete 
Ganze,‘ deffen Anzeige uns zu diefer Fleinen Aus— 
ſchweifung die Veranlaffung gab, fann fehon daher 
‘nicht anders als ſchaͤtzbar ſeyn. Es wird ed aber 
noch mehr dadurch ; daß es das erfte zum Gebrauch 
academifther Borlefungen abgefaßte Handbuch ift, 
welches von der dffentlichen Gefundheitspflege allein 
handelt. ' Auf eine kurze zwedmäßige Einleitung 
folgt das Lehrbuch in 421 fortlaufenden Paragraphen, 
die unter 16 -Abfchnitte- gebracht find. - Zum Be⸗ 

ſchluß moͤgen eitlige von uns beym ‚aufmerffamen 
— ee G 3 Durch⸗ 


ck, den 23. Febr. 1792, 293 
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- ‚ Durchlefen gemachte litteraͤriſche Erinnerungen dies 
nen: Dom allererften Schriftiteller über medicini= 
fche Polizey, dem Joachim Struppe aus Geln- 
baußen, trifft man in Blumenbach Introd. in 
Hiftor., Medic. litter. eine umftandlichere Nachricht 
an. Ueber die Mittel, die fchadlichen Ausdünftuns 
gen der Klonfgruben umwirkfam zu machen,‘ hat 
~ auch der als Augenarzt bekannte Fanin de la Combe 
viel Gutes und Michtiges befannt gemacht. - Von 
ver . Kriebelfrantheit frehen in den zu. Kopenhagen 
1772 erfchienenen Berichten und Bedenken, fo wie 
auch in der Marcardichen im gleichen Jahr heraus: 
gekommenen Schrift nod) manche wichtige Nachriche 
ten und Aufichlüffe. Die Schadlichkeit des: Sleifches 
vom Vieh ,. das mit, der fogenannten Franzoſenkrank⸗ 
beit behaftet war, hat Graumann (Abhandl. über 

die Franzofenkranfheit des Mindviehs. 8. Moftod, 


Vorrechte der. Schwangern verdient auch eine. zu 
Kiel: 1790 herausgefommene Iefenswerthe Differtaz 
tiou, de. iurib. praerogativis atque offic. gravida- 
rum, Auétore C. L. C. Sidon, nachgefehen zu 
werben. Gey Gelegenheit der Lex regia hatte auch 


4 


+ 7784.) zuerft, beftritten und widerlegt.  Ueber,.die 


die.fehr gut gefchriebenene academiiche Nede, For- 


ften pro legum providentia in homine nondum 
nato etiam extinéta matre fervando 1789, ange: 
‚führt werden fonnen. Unter den, aufgeftellten Schrif- 
ten:über die Mängel und Vorzüge einiger Kranken: 
Haufer insbeſondere, vermiffen wir das fiber. die 
Hofpitäler zu Florenz 1789. erichienene, Regola- 
mento dei Regi Spedali di.Santa Maria. nuova 
e di Bonifazio. Die altefte Medicinalordnung und 
Apothekertaxe iſt wohl die ‚der. Stadt. Lindan vom 
J. 1538. Zur Belehrung der zum Warten der Krquken 
beſtimmten Perfonen gab der. Wundarzt Serin ſchon vor 
'25 Jahren eine ihrer Abficht ſehr angemeſſene Schrift 


7 ieee 6 heraus, — 
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heraud, die unter dent Titel Inftruftions 'pour les 


perfonnes qui gardent les malades von D'Apples 
dem jüngern, Arzt zu Laufanne, mit Anmerfungen 
verfehen, vor drey Fahren aufs neue erfchienen ift. | 

| SA 


- Berlin, = 
"Bey Mylins: Des Publius Ovidius Mafo 
Verwandlungen aus dem Lateinifchen tiberfest und 
mit Anmerkungen für junge Leute, angehende Künfte 
- Ter und ungelehrte Kunftliebhaber verfehen von Aus 
guſt Rode, 1791. gr. 8..2 Bande. Manches Lehre 
buch und mehr als eine Behandlungsart Der alten 
Glaffifer hat ihre Entftehung -einer vorhergegangenen 
eignen: Erfahrung von mangel= oder fehlerhaften Un — 
terrichte zu verdanken; ein edler Bewegungsgrund, 
der nicht verfannt noch vergeffen werden muß, felbft 
alsdann nicht, weun bey der neuen Behandlung ane 
dere Bedenklichkeiten eintreten fonnen. Der. Hr.. 
Berf. der gegenwärtigen Bearbeitung der Metamor: 
phoſen Ovids hatte felbit die Erfahrung gemacht, 
wie fo felten die alten Dichter jungen Leuten alfo 
-erflaret werden, daß Geift und Gefchmad dabey ge- 
winnen. ‚Wenn man weiß, wie bey den gewodhn- 
lichen Schulverfoffungen, und von wen .die Meta= 
morphoſen erklärt werden, und wieviel hingegen zur 
‚richtigen und fruchtbaren Erklärung erfordert wird, 
fo fann man dem Verf. nicht anders als beyftimmen. 
Eben hieraus beftimmt fich aber auch der Gefichts: 
punct, aus welchen. feine Arbeit betrachtet und beur= 
theilet werden muß. Die Ueberſetzung foll nicht von 
‚jungen Leuten, noch von gelehrten Xefern, dem Ori 
ginal zur Seite gelegt. und verglichen, oder als 
Hilfsmittel der Interpretation gebraucht, fondern. fie 
foll für fich mit ungeſtoͤrtem BVergmigen gelefen — 
| | en; 


{ 
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Den; um den Sufamnrenhang der Fabel gu faſſen, 


die Magie der dichterifehen Fiction, der Ausbildung _ 


and des Vortrags, zu empfinden, und den. Dichter 
alg Dichter zu lefen. Zu dem Ende muß der Lefer 
in die Fabelwelt und in. das Feenreid) der Dichter: 
' bilder verfegt werden; diefes follen die Anmerkungen 
des Ueberſetzers leiften; welche alfo das, was Dich 
tergelehrfamkeit ift, felbft für den erften Anfänger, 
erläutern, indem, wie der Titel gleich felbft. Ichrr, 
auf angehende Künftler und ungelehrte Kunftliebha- 
ber Rücficht genommen ift. Man Tann und darf 
alſo nicht tadeln,, wenn: auch befannte- Sachen erin= 
- net. werden; auch dieß nicht, ‘wenn die Erläutes 
‚ rungen: oft aus neuern Schriftjtellern hergenommen 
find, die für Feine Quellen noch Wahrmanner. gelten 
koͤnnen: alfo die Ehre erhalten, daß aus ihnen etwas 
entlehnt wird, was, vor ihnen in andern Büchern 
auch ſtand, oder was vielleicht anderwaͤrts rich= 
tiger. und beffer gefagt war; zuweilen ift wohl auch 
‘eine Grille eines Gelehrten als gemeine Meynung 
angebracht. Der Verfaffer mußte fich nach feinem, 
fonjt artigen,, Büchervorrath richten, und dad 
fchränfte ihn auf die Autorität von einigen: weni— 
gen ein. Sein Verdienft bleibt indeffen, infon- 
derheit für Künftler, in Anführung alter Kunft- 
werke aus Lippert und Winkelmann. Daß die 
guten Meberfegungen von Panfanias, Apollodor 
und andern gebraucht find, verdient Billigung; 
denn zum Zweck gehdrte nicht, Daß gelehrter Prunk 
angebracht. würde. Das Werk kann und wird alfo 
dienen, unter Künftler und Kunftfreunde eine 
‘Menge ‚Kenntniffe zu verbreiten, welche ſonſt nur 
«bey : der Claſſe der Litterati gefucht ‚zu ' vers 
‚ den i pflegen. Bu ae 
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ie Andreäfche Buchhandlung hat hun den —* 
ten Theil der Sammlung oder. Policeys. 
und Cameralgefenc, welche Hr. Hofr. Beckmann 
beforgt, abdruden laſſen. Er macht das 13te Als: 
-phabet in. der Bergiusſchen Sammlung aus, und 
enthält 14 Verordnungen, von welchen wir. wenige. 
fens einige nennen wollen. Cine ausführliche Bore 
ſchrift für die, welche in den Herzogthiimern Schles⸗ 
wig und Holftein die — Einnahmen zu he⸗ 
ben und zu berechnen haben. Lippiſche Medicinalz. 
ordnung von 1789.  Ritterichaftliches Greditinftitut 
für das Fürftenthum Lüneburg. Verordnungen über 
den Mafler- und Straßenbau in Bayern, Geſinde⸗ 
vrdnung für das Herzogthum Magdeburg, worin 
auch das Geſindelohn nach den verſchiedenen Kreiſen 
| ——— iſt. Neue ce bed Prenfiieben 


| di Frankfurt am Main. 


Accis⸗ 
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Accis? und Zollweſens von 1787. Sehr leſenswuͤr⸗ 
dig iſt der Anfang, wo die aus Het Monopolien 
und zu hohen Abgaben entſtandenen Folgen gar auf⸗ 
richtig geſchildert ſind. Bayerſche Bergordnung von 
1784. Der. Republif Bern Müller: und Bader= 
ordnungen. ‚Errichtung‘ der, Militaivacademie zu 
München 1789. Preußiishes Cdict wider Den blauen 
Montag.von :1783. 2 — ee ee 


| Ebendaſelbſt. — 
+ -* Verfuch: einer ſyſtematiſchen Erdbeſchrei⸗ 
bung der entfernteſten Welttheile, Africa, 
Aſien, America und Suͤdindien. Africa. Erſter 
Theil Aegypten. 1791. 338 S. gr. 8. 

Hr. Prof. Bruns in Helmſtaͤdt hatte ſchon 
Langit den Wunſch, daß die Verfaffer der Erdbe= 
ſchreibungen, die etwas mehr als Compendien oder 
— Schulbuch feyn follen, nicht bloß ihre Hilfsmittel 
im Allgemeinen anführen, fondern jede der Anfuͤh— 
rung werthe Nachricht nlit der beftimmtern Aucto— 
ritaͤt, worauf. fie beruhe, belegen möchten. - Diefe 
‚genauere Anführung der Aytoren fehien ihm um fo 

nöthiger, je entlegener der befchrievene Crdtheil 
beißen muß. Die Kenntnig der Sander außer Eu— 
ropa gründet fid) hauptfächlich auf Befchreibungen 
von Europäern, die in- verfehiedenen Zeiten, mit 
verfchiedenen Talenten, und in verfchiedener Ruͤck— 
ficht reiften. _ Hier Tann es num unmdglich Eritifch 
verfahren heißen, wenn maw aus ihnen allen. 
ohne Unterfchied der Zeit und des Mannes ein Gans 
zes zuſammen febt. Vielmehr muß der Autor feets 
ausdruͤcklich genannt werden, auf deffen Ausſage 
man referirt. . Durch eine folde Verbindung der 
Nachrichten mehrerer Schriftfteller würde fich nun erſt 
die Glaubwürdigkeit des Schriftſtellers und Die 

Nichtigkeit des Factums genau beftimmen- laffeir; 
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auch 
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auch finnte fich der Lcfer Idie ihm noch wichtigen 
Data aus gebrauchten und nicht gebrauchten Quellen 
fehr- leicht ergänzen, fo bald einmal die Citata ges 
nau angeben, woraus gefchöpft iff. — Unſtrei— 
tig ift dich der einzige richtige Gefichtöpunet, den 
ein bloßer Referent in folhem Falle wählen muß, 
und es fdjeint faft Fein anderer Weg übrig, wenn 
man zur möglichft wahren Kenntniß außereuropäts 
fcher Linder gelangen will. Es müffen fowohl die 
Zeiten unterjchieden werden, denn ein oder zwey 
SFahrhunderte Fünnen die Lage der Sachen gewaltig 
verändern, als die Glaubwürdigkeit der Reiſebe— 
fchreiber geprüft feyn muß, "wenn die Wahrheit ges 
Deihen foll. Mir glaubt Rec., Daß die Beftimmung 
ver Glaubwürdigkeit hauptſaͤchlich dem Berfaffer 
einer folchen’ neuen Erdbeſchreibung zur Laft falle, 
und in-fo'ferit-berdiente’ immer bey der vorlaufigen 
Angabe der Reifen. und ihrer Seit fogleich auch die 
Glaͤubwuͤrdigkeit der Verfaſſer im Hinficht’ diefes 
Landes aufs ſtrengſte benterit'zu werden, weil feis 
ner dazu beffer im Stande ift, als der die meiften 
oder auch nur niehrere Neifebefehreibungen in diefer 
beftimmten Hinſicht gelefen und genutzt hat. Mit 
‘jenen Ideen wollte fic Hr. Prof, B. an die Bes 
fchreibung einer afiatifehen Proving machen, als det 
Perleger ihn aufrief, eine von einem anonymifchen — 
Gelehrten: ſchon angefangene Beſchreibung auferens 
ropäifcher Lander fortzufegen. Der Plan jenes Ges 
lehrten Fam dem ſeinigen fehr nahe, und fo ift in 
diefem erften Theil die Befchreibung Hon Aegypten 
Durch ihn beendigt. Die Nubrifen, woraus er bes 
ficht , find folgende: I. Lands und Reifebefehrets 
‘bungen $. 2-6: (Die vorzüglichften find hier ans 
‚geführt, und hoffentlich alle benutzt. Noch mehrere 
hat Hr. Prof. B. gebraucht, ‘und im der Dorrede 
"bemerkt; doch feheint diefe vor der Beendigung deo 
MONIT H 2 Ganzen 
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Ganzen aus den Händen gegeben zu ſeyn, denn 


gegen das Ende findet man noch die Namen Bruce, 
Ledyard, die Pariſer Extraits des Mff. -u..a, 
wovon die Vorrede nichts fagt). IL. Phyfikalifche 


DHefchaffenbheit von Aegypten. II. Naturpro⸗ 


ducte. LV. Einwohner. A. Thre . {ational 
ver{chiedenbeit, Sprache und Volksmenge. 
B. -Börperliche Befchaffenheit, Lebensaͤrt, 
Bleidung und Wohnung. C. Erziehung, Culs 
tur u. ſ. w. D. Staateverfaffung, Sinansen 
u. ſ. w. V. Topographie. Alle dicke Hauptrus 
brifen zerfällen wieder. in’ einzelne Paragraphe 


welche ſaͤmmtlich anzuführen hier zu, weitlaͤuftig 


ſeyn wuͤrde. Schon jene Hauptangabe muß . die 
Michtigkeit der Materien, und den entidiedenen 
Werth des -ganzen Buchs berechnen Laffen, welder 
theils durch die Wichtigkeit des ganz. individuellen 
Landes, Aegyptens, theils durch ein Paar angehangte 


Gnedita, die ang. der Wolfenbuͤttler Bibliothek ent⸗ 


Iehnt find, nod um ein ‚Großes: vermehrt. wird. 
Das erfte ift eim Memorial de ’Etat de: ’Egyvpte 
en-Pannée 1634, bis jest. nod) nie in feiner Bolle 
frändigkeit abgedruckt. Der Hauptinhalt: ift flati- 
ftifch, wie der Titel zeigt, dod). Inufen allerley 
Bemerkungen über Sitten und Gebräuche des gee 
meinen Lebens mit unter. . Der Verfaſſer fcheint 
Fein. geborner Franzoſe, ſondern eher ein, Stalianer 
zu ſeyn, wenigſtens ift die Sprache fehr unrein, und 
mit Stalismen untermengt. CS, bleibt diefes Stuͤck 
theils wegen der--ftatiftijden Angaben ,,.thels wegen 
der ‚Zeit der Abfaſſung doppelt ſchaͤtzbar. Das 
zweyte Ineditum enthält. ein. - Excerpt aus den 

-Vojages du Sieur d’ Aramont ) Ambafladeur pour 
“de Roi faits de Paris en Perfe;&c... ecrits par 
‚Chesneau Secretaire du d’Aramont. Dev Amz 


mög. 


baſſadeur reifte vom Jahr 1547,- und. war 1549 it. 


Aegypten. 


gm. — 
- = 
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Aegypten. Hr. Prof. B. hat einige Kapitel, die 
* auf Aegypten beziehen, abdrucken laſſen, mit 
er Anfrage: ob nicht die ganze Reiſe noch unge- 


prudt ſey, und abgedruckt zu werden verdiene? Go 
viel Rec. weiß, ift fie gewiß noch nicht ganz abges 


druckt, und verdient allerdings ihrer Zeit wegen herz 


ausgegeben zu werden. . Die .eigne Arbeit des Hrn. 
Prof B., geht: eigentlich erft von ©. 177. an, und 
hier müffen wir geftehen, daß fofort. die Treue der 
Befchreibung durch die Citate nach. Seiten unendlich 


gewinnt · Wir find zwar: nicht in Abrede, daß der _ 


gelehrte Vorgänger: eben! fo genau und.treu erzählt; 
aber die Autorität" wird: nur. ſelten, und. ftets im: . 
Allgemeinen, mit bloßer Nennung des. Namens 
eines: Schtiftftellerd angeführt, welches zur. eignen 
Einficht und Ucherzengung des Lefers noch nicht hin= 
reicht... Der anonymifche Gelehrte hat zwar dadurch 
den Bortheil gewonnen , daß feine Beichreibung fehr 
fließend fortlauft;: und in Berbindung mit einer 
trefflichen Darftellungsgabe. den Lefer feflelt: allein 
auf den andern Seite ift man dod) noch nicht unter- 
richtet; "wann die Sache fich fo verhielt, ..umd 
welcher überall Gewähr: leiſtet. Ucherhaupt feheint 
der Zwe und Plan feiner Befchreibung noch nicht . 
beftimmt genug gedacht zu fey. Entweder gieng 
Plan und Zwed auf alte’ und. neue Gevgraphie zu— 
glei), ‚oder nur auf die letzte. Das Erfte wird 
wahrfcheinlich, wenn man ©. 4. im BVorbeygehen 
aud) die. Alten als Quellen angegeben findet, und 
hin und wieder ihre Erzählungen mit aufgeführt und 
:beftritten fieht. Dennoch ergiebt . e6 das. Ganze, 
Daß der Verf. nur nas Leste eigentlich wollte; allein 


: un. fehen wir'nicht. ein, wozu denn die Erzählun- 


‚gen der Alten, z. Be vom See Moͤris S. 53°; und 
den Bergwerken S. 83, zumal wenn ſie ſo kurz ab⸗ 
H 3 gefer⸗ 


\ 


. 
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gefertigt werden, daB mur ein nachtheiliger Eindruck 
von ihnen. zurück bleiben Fann. Hr. Prof. B. hat 
dieſe Unbequemlichkeit hergegen vermieden, und fich 
faft gar nicht auf die Alten bezogen. Dieß ift aller: 
dings zweckmaͤßiger. Firs Erfte mögen immerhin 
alte und neue Geographie noch geichievden, ‘und: jede 
befonders behandelt werden, bis man ein Ganzes 
wird zufammen fegen Fonnen. Die Topographie 
machte ein Regifter nothwendig, welches wir fehr 
ungern vermiffen.. Eben fo ware es zu wiünfchen 
geweien, daß bey den Ortfchaften der Name’, wo es 
möglich war, auch mit arabiſcher Schrift aufgeführt 
worden ware. Die Ausfprache des Arabifchen hat 
wenigftens weit mehr Allgemeinheit, als die Munde 
art ‘und. Orthographie verfchiedener Nationen, bey 
deren verfchiedenen Schreibart.man wegen der eigent⸗ 
lichen Ausfprache der Oerter umber irrt. . Wir zwei— 
feln uͤbigens im geringften nicht, daß die Idee des 
Hrn. Prof. B., ‚fo wie auch diefer Anfang der Wus- 
— führung, allgemeinen Beyfall finden wird, und fehen 
mit ‚Verlangen dem zweyten Theil entgegen, der 
XTubien und Abyflinien ganz von: der Hand: des 
+ Hrn Prof. B. enthalten wird. iger 


a Leipzig. I 

Hier hat nun Hr. Rath Bechftein von feiner 
gemeinnäßigen Gefchichte Deutfchlands noch 1797 

. den zweyten Band, ' der die erfte Hälfte der Vögel 
- (104 ‚einheimifche Arten) in ſich begreift, S. 840. 
mit 26 Kupfern, die auch mit Farben erleuchtet" zu 
haben find, und auch auf Verlangen ganz hinweg⸗ 
gelaffen werden, herausgegeben... Auch hier hat 
der Hr. MR. nicht nur die Sprache, die dem Anfaͤn⸗ 
ger und Ungelehrten faßlich und angiehend ift, febr 
“gut zu treffen gewußt, fondern auch wer” * = 
en 94 Reich⸗ 


\ 
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Keichthum an eigenen forgfältig angeftellten Beob⸗ 
achtungen, bier und da felbf dem geübtern Natur 
forfcher Gelegenheit gegeben, Luͤcken auszufüllen, 
und Unvichtigfeiten in den Wahrnehmungen anderer 
flüchtiger Beobachter gehoben. Nicht neu, aber oft 
genug überhört ift die Warnung, daß der Vogel | 
nur im Fruhling feine echte Farbe, und feine wahre 
vollkommene Geftalt habe. Der fchwarze Adler: 
(F. Melanaetos) ſey nur dad Männchen vom ges 
meinen (Falco fulvus), der weisfüpfige (F. Glau- 
copis) wahrjcheinlich eine Spielart des Fifchaars, 
der böhmifche Habicht eine Spielart oes blauen 
(F. cyatieus), die braune Hühnerweyhe (F. auftria- 
cus) ‘cine Spielart der Gabelweyhe (F. Milvus); 
hingegen der große -Baumfalfe eine eigne von dem 
gemeinen (Subbuteo) verfchiedene Art; die Gumpfz 
“ eule, cine neue Art der erften Whtheilung aus Heſſen 
und Pommern mit gelbem . Negenbogenhäutchen, 
dunkler Augengegend , und einzeln befiederten Zehen; 
die krainiſche Eule fey mit der Fleinften Ohreule 
(Str. Scops) einerley, Scopoli’s weisbauchige Eule’ 
eine Spielart der Brandeule (Str. ftridula). Eine neue 
Art Kufuk (rufus) oben braunroty mit: fchwarzen: 
Queerftreifen, ‚am Schwanz rothbraun mit ſchwar⸗ 
zen winklichten Queerbandern. Der mittlere Bunt⸗ 


fpecht fey vom großen nicht wefentlich verfchieden; 


die Bohnengans (An. fegetum) die gemeine, wenn 
fie noch Fein Jahr alt iff; Scopoli's Entenarten 
Feine eigene Arten; der Bibertaucher (Merg. Caftor) 
eine Spielart der Tauchergans (M. Merganfer), 
die Feine Tauchente (M. minutus) eine Spielart _ 
der weilfen (Albellus), die Spottmewe (Atricilla)' 
eine Spielart der Lachmewe (Larus ridibundus); | 
noch eine neue Art Taucher, der in Thüringen ge: 
{choffen worden ift, fehwärzlicht, unten weis, und, 
| . | an 
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an den Seiten des Halfes. uit eigen weiffen Flecken 
bezeichnet, und eine neue Art Meerſchwalbe von der 
Inſel Stübber, mit ſchwarzem Schnabel, Füßen 
und Scheitel. N © 
ee, Altenburg. I 
In der Nichterfchen Buchhandl.: W. Buchan's 
Hausarzneykunde. Mach der eilften englifchen und 
der vierten franzöftichen Ausgabe uͤberſetzt und mit 
Sufagen begleitet von Kurt Sprengel u.j.w. 1792. 
808 Seiten in. groß Octav ohne die Vorreden vom 
Berfaffer und Ueberfeser und ohne das Negifter. 
Die Urſchrift iſt vor beynahe zwanzig Sahren in 
unfern Blättern (3. 1773. S. CCCVIIu. f.) angezeigt 
worden. « Da jest alles überfetst wird, und der gegen= 
wärtige Vorrath von neu herausgefommenen Büchern 
kaum zureicht die Bedtirfuiffe des lefenden Publiz 
cums zu ‚befriedigen, fo ift man fchon dfters gend= 
thigt geweſen, feine Zuflucht zu altern, - faft in Vers 
geffenheit . gerathenen, Werfen der Ausländer zu 
nehmen ; und manchmal iſt die Opeculation’ auch 
fürs Publicum vortheilhaft ausgefallen. . Schwerlidy. 
dürfte aber dieſes der Fall mit dem vor uns. lies 
genden Buch ſeyn. Denn der Schade, ‚welchen 
Schriften diefer Art (ſpitze Meffer in den Händen 
der Kinder) veranlaßt haben, ift gar ‚nicht mehr 
zu berechnen, und. follte doch einmal jeden Arzt 
wenigſtens abſchrecken, die Hände dazu ferner zu bieten. 
Denn was iſt es am Ende weiter -als eine. feine 
Art, die-medicinifchen Pfufcher und Pfufcherinnen 


zu vermehren? und hat. wohl das Ungluͤck Gränzen, 


welches auf dieje Weife geftiftet worden ift, und 
noch täglich geftifter wird ? u iis: 
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| Göttingen. - - | | 
Pcie über Calabrien und Gicilien. . Dritz 
ter Theil. Reife von Catanien bis zuruͤck 
nad) Neapel, von I. %. Bartels, B. R. Dr. 
1792. bey Dieterih, S. 902, 8. (in zwey Whe 
theilungen). | | — 
Mit dieſem dritten Theile endigt der Hr. Dr. 
ſeine Nachrichten uͤber Unteritalien und Sicilien. 
Die Leſer werden ſich erinnern, daß der erſte Theil 
die Reiſe durch Calabrien, der zweyte den Anfang 
der Reiſe Durch Sicilien, von Meſſina nach Catania, 
umfaßte; die Bemerkungen uͤber den groͤßern Theil 
von Sicilien, beſonders über feine Hauptſtadt Pas 
lermo, blieben alſo noch fuͤr dieſen dritten Theil 
aufgeſpart. Er iſt, wie die Seitenzahl lehrt, ‚zu 
einer Stärke angewachſen, die der der beyden vbori⸗ 
gen Theile zuſammengenommen beynahe gleich 
Be | > Du Zu Fommt ; 
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kommt; die aber nicht nur die Mannichfaltigkeit der 
zu beſchreibenden Gegenſtaͤnde, ſondern auch die 
Menge von neuen und intereſſanten Nachrichten, die. 
der Verf. von Zeit zu Zeit aus dem Lande ſelbſt 
‚erhielt, nothwendig machten. Durch dieſe fort— 
dauernden Verbindungen, die der Verf. ſich dort zu 
verſchaffen wußte, hat fein Werk einen eigenen ihm 
eigenthuͤmlichen Werth erhalten, wodurch es fic) von 
andern aͤhnlichen auffallend auszeichnet. Es blieb 
nicht bloß Reifebefchreibung ; fondern es ward das 
Magazin, in das der Sicilianer ſelbſt bioͤher unbe⸗ 
kannte Nachrichten von dem innern Zuſtande ſeines 
Landes niederlegte; und man ſieht nicht ohne leb— 
haftes Vergnuͤgen, mit welchem Eifer ſelbſt die 
Erſten der Nation dazu beygetragen haben. Daher 
die vielen ſtatiſtiſchen Nachrichten jeder Art; die 
Tabellen über Bevoͤlkerung, uͤber öffentliche Ein— 
nahme und Ausgabe, über das Vermögen der Geiſt— 
lichkeit, des Adels, u. f. w. grofentheils Dinge, 
aus denen man dort felbit ein. Geheimniß macht, 
das nur durch den unermüdeten Eifer feiner "dortigen 
Freunde dem Werf. enthüllt werden konnte — 
Daß UAlterthimer, Kunftfachen und Merkwürdigfeis 
ten jeder Urt nicht weniger-innerhalb. dent Gefichtds 
kreiſe des Verf. liegen, ift ſchon aus den erften 
Theilen befannt. Die Gegenden und Derter, die er ~ 
Hier. befchreibt, boten von allen diefen einen noch 
größern Neichthum dar; feine Meife. gieng gerade 
über die Städte, die einft die Wunder der alter 
Welt waren, Syracus, Agrigentu.f.w., und die : 
noch jest in ihren Trümmern die Spuren ‘der: vor=. 
ntaligen Größe verfündigen. Die erſten Briefe find 
der Befthreibung von Gyracus und ber Reife dort= 
Hitt gewidmet. Der Weg gieng durch die fehönen 
Einen von Catania und dem alten Leontium über 
den Fluß Giaretta, vormals Symaͤthus. An ſeiner 
ea! ae oy — Muͤndung 
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Mindung wird jet Bernftein’ gefammelt, wovon 
Ree. fich nicht erinnert im @Alterthum Spuren gefuns 
ben zu haben. Leontium jeßt Lentini, ift eine 
unerhebliche Stadt; aber das benachbarte Auguſta 
Hat fich durch den Muth und die Thatigfeit der Eins 
wohner aus feinen Trümmern (e6 ward 1693 durch 
ein Erdbeben zerftört,) wieder zu einer der reichften 
und blühendften Städte in Sicilien emporgearbeitet ; 
eS enthält gegenwärtig gegen 16000 Einwohner, 
und giebt nebft Catania einen fchinen neuen Bes 
weis, daß die Kraft des Sicilianers nicht exfchlafft 
fey, wenn aud) die Regierung ihr Seffeln anlegt. — 
Beym Eintritt in Gyracus macht uns der Verf. 
ſogleich mit einem der ehrmürdigiten Männer und 
größten Patrioten von Sicilien befannt, dem NRitter 
von Landolins. Seine Verdienfte um die Wiedererfins 
bung des alten Papyrus find ſchon länger befannt ; 
eine ausführliche Befchreibung fowohl der Pflanze 
als der ganzen. Verfahrungsart wird hier von dem 
Verf. gegeben, von der wir fchon zu einer andern 
Zeit in unfern Blättern geredet haben. (f. 1787. 
©. 1265.). Die Befchreibung des Plinius legte 
Hr. Zandolina zum Grunde; einige dunkle- Muse 
drüce mußten freylich erft durch Berfuche und Nach⸗ 
denken enträthfelt werden, nach und nach aber klaͤrte 
fid) das Dunfle auf, und man Fann jeßt nicht zweis 
feln, daß die Verfahrungsart des Hrn. Landolina 
mit den Vorfchriften des Plinius, und alfo mit der 
Berfahrungsart der Alten, völlig Abereinfomme. — 
Der Beichreibung des alten Syracus ift der ganze 
25. Brief gewidmet; ein Plan der alten Stadt, fo 
wie ein andrer der Feflung Aabdalum find zur 
Erläuterung beygefügt. Fir dem Freund der alten 
Litteratur und Geichichte, der. wohl weiß, wie nds 
thig bey mehr als einem alten: Schriftfteller eine 
Kenntniß von dem Locale diefer’ merkwürdigen 
ea J 2 Stadt 
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Stadt ift, muß dieß ſehr angenehm fey, zumal 


wenn er-die Schriften eines Bonanni, Fazell u.a. 


‘ 


über diefen Gegenftand nicht zur Nand hat, die der 


Perf. nugte. Die Hand der Zeit hat faft alles 


zerſtoͤrt; die großen Satacomben oder Latomien aus 
genommen, aus denen Die Syracufaner ihre Bau: 


materialien hernahmen. Sie finden fich in mehren 
Theilen der Stadt; wie leicht mußte bier bie Ans 


lage großer, Gebäude feyn, ‚wo die Natur ſelbſt fo 
yorgearbeitet hatte! Das aaa Obr des Dios 
nyfine ift nach ded Verf. Meynung nicht abſichtlich 


“nach den Regeln der Acuſtic angelegt; die Verftär: 
fung des Schalls ift zufällig, wie in, mehrern au⸗ 


dern Gewölben; daß der Ort einft zum Gefängnifle 
diente , ficht man noch an den Spuren. von eifernen 
Ringen und Feffeln in den Wänden. — Ueber den 


Platz, wo Archimedes die römifihe Flotte anzuͤndete, 
und die Art, wie er es that, follte man feine Unter: 


fuchungen mehr anftellen,, da dad ganze Factum ui 


“erwiefen ift. — Das jegige Syracus ſchraͤukt ſich 


bloß auf die Sufel Ortygia ein, den Fleinften Theil 
der alten Stadt, und enthält niche. mehr alg 14000° 
größtentheild dürftige Einwohner. Und denned) 
gehen aus diefer Stadt jährlich über 60000 Gent 
nach Palermo bloß für Proceßkoſten an die dortige 
Camera reginale, feitvem Gyracus feinen eigenen 

höchften Gerichtähof mehr hat.. Go trägt alfo ſelbſt 
die Zuftiz zur Verarmung der Stadt bey! Di 

hoͤchſte Magiſtrat iſt hier, wie in allen koͤniglichen 
Städten, der Capitano della giuſtizia, der I | 
alten Gerichtahdfen den Borfig führt. Die Wirte 
wechfelt jedes Jahr, und muß ſo oft wedhfeln, weil 
die Stelle nicht nur nicht eintraͤglich, ſondern viel⸗ 
mehr koſiſpielig iſt. Die Folgen einer folden Ein: 
richtung wird jeder; fich felbft entwickeln fnnen: — 
Das Militar, Fonymandirt ein Goverpatote 0 
oe — — milizia; 
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milizia; es macht aber doch eine traurige Figur, 
ob nian gleich die hiefigen Soldaten für die beften 
in der ganzen Gnfel hale. — Der Handel von Sy- 
racus ift jet außerft unbedeutend; der große Hafen, 
vielleicht der ficherfte und geräumigfte in der Welt, 
wird faft gar nicht gebraucht; -die Producte der 
Stadt und des Landes find auf eine widerfinnige Art 
mit Wuflagen befchwert; aus dem Mangel an Ge: 
werbe entfteht Armuth, und aus diefer natärlich 
Sittenverderbniß. In den Gebrauden und Ges 
wöhnheiten des Volks hat fid) noch manches aus 
dem Witertham erhalten, das mit dem Modernen 
oft einen bizarren Contraft niacht. Bey einer Pro: 
ceflion z. B., wo man den Joſua vorftellte, wie er 
Der Sonne ju fiehen gebot, war die Sonne ein 
ollo!. Der nächfifolgende Brief ift ganz, dem 
fieiliänifchen Handel gewidmet. Fueylich hat der 
Berf. Recht, daß derfelbe das nicht ift, was er ſeyn 
Forte; wenn man indeß diefes mit einem Rüchlic 
auf die Zeiten des Alterthums fagt, fo darf man 
auch nicht vergeffer, daß jet die Lage der Inſel 
bey weiten nicht mehr für den Handel fo guͤnſtig ift, 
“als fie e damals war. Go lange fih Handel uud 
Schifffahrt faft bloß auf das Mittelmeer einfchranf- 
ten, und die jetzt veroͤdeten Kuͤſten von Africa, 
Aegypten und Syrien noch bluͤhende Laͤnder waren, 
mußte der Gang des Welthandels nothwendig uͤber 
Sicilien gehen. Seitdem aber nach der Entdeckung 
von America und der Umſchiffung von Africa der 
Atlantiſche Ocean das ward, was einſt das Mittel⸗ 
meer war, und der Handel an den Weſtkuͤſten von 
Europa ſeinen Hauptſitz aufſchlug, mußte Sicilien 
ſo wie die uͤbrigen Laͤnder des Mittelmeers auf dieſe 
Ehre Verzicht thun; und fo unmoͤglich es in der 
alten Welt geweſen waͤre, Britannien und Holland 
zum Hauptſitz deſſelben zu machen, ſo unmbglich 
ri} J 3 wurde 
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würde jet auch die befte Regierung: Sicilien dazu 
machen fonnen. Nach feiner jesigen Lage, wo ihm 
auch der Levante Handel durch mächtigere, Soncurren= 
ten. entzogen ift, Fann Sicilien nur mit feinen eigenen _ 
Producten handeln. Dieß fest aber beffere Cultyr des 
Bodens und demmächft freye Ausfuhr voraus, und 
dafür follte die Negierung forgen. Der ganze Crs 
trag des Actiohandels wird jest auf 6 bis 7 Millio— 
nen Scudi gefchäßt, wovon der Seidenhandel allein 
2 bis 25 Millionen einbringt. Außerdem find Liz 
monen, Honig, ZThunfifhe, Manna, Wein und 
Del die Hauptzweige, deffelben, von deren jeden uns 
der Berf. genauere Nachrichten: liefert, die nicht 
wohl eines -Anszugs fähig find, die, aber für den 
Statiftifer großes Fntereffe haben werden. Der 
Derfall der Manufacturen und Fabriken ift von dem 
Mangel des Ackerbaus und der Viehzucht eine naz 
türliche Folge. Und wie follte die Cultur des Lanz 
des empor kommen fonnen, fo lange die Ausfuhr. 
der Producte entweder gar verboten iſt, (wie z. B. 
von allem Iebendigen Vieh), oder durch eine Menge 
Abgaben erichwert wird, von denen und der Verf. 
ein [anges Regifter liefert. — Bon Syracus geht 
die Reife weiter nad) Girgenti, dem alten Agrigen= 
tum, Much hier finden wir genaue Nachrichten über 
die dazwiſchen liegenden Derter: Gcoriglia, Terra 
‘nove, Alicata u.a. — Girgenti ift noch tiefer, 
gefunten, alS Syracus; doch ift die Stadt nicht ganz 
ohne Handel, allein es fehlt ihr an ‚einem fichern 
und geräumigen Hafen. Civils. und Militairgewalt 
iſt bier: in Einer Perſon vereinigt. — : Das merk: 
würdigfte indem jetzigen Agrigent find die Ruinen 
des alten. Sie bilden, umgeben von einer üppigen 
Natur, einen bewundernswärdigen Anblid, Ihrer 
Beſchreibung ift ein eigener Brief gewidmet. uch 
bey. Girgenti find Latomien. Tiefer ins Land hinein, 
— me ! ~in 
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an dem Bhal son Iſpica finden fic) eine Menge 
Wohnungen ,:-.jede zu zwey oder drey Stockwerk, 
die gleichſam eine Stadt bilden, in den Felſen ge— 
bauen. Man nennt fie ein Werk der Sicani, ein — 
febr unbeftimmter Nanıe.. Da fie weder von Gries 
chen, noch. don ‚Sarthagern berrühren fonnen, fo, 
Fann man nicht umbin fie für die. Wohnungen der 
alten Landeseinwolner zu halten. : Der Berf. fah 
fie nicht felbft; find aber die Nachrichten, die man 
ihm daven gab, nicht übertrieben, fo müßten diefe- 
Lroglodyten die, künftlichften unter allen gewefen 
ſeyn. Den Befchluß der erften Abtheilung diefed 
Bandes macht eine ausführliche Befchreibung und 
Beurtheilung des berühmten Basreliefs in der Dom— 
Firde von Girgenti, die Gefchichte des Hippolyts 
und der Phaedra darftellend, das fchon aus Riedes 
fel und andern bekannt iff. | | 
Die zweyte Abtheilung befchäftigt fich großen- 
thetls mit Palermo. Der, Verf. nahm feinen Weg 
dahin von Girgenti aus queer durchs Land, um aud) das 
Innere der Inſel zu fehen. Much hier diefelbe Frucht⸗ 
barkeit, wenn gleich Feine fo fchöne Natur, wie an den 
Meerufern. Gn der Stadt Wionte= aperto hat ihr 
Lehnsherr, der Fürft von Rafadala, ein Aſylum 
eröffnet; alle Flüchtlinge, . befonders Schuldner, 
finden bier einen Zufluchtsort, und man hört bier 
dennoch Feine Klagen über Unordnungen. In eben. 
diefer Gegend ift eins der fonderbarften Naturpha- 
nomene, ein Erd= und Woaffervulfan, der Berg 
Miaccalubba. Er hat die Geftalt eines abge- 
flumpften Kegels, wie andere Wulfane; aber fo wie 
der Yetna Feuerfirdme ausſpeyt, ergießt fic) aus 
ihm eine Fluth von leimichter Erde, oder Thone; 
feine Ausbrüche find mit Donner, Erdbeben und 
heftigen Stürmen begieitet, und zuweilen fo ger. 
waltſam, daB er eine Schlammfänle von mehr 
| a als 
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als 100 Fuß gen Himmel ſchickt. Er bildet Suͤmpfe 
um fich herum, und der Verf. bemerkt fehr gut, 
daß die Stelle beym Strabo VI.p.42r. (wo dieſer 
- Schriftfteller von Seen bey WAgrigent fpridt, in 
denen felbft fchwere Körper nicht unterfinfen), 
swahrfcheinlich fon diefen Suͤmpfen gn 'verftehen fen. 
(Strabo fest indeffer ausdridlid) hinzu, die Seen 
hätten falzig Waſſer [riv ysdcıv rc Ixdaaonc}, 
iſt dieß der Fall bey diefem Sumpfwafler?) — 
Landftrafen findet man in dem Innern der Inſel 
gar nicht; felbft nicht einmal von einer Hauptftadt 
zu der andern, und doc) muß eine eigene Abgabe 
für den Straßenbau bezahlt werben. Erſt zo Mei: 
len von Palermo fängt die neue Landftrafe an, die 
ſehr prachtig if. — Palermo ift eine der glans 
zendften und prachtigften Städte, gegen welche alle 
übrigen in Sicilien fehr abftechen. .. Sie iff. der 
Augapfel der Regierung , und. die Kage ift in ganz 
, BSicilien allgemein, daß man ihr zu Gefallen die 
uͤhrige Snfel aufopfere. -- Der Werf. berechnet die 
Volksmenge nad) zuvellsffigen Datis über 200000, 
~ Und nod) ift die Stadt int beftändigen Wachsthum. 
Der reichere. fteilienifche Adel verzehrt hier: größten: 
theilS feine Einfünfte,- und fchleppt eine Menge 
Menfchen aus den Provinzen mit fich in die Haupt: 
ftadt, die flatt fleifiger Landlente mun Miffiggän: 
ger werden. — Die Regierung der Stadt und die 
richtsverfaflung iff in den Hande der - Corte, 
capitaniale, die die Eriminaljurisdiction bat, und 
an deren Spike der Capitano Giuftiziere fteht, 
und des Senato. di Palermo, der die Aufficht Aber 
die Polizey, befenders aber über die Anfchaffüng 
des Getraides hat. Den Vorſitz führt "hier der | 
Praͤtor, eine der erften Magiftratöperfonen in Sici= 
Tien. Seine Stelle wechfelt fo, wie die des Capitano, 
jährlich. Der Eharacter der Palermitaner ift fo 
| wie 
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rie der der Neapolitaner. Gin hoher Grad ‘von 
Bigotterie ift mit einem eben fo hohen Grade von 
‘ SGirtenlofigkeit gepaart. In den hohern Zirkeln ift 

alles auf Glanz angefhen; aber von wahrem Kunft: 
gejchmac findet man dennoch Feine Spur. Der ge: 
bildete Fremde findet ohite Mühe Zutritt in den 
erſten Gefellfchaften, ohne Ruͤckſicht auf Stand, 
felbft ohne Empfehlungsbriefe, denn die Menge der 
Sremden mehrt ven Glanz ded Haufes Um die 
beffere Einrichtung und Vermehrung der öffentlichen | 
Bibliothek, fo wie um vie Verbreitung wiffenfchaft= 
licher Kenntniffe und des Gefchmads an Lectire, 
macht fich eim Deutfcher, der P. Sterzinger, 
große Verdienſte. Er ift durch Vermittelung: dev 
Königin zum Bibliothekar ernannt, und ift durch 
die Freygebigkeit des Königs in den Stand gefest, 
die Bücherfammlung außerordentlich zu vermehren. 
Das Muſeum hat wenig Merkwiirdiges. — 
"Weber die Verfaffung der Geiftlichkeit finden fich in 
dem 33. Briefe Nachrichten. Sicilien hat Z Erz⸗ 
bifchöffe, unter denen 8 Bifhdfferftehen. Der Eis: 
biſchoff von Palermo hat jetzt jährlich) 70006 Scudi 
Einfünfte,; der von Meffina dagegen mur 30000. 
Unter den Bifchöffen haben die von Girgenti und 
Gatanien gegen 60000, die andern weniger. — 
Unter den dortigen Gelehrte ift der Fürft von Tor: 
remuzza der vorzüglichfte und bey weiten der bez 
rühmtefte. Er hat fic) auf fein Landgut zuruͤckge⸗ 
zogen, la Bagaria; und lebt dort in philofophte 
fer Rube. — Der letzte Brief ift gänzlich ſtati— 
ſtiſchen Nachrichten gewidmet, die dem Verf. von 
den cinfichtsvollften Männern , die zum Theil felbft 
- am Ruder der Regierung faßen, mitgetheilt wurden. 

Zuerft Nachrichten über die Bevolkerung von Sici⸗ 
fien, vom 16ten Jahrhundert bis auf unfre Zeiten. 
Im Jahr 1505 betrug vie Zahl aller Einwohner 
ESS 5 Faun 
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kaum 700000 Menfchen;: bey den folgenden 3äh- 
lungen fteigt die Zahl fat durchgehende. ‚Bey der 
letzten Zählung von 1748, die. nod) jeßt won der 
Negierung zum Grunde gelegt wird, betrug die Zahl 
der- Einwohner 1176615: Seelen. Wir verhalten | 
bey der Gelegenheit zwey ſehr wichtige Tabellen, 
‚ bie erfte über die VolEsmenge, die zweyte über den 
Vermoͤgenszuſtand der Inſel. Der letzte, name 
lich der Werth aller beweglichen und: unbeweglichen . 
Allodislgüter .C Palermo - abgerechnet). wird. auf 
103,507,561 Rthlr. beftimmt. Den Vermodgenszuz 
ftand von Palermo-Ichätt man auf 40,000,000, fo 
daß glfo der Werth des Ganzen, ohne die Lehen, 
fich quf 150 Millionen belaufen mag. Dieſen Nach— 
‚ richten find ferner genaue Angaben von den- jähr- 
lichen, Einkünften der ficilianifchen Stände bey- 
gefügt die Feines Auszugs fahig find, und aus 
Denen man bisher in Gicilten felbft ein Geheimniß 
machte. : Nun folgen Nachrichten über den. jabre 
lichen Ertrag der ficilianifchen Laͤndereyen. 
Man rechnet gewöhnlich nur 2 pro Cent, wiewohl 
fie bey. befferer Cultur mehr eintragen Fünnten. 


Abber fo lange die Lehnsverfaffung in ihrem ganzen 


Umfange befteht; fo lange der Güterbefitzer wenige, 
und dieſe wenigen im Beſitz ungeheurer Landereyen 
find, während daß der größte Theil des Volks ohne 
Gigenthum ift, ift daran fehwerlich zu denken. — 
Ferner eine genaue Beſtimmung der verfchiedes 


., nen Abgaben, ihre Gefchichte, und eine genaue 


Tabelle über ihren Errrag: : Faft alle wurden unter: 
dem Namen von Donationen. auf einige Sabre feft: 
geſetzt, aber nachher. prorogirt. — Endlich eine 
genaue Berechnung über; die jährlichen Revenien 
‚des Königs, nämlich die feftftehenden, durch _ 
einen Parlementöfchluß. ‚bewilligten. Sie betragen 

5,396,446 Rehr. Nach Beendigung feines, Werks 
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erhielt der Verf. auch noch Berechnungen uͤber die 
Introiti variabili, die er dem Publicum in einem 
Naͤchtrage mittheilen wird. — Wir haben aus 
einer Menge von Nachrichten nur ſo viel ausgeho— 


ben, als wir hinreichend glaubten, die Aufmerk- 


famfeit auf ein Werk zu erneuern, das diefelbe 
schon durch feine erften Theile mit Recht auf fich 
gezogen hatte. Wenige Reifende haben eine folche 
Bereitwilligkeit in Mittheilung der Nachrichten ges 
funden, die fie fuchten; allein diefe Bereitwilligkeit 
trifft man nur, wenn man fic) derfelben werth zu 
machen weiß. Noch vor wenig Sahren gehörte Si⸗ 
cilien faft zu den unbefanuteften Landern in Europa; 
jetst iff ed eind von denen, deren Statiftit wir am 
genaueften kennen. Freylich erfcheint es nicht in 
der Geftalt, in der der Freund der Menjchheit es 
zu fehen wünfchte; aber mam fieht gleichwohl, ed . 
fehlt dort/nicht an innerer Kraft, es fehlt nur an 
Gelegenheit fie zu Außern. Sollte das Gefihrey 
über die Mängel der Regierung, das, Palermo 
ausgenommen, von einen Ende der Inſel bis zum 
andern tönt, nicht bald durch weſentliche Verbeſſe- 
rungen geftillt werden, füllte dabey das Volk durch 
beffern Unterricht, wie man. wirklich angefangen bat, 
über fein wahres Intereſſe mehr aufgetlart werden, 
follte man befonders die innere Schwäche der Re⸗ 
gicrung mehr Fennen lernen, die fich fo dfters ver- 
raͤth, fo müßten wir uns fehr irren, wenn fich nicht 
auch dorten eine Gataftrophe vorbereiten follte, die 
vielleicht jet bloß durch die außern Umſtaͤnde zus 
ruͤckgehalten wird, | - 


a Regensburg, 

Bey Zeitler, 1792. anf 320 Seiten Quart; 
Gefchichre der vormaligen ordentlichen Cammers 
gerichtsvifitationen und der Bee 
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fruchtloſen Bemühungen zu deren Wiederherſtellung 
entworfen von D. 4. 2. Freyhrn. v. — 
Churbraunſchw. Reichstagsgeſandten. Dieſes Werk 
muͤßte, zumal in dem jetzigen Zeitpuncte, fuͤr jeden 
Kenner oder auch nur Liebhaber des deutſchen 
Staatsrechts ſehr ſchaͤtzbar ſeyn, wenn es auch nicht 
mehr euthielte, als das, was bereits aus andern 
groͤßern Werken, z. B. Harpprecht und Haͤberlin, 
und den neuern Partheyſchriften, bekannt iſt, oder 
doch bekannt ſeyn ſollte; aber dieſes ſchon von an— 


dern Entdeckte waͤre hier von einem Verfaſſer, deſſen 


Name ſchon eine ſo wichtige Autoritaͤt ausmacht, 
vollſtaͤndig und in beſtimmter Ruͤckſicht, bloß hiſto— 
ti, aufeinmengéfteit . Allen der Hr. Verf. hat 
auch manchen Punct feiner Erzählung, durch gang 
neue oder bisher ganz uhbenugte Data, ‘in ein fo: 
berändertes Licht geſetzt, daß diefe Schrift wirklich 
unter die Quellen jeder: Finftigen Bearbeitungen: ge: 
rechnet. zu werden verdient, Zum Beweiſe dieſer 
doppelten vorzüglihen Brauchbarfeit koͤnnen (or 
die Epochen dienen, nas welchen Hr. v. ©. die 
Gefchichte eintheilt, umd welche von den fonft, oder. 
auch noch jet, gewöhnlichen merflich abweichen. 
‘Snr Fahre 1508 war dieerfte ordentliche Vifitation, 
(dießmal zufälliger Weife ohne Faiferliche Commifz_ 
farien) auf den Fuß des RA. von 1507, mie ihrer - 
überhaupt von dem Hrn. Verf, fechs erwähnt wer: 
den. Die letzte Davon war 1517. Von ı52r hid 
15317 fommen außerordentliche Vifttationen 3. B: 
durch das Reichsregiment vor. 1532 wurden die 
ordentlichen Bifitationen eingeführt, welche fich; 
swar mit mancher, durch. die Religions fireitigfeiten 
»peranlaßten, . Unterbrechung, doch bis unter Rus 
bolph II. ‘erhalten haben, und welche min auch die 
Urtheile des Cammergerichts, anfangs bey Syndi⸗ 
catsklagen, dann audy bey bloßen — 
| prüfen 
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en. Das Schema von 1566 hält Hr. 
‘py. ©. aͤcht, doch mehr nach der Ludolfifchen 
als. Seljifchen Ausgabe. (Der Zweifel des Hrn. 
v. Borrie, Daß. Defterreich unter den weltlichen 
Surften vorfonme, welches doch damals fchon auf 
der geiftlichen Bank ſaß, ließe fich wohl noch heben; 
e3 kam hier auf einen einzelnen Sürften, und nicht 
auf ‚einen Fürften von diefer oder jener Bank an. 
| Aber freylich kommt 1580, wo nach dem Schema 
die Reihe. Oefterreich getroffen hätte, Pfalz: Sin: 
mern, das anf feinen Fall zu dem Schema paßt.) 
- Die legte ordentliche BVifitation war 1587, welche 
aud) ein Reviftonsurtheil fprach. -Noch 1589 ward 
‚eines abgegeben, zwar durch die Vifitation von 
1585, aber 1582 ift wenigftens gewiß nicht dad letzte 
9% iel einer entfchiedenen Nevifion, wie doch 
felbfé der juͤngſte RU. fagt. — Won den beyden 
Meynungen, warum 1588 die ordentliche Viſita— 
tion ins Steden gerieth, ob der Streit ber den 
Adminiftrator von Magdeburg, oder die zufällige 
Majoritaͤt auf proteftantifcher Seite, Schuld waren, 
decidirt fi) der Hr. Verf. für feine ganz. Nun 
wurden der ordentlichen Reichsdeputation (welche 
von der ordentlichen Vification wohl zu unterjcheis 
den iff) außerordentliche Bifitationen aufgetragen. 
‘Die Mevifionen Famen dabey nicht zu Stande, 
und pielleicht deswegen ergriff man fie nun immer- 
häufiger. 1601 ift die Epoche, wo die letzte zu 
Revifionsfachen verfammelte ordentliche Neichsdepus 
tation aus einander gieng. Bon hier an ward pun 
freylich fehr oft über Viſitationen und, Nepifionen 
deliberirt, ed ift aber befannt, . daß von erftern, 
nicht eher als in unferm Jahrhundert, gwey außer: 
ordentliche zu Stande gefomnien find, und von 
Kevifionen. ift die Muͤnſteriſche Erbmännerfache 
(©. 247 - 259.) in fo langer Zeit vollends gar das 


* einzige, 
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einzige, ganz regelloſe, Beyſpiel. Bon den Mer: 
handlungen feit 1601 hat Hr. v. ©. befonders in 
dem jüngften Abfchiede und der Gefchichte oes dem: 
felber angehängten Schema’s vieles beffer, als ſeine 
Vorgänger, erläutert. So theilt er ein handfchrift: 
liches Schema mit, welches die Broteftanten noch 
. Ben Abend vor Publication des RY. übergaben, wo 
fie in die erfte Claffe nicht bf 24, — 30 
Staͤnde geſetzt hatten. Ferner bemerkt er zuerſt 
eine wichtige Variante in den verſchiedenen Ab— 
druͤcken des J. R. A., wo einige ”ift verglichen” 
und andere ”foll verglichen werden” leſen. Jene 
Lesart verdient nach äußern, diefe aber nach innern 
Gründen den Vorzug. Bey den Streitigkeiten, 
welche die BVifttation von 1707 bewirkten, iff 
hier angeführt, daß der Kaifer den Cammergerichtss 
präfidenten von Ingelheim wirklich) ab officio 
fuspendirt habe. Bey der Wahlcapitulation Carls 
des fiebenten rügt der Hr. Verf. einen noch oor 
‚niemand, auch nicht von Moſer, der doch felbft 
Dabey gebraucht ward, und nur einigermaßen von 
Nettelbladt bemerften, vielmehr bey Franz und 
Joſeph beybehaltenen, Srrthum, daß die Verfaffer 
die ordentliche Vifitation und die ordentlichen Reichs: 
deputation mit einander verwechfelten, ungeachtet 
beyde fo fehr verfchieden find, und nur eine Zeit 
lang der ordentlichen Deputation, wie oben be— 
merkt ift, “außerordentliche Vifitationen aufgetragen 
worden waren. — . An diefen Proben mag es genug 
ſeyn, um das Urtheil des Rec. zu rechtfertigen. 
Uebrigend wird jeder Deutfche, der nicht infer ges 
“meinfepaftlidnes Vaterland über feinem befondern, 
oder gar nur über fich felbit vergifit, in den Wunfch - 
mit einftimmen, daß doc) der Himmel unfern 
Reichöftänden und ihren Rathgebern dießmal genug 
Gemeingeiſt verleihen möge, damit die euppehung 
roe | 2 
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der Revifionen, alſo die Sicherung fo mandyes 
deutfchen Cigenthums, nicht langer durch unbillige 

Pratenfionen und hartnaͤckige Widerfetlichkeiten ge— 

hindert werde. Ohne Zweifel Fann nun zur vorläus 
figen Wegraumung vieler Hinderniffe andy die Ar: 
beit des’ Hrn. v. ©. beytragen, deren zweytem 
Theile, namlich der Gefchichte der jekigen Ver- 
handlungen, Rec. mit Verlangen entgegen ſieht. 
In dieſem zweyten Theile wird der Hr. Verf. dase 
jenige entwickeln, was fic) aus der: Gefchichte der - 
ordentlichen Bifitetionen für das heutige Recht 
folgern Lift. : a — 


Berlin. | 

Abhandlung von dem Anbau und der Benukung 

des Saflors, von G. 2. Graßmann. Der Werf. 
hat das wenige, was von diefer Pflanze in den 
gangbarjten deutidjen Schriften vorfommt, gefame= | 
melt und fo ‚gewaltfam ausgedehnt, daf er damit 
hat 13 Bogen in Octav füllen koͤnnen, welche denn ~ 
auch ein Grid der neuen Berliner Beyträge zur 
Landwirthſchaft abgeben follen. Won eigenen 


Beobachtungen findet fid) Feine Spur. ‘“Hatte-er 


Hrn. Hofr. Bedimann’s Vorlefung über den Saflor 
(gel. Anz. 1773. ©.633.), die er doch anführt, zu 
Rathe gezogen, fo würde er über manches richtiger 


geurtheilt ‚und nicht wenige Sebler vermieden haben. 


Es ift falſch, daß diefe Pflanze noch ſtark in Xhüs 
ringen gebauet werde; nur um Gebefee wird: etwas 
gebauet. Sm Elfaß hat die Cultur laͤngſt ganz aufe 
gehört. Die Blüthen werden nicht zu Arzneyen, 
die Samen nicht zu CEmulfionen angewendet. 
Nicht wegen des Unkrauts misräth der Saflor auf 
frifch oder ſtark gedüngtem Lande, fondern weil er 
daſelbſt zwar hoch aufichießt, aber zu fparfam und 
‘3 Er || GE 
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zu ſpaͤt blühet. Die hier gegebene Vorſchrift, die 

Blithen zu. trodnen, ift ganz falich und eine Mit 
urfgche, warum der thüringiiche Saflor alle Nach—⸗ 
frage verloren hat, Die völlig reifen Blüthen mife 
fen gleich. mit Salzwaffer ausgewaſchen,  macerirt, 
gefnetet, gufammengeballet, und alsdenn langſam 
an der Luft im Schatten getrocinet werden. Das 
Verſetzen leidet diefe Pflanze eben fo wenig,..als dad 
Begießen. Daß die rothe Farbe bis jest nur von 
den Seidenfärbern gebraucht wird, das fcheint der 
Verf. nicht zu wiffen, oder er fcheint doch nicht 
daran gedacht zu haben. Eben deswegen. Fant der 
Verbrauch in Deutfchlaud nicht groß feyn, auch den 
Landman nicht fehr zu diefer Cultur veizen. Bor 
40 Fahren, als nod) Saflor in Thüringen gebauet - 
ward, ward er den Engländern verkauft, die ihn 
aber, bey ihrem ftarfen Handel nad) der Levante, 
wohlfeiler und beffer von daher erhalten koͤnnen. 
Der Vorzug des ägyptifchen liegt jedoch freylich 
nur in der Zurichtung. Thüringen hat in neuern 
Seiten portheilhaftere, Producte erhalten, fo wie 
der Tabackbau vornamli den Saflor in Elſaß 
verdraͤngt bat. | a ; 


— Hamburg. 
- Bir haben nun vom deutſchen Magazin, 
wovon die beyden erften Hefte. S. 85. des voriz 
. gen Jahrs ‚angezeigt wurden, den ganzen erfien 
Fahrgang in Händen; und fonnen verfichern, daß 
die gute Erwartung, die der Anfang erwedte, 
ſowohl durch Mannichfaltigkeit als Auswahl der 
Aufſſaͤtze fic) in diefer Fortießung vollkommen bes 
ftatiget bat. i. 
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| Göttingen. | 
Gy der Pharmacie zum Gebrauche bey 
? feinen Borlefungen, bon J. Sr. Gmelin. 
Bey Dieterid). 1792. 8. S. 493. ' Man Fann dies 
fen Grundrif als eind neue Auflage der vor eilf \ 
Fahren (G. 4. 1781. ©. 361.) erfiblenenet Ginleis 
tung in die Pharmacie anfehen, tur daß der Verf. 
ſowohl in der Buͤcherkunde die fpäteren Schriften 
eingetragen, als aud) im Vortrag der Wiffenfchaft: 
felbft mit feinem Zeitalter Schritt zu halten gefuche - 
hat; er hat nicht bloß die neuer Entdeckungen und’ 
Berbefferungen in der Lehre von der Zubereitung der 
Arzneyen beyzubringen, fondern auch -die-Aufflärung 
in- den ‚benachbarten wiflenfchaftlichen Feldern, fs 
weit, fie zu diefem Swe gehörte, und mit feiner 
Ueberzeugung übereinftimmt, zu nutzen getrachtet. 
Hier und da iſt auch die Otdnung abgedndett. 
u K 4 Bareuth. 


ER 
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2Bareuth. — N 
Bey J. U. Luͤbecks Erben: Philofophie der 

Erkenntniſſe, von Johann Heinrich Abii 
Dr. und Prof. der Philoſophie zu Lrlanger 
-1791, 256 Seiten. Auf dem Vitel felbft-ift no 
- weiter bemerkt, daß diefer erfte Theil 1) die Then: 
rie ded, Erfenntnifivermdgens ,. 2) Reine und. allge= 
meine angewandte Logit (alfo was Ree. und andere 
zufammen Logif nennen); der zweyte aber Kritik 
des Erfenntnifvermigens und bing Ng der Er: 
fenntniffe enthalten werde. Wenn mar: die jeßf 
gewöhnliche Frage, ob der Verf. zur Kantiſchen 
Schule gehöre, aufwerfen wollte: fo fonnte Rec. 
nicht mit einem Worte darauf antworten. Offenbar 
iſt es, daß der Verf. die Kantifche Kritif benutzt, 
und in feiner Theorie des Erkenntnißvormoͤgens 
Grundfage angenommen habe, die einigen--ihrer 
Hauptrefultate Vorſchub thun Fönnen. Aber nicht 
nur ift in den empirifchen Lehren eben fo fichtbar 
feine Achtung, für Platmer; fondern in der Wnords 
nung der Gabe ſowohl als auch in der Sprache un⸗ 
terfcheidet ex fich fehr merklich von. der, Kantifchen 
schule. Was man aber von einent ekleftiichen Phi⸗ 
Ipfophen in Anfehung feiner Sprache, zumal im gez 
genwaͤrtigen Falle, erwarten und winfchen machte, 
daß er fic) nämlich in gemeinüblicher Sprache ver: 
ſtaͤndlich zu. machen- fuche, das findet man beym 


Derf.,. wenigfiens in- den erften Theilen feiner‘ 






Schrift, nichts... Zur, Probe feiner Kunſiſprache mbs 


n folgende. Ausdruͤcke dienen: Gruͤndlichkeits⸗ 
— Untergelegtſeyn, Buz Hinein⸗ Darange⸗ 
legtſeyn, das Setzliche (für Grund), Das Ges. 
ſetzte (jt. Folge), das Sormgerechrfeyn (ff. Ges 
fegmapigheit).. Snsbefondere gebraucht der Verf. 

die Ausdruͤcke, Grundſeyn, ang > 
SMe SY = . ehr 


— 





! 
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ſehr Häufig. In der angewandten Logik kommt 
Feiner dieſer Ausdruͤcke mehr vory- fondern alles iſt 
in ga Sprache vorgerrägen, — hollfommen \ 
deutlich, und manches Hauptftäd‘, 3.9. von der - 
Rectüre, hiftorifchen Kritit, auch das von der Erin⸗ 
nerung, aushehmend gruͤndlich und Tehrreich. (Met. 
weiß, was man eintgegen feßen Finne, wenn ı* aus 
der Vermeidung aller jener neuausgeprägten ind 
zum Theil ſteifen und ſchwerfaͤlligen Kunſtausdruͤckt 
thre abſolute Entbehrlichkeit folgern wollte 
weiß, was für ein Kompliment er ſich zuziehen 


Hirde; wen er auf feine Erfahrung ſich berufen 


“wollte, daß fich die Philofophie bey eine fo ausge? 
bildeten Spräche, als die deutſche bereits iſt bear: 
beiten und lehren laſſe ohne dag man swiffentlic 
und abfichtlich neite Worte macht.’ Er glaubt, bap . 


es den Leſern Diefer Anzeige nicht erft brauche gez 


fagt zu werten, ap Ausbräcke tt Sufsunitenbäun 
eines wiffenfchaftlichen Lehrgebandes deutlich. erFlärt 


oi fonnen, die duper demfelben niemand verftcht, 


| dr Überhaupt Halt er doch den Grundſaktz für rich⸗ 
fig, daß daran noch Fein neues Wort in die allge 
meine, .in der Logik zu, erflärende, wiffenichaftliche 
Sprache aufgenommen zu werden verdiene; wenn 
auch ' wirklich bey irgend einer Gelegenheit, oder 
etlichen wenigen, fold) ein Wort das bequemfte und 
paſſendſte zur deutlichen und beſtimmten Bezeichnung 
ines Gegetiftandes feyn follte; weil eS im Ganzen 
weniger Muͤhe verurfachet, wens der Fall da ift, 
das Sort verftändlich zu machen, durch Umſchrei⸗ 
bung , Benfpiel, oder wie man eS irgend fonft zum 
voraus thun fonnte; wo es doch oon dem meiften 
wieder vergeffen worden ift, ehe ver Fall der inter- 
effanten Anwendung vorkommt Was insbefondere 
die eigene Sprache unfers Verf. anbelangt, fo halt 
fic) Rec. um fo mehr — ihm zu ree 
\ av 2 a 


* 


daß er nicht uͤberall gewiß iſt, oh er die Begriffe 


richtig gefaßt habe, die derſelbe mit den Ausdruͤcken 
verknuͤpft wiſſen will, z. B. mit dem fo oft vorkom⸗ 
menden Ausdruck, Grundſeyn; da nach einigen 


Aeußerungen in der Vorrede es ihn zu befremden 
ſcheint, daß man bey feinen bisherigen Schriften 


AibeR Dunkelheit, geklagt habe. Rec, hat noch Feine 
dieſer frühern Schriften gelefen,. Aber dem Wuns 
Ihe, daß der Verf, ver Deutlichkeit.fich noch mehr 
befleißigen möge, beyzutreten, beſtimmt thn die 
Achtung, die ‚er fich Durch viele. unzweifelbafte Bez 
weife von vortrefflichen Talenten, und. Einfichten 
bald erwirbt),, ‚Nun wollen wir auch, einige unter 
ſcheidende Sake ‚Diefer, Schrift ausheben. Einer der 
erſten Grundfäße des Verf, ift ver (S..9,):., Daß 
eine Kraft, eine, für, ſich beftehende,, immer das, 
was fie einmal iſt/ bleibende nothwendige Urfache 
On Wirkungen, ſey. Diefe Unveraͤnderlichkeit 
Agent er ‚eben Daraus, Daß eine jede Kraft etwas 
für fich beftebendes iff. Denn, fagt er, w 
nicht in etwas anderm hefteht, richtet fich auch ir 
jeiner Dauer, und in dem was es einmal ift, nicht 
nach etwas andern. (Dieſe Schlußfolge iſt für 
Rec. nicht einleuchtend, und wird ed. wohl fiir meh⸗ 
rere nicht. fen, Und überhaupt if der Satz in der 
Elementarphilofophie fchwerlich zulaͤſſſg. Dem Berf, 
kann nicht unbefaunt feyn, in welche Dunkelheiten 
der Verſtand Fomme, bey der Frage, was für fich 


beftehen heiße, und wenn er in das. innere des 


Lauſſalverhaͤltniſſes eindringen will, Wie aber dies 
{em ausgewichen werden koͤnne bey jener Folgerung 
der Unverdnderlichfeit der RKrafte, ſieht Reg. nicht 


ein; wofern man nicht etwa bey identifchen. Nomiz . 


nalſaͤtzen ſtehen bleiben will), Mus dem, Begriff 
der Kraft wird (S, rz.) weiter gefolgert , Daß einem 
Dinge fo viele Kraͤfte gufommen, als biele @elens 

| | | | ‚wi 
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wir bey ihm finden (Aber laſſen ſich nicht bey. 


einer Kraft mehrere unabaͤnderliche Grundbeſtim⸗ 
mungen oder Eigenſchaften denken, vermoͤge deren 
mehreres bey ihren Wirkuirgen nothwendig oder 
gum Geſetz gemacht it; z.B. die ehymiſchen Vers 


niſſe einer Elementarmaterie zu mehrern andern, 


das wehrere Nothwendige in der Bewegung des 


Lichtes, das nothwendige Verhaͤltniß des Willens 
nicht mur zu den materiellen, ſondern auch zu den 
formellen’, Berfchiedenheiten.. der Worftellungen? 
Bielleicht verfiehen wir hier den Verf. nicht recht.) 
In der Erkenntnißfraft amterfcheidet dev Verf. drey 
Kräfte; namlich Kraft des Bewußtſeyns, Borftels 
lungskraft, und Unterfiheidungs = oder Urtheilstraft. 
Das Ligene der Vorftellung ift auch das Liz 


gene des Gegen{tandes, und umgekehrt; heißt . 


e8.©,.17. « (Hier ift wenigftens zu viel Zweydeutig⸗ 
Feit im Ausdruck. . Der Verfunterfcheidet doch, wie 
jedermann, Borftellung und Gegenftand der Vorſtel— 
Jung yon einander, die Vorftelung von einem Baum 
und den Baum -felbft in natura, alfo miffen doch 
beyde etwas‘ Eigenes haben, wodurch fie fich von 
einandersunterfcheiden..  DieB Eigene aus dem Bee 
wußtfeyn heraus: in Worte zu bringen, iſt das 


Problem, wobey die Philofophie fehon in manchem 


Syſtem gefchcitert iſt. Wenigftens darf es aber Doch 


s* 


nicht weggefprochen werden, wenn man ed nicht . 


ausiprechen Fanır. Der Satz des Verf. Fonnte 
etwa fo eingefchranft, werden, und wird ohne Zwei⸗ 
fel auch nur fo verftanden werden follen: das Eigene 
Der Borftellung . fo fern fie vorftellt, nicht aber fo 
fern fie -Vorfiellung ift, ift auch 2.)... Sn den 


Grundlehren pom Naum ftimme der Verf, mit Kant — 


überein. Sa ev ſcheint noch weiter zu gehen als . 
einige Ausleger deffelben, wenn er ©. 26: fagt: 


Die Vorfiellung des Raums iſt eine Anſchauung a 
—* 83 priori, 


\ 
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prioriy die vor aller Einwirkung eines Gegenſtan⸗ 
des ‚, ohne Bedingung: deffelben , bloß durch sie 
Alleinwirkſamkeit des äußern Sinnes nidglich and - 
nothwendig ift. Der Ginn recipire feine’ Miüterie 
der Borftellungen; denn Feine Kraft reeipire gon 
andern Kräften dasjenige" Product, das fie giebrs 
fondern werde durch die Son den einwirkenden Kräf- 
ten in ihr. bewirften Weränderungen in ihrem Gamod=. 
feyn beftimmt, ein ihrem Vermögen oder Geſetze ge— 
maßes Product zu erzeugen. (So viel iſt unſtreitig 
daß Feine Kraft, wenn eine andere auf fie wirkt, ſich 
ganz leidentlich verhalte, fondern ihren neuen’ Zu— 
ſtand ſelbſt mit beftimme. Wie weir aber die Ab⸗ 
hangigteit und Veraͤnderlichkeit des Grundfeyns 
der: (realen, nicht bloß nominalen) Kräfte ſich "ers 
ſtrecke; dieß zu beſtimmen Fann nichts "leichtes fiir 
unfern Berftand ſeyn. Am -Ende wird es hier auch 
darauf anfommen, was man Materie der Vorſtel⸗ 
lungen. nennt.)ı Der eeelle Gegenftand wer 
Empfindung und Anſchauung wird (©. 32.) "erklärt 

durch: diejenige Kraft: oder Sammlung von Kraf⸗ 
tem, welche die Endurſache (2?) verfelben if 
(Soll Lnourfache hier etwa fo. viel heißen, "als 
Grunduriache, caufla ultima? Endurſache eanfla 
finalis,ıcheißt befanntlich fonft fo viel als Zweck) 
Realitaͤt (Pofitives) it fo viel als Summen 
hang des: Geferfeyns eines Theils ocr Materie 
3u der. Linheit eines Begriffs. (Rec glaub, 
 daf dergleichen Grunobegriffe nur durch ven Gee 


genfaßs, hier alfo, Mangel, Klichts , ind" durdy 


Beyfpiele fich. erklären laſſen) Das Begeeifen, 
d.h. nadh.ded Verf, Erflärung, das Bilden ſinn⸗ 
licher: Begriffe durch den Verftand, “(welches 
nicht verwechfelt werden milffe mit dem Urtheile) 
geſchehe jederzeit ohne Bewußtfeyn und mit der 
Handlung ves Erzeugens der Materie — 

inn 


i 
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| Sine zugleich-in der Seele. — In der vierten 
Figur miffe die Gonclufion immer particular und _ 
verneinend zugleich feyn G..223. Davon zeigt der 
Berf. Feinen Grund an, und läßt fich auch wohl 
feiner, angeben. Was ware denn fehlerhaftes in den 
drey alten Schlußarten calemes, bamalip ete. 2) 
Much die-Formen des hypothetiſchen Schluffes find 
GS. 225 f. auf eine abweichende, aber nicht genugfan 
begründete, Weiſe angegeben, \ 


| Leyden. 
Diſſertatio philoſophica univerfam hypo- 
thefium philoſophicatum theoriam exhibens. 
Auctoré P. Jac. de Bye, A. L. M. Phil. et 
TI. U. Doct. 1790. .170©. 4. Der Umfang, den 
der Verf. feinem Thema giebt, ift größer als man ihn 
ſelbſt nach dem Titel erwarten durfte... Denn, nach: 
dem er im. erfien Theil die allgemeine Lehre von den 
Hypotheien abgehandelt. hat, fo handelt er im zwey⸗ 
‚ten befonders von den Hypothejen der Phyſik und 
Metaphyfié nicht nur, fondern audy der Surispruz 
denz, Gedichte, Politik, practifdyen Menfchen- 
kenntniß (wobey die: Schrift des Frenhrn. 0): Knigge, 
nach, einer hollandifchen Ueberfegung, ald die befte 
in diefem Fache angeführt wird,): und fchönen 
Kinfte. . Ganz voraus fehidt er einige: Bemerfuns 
gen über die Gefchichte der Hypotheſen. Die Alten 
hatten Feine richtigen, Lehrbegriffe von Wahrſchein⸗ 
lichkeit. (Beym Ariftoreles findet fid) gwar, nodp 
eine andere Erklärung, außer der bekannten in der 
Topik, die der Verf, mit Recht tadelt; eine Nomis 
nalerklärung, auf die fich der beffere Realbegriff der 
fpatern, Philofophen gründen läßt, Aber diefen befz 
fern, Nealbegriff giebt doch Ariſtoteles ſelbſt nicht an.) 
Die Deutlichkeit des Vortrags des Verf. iſt uberall 
nicht groß, und verliert, inébefondere durch, die allzus 
häufige Einflechtung. fremder Ustheile. —— 
| euchten 
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leuchten richtige Begriffe von der Sache bald hervor, 
und werden durch die Aushebung der Hauptregeln 
aur Erfindung und Beurtheilung der Hypotheſe 
noch deutlicher. Erfahrung muß bey denſe 


.. 7 u 


‚überall zu Grunde liegen; und nie Durch) fie einges 


ſchraͤnkt oder aufgehalten werden: Die legten 
Grände der Zuläffigkeit und: Norhwendigkeit der Hy⸗ 
pothefer im den Befegen des beftmöglichen Ge- 
brauches der Verfiandesfraft find nicht genug ins 


Licht gefest. Won der Bekanntſchaft mit der neuften 


Fritijchen Philofophie zeigt ſich nod) feine Spur. 
D’Alembert, und befonders Condillac find die 
Gegner, auf welche der Verf. bey der Vertheidigung 
der metaphnfifchen Hypotheſen Ruͤckſicht nimmt. 
Ueberhaupt it die Litteratur ded Verf. aus. der 

Wolfiſchen Periode größtentheild. Bolla 
mann und Mendelsſohn werden oft genannt. 
Daß Senebier nicht einmal angeführt iff, deſſen 
Buch durch eine hollaͤndiſche Aufgabe veranlaßt 
wurde, war und Doc) unerwartet. —— 


| Leipzig. — 
Politiſcher Verſuch uͤber die unvermeidlichen Berane 


— derungen der bürgerlichen Geſellſchaften von Antonio 


de Giuliani, aus dem Staltänifchen überfeßt mit eint= 
gen. berichtigenden Anmerkimgen eines unbefangenen 
Denfers.. 1791. 63©. 4. Die Hauptichrift enthält. 
manche treffende Bemerkung gegen den Furzfichtigen : 
Herrfherwahn; als konne die Negierungstunft der, 
Natur mit Berachtung ihrer fo tief u, verwickelt gegruͤn⸗ 
deten Geſetze, durch Maͤchtſpruche gebieten. Wher fie 
ift auch voll fchimmernver halb⸗ u. kaum halb⸗· wahrer 
politiſch u. moraliſch gefährlicher Sage. Durch Bee, 
leuchtung u Berichtigung eines auſehnlichen Theiles 
derſelben hat der Üeberſetzer ſich allerdings als einen 
unbefangenen Denker gezeigt. — 
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34. Stüd. 


Den 1. März 1792. 





an. Ohne Druckort. mr 
SP etansotie Ketzereyen oder Verſuche über die 
d verborgenften Gegenftände' der Weltweisheit 
und ihre Grundurſachen 1791. 362 Seiten in Octav, 
Unendlichkeit, Zeit, "Raum, Urſprung des Uebel, 
Freyheit, Providenz, Gott, Materie, Schöpfung, 
lemente der. Körperwelt,. Schwerd und. übrige: 
Hauptgefebe ihrer: Bewegung: und Verbindung ;' 
endlich die Seele mit ihren Kräften umd Verrichtane: 
en. — : Dieß find die Gegenftände‘,: mit welchen 
ich der Verf.’ bejrhäftiget,. und die Ordnung, in; 
der er es thut. Sehon biefe wird: diejenigen: ber’ 
fremben, welche firengere Begriffe bon Syftem und 
Methode haben. Der: wefentliche Character der” 
Philofophie des Werf. aber beſteht darinnen, daß er 
die Erfcheinimgen des! innern und dußern Sinnes, 
die Worftellungen von — uni; Belfer | 


} 
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welt, auf einerley objective Principien zuruͤck fuͤh⸗ 
rent will; und zwar fo, daß er den Stoff zu den | 





 Grundbegriffen, unter denen fich alles. verein 
toll, vow den Kieferungen der aͤußern Sinne borgt. 
Er zeigt dic felbft, bey der Wiederholung feiner 
Hauptſaͤtze ©.363, fo ans "daß wir nur durch das, 
was uns bekaunt if, das Unbekannte ‚errathen Tön- 
nen; daß wir alſo vom Materiellen anf die 
Geifterwelt, von uns auf Gott. fchließen  muiffen.” 


Wenn einmal die Grenzicheidung zwifchen Vorſtel⸗ 


lungen des Außern und inner Sinnes oben, 
die Mifchung beyder unter. einander. zugelaffen ift: 
fo erhalten dann eben fo leicht die Gegenftande des 
außern Sinnes grundloſe Sujagecaus den Vorftel- 
lungen des innern Sinnes, als dieſe mit jenen ver- 
miſcht ihre weientliche- Form verlieren. Dieß Ge- 


praͤge laßt ſich leicht wahrnehmen an folgenden — 


Saͤtzen des Verf. daß die ganze Mair aus Krafe 
ten beſtehe, die einander fuͤhlen; daß Geiſt 
und Kraft unendlich theilbar, weil fie einfe 
find und. noth Keine Theile. haben; daß die Subſi⸗ 
Gottes die unendlich: ausdehnbare, elaſtiſche 

ſey, aus welcher alles. gemacht iſt, und. alles, möge: 


liche gemacht werden Faun, amd. wobon: der Fleinfte: - 





Sheil das Ganze; wenn es verganglich ware, wies 
der herftellen fonnte (©. 336.):.. (S.84. heißt es: 


daß Gott aus feiner ausgedehnten; elaftifchen Subz . 
ſtanz, calle Formen) herausgefchnitten ; die dem 


Inbegriff aller, Dinge machen.) Obgleich aus die— 
fen Beyſpielen ſich auf dic. Natur and! Grande diefer, 
Metaphyſik ſchließen käßtt fo wollen wir Doch mod: 
einigen Probew Davom mittheilen. » Wir ; 
dieß dem Verf) fehuldig zurfenn, der bey allen M2 

weichungen von“ der gewöhnlichen: Philoſpphie 
doch immer ) viele Bekanntſchaft mit! mehrernd 
Wiſſenſchaften verraͤthe feine Ketzereyen 30 “rr 
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fang in fich behalten zu haben verfichert, bey ſeinem 
Pang jum Selbſtdenken Vefcheidenheit und Toleranz 
beweifet, und deffen pone; bey allen feinen Son: 
verbarfeitem, unter den übrigen allzudogmatifchen 
Metaphyfiten am Ende nicht die fchlechtefte Figur 
macht. Und ſo weit Rec. auch davon entfernt iff, 
eine Bermifehutig des Sinnlichen und Ueberfinnlichen 


oder der Erfcheinungen des aufern und inner Sinz | 


nes gut zu heißen: ſo weiß er doch auch; ‚daß. bey 
einer vielumfaſſenden und genauern Naturforſchung 
mancherley Erſcheinungen aufſtoßen, fo an der 
Srenze jener beyden Haͤlften der menſchlichen Er⸗ 
kenntniß Daß die Verſuchung zu jener Vermuthung 
gemeinichaftlicher Elemente von allem auch bey guten 
Köpfen begreiflich wird. Man denke mir am die 
magnetiſchen Ericheinungen , die chemifchen Affiniz 
taͤten oder Wahlanziehungen, die organiſche Reiz: 
barkeit u ſw. > Und wie weit find nicht: manche der 
berühmteften Philoſophen hierinnen ‚gegangen? — 
Der Satz, womit die Schrift anfängt, wird auch 


den ſtrengen Philofophen nicht mißfallen. Das | 


Beduͤrfniß unfers Verftandes, einen Anfang des 
Anfangs: zu ſuchen, und die Unmöglichkeit ihn gw 
findew, entwicelt in uns dem größten: Gedanken, 
die Idee der Unendlichkeit.” Nicht fo die Erklärung 
des Raums ©. 13. "Raum iſt die Grenze des Uns 
envlichen an das Endliche, cin Verhaͤltniß der 
Rachgiebigkeit und Undurchöringlichkeit, die exacte 
Form eitier Figur.” Mit dem Urfprung des Uebels 
fieng die Zeit am; das war eine. Epoche. Der 
Raum entſtund, als Gott das Uebel von ſich abfon= 
derfe, und Anfang und Ende deſſelben mit ein- 
ander verband, wodurch: der :befchränfte Umkreis 
des Raums gebildet ward (©: 21 f.)... Das Uebel 
entſtund durch  Geifter, denen Gott cite RN 
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liehen hatte, bey der ed fich nicht «voraus ſehen lief, 
G8 entfprang aus dem; Wiißbrauch der ausdeh⸗ 
nenden Braft, welcher Entzweyung, Eigenheit und 
Selbſtſucht bewürkte. Die Freyheit komme ‚nicht 


dem Willen ‚zu; weder bey Gott nod bey. endlichen 


Geiftern ; ..fondern beftehe im: Vermögen willführs 
Ticher Bewegung (Spontaneität der Bewegung) dex 
eigenen. Subftanz; wodurch neue Gefühle und Ges 


danken erzeugt. werden fonnen, die damn erft den 


Willen reizen und locken. Haͤtte Gott. das Boͤſe 
vorausgeſehen, fo hatte er ed. erfunden ; denn der 


Erfinder von etwons fey derjenige, der es zuerft dente — 


oder die Möglichfeit davon einfieht. (Im bloßen 
Gedanken ohne. Billigung liegt doch aber: noch keine 
Moralitaͤt). Hieroglyphiſch laſſe fich die Materie 
zeichnen durch ein von einem: Zirkel umſchloſſenes 
Creuz. Feuer und Luft ſind dem Verf. die beyden 
Grundelemente, gleichſam die beyden Haͤlften der 


Elaſtieitaͤt; jenes die auftreibende, dieſes die zufama 


mendruͤckende Kraft. Reine Luft ſey das Element 
des Lichtes; ..und: werde ſichthar, indem: es, feiner 
wejentlichen Strebung nach, zum Feuer fich hinzieht 
und verdickt. Der Verf. ift. mit vielen der merfwärs 
digſten phyfifehen und chymifchen. Erfcheinungen, 
und den dabey gewöhnlichen Erflärungshuporhefen, 
befannt. genug, um mit einigem Anſchein feine Bors 
fiellungsarten Dabey anzuwenden: Was er aber zur 
Erflärung der befannten und noch nicht genug erflärs 
ten Bermehrung des Gewidhtes bey der Verkalkung ber 


Metalle ©, 148. fügt, weiß Rec. mit den andern 


Aeußerungen S. ꝛ200 f. doch nicht. zu vereinigert. 
Salz laſſe fich auch als. veydichtete Luft (ohne „allen 
weitern Zuſatz?) betrachten, oder die Luft als ver⸗ 


‚ ‚Dünntes Salz... ; Um fo mehr ſucht alie auch -der 
Verf. in der Luft das Princip der Kälte, Auch über 
Ä das. 


/ 
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das) 3engungsgefchäfte hat er feine eigenen Vorſtel⸗ 
lungsarten ©. 334fi,. ſo wie von der Vereinigung 
mit dem Allweſienn. — 
“i oo. Main |, oem 
... Fun der Univerfitatäbuchbandlung‘: Anton Scans 
Metternich, Churfuͤrſtl. Mainziſchen Hofgerichts- 


rath und Profeffor ,; vom-Schaden der Brechmits 
tel in der Aungenfucht. 85 ©. in 8. 1792. | 


a 


Der ‘ganz unglaubliche ‚Schaden, welcher aus 
dem’, jest fo. fehr zur Mode gewordenen, Miße . 
brauche -der Brechmittel entſteht, wird. von practi⸗ 
fehen. Aerzten täglich mehr: eingefehen. In feiner, 
Art von. Krankheiten find die Brechmittel.fchädlicher 
und gefährlicher, als in den Krankheiten dev. Lunge: 
und mancher Lumgenfüchtige ſtirbt jeßt am:den Fol⸗ 
gen eines, zur Ungeit, oder von einem unvorfichtigen, 
Arzte, gegebenen Brechmittels, welcher. Durch wie— 
berholte - Kleine Aderlaͤſſe ſeine verlorne Geſundheit 
leicht wiederum haͤtte erhalten koͤnnen. Die kleine 
vor uns liegende Schrift ſcheint daher dem Rec. ein 
Wort zu ſeiner Zeit geredet, und ſchon der Titel 
zeigt die Wichtigkeit des Gegenſtandes an, von wels 
chem dieſelbe handelt. Die Ausfuͤhrung iſt gut ge⸗ 
rathen. Der Verf. widerlegt den englaͤndiſchen Arzt 
Ehomas Reid. mit wichtigen Gruͤnden. Wenn. 
Eiter in der Lunge vorhanden iſt, ſo kann, durch 
die Wirkung eines Brechmittels, der Eiterſack ſich 
öffnen, das Eiter die Luftroͤhre verſtopfen, und bei 
Kranken erſticken. Auf dieſe Weiſe ſtarb Koͤnig 
Karl der Neunte in Frankreich. Oder es kann ein 
Blutgefaͤß in ger’ Runge: zerreißen, “und. der Kranke 
am Blutſturze ſterben. Tulpius erzaͤhlt einen: ſol⸗ 
hen: Fall... Zuweilen find auch die Lungenſuͤchtigen 
fo ſchwach, daß. ſie den Gebrand der Brechmittel, 
und die Dadurch ee Erſchuͤtterung sicht ver⸗ 
aa ) : RE . wagen 
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fragen kdnnen &. 72. ezüple-derVerfiidie Ger 


fihichte eines Tuingenfüchtigen Kranken , welcher von 


feinem Arzte, durch wiederholte Brechmittel, im | 


kurzer eit getödet wurde. „Der Verf. will den Ge: 


brauch der Brechmittel in’ der Lungenfucht erlauben, 


wenn der Auswurf des Kranken. Schleim: aft, und 
er verwirft den unbedingten "Gebrauch ‚jener Mittel 


nur bey dem eiferartigen Auswurfe. Aber es moͤchte 


Doch, aller angegebenen Kennzeichen ungeachtet, in 
manchen: Fällen fo leicht niche feyn, Schleim von 
Eiter zu umterfeheiden , als der Verf. zw glaubew 
feheint. Wenigftens kennt Rec. fehr erfahrne practi⸗ 
fhe Aerzte, welche offenherzig geftehen, daß fie sich 
nicht getrauten, ein decifives Urtheil zu fallen. Aber 
eben diefe Aerzte behaupten auch: (und zwar, wie 
Ree. glaubt, mit Hecht) daß der Unterſchied zwi⸗ 
fehen Schleim wid Eiter, welcher im den neueren 
Zeiten den Scharffinn fo vieler Aerzte befchäftige hat, 
lange nicht von. ſo großer Wichtigkeit fey, als mart 
ibe annimmt; daß die Indicationen in 

eyden Faͤllen beynahe dieſelben ſeyen; und daß 
der Schleimauswurf aus der Lunge, wer ev auf 


einen hohen Grad zunimmt, dieſelben Arzneymittel 
erfordere,' welche: bey den Eiterauswurfe dienlich 


gefunden werden.» Rec. empfiehlt diefe kleine Schrift 
Horzüglich angehenden Aerzten; denn dieſe pflegen 
bey dem Gebrauche der Brechmitteli am: unvorſich⸗ 
figften zu fem ,: weil fie die damit; verbundene Ges 
fahr noch nicht aus Erfahrung Fennen gelernt Haben: 


4 * Winterthur. Bir A 
Bekenntniſſe merfwärdiger Manner von fich 
feldft.- Herausgegeben von Joh. Ge, MTüller, nebſt 


einigen cinleitenden Briefen vonn Hrnv Vicepräfidene 


Herder) Krfter Band.’ Bey Steiner und Comp. 
— 1791. $i 279) Seiten. HIITAGL G 103 219 Gas 
s jpeldad . x ; Der 


~ 
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Der Gedanke des Hrn. Herausgebers ift (chor, 
Geftandniffe von fich felbft, von Männern nicht — 
som gemeinen Schlage, die in nicht alltäglichen 
Verhaͤltniſſen in der Welt lebten, und die Benbach- 
tung ihrer felbft zu einem fittlichen Geſchaͤfte mach: 
ten, auch Offenberzigfeit genug befaßen, ſich darzus 
ftellen wie fie waren; muͤſſen einen. trefflichen Stoff 
fuͤr Pſychologie an die Hand geben. Woher aber 
für cine folche Abſicht tüchtiger Stoff für viele 
Bande herfommen full, ‚die gleiches Fntereffe mit 
dem erften haben, find wir begierig zu ſehen. 
Denn der erfte Baud Fann und muß freylich Unter: » 
haltung geben, da Petrarca der Gegenftand iff. 
Dieſer liebenswürdige Schwärmer Fann für den be- 
trachtenden Lefer nicht anders als intereffant feyn; 
aber doch wünfchen wir ihm nicht ſowohl Lefer, die 
mit ihm fympethifiren; denn jene Schwärmerey macht 
weder glücklich, noch für dic Welt brauchbar. Sich 
ein großes, Schönes Sdeal machen, dem man eifrig 
nachjagt, kann das Herz erheben und Fähigkeiten 
entwideln, Kräfte erweden; aber fic) ein Ideal 
son Glücfeligfeit und Genuß machen, -unter 
welchem man mit feinen Münfchen nicht ſtehen bleiz 
ben will, iſt eben fo viel, als auf Gluͤckſeligkeit 
in diefer Welt Verzicht thun; der Menfch fucht fich 
außer fich, und ift immer am Tiebften da, wo er 
nicht iff, und das, was er nicht iff.  Petrarcas 
örey Gefprache von der ‚Verachtung der Welt, 
find hier uͤberſetzt; fie find in einer religidfen 
Schwarmerey , für feine Fehler dadurch zu büpen, 
dag er fie Öffentlich befannte, geſchrieben. Wugu- 
fins Gonfefjionen hatten feine Gefühle auf. diefer 
Weg geleitet. Voran gefihidt iſt, Petrarca an 
die Nachwelt (im Gade am Ende S.13f.) Durch 
Anmerkungen und durch Zuſaͤtze, zu Denen des de 
Sade Denfwürdigfeiten des Yetrarca it 
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Stoff geben, find reichliche Erlaͤuterungen beyge 
bracht. Was aber dieſem Werkchen einen vor 
lichen Werth giebt, find die vorangefegten’ Gri 
- vom Hrn. Herder, welche den rechten Gefichtöpimer 
von dergleichen Confeffionen Aberhanpt und die rich 
tige Beftimmung des Behriffsian die Hand geben, 
‘und Zugleich vor dem Mißbrauch warnen. it fo 
vieler iGinficht .und Billigfeit haben wenige über 
Monffeau geurtheilt, als hier gefchieht. Den Schluß: 
machen einige Sonnette des Petrarca vom: Hrn. 
Herder überfegt. — ug Be 


Leipzig und Klagenfurt. 2 — 
, Bey Ignaz Edlen von Kleinmayer: Numa 
Pompilius, von Alringer, nad) Florian. Ohne 
Jahrzahl. 8. 1. Th. 314 ©. 2.26. 1426. nebft 
einem hiftorifchen Anhange Hon vier unpaginirs' 
ten. Bogen. a | ee 
Der. Numa Pompilius des Hrn. von Florian, 
eine mit bejcheidener Grazie gearbeitete Nachah⸗ 
mung des Telemach, erfcheint hier, was felten. 
der Fall ift, wenn ein. franzdfifches Bud) ins 
Deutfche übertragen wird, nicht nur bereichert, 
Aondern auch verſchoͤnert. Der, Stoff war  dller: 
dings poetifd) genug, um in citer metrifchen Bile 
‚dung beffer zu gefallen, als in der ſogenannten 
poetifd) = — , Die ihm Herr von Florian 
‚ gegeben hatte. Die gefallige Verfification des Hrn.‘ 
Aleinger, trägt nicht wenig bey zur Belebung der - 
- Gemälde, die bey dem etwas gar zu blaffen Kos 
- Lorit des Hm, von Florian zuweilen ein todten: | 
Haftes Anfehn hatten. Wir koͤnnen alfo einmal. ein 
‘ Original füglich-entbehren fuͤr eine Copie. 
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der kdnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





35. Stuͤck. 
Den 3. März 1792. 








| Breslau und Leipzig. - 
Be; w. I. Korn: F. L. dela Fontaine, Str. - 
“a. Majeftät des Königs von Polen Hofraths 
und ‘wirklichen Leibchirurgus u. f. w. Chirur- 
gifch- medicinifche Abhandlungen verfchiedenen 
Inhalts Polen betreffend. Mit (fieben) Kupfern. 
1792. 269 Seiten in Octav. . 4 
Diefes an Neuem, Intereſſantem und Beleh⸗ 
rendem gleich reiche Product der abgewichenen Meffe 
zerfällt in. zwey Hauptabtheilungen. Der Gegen: 
_ fand der.erften ift die in unfern Gegenden nur dem 
Namen nach befannte Krankheit, Plica Polonica.. 
Die hier mitgetheilten genauen aufchanlichen Nach . 
richten davon gründen ſich auf vielfältige -eigne 
Beobachtungen. . Diefer merkwürdigen Krankheit, 
in welcher fich die fpecififche Kranfheitömaterie Friz _ 
tiſch in. Die. Nägel und die Haare abſetzt, und die 
_ mya letztern 
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letztern auf eine ganz eigne Art fo zuſammenklebt, 


daß fie durch Feine Kunſt noch Fleiß aus einander © 


gewickelt oder rg werden Fünnen , find ſowohl 


Menfchen als 


des Weichfelflufjes an verfpint bis in die Carpathi— 
{chen Gebirge, Lithauen, Weis: und; Rothreußen 
"und die Tartarey. Während der Regierung des 
Königs Auguft ITT. fam fie auch nach Sachfen. 


Sie iſt offenbar anſteckend; und wird enfweder anges - 


boren, oder fie theilt fic) durch Ammen, durch den 
Beyfchlaf, oder durch Kleidungsftüde, wie durch 
Huͤthe, Kamme, Müsen, Hauben rc. mit. Die 
"fetere Art der Anſteckung ift die gelindefte. Ein 
fonderbares Beyſpiel diefer Art fah der Verf. bey 


‚einer Bürgersfrau in Cracau mit dem MWeichfelzopf. 
Da fie fehr fchöne lange Haare hatte, war-fie fehr. 


böfe, daß fie von diefer ſtinkenden unangenehmen 
Krankheit heimgefucht wurde, und. wünfchte allen 
Weibern des Orts ein gleiches. Uebel. Um ihren 

Wunſch zu erfüllen, fette fie ihre befte Haube einige 


Stunden auf den Weichjelzopf und verfchenkte fie - 


alsdenn an eine ihrer Freundinnen, die auch bald den 
Weichſelzopf befanı. Die Kranfheitszeichen und. Zus 

falle vor dem kritiſchen Uebergang der Weichfelzopfs: 
materie in die Haare, welcher die eigentliche. Haupt: 


epoche der Krankheit ift, find fehr verfchieven uns 


weichen oft von den Zeichen der gewöhnlichen Krank: 
. heiten wenig ab. ‚Die gewdhylichften aller Zeichen 
indeffen find verlarvte rheumatiſche Schmerzen ,. die 


mæeiſtens im ganzen Körper - herumziehen:.. Defters — 
entſtehen daher Schlagflüffe,. Lähmungen, epileptifche — 


Anfälle, Herzklopfen, Blutbrechen, Zungen: Naz 
. gen= Darmentzundungen, Dyfenterie, Melancholie, 
Manie. Wirft. fish: die Materie indie Mugen ,.. fo 

a Be entfteher 


hiere Chey Pferden und Hunden hat 
fie der Berf. gefehen, und die Falle hier iabbilden 
laffen) unterworfen. Sie wird von dem Urſprung 
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entftehen die heftigften Entzündungen, Flecken der 
Hornhaut, Eiteraugen , ſchwarzer und grauer Staar. 
Bey den Weibern hort dfters die monatliche Reini— 
gung anf, oder koͤmmt in Unordnung, und ftellt ſich 
erft Dann wieder ein, wenn fic) der Meichfelzupf 
gebildet hat. Einen ummwiderfiehlichen Hang zum 
Drandtweintrinken, felbft bey Perfonen, welche ver: 
möge-ihrer Erziehung und Lebensart mit diefem Ges 
‚trank unbekannt waren, hat der Verf. öfters unter 


ven Borboten diefes Uebel bemerft. Wen die, 


Haare anfangen fett zu werden und einen bejondern 
widrigen Geruch bekommen unter Elebrichten und 


zaͤhen Schweißen am Kopf, fo fteht die Krifis nah 


bevor. Dft platzen die Haare in ihrer Mitte, und 
Die RKrantheitsmaterie ergießt fich zwilchen die Haare 
in fehr großer Menge. Millionen Läufe finden fich 
meiſtens fehon am dritten Tag darnach ein. Defters 
ftellt fic) eine zweyte Krifid ein, und die noch zu: 
rücgebliebene Materie geht nach den Haaren der 
Schaamtheile, unter die Achfeln, oder in die Nägel 
über. (Das Schaudervolle diefes Uebels in dent 


Grade wird durch von der Natur genommene Abbils 
dungen noch auffallender Dargeftellt). Der Verf. 


theilt die Meichjelzöpfe auf verfchiedene Weiſe ein. 
Mach ihrer innern Befchaffenheit unterfchetdet er 
wahre, falfche; wahre und falfche zugleich ; gutarz 

tige und bösgrtige. In Anfehung der außern Gee 

ftalt fey der Weichfelzopf einfach, halbſeitig, viel- 

fach, ſiriemenfoͤrmig / mafferformig, misenformig, 

drepfach und vom Kopf frenftehend. Durch die bey: 

gefügten Abbildungen wird dieſer Unterſchied Deuts 

lich gemacht. Nie hat der Verf. den Meichfelzopf 

da beobachtet, wo fd der Erbgrind auf dem Kopfe 

zeigte. Iſt der Weichfelzopf an den Kopfhaaren zu 

einer Zeit entftanden,, da man frifirt war, fo wird 

chkundiger TNO re Art Weichfelzöpfe 
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zu. erfennen, indem fie wie gewöhnliche Frifuren eins 
pomadirt und eingepudert werden, und fo dad Anz . 
fehen wie dad Werk eines Haarkrauflers, haben, 
mit dem Unterfchied, daß fie nie ausgekaͤmmt wers: 


den fünnen. Sie werden auch von den Damen 


unter der Haube, und von den Herren im Haars 
beutel getragen. Die nächfte Urfache des Weichſel⸗ 
zopfs ſey noch unbekannt, und eben fo ſchwer mit 
Gewifiheit zu beftimmen, als die veneriiche, fcorbu- 
tifche , ferophulöfe 2c. Materie. Weder Luft, noch 
Waffer, noch Speifen fcheinen zur Entwidelun 

Diefer Krankheit geradezu etwas beyzutragen. . Dur 


Reinlichkeit und Ausfänmen der Haare icy man daz 


bor nicht gefichert: auch nähmen die Luſtſeuche, der 
Scorbut, die Kraͤtze und andere Krankheiten Feiner. 
heil an den Urfachen diefer Krankheit. Zur Hei: 


Img werden innerliche und duferliche Mittel erfor= 


dert. . Zu den dienlichfien der. erftern Art‘ gehören 


hier verduͤnnende, feifenartige, verfüßende und zu: 


gleich erweichende Pflanzen; aus dem. Mineralreich 
vorzüglich Schwefel, Calomel und die Spiesglanz- 


arzneyen.  Ueberhaupt wirfe das Antimonium in | 


viefer Krankheit beynahe eben fo, wie in der Luft: 
feuche das Quedfilber. Andere fchweißtreibende 
Mittel, wie Minderer’s Geift, Dover’s Pulver, 
Campher rc. zeigten fich auch fehr. Eraftig. Selten 
erreiche man indeffen feinen Endzwed ohne: Beyhülfe 
Außerlicher Mittel. Die vornehmften darunter 


- wären warme Dämpfe, Bähungen und Waſchen 


der Haare. — Gewöhnlich pflege er Lycopodium, 


Malven, Altheekraut, Königskerze, Baͤrenklau, 


Salbey, Majoran, Rosmarin, Lavendel, in Wafe 
fer gefocht, dazu zu nehmen. Gntftünden aber: zu= 
weilen hartnadige Gefchwiire, die dfters fehr bösar- 
tig und mit Beinfraß vergeſellſchaftet ſind, ſo bes 

weife fid) das. Antimonium auch aͤußerlich als ein 


/ 
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vortreffliches Mittel. Er verbindet alsdenn mit 
einer Salbe aus einem Quentchen Spiesglanz und 
einer Unze Storarfalbe. Wider die Läufe diene ein 
Pulver aus lebendigem Quedfilber mit Haarpuder 
. abgerieben. — Zwanzig Beobachtungen dienen nun 
als Belege zu dent Vorhergehenden. . Unter ihnen 
betreffen mehrere die Ausziehung des grauen Staars. 
Diefe Krankheit fowohl als, der fchwarze Staar ents 
ſtehe haufig von dev Weichfelzopfsmaterie. Der 
Verf. ift ein Sehiler ‚vom verftorbenen Lobftem in 
Straßburg, und feheint mit dem gleichen ausgezeich- 
neten guten Erfolg diefe Operation zu machen, wie 
fein Lehrer. Die zweyte Hauptabtheilung enthält 
zehn Briefe, deren Gegenftände eben fo mannichfal- 
tig als unterhaltend und Ichrreich find. 1) Ueber 
Die vorzüglich in Polen herrfchenden innerlichen: and 
außerlichen Krankheiten. Man fonne beynahe be: 
haupten daß die polnifche Nation vom Blafenftein 
frey fen; auch den Nierenftein treffe man nur fehr 
felten an. Biffe von tollen Hunden, Wolfen u. fw. 
und die darauf erfolgte Waſſerſcheu habe man in 
Polen auch niemals. Gelegenheit zu fehen und zu 
behandeln. 2) Ueber Freudenmadden und. Lujt- 
feuche. Unter 100 Mefruten waren in Warfchau 
voriges Jahr 8o Hvenerifch. Unter 20 Ammen trifft 
man gewiß 15 angeftectte an. Die Sublimatfalbe 
des Eyrillo (G. W. 1784. ©.1318.) wird in Polen 
ſchon feit Sahrhunderten von den Sudenbarbierern 
und Charletans gebraucht. Das Cingraben eines 
mit der Luftfeuche behafteten in den Mift ift eine 
Kurart, die man noch in Polen anwendet. « Nicht 
nur auf dem Lande, fondern in der Hauptſtadt 
felbjt, ſtieße man nicht felten auf diefen ſcheußlichen 
Anblick, Kranke ohne Unterfchied des Gefchlechts 
in. eine mit Pferdemift angefüllte Grube, nackend, 
bis an den Kopf enge zu fehen. 3) her 
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die polnifchen Juden, ihre Lebensart umd geivdhn- 


ficken Krankheiten. Su einem Gemache von sa 
Quadratichuben effen, trinken und fihlafen zufanımen | 


oft 3 Familien erwachiener Juden, ein Ougend Kinz 
der, eben fo viel Ganfe und fonftiges Federvieh. 


Shre allgemeine Unreinlichkeit ift ohne Gleichen. 


Das Stillen der Fudenkinder gefchieht bey Fag durch 
eine Amme, und zn Nacht durch die Mutter, welche 
den Tag über ihre Zeit in einem Gewölbe dem Hanz 
del widmet. Die Ammen find meiftend Witwen, 
die fchon 6, 8, 10 bid 15 Fabre Ammendienfte ver: 
richten. 4) Ueber die Begrabniffe in den Städten. 
5) Ueber die polnifchen: mineralifchen Waffer und 


» Bäder. Die Schwefelwaffer zu Krzezewice, drey 


Meilen bon Cracau, find die‘ Berühmteften unter 
allen. « 6) Ueber die Strafenbettler. 7) Ueber 


Charletand, Betrüger, Fqnoranten, Scharfrichter, — 


Hebammen u. f. w. Vom Caglioftro fommen hier 
auch Nachrichten vor. Beym Durchlefen diefes 
Briefs wiederholte Mec. bey fich öfters das ”tout 
comme chez nous.” 8) Ueber die Univerfität 


Cracau. 9) Lectionsverzeichniß des Collegii Phyſici 


>, bey der Academie zu Wilna. Gruͤndlichkeit und Be- 


fcheidenheit zeichnen beyde Aufſaͤtze von einer fehr 


vortheilhaften Seite aus. 10) Kurze Ueberficht des u 


Derfonale,; der Einnahme und Ausgabe des großen 
Hofpitals und Findelhaufes zum Kindlein Fefu 
in Warfdau. . ER 


sn ah dae ts ee vee tis 
“ WO. $. Hezel's Schriftforfther, in einem Sonn: 
tagsblatt, zur Ehre der Offenbarung.  3rveytes 
Heft, Sth 14-26, Drittes Heft, St.27- 39. 
1793. 8. Syn fortlaufenden Geitenzahlen bis 
S. 616. Die Abſicht und Einrichtung diefer’ perio— 


4 difchen Blatter ift aus der Anzeige des von by a 
_ 2 gee 1798,” 


* 
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(f2.2791) S. 1239.) befannt.. est verfolgt der 
Werf. denfelben Plan, nämlich diejenige Gattung ' 
von Lefern, welche aus Bibel; und Meligion Fein ges 
lehrtes Studium macht, mit dem Geifte der Bibel - 
befannt zu machen, und Daher alles zu beugen und 
auf eine allgemein fapliche Art vorzutragen, was 
"mehrere gelehrte Ausleger, nach Luther, zur richtis 
geren Suterpretation der heil. Schrift, befferes ges 
leiftet. haben. . Die. neuen Hefte enthalten folgende 
Aufſaͤtze: 1) Ueber das Eigene der Bibeliprache, 
als Sprache der alten Welt überhaupt, wird die im 
erfien Hefte angefangene Abhandlung, in mehrern 
Stücen forgefeßt, fo daB jest humerifche und biblis 
fche Borftellungsarten, Mythusſprache der Bibel 
und Homers, neben einander geftellt, und zur wech 
felfeitigen Erläuterung angewandt werden. Der 
Verf. hebt ‚einzelne VBorftellingsarten aus, die er 


in alphabetifcher Ordnung auf einander folgen läßt, - 


als. Alter, Fluch und Segen, Gebet, Genealogie, 
Gewitter, Gottheit, Himmel, König, Landesgottz 
heit, Some, Tod; unter jedem Artifel ſammlet er 
die Horfommende Bilderfprache und nationale Vor— 
fiellungsiveije, und zum Erweis rit er aus der 
Bibel und dem Homer Fürzere und längere Stellen 
ein; die bibliihen nach jeiner Ueberfesung und mit 
feiner Erklärung. 2) Ueber die Mittel, der chrifts 
lichen Religion ihre verlorne Würde wieder 3u.geber. 
Man brauche darzu gewöhnlich ein ganz falfehes 
Mittel, die Form des alten Syftems, wie es 
Luther zufanımen geftellt hatte, als Lehr: und Glauz 
bens= Norm zum Geſetze zu machen und gewiffe © 
Symbola der Orthodorie feftzufeßen, von welchen 
Fein. Lehrer. der Religion abzuweichen befugt fey 
foll. Gerade dieß zerftöre die Wuͤrde der. Religion, 
theils weil über Kenntniffe, Cinjichten und Ueber— 

| zeugun⸗ 


& 
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zeugungen feine Gewalt gebieten Fine, theils weil 


der Ausſpruch ſolcher Gelehrten, die mit allen Taz - 


lenten und Kenntniffen verfehen find, welche zum 


Merftehen der Bibel, > ald Duelle des Chriften- 
thums, erfordert werden, folglich der competen: 
teften Richter, das alte Syſtem Luthers unvoll⸗ 
fommen, und ‚weder der richtigeren Snterpretas 


» tion. der Bibel, nocd) den aufgeflärteren übrigen - 


Ä gewöhnlich. 


Einfichten unferes Beitalters angemeffen findet. 
Als vie ficherften Mittel, der Religion ihre Warde 
herguftellen, empfiehlt der Berfafier, Sorge- zu 
tragen, daß Teichtfinnige, ſpottiſche und feindfe- 
lige. Reden oder Schriften abgewandt werden, um 
eswillen aber, neben andern dicnlichen Mitteln, 


‚hauptfächlich beffere Belehrung zu fchaffen, und 
darzu die Einfichten folcher Gelehrten zu Hülfe 


zu nehmen, die auf eine entichiedene Art Laz 
lent, GprachEunde und andere Wiffenfchaften bes 
wiefen haben, die zur. richtigen Erklärung dev 
Bibel erfordert werden. | 3) Ueber die Engel bey 
und in Fefu Grabe. Wie ganz natürlich die Wahr⸗ 
nehmungen verfchiedener Perfonen, welche die Er⸗ 


ſcheinung fahen, . verfchieden feyn konnten, und 


wie folglich auch die Erzählungen der Eväangeli- 
ften verichieden ausfallen mußten; : überhaupt aber, 
ob. eds die nationale Vorftellungsart . nothwendig — 
mache, an eine eigentliche Erfcheinung zu denken. 


4) Ehre ded Chriftenthims in den Propheten, 


alg Fortiegung von Num. 11. Man findet hier 
die Meffinnifchen Weiffagungen izufammengetragen, | 


‚nen überfeßt: und erklaͤrt; zum gemeinen Ge: 


brauche vieles in einem befferen Lichte, lals 
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36. Stud. 


Den’ 3. Marg 1792. 





Ä — Turin. 
Mewoires de l’Ac. R. des Sciences; Années 
™ 1788. , 1789. Vol.IV. 1790. Geſchichte 
und dergl. 160 Quartfeiten. Abhandlungen der Mit: 
glieder 453 ©. Borgelegte Abhandlungen 164 ©, 
In den biftorifchen (Mémoires hiftoriques — 
der Verf. ift der Gr. Salbe) betrifft das 3. Cap. 
die vornehmſten Gegenftände, mit dench die Acad. 
sf bisher beichaftiat hat. Die erfte Zubereitung der 
Seide giebt den Grund zum größten Theile. des acti 


„ven Handels von Piemont mit dem’ Wuslande. 


Mangelt es an Seide, fo erhöht zwar der Kauf: 
mann den Preis, aber die Arbeiter, die mit der ev- 
_ften Zubereitung ihr täglich Brod erwerben, ‘leiden 
Voth. Ein Hr. Bar. de la Turbie ſetzte einen 
Preis anf Borfchläge, diefem abzuhelfen Der Nach: 
richt, wie diefer Preis und Die Neceffit ertheilt worden, 
M 4 wird 


— 


346 Gottingiſche Anzeigen | 


wird eine Betrachtung über die Art zu votiren beyge⸗ 
fügt, wenn. die Richter nicht alle auf eine Echrift, 
pder einen Candidaten u. f.w. ftimmen. «Um da die 
Pluralitat zu beurtheilen, muß jeder die Ordnung 
angeben, in welcher die, welche feiner Meynung 
nach nicht die Beften find, nad) dem Beften jtehen. 
Des Hin. Abbe Wafco Unterfuchung über die Leib- 
renten, . Ueber die nächtliche Erleuchtung einer 
Stadt. Die Alten, welche fo große und fo ftark 
bevölferte Städte hatten, als unfre Hauptftadte find, 
‚brauchten jo was nicht, weil fie, der Natur gemäß, 
ihre Gefchafte bey Tage verrichteten. Da nach der 
jeßigen Lebensart, Gerhart und Beluftigunugen weit, 
in Die Nacht getrieben werden, fo erfordert Ruhe 
und Sicherheit nächtliche Erleuchtung der Straßen. 
Das fühlte man zuerft wo die Nächte lang find. 
Zurin iff die erfte Stadt in Stalien, und vielleicht 


im ganzen füdlichen Europa, wo man dem gemei— 


\ 


nen Weſen diefe Bequemlichkeit verichafft hat. Es 
gefchah in den legten Sabren Victor Amadeus II. 
1727; 18,.Dec:, bis 9. Fan. 1734, -wo es im Anz 
fange des erften Krieges, den fein Nachfolger ans 
fieng, aufhoͤrte, 1767 und 1781 befümmerte: man 
fie um Berichte wegen der beften und ——— 
Mittel, dieſes wiederum herzuſtellen, am 2. Mov. 
1782 zündete man zuerfi- wiederum Laternen an, 


- deren Geftalt im Mov. des folgenden Sahres veranz 


dert ward. Jetzo find ihrer 465 von ı bis 4 Doch- 
ten, zufammen 887, Dechte, die jahrlic) 4000 
Rubs Baumol verzehren, fie brennen vom Unters 


gange der Sonne, bis. zum Wufgange,. nur in den 


acht Vollmondsabendem, vom May bis mit Sept, - 


vermindert man die Zahl um 52 Dochte. Man 
ſucht fürs Künftige hiebey nod) Erfparung, etwa 


Durch cine andere Materie. ftatt Baumoͤls durch 
Verwahrung des Dels, Geftalt der Lampen u. dergl, 
| Pras ie 
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Die Academie hat diefe Frage 1789 aufgegeben, 
» nur wenig Schriften befommen, und wiederholt fte. 
Kinzelme BemerEungen:. Hr. Therefe Miche⸗ 
fotti hat bey der bekannten Erfahrung, daß ein 
Wafferftrahl, der aus einer Oeffnung hervorfpringt, 
fid) zufammenzieht,, noch wahrgenommen, daß des 
aufammengezozogenen. Strahls Queerſchnitt die 
verkehrte "Tage der Oeffuung hat, iſt fie ein Drey— 
ed, die Spike niederwärtd gewandt, fo wendet er 


die Spike aufwärts. Man hat vorgegeben, Sticke 


pulver mit Kalk vermifcht, fey wirkfamer. Der Hr . 
Graf Morozzo hat das mit zwey ‘Pulverprobert, 

die ihm einerley Erfolg gaben, falfch befunden, - 
zur Mathematif und allgemeinen Phyſik gehören 
folgende Auffäge: Dr. Graf. Wioros30 tiber Ab— 
meffung und Höhe der vornehmften Stellen in des 
Königs Staaten, Eharten zeigen Nivellements , von 
Nice bis Turin, von Turin nach: Montvifo,. vow 
Novara nach dem Glacier de Formazza, und von 
diefem nach Borgomanero. Sie find vom Abbe 
Livelli, Geographen des Königs und der Academie, 
gezeichnet, und bemerfen im Profil die größte Linge 
diefer Staaten von Nice bis zum. Mandement de 
Formazza. Der Hr. Gr. befchreibt, wie er feine | 
Beobachtungen mit dem Barometer angeftelle hat, 
und: erzählt. einige Merkwürdigkeiten. Anderthalb 
Stunden vom Formazza hat der Fluß la Tore; der 
auf dem Gletſcher entſpringt, einen faft fenfrechren 
all, mehr ald so Zoifen hoch. Man koͤmmt -daz 
bin durch einen fehr engen Pah, deffen Kruͤm⸗ 
mungen nur geſtatten den Fall zu entdecken, wenn 
man ganz nahe-ift. Er iff noch gar. nicht beFaunt, 
weil nur wenig Gebtirger in kurzer Zeit des Jahres 

den Weg nehmen. - Mehr zur dafigen, Topographie, 
gerade Weite Hon Nice nach Turin, aus den Beobs - 
achtungen berechnet, welche- dort Eaffini, hier 
| Ma Becca: 
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Becrcaria angeftellt haben , ift 79697 Toifen 3 Fuß, 
welche‘ 63 piemonteſiſche Meilen betragen, die 
Meile 800 Trabucs oder: 1265 parifer Toiſen. Der 
nene Weg, den man How einen Orte zum andern 


gemacht "hat, fand fic) durd) wirkliche NE | 


So Meilen 569 Trabucs , alfo Krimmungen, Auf 


und Niederfteigen 26 Meilen 569 Tr. , nicht zu viel : 
für einen Weg von dem faft 3 in Gebürgen find. 


Die Duelle des Po an dem Orte le Pian del Me ift . 


889 Zoifen 5 Fuh Zoll uͤber Turin, und 10027 
25 12 5.Uber dem Meer. „Der Cheo. Napion giebt 


ſie 55 DV. Höheren, er hat aber eine höhere Quelle _ | 


gemeffen , und den Orn. Gr. haben ‚feine "Führer 


Son Euſſolo verfichert, ‘die von ihm’ gemeffene cy 
die wahre. Er hat! gwar feine Meſſungen nicht bi 
Ar DAs. adriatifehe Meer fortſetzen koͤnnen, "finder 


aber. doch aus: Bergleichung : ferner "Beobachtungen _ 


mit Anderer ihren eben das für die. Höhe von Turin 
fiber diefes Meer! Er wundert fich nicht; daß die 
Laguna von Venedig höher iſt, als diefes Meer, denn 
flan fieht täglich wie das Meer fich zuruͤckzieht und 


Wieſe laͤßt, wo noch nicht vor 20 Fahren Gondeln 


fuhren." So wird mit der Zeit die’ Stadt Venedig 
Auf trocknem Boden ſtehen, die Republik ſucht diefes 
durch die beſtaͤndigen Arbeiten zu verzoͤgern, die an 


den Murgzʒi gemacht werden. Padua ift, nach 


dem Abbe Toaldo, 14 Toifen 4 Fuß über die Lagune 


von Beitedig.© Der Hr. Gr. glaubt auch, das adria⸗ 
| fifehe Meer fowohl als das ſchwarze, feyen höher 


ails das mittelländifche , und hofft! den Unterſchied zu 
. Beftimmen. Er bedient fich bey barometriſchen Mef 
füngen Hri. de Lucks Methode, weil nach folder 
in Dortiger Gegend alle angeftellt find, ob er gleich 
- glaubt des Hm. Abbe de Calufo eine gabe —* 
fere Rechnung. March Hr. Gr. Morozzo uͤber die 
Temperatur des Waſſers in ra es itt 
IEA I eh en 
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Seen und Fluͤſſen. Die Erfahrungen ſind mit auf 


der Reiſe angeſtellt, wo er Hoͤhen von Bergen maß 


Man muß zu dieſer Abſicht das Thermometer ſo 


einſchließen/ daß es die Waͤrme in. verlangter Tiefe 


anzeigt, ohne beym Heraufziehen ſich zu aͤndern 
Hr. Abbe de Calufo über die Schifffahrt auf dem 
elliptiichen Sphaͤroid, Lorodromien ımd ‚Eürzeften 

eg. Bor 13 Jahren fieng ev sein vollftandiges 
Werf uber das elliptiihe Spharoid an, vollendete 
Das bloß geometrifehe, und befchäftigte fich einige 
Zeit mit Amvendung auf Fragen, wo diefe Figur in 
Betrachtung koͤmmt. Jeho fehränft er fich auf dag 
in der Auffchrift angeführte ein, und bat dent uͤbri⸗ 
gen ganz entfagt, vornehmlich weil es ihm fo un⸗ 
ausftehlidy lang ward, das Refultat über die Vere 
haͤltniß der Aren und die Größe der Grade in gehd: 
riges Licht zu ftellen. . Das: Verfahren, welches 


man bisher. gebraucht hat ‚führt nothwendig auf 
‚eine beffandige Umänderumg von Meynungen, gleich? 


wohl durfte er es nicht verlaſſen, ohne deffelben Un— 
zulänglichkeit zu zeigen, das feinige erfordert viel 
Unterfuchungen, die man mit, Vergnügen und- ges 
fchwind fir fich macht, die aber muͤhſam und er⸗ 
müdend werden, wenn man fie andern entwickeln 


ſoll. . Hier ift ihm genug, die Frage fo darzufteller; 


wie er fie ſich felbft vorgeftellt hat. Er fängt ‘mit 


der Bemerfung an, unfer Planer fey gewiß fein 


geometrifch vegelmäßiger Koͤrper . ed fey Daher 
nicht zu erwarten, daß. Berechnungen unter einer 
foldhen Vorausfegung aufs genauefte mit wirklichen 
Meſſungen übereinftimmen »follten. Die einfachfte 
Vorausſetzung, Gleichgewicht einer flüfftgen homo— 
genen Materie bey der Umprehung der Erde, "giebt 
ein Sphaͤroid, das durch eine Ellipfe um ihre Heine 
Are gedreht, begränzt wird, und die Verhaͤltniß 
der Axen ift beynahe 230 es 1; geht man von 
— 3 Mors 
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Vorausſetzung aus, und: giebt dent Grade des 
Aequators auf dieſem Sphaͤrdid etwa 57170 Toiſen, 
ſo finden ſich zwiſchen Berechnung und wirklicher 
Meſſung der Grade nur fo kleine Unter{chiede, alg 
die Granzen der wahrfcheinlichen Unregelmäßigkeiten 

nicht überfchreiten.  Dabey bemerft man aber: fo 
große Unterichiede zwifchen Bogen in einerley Breite 
oder nah am einander gemeffen, daß fie fich Durch 
feine Hypothefe vereinigen laſſen, ohne ohngefähr 
eben fo ‚große Frregularitäten anzunehmen. Man 
Tann Vorausfesungen machen, die mit einer gewiffen 
Zahl gewählter Meffungen übereinftimnen, aber 
‚eben jo leicht Laßt fich seine ‚gleiche Zahl anderer 
Meflungen wählen, die damit nicht übereinftimmen. 
Das mittlere Nefultat aus allen bisher mit’ Gorg- 
falt angeftellten Meſſungen nahert fich fo ſehr vorer⸗ 
wahnter Verhaͤltniß 230: 2313 daß fie fehon ded= 
wegen den Vorzug zu verdienen scheint ( Frifiz 
Cofmogr. P. 2. Li ı1..e. 1. P. 97:). Gabe es 
auch cine andere Vorausſetzung, die mit allen bishes 
tigen Meffungen ant beften übereinftimmte,: fo. darf 
man ficher erwarten, daß neue ihr widerfprechen 
werden, fo wie fie gewiß erwaͤhnte Uebereinftime 
mung bey Graden nicht darftellen würde, die anders= 
wo, obgleich in eben den Breiten, gemeffen waren. 
Alſo iſt es unnuͤtz, noch inimer heute eine willführs 
fihe Vorausſetzung anzunehmen, die morgen verz 
werflid) wird. Der. Geometer, bey der Nothwen— 
digkeit, regelmäßige Körper ſtatt unregelmäßigen 
zu brauchen, wähle immer die einfachften. Alſo hier 
die Kugel fo weit fie zureicht,, und wenn man die 
— in. Betraͤchtung ziehen muß, die eine 
fachſte Hypotheſe, da man nicht ſicher iſt, daß eine 
andre was genaueres giebt. So findet Hr; de €. 
weiter Teine Schwirigfeit, als über den Werth eines 
Grades im Aequator. Er nennt geographifche oder 
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geametrifche Meile den Werth einer Minute des: 
größten Kreifes einer Kugel, deren Fläche des 
Sphärvids feiner gleich ift, nnd lieve; „5 eines. 
folchen Grades, die Verhaltniffe der Aren 230: 231. 
Den Halbmeffer des Wequators vom Sphäreid = x 
gefetst, ift feine Fläche = ı12,53012;: einer Kugel 
de méme rayon. ihre = 12,56637. Die Flächen: 
find alfo gleich, wenn fich die Qnadrate der Halb- 


meffer verkehrt, wie diefe Zahlen, verhalten (fo golte 


ja der franzöfifch angeführte Ausdruck nicht von der. 
Kugel. Hr. de €. will jagen: jede Fläche ift das. 
Duadrat ihres Halbmeffers mit der beygeſetzten Zahl 
multiplicirt). DieNechnung hieraus giebt beyde gleich, 
wenn der Grad. des UAequators auf dem Sphaͤroid 


== 60,08672 geometrifche Meilen ift, und der Grad. 


feines Meridians in 48 Gr. 15 Mt. 30 ©, geographie 
fcher Breite, beynah dem Grade auf der Kugel gleich. 
Diefe Borausfebungen find Hrn. Abbe de C.° eigen, 
wie die übrige Unterfuchung, die der Titel anzeigt, 
angeftellt wird, lehrt die Analyſis. Tafeln, der 
wachſenden Breiten, auf dem Spharoid, das er anz 
nimmt, und der Weiten. vom equator in gedmetri= 
fchen Meilen. Cine Seecharte. . Er hofft, man 
Fine mit der Zeit die Piloten wenigftens: zur Aus— 
Abung der Regeln der Schifffahrt auf dem Sphaͤroid 
gewoͤhnen. Hr. de Sauffure Abhandlung über ein 
Eyanometer. Auf hohen Gebürgen erfcheint der 
Himmel viel dunkler blau, als in der Ebene. Hr. 
2.5. fuchte diefe Empfindungen andern Naturforz 


— 


ſchern beſtimmt vorzulegen. Papiere mit blau von_ 


‚allen Schattirungen gefarbt, klebt er nad) der. Ord— 
nung, von der fchwächften bis zur dunkelften, um 


den Rand einer Scheibe von weiffer Pappe. . Eine 


Probe davon ift beygefügt, und Hr. v S. giebt 


einige feiner Beobachtungen. Gin zweyter Aufſatz 


Hm. v. SG. giebt ein Diaphanometer, die Durchs 
| N4 fichtig- 
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fichtigkeit der Luft zu ‚meffen. Den Anfang dazu 
giebt die befannte Erfahrung, daß ein fchmarger 
Kreis auf weiffem Grunde, unter einem Winkel von 


40 ©. nicht mehr gefehen wird. (Book, ver dabey - 


genannt wird, iſt wohl ein Schreibfehler fir: Hook.) 
Verſchwindet alfo ein foldher Kreis, in einer gewiſſen 
Entfernung, fo. müßte einer, » deſſen Durchmeſſer 


4: zwoͤlfmal größer iſt, erft in der zwoͤlffachen Ent= 


fernung verſchwinden, und wenn das eher gefchieht, 
muß die Schuld an Undurchfichtigkeit der Luft. Lies 
et, Weil es aber hiebey mit auf Farben anfomme, 
raucht Hr. v. S. fchwarz, weiß und grün, bey 
feinen Berjuchen, die fich nicht abjchreiben laſſen. 
Er erinnert, wenn ein Gegenftand. in unterjchiedenen 


Entfernungen, durch ein nicht vollkommen durchfich- 


~ 


tiges Mittel gefehen wird, fo werde nicht nur das | 
Licht vermindert, fondern auch die DeutlichFeit. — 


Ueber die erfte habe Lambert Unterfuchungen ange= 
ftellt ,-die andre habe noch fein ihm befannter Maz 


turforfcher bemerkt. Nod Hr. v. Gauffure über — | 


die Wirkung des Lichts auf hohen Bergen, mit der 


inn der Ebne verglichen. Nach Hr. Berrholler Ent⸗ 
deckung zerlegt die Wirkung des Lichtes dephlogiz - 
ſtiſirte Galzfaure; oder nach der neuen Bene 


acide muriatique oxygéné; wenn es diefe Säure 
berührt, vereinigt es fich mit der Bafis des oxy⸗ 


gene, die fic) dann unter der Geftalt freyer elaſti⸗ 
fcher Luft abjondert. - Hr. v. G. hat in diefer Ab⸗ 


ficht Berfuche auf hohen Bergen angeftellt', wo das 
Licht ohnftreitig lebhafter ift, als im der Ebne; 


Viereckigte Flafthen mit diefer Säure angefillt, ° 


wurden über porcellanenen-Schaalen, auch voll diefer 
Same, umgeftürzt, der Sonne bon 105 morgens 
bis 13 nachmittags ansgefest, von Zeit zu Beit nach 


der Sonne gewandt, „daß die immer gerade auf cine. 


der Seitenflächen fchien, ein Thermometer an die 
| if, Hinters 


~ 





1 
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. Hinterfeiteder Flafche, der Mitte des Raums gegen 
fiber, den. die Luft, wie fie fic) nach und. nach bez 
freyte, einnahm, zeigte die Wärme. dieſer Luft, 
dann die Flafche wiederum. verftopft, gewogen, - und. 
bas Leere, welches die Luft, die fich losgemacht 
hatte, ließ, mit deftilfirtem Waffer gefüllt, wie: 
derum die Flafche gewogen, fo gab der Unterfchied 
der Gewichte, wieviel fo viel deftillirtes Maffer 
wog ald den Naum der Luft einnahm, die durch die 
Sonnenftrahlen war frey gemadt worden. Go 
wurden den 7. Jul. zwey Verſuche angeftclit, „einer . 
auf dent Col du Géant, der andere zu Chamouni; 


- Sie zu vergleichen muß man auch die Wirkung der - ~ 


Wärme an beyden Standen in Betrachtung, ziehen; 
alles berechnet, zeigt. fic) doch, daß auf dem 
C. d. G. mehr Luft entftanden ift alg zu Ch. Ein 
paar andere Werfuche find nicht fo überzeugend, ins 
deſſen fand fich doch allemal an dem Fältern Orte 
mehr Luft, fie ward -alfo nicht von der Wärme her— 
vorgebracht. Man koͤnnte wohl auch daran denken; 
daß anf dem Berge der Druck der Atmoiphäre ſchwaͤ⸗ 
Her ift? Dies, fagt Hr. v. S., würde was thun; 
wenn fich ein ſchon vorhandenes flüffiges Wejen los: 
machen follte, hier aber wird ein. neues, das. noch 
nicht vorhanden war, durch chemifche Combination 
gebildet. Mehr Umftändliches faßt hier der Raum 
nicht aus. 

Mus den Mémoires prefentes. Hr. Michaud 
Correfpondent,, Befchreibung von Wafferhofen (trom- 
bes de mer), die man von Nice aus geſehen hat, — 
mit Abbildungen. - Hr. Abbe Actis, über eine 
Merkwuͤrdigkeit der Cathedralkirche zu Girgenti, 
auf dem Gipfel des Berges, an deſſen Fuße ſich das 
alte Agrigentum befindet. Eine ſchwache Stimme 
wird von einem Eude der Kirche am andern gehoͤrt. 
Sie ift 248 pariſer Fuß lang, und zwiſchen den 

N5 Seiten⸗ 
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Seitenmauern, die drey Schiffe einſchließen, $6 F— 


breit. Hr. BW. vergleicht fie mit einem Sprachrohre. 
Hr. Malfarri über die Integration zweyer Diffe: 
rentialformelit; wo der Nenner ı fez ift, und der 
Zähler eine Potenz von z mit einem gebrochnen, 
bejahten oder verneinten Erponenten in dz; des 
Erponenten Zähler und Nenner find ganze Zahlen. 
Nuch über die allgemeine Summe harmonifcher Reitz 
hen, die allgemeine Glieder haben. Hr. de 
Sambre neue Formeln, für das Größte bey der 
Neduction auf vie Efliptif, und die zugehörige 
Länge. (Planetenbahn, Efliptit, Neigung, Re: 
Suction auf die Ekliptik, haben das Verhalten wie 


Ekupuk, Yequator, Schiefe der Ekliptik und Re— | 


Duction auf den Yequator , wenn man bey der allge= 
meinen Frage, Lange in der Bahn und Bogen 
der Efliptif, auf den fie reductrt wird, vom 


Knoten an rechnet. Für die Reduction auf dew ' 
Nequator finden ſich Formeln in Bäftners II. 


aftronom. Abhandl. 542 u. f. $. Auf diefe laffen 
fic) alle Formeln Hrn. de Lambre bringen, für. 
pie Tangente der Reduction findet er eine expreflion 
rigoureufe, mais incommode, fie (aft ftch auf 
Käftners 544. II. Formel bringen, die nicht un: 
bequem ift. Hr. de L. leitet aus feiner unbequenter 


eine Näherung her, welche für alle Planeten zureiche. 


(Aber die Reduction der Ekliptik auf den Aequator muß 


man doch nach einer rigordfen Forme! rechnen , wie 


in erwähnter Abhandl. 545, und aus der dafigen 
Formel laͤßt fih eine bequeme Naherung herleiten, 
da Hrn. de LZ. feine weitläuftiger ausfieht, als feine 


Formel felbft.) Hr. Ignaz Michelotti über den — 


Stoß des Waſſers. Hrn. Ignaz Bruder hat vor 


1784 Berfuche darüber angeftellt, und etwas Davon 
in den Abhandl. der Acad. für 1784 und 1785. ere , 
waͤhnt. Hier theilt Hr. J. ſolche Verſuche ſeines 


Bruders 


— 


Bruders mit, nebſt eignen. Eine Maſchine zu ſol⸗ 
. chen Verſuchen, ein Brett, das den Stoß ſenkrecht 
oder fehief auffangen Fann, mit einem Gegenge-⸗ 


wichte das feine Stärke. angiebt.  Werfische ‚mit 
bloßen Oeffunngen und mit eingefegten Röhren, bes. 


Fanntlich giebt das nicht einerley, und man hat 
mehr Theorien darüber gemacht, deren Feine nady 
Hr. M. mit der Erfahrung ubereinftimmt. Nicht 
einmal ob. die hervorfpringende Boer ihre Geftalt 
ändert oder nicht, enticheiden Hrn. M. Verſuche, 
ob er gleich dad erfte glaubt, aud) über andre. Hy⸗ 
pothefen entfcheiden Erfahrungen nicht. Bom 
jchiefen Stoße hat Hr. J. M. nur wenig ee 
rungen, vedet alfo bier nicht davon, fein Bruder 
habe mehr angeftellt. — Die zur Scheidefunft, 
LTaturgefchichte und SerglicderungsEunde gee 
hörigen Abhandlungen wollen wir in einem der 
‚ nächftfolgenden Stuͤcke mittheilen. — ! 


Stuttgart. - 
-  OsoGencrov yo ‘yapanryose. Theos 
phrafts Sittengemälde. fiir höhere Lehranftalten, 


aufs neue bearbeitet. von. Joh. Tak. Acine. Naſt, 


Prof. der alten Litteratur und der Beredtſamkeit an 
der Karls- hohen Schule zu Stuttgart. 1791. 8. 
. 14 Bogen. Da eS bey Bearbeitung eines Claffie 
fers darauf anfümmt, in welcher Abficht und für 


36. Stuͤck, ben 3. Mraͤz 179. - 355. 


— ~~ 


welche Claffe von Lefern die Arbeit übernommen 


wird, fo ift hier genau angegeben: die neue Aus—⸗ 
‚ gabe Theophrafis fey zunaͤchſt für ſolche Siinglinge 

immt, die, bereits vertraut mit den grammati⸗ 
ſchen Kenntniffen, welche man zur Xectüre eines 
ganzen Schriftftellerd mitbringen muß, im Begriffe 
find, durch ein genaueres Studium der ‚griechiichen 
Glaffifer ihren Gefchmad weiter auszubilden, und 
durch tiefered Eindringen in den.Geift der — 
Bist ‘ 0 N 


v 
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ſowohl, als der Schriftſteller, ſich vornehmlich 
Sachkenntniſſe einzuſammlen. Dieſem Beduͤrfniſſe 
gemäß fe) weniger auf grammatiſche Erlaͤuterungen, 

als vielmehr auf Kritik und Sacherklaͤrung Ruͤckſicht 
genommen. — Dieſer Lehrplan iſt deutlich anges 


geben, iſt ſchoͤn und zu billigen. Nicht ſo deutlich 


ift ed, Wie die Ausführung durch die Einrichtung 


der Ausgabe felbft erreichbar ift,’ fo fern dieſes ein 


Handbuch feyn folk; vas Lehrer und Lerwende zus 
gleich in Händen haben.  Feoem. Kapitel find Ere 
laͤuterungen beygefüget , on fchwerern und leichtern 


+ Worten und Sachen: was foll nun der Lehrerthun ? 


die Anmerkungen vorlefen ?. oder die Lehrlinge glau⸗ 


ben laffen, was er ſagt, ſtehe ſchon im dem An: 
merfungen,* oder fey Daher genommen? > Dann ift 


ein, nach dem Fifcherifchen,, welches aber weit reich⸗ 


haltiger-ift, angelegtes Wortregifter beygefuͤgt: wer- 
muthlich zur Vorbereitung: auf die ection; aber 
diefes fcheint für ziemlich rohe Anfänger beſtimmt zu 
feyn, die für Worts und Sachenfritif noch nicht 
fehr empfänglich find. Doch alles dieß kann fich in 
der. Erfahrung anders verhalten, ' kann im Local, . 


bey beſtimmten Umftänden und Lehrlingen, feinen 


guten Grund haben. Alſo alles dieg bey Seite ge— 


> fett, Hat der Hr. Prof, eine gute Ausgabe jenes — 


Buches geliefert, dads ſehr gefchickt ift, Köpfe zur 
Welterfahrung und practifehen Klugheit durch Bee - 
merkung der verfehiedenen'Sharactere der Menichen 
zu bilden, und das dabey eine Menge Gigenthime ' 


liches und Merktwürdiges aus den Gitte and Dem 


( 


Leben der Alten enthält. Wenn die Fiſcherſche Aus⸗ 
gabe billig dabey zum Grunde gelegt ift, fo: dap 
man diefe felbft guweilen bey der Hand haben und 


" vergleichen muß, fo bringt der Hr. Prof. eigne feine 


Kritik bey ; wählt die beffere Gacherlauterung, und 
giebt eigne Einfichten, Urtheile und Bemerkungen 
—9 | am. 


% 


| V = 

-~ 36.Stüuͤck, ben 3. März 1792, 557 . 
an. So z. B. gleich ber den platten Anfang der Vor⸗ 
rede, und über die Angabe. des Alters des Theo— 
phraft. . Rap. 1. verfest er ng wodenodivey avrey, 
und int Anfang des Kap.. Maketu ov miceiv: fuyplirt 
et :doudy (die Stelle eft tind bleibt interpolirt. Auch 
eFéhay fcheint ein Gloffema zu feyn; cfos nach 
roodroe faim Feinen Infinitiv haben) als wenn dazit 
verftanden wird Orsi, sinds, Iérer, RK. 2. we 
peéhanig: Eadızc, muß wohl ein Drucfebler ſeyn 
für. Eorızg, - welches Hr: N. in feinen "Schuß 
nimmt. K. 11. vom’ Schamloſen, .2aj eri Ida 
pay (mit Schwarz, wenn ed hur ein griechiſch 
Wort Yt) rove vist: . muthmaßet ser: * emeurwy': 
fo wird. es zugleich rote vléor ſeyn muͤſſen. Aus 
Dent men gefundenen Kapitel m. aloxponsodsixc ift 
es jo deucht uns, offenbar, daß es &yay hieß. 
Nicht einmal cPexciv. halten wir für richtig , fondern 
30101. K. 16. dmöroarmsle enddsactoy; daf das er: 
ftetetft; mitabgemandtemGefichte, ift gut erinnert‘; daß 
das andere fünne, wegwerfen, feyn, ift unerwiefen. 
KR. 22. dumavyy tySouca: nad) Reisfe; ax Jovow 
nnifteaySouévy feyn. Ebendaſ. mAyv ravisodv oder 
ispslwy. ift, deucht uns, ein Gloſſem; dergleichen 
eS fo viele. noch in Theophraſt giebt, welche die 
aͤngſtliche Kritif, die bloß an Schreibfehlern naget,. 
noch nicht bemerkt hat. Daher fo vieles in dte Chae 
ractere Cingefthaltetes, was: aus andern Characteren 
entlehnt ijt; wie. dieß zugieng, kann man am 
dentlichften in den. beyden neu gefundenen Kapiteln 
fehen. Unſerm Bedünfen. nach ift das Ganze eit 
bloß fragmentariſches Werk; vielleicht der geringite 
Theil von dem ehemaligen Werke Theophrafts, mit 
vielem Fremden, theild. in eingerücten‘ Stellen, 
theils vielleicht in ganzem Kapireln. Iſt, wie eb 
wohl möglich ware, Die Vorrede unecht: fo ſcheint 
eö faftr: es fand Eine Ereerpte aus alin tt 
erfe, 


— 
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Werke, ſammelte aͤhnliche Stuͤcke aus andern hinzu, 
und ſetzte die Borrede vor.) Manches wird der 
Lehrer, der das Buch als Lehrbuch braucht, deut⸗ 
Ucher zu machen ſuchen: z. B. gleich in der Vorrede: 
wh oluovonle xpwvry, denn, Anordnung, will 
nicht ganz paſſen, und wie xoyrIey aͤußern heißen 
koͤnne, erraͤth der Lehrling auch nicht. Wie ebendaſ. 


narevivenroy den angegebenen Sinn habe, und has 


ben Fönne, iſt auch nicht deutlich; und. im Inder 
xursvsyno (vermuthlid) —oueys), uaraoPéowy zu ete 
was kommen, giebt Feinen Aufſchluß. Freylich ge- 
hört dieß unter die fchwerften Stüde des gelehrten 
Sprachunterrichts , Worte in tropifcher Bedeutung’ in 
einem gewiſſen Contert fo zu erklaͤren, daß der 
Lehrling nicht nur. erfährt, was eine Nedensart im 
—— heiße, ſondern auch wie ſie das bedeuten 


ne. — Einen eignen Werth giebt der Ausgabe 


die vorgeſetzte Abhandlung des Hrn. Prof, über den 
Zweck und die Manier des Theophraft in der Schil⸗ 
derung ſeiner Charactere. Den Swe beftimmit er: 
die moralifhe Befferung - feiner Seitgenoffen, auf 
einem neuen Wege, nicht durch dramatifche Darſtel⸗ 
lung, nod) durch ein neues Lehrgebäude der Moral; 
fondern durch Benfpiele, und ‚zwar aus dem gemeis 
nem. wirklichen Leben, wie eS der peripntetifchen 
Schule eigen war; eine befondere Kunft beweife Thx; 
~ Da er feinen: Sittengemälven einen komiſchen Wne 


ſtrich gu geben wiffe. An einer Stelle bringe Hr Mi 


die Vermuthung, bey, Theophraſt habe: wohl gar 
den Fomifchen Dichtern feiner Zeit einen neuen Stoff 


geben wollen (zuſammen traf es, dak Menander _ 


und Phifemon damals Characterftice auf die Bühne 
. brachten). « Die Form der theophraftiichen —— 
ſchilderungen ift einfach,’ und nach einerley Zuſchnitt, 
die Ordnung willkuͤhrlich. Was aber fehlerhaft 
{cheint, iff, daß die Charactere. zumeilen nicht: ger 

| nanen 


‘ 


| 
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nauen Umrif haber, ‚mehrere aus einem gemacht 
find, oder mehrere in einander laufen; (allem hiezu 
geben die griechiſchen Benennungen Anlaß, welche 
ewiffe Schattirungen unter dem, was verwandt ift, 
— ferner daß die Wahl und Zuſammen⸗ 
ftelfung der Characterziige zuweilen fehlerhaft iſt 
(aber eben diefes zuweilen durch Interpolation). 
Die Ausführung Theophrafts ift troden und hart; 
mehr Zeichnungen und Skizzen find es, als Gemälde. 
Verſchiedne feine Bemerkungen find nod) vom Hrn. 
Prof, eingeftreuet. Auch find am Ende. einige 
aus-andern Schriftitellern ausgezogene Charactere 
angehangt. “Pad 


Feiptig, © 2 
Bey Goͤſchen: Die Kofarden, ein Trauerfpiel, 
son W. A. Iffland. 1791. kl. 8. 286 ©. 
Wenn ein Hausvater, der an einem Krebsſcha⸗ 
den laborirt, eine ſchmerzhafte chirurgifche Opera: 
‘tion dulden muß, damit * Leben gerettet werde, 


und ein Mann, der ein Freund vom Haufe, und 


zugleich ein verftindiger: Mann heißen will; fame 
auf den Einfall, Ach und Weh zu rufen über den 
Chirurgus und feine Gehilfen, und endlich gar alle 
Leiden der Familie beym Anblid der Schmerzen des 
Vaters in ein fürmliched Trauerfpiel eingufleiden, fo 
fonnte man das doch wohl, ohne ungerecht zu feyn, 

einen betrübten Einfall nennen. Ob eS wohl . 
mehr ungerecht feyn follte, etwas ähnliches bey 
‚gegenwärtigem Trauerſpiele zu denfen, Das, von 
‚der äfthetifchen Seite betrachtet, fo tief unter 
allen vorigen Producten des fonft fo gefchäß- 
‚ten Berfaffers fteht, daß wir ed bier nev 
als einen Beytrag zur Gefchichte des deutſchen 
| | — Theaters 
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Theaters anzeigen, das fid) Lis dahın mit politi⸗ 
{den Angelegenheiten ned) nicht befaßt hat. Cold 
ein Dummer Demagoge, wie der Magifter Hahn, 
Der im dieſem Trauerſpiele die Hauptrelle ſpielt, 
möchte wohl unter den argften Enragés der Jakobi-⸗ 
ner in Franfreich nicht zu finden feyn. Zu guter 
Lest laßt Hr. J. feinem Fürften noch die große 
- Wahrheit verfündigen, daß ein Sürft niemanden 
ls Gott Rechenfchaft fchuldig fey. Friedrich 
der Einzige war andrer Meynung; denn er- fagt 
' mit furzen Worten: Ua prince eft le premier 
ferviteur & le. premier magiftrat de Vétat; il 
lui. doit compte de lufage quil fait des 
impots &c.  Memoires de Brandebourg. 
Tom. II. pag. 62. -. u 
Bey C. G. Schöne: Crinnerungen für die Bes 
merfüngeri zur Erweiterung der. medicinifchen and 
chirurgiichen Erkenntniß; nebſt einer Abhandlung 
som Hundskrampf bey Wunden. Bon. J. U. Bil 
guet 16.7791. 118 Seiten in groß Octavs. . Die — 
Abſicht des Werfaffers bey dieſen beyden Abhands 
lungen fowohl, als bey der jeltiamen ihmen bey: 
T gefägten Borrede, Laßt fich nicht errathen.. Die 
Bearbeitung ijt aber fo ausgefallen, daß man: aus 
‚alter —* fiir. den Verfaſſer der Abhand- 
lung von dem feltenen Gebrauch des Abjetens 
‚ menfchlicher Glieder (Gott. Anz. 1762. ©. 765.) 
wuͤnſchen, ja bitten, muß: die vorrathigen Ente 
würfe bon feltenen Abhandlungen, mit deren allge 
meiner Befantmachung in. der Worrede gedroht 
wird, doch ja im Pulte liegen zu laffen. © +: 
lan 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der konigl. Geſellſchaft der Rian, | 


37. Stud. 
Den 5. März 17.92. 











Ä Gdttingen. 

& Jie! koͤnigl. Societät hat ‘it den. November. ded 
| Jahres 1794 mit dem gewöhnlichen Preif 

von funfzig Ducaten folgenden von der mathematic 

Sehen Claſſe beftimmten Preif — 

I. Quum doctrina de compoſitione aquae, a 
plurimis licet ſummo cum plauſu recepta, iis, 
quibus folida ac explorata naturae cognitio ma- 
gis quam fpeciofa phaenomenorum quorundam 
‘ordinatio:ac ‚in iis.tradendis grata quaedam faci- 
litas arridet, dubiis adhuc haud levibus obnoxia 
.effe videatur, optat Societas Regia: inflitui .ox- 
perimenta nova eaque luculentifima ac mathema- 
ticis -vationibus fuffulta, quibus ila aut ftabihri 
aut -confutari queat _ 

‚Quo. vero hic finis eo certius ac’ rien ob» 
— sdmniaque: a Me vn ‚novilli- 


mis . 
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mis: temporibus nimis jam in utramque partem 
difputatum effe videtur: Soc. Reg. pauca prae- 
‚monere ac omnium,; qui in his operam foam 
, collocare volent, diligenti'atteritioni: commen- 
dare haud fupervacaneum effe cenfuit. | 
1) Notifimum eft, quantum. in explicandis na- 
turae phaenomenis, — iis, quae, praebent 
atris dariae fpecies, “igni feu cauflae qualicunque . . 
caloris, eiusque- ftatui tum libero tum combi- 
nato tribuatur, licet non defint, quiignem non ~ 
realem: materiain -fed modificationem  tantum 
corporum effe cenfeant. De Fluido autem 
eleetrico itidem generali et, ab omnibus pro ma- 
terie fui generis habito, quae ainnia corpora cir- 
cumdet ac pervadat, omnibusque fere fenfibus fe 
declaret, quaeque in tot corporum. decompofitio- 
nibusa vinculis fuis liberata fe -manifeftet, nemo 
ex novae Theoriae chemicae affeclis in explicandis 
his phaenomenis unquam cogitavit. Magni igi- 
“tar momenti erit fedulo inveftigaffe, quantum 
‘ad ftatum corporum imprimis aquae aéreum con- 
ftituendum conferat non folum ignis, fed et fui- 
dum. elericum. Quamdiu enim fluidi huius 
elaftici, ubique expanfi et cam omnibus corpo- 
Tribus modo levi, modoarttiflimo nexu coniuntti, 
nulla a phyficis in his habetur ‘ratio: incuriae 
fefe ac levitatis participes reddere videntur fimilis 
eorum, qui de ratione ac ftatu crucibulorum 
fuorum parum folliciti pro novis inventis errores 
ſuos nobis vendiderunt. | | 


2) Clarifimorum quorundam phyficorum ex- 


perimentis ac obfervationibus extra omnem du- 


-bitationein pofitum effe videtur, imbrem ac plu- 
viam effe neque aquae ab aére ayt diflolutae aut 
rqualicunque modo.in illo haerentis ‘praecipitatio- 
‚nes, neque, aA i aac wo 
8.5 . ”ı 0% ee” ae a- 
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deflagrati’ combinationes, . fed aétis ipfius atmo- 
fphaerici, in quem vapores aquei.mutati fuerant, 
decompofitiones.:;; Haberemus ideo et aquam ex — 
decompofitione aéris .phlogiftici et dephlogifti- ~ 
‘cati (bafium quippe aéris. atmofphaerici), et 
aérem dephlog.:et-phlog. ex decompofitione va- 
poris aquei ortum. Zu ul. Ta 


3) Experimenta, quibus apparuit, ifta aéris 
inflammabilis cum dephlogifticato’ combuftione 
modo aquam cum acido nitri miftam, modo 
nihil fere praeter fuliginem generatam effe, ſe⸗ 
dülo ac iterato examini fubiicienda, caufaeque 
imprimis horum phaenomenorum, non opinioni= — 
bus ac conieéturis profequendae, fed certis ac 
perfpicuis experimentis ‘eruendae ac ftabiliendae _ 
effe videntur. st _ 

4) Neque praeter rem erit diligentius difqui+ 
rere, quid eventurum- fit, ſi aër in hoc experi- 
mento adhibitus..tam inflammabilis quam de- 
phlog. non fuper aqua, ut vulgo fierifolet, fed 
fuper hydrargyro aliisque Auidis excipiatur; fi 
vario modo ac de induftria adulteretur; etc. 


4) Quum denique accurata huius Quaeftionis 
indagatio multum e quantitate caloris cum liberi. 
tum combinati, tum fpecifici aérum adhibito- 
rum, e pondere illorum tam fingulorum gan 
mixtorum fpecifico et e gradibus denique 
tatis et bonitatis illorum pendeat, neceffe erit, 
‘Libra, Thermometro, Hygrometro et Eudiome- 
tro diligenter in illorum qualitates inquirant et, - 
quae obfervationem diftinétam effugiunt, cal- 
culo profequantur ac rimentur, qui defiderio 
Societatis Reg. fatisfacere volent. _ 2. whe 


a en. ‘ 
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Da die Lehre von der Zufantmenfeßung des 
"Maffers, des großen Beyfalls ungeachtet, womit: 
man fie an den. meiften Orten‘ aufgenommen hat, 
dennoch allen, denen ed mehr um: gründliche Kennt» 
nif der Natur, als bloß-um eine gewiffe:in die 
Augen fallende Zufammenftellung mancher Phaͤno⸗ 
mene oder um gefallige Leichtigkeit beym Wortrage: " 
derſelben zu thun ift, noch großen Zweifeln unter: 


Wworfen zu feyn ſcheint: fo wuͤnſcht Königliche Socie⸗ 


tät neue, einleuchtende und durchaus auf ges 
naue Meffungen gegründete Verfuche angeftellt 
3u ſehen, wodurch diefe Lehre entweder widers 
legt, oder völlig beftatigt werden koͤnnte. 
. Damit aber diefer Zweck defto ficherer und Teiche 
ter erreicht und zugleich alles forgfältig vermieden 
werden möge, ‘was neuerlich hierüber yon beyden . 
Seiten faft zum Ueberdruf oft gefagt und wiederholt 
worden ift: fo hat Königl. Soc. nicht für undienlich _ 

. erachtet, einiges voraus zu erinnern und der Aufmerk⸗ 
ſamkeit derer zu empfehlen:, die ſich mit dieſen Une 
terfuchungen zu befaffert willens. find. con rae 
7) ꝰJedermann weiß, wie viel bey Erflärung-ber 
Erfcheinungen in der Natur, vorzuͤglich derer , die 
uns die verfchiedenen Luftarten darbieten, dem Feuer, 

por der Urfache der Märme, fowohl in feinem 
reyen ald feinem: gebundenen Zuftande zugefchriesr 
ben wird; und doch giebt ed noch immer Naturfors 
Diet, die jene Urfache in Feiner eigenen Materie, 
ondern bloß in einer Modification der bereits vor— 
handenen Körper fuchen. An die elektriſche Materie 
hingegen, die eben fo ftarf verbreitet ift, als die 
Urfache der Wärme, die jedermann für ein eigned 
Weſen ſeiner Art anfieht, welches alle Körper um: 
gebe und ſich in allen befinde, dad fich allen unfern 
Sinnen darftelle, dad fid) bey der Berfegung fo vie: 
„ler Körper , in denen es vorher gebunden lag, — 
| | = Are, 
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bare, an dieſe hat. noch fein Anhänger der neuen 
Chemie "bey Erklärung oiefer Erfcheinungen je ges 
dacht. Es kann alfo nicht anders als höchft wichtig 
ſeyn, einmal ernſtlich· zu unterfuchen, was nicht bloß 
das Feuer, fonderft auch diefes allgemein verbrei: 
tere Fluidum beytrage, die Körper, und, vorzüglich 
das Waffer, in luftartiger Geftalt darzuftellen. 
Denn fo lange die Naturforscher bey. ihren Theorien 
über die Entftchung: der, Luftarten hierauf Feine. Ruͤck⸗ 
ficht nehmen, fo Laufen fie Gefahr in den. Fehler 
derjenigen Chemiker zu verfallen... die bey ihren Ver— 
ſuchen nicht auf die Beichaffenheit ihrer Schmelz: 
tiegel gefehen, und daher für neue Entdeckungen 
ausgegeben haben, was Bloß die Fracht ihrer. eignen 
Unachtſamkeit war. 
2) Durch die Beobachtungen fowohl als die Ver- 
fische einiger der erfter Phnfifer fcheint es nunmehr 
ausgemacht zu feyn, daß der gemeine Regen fowohl . 
als der Plabregen weder ein Niederichlag eines in 
der Luft aufgeldften oder an Dderfelben Flebenven 

Waſſers, noch auch das Product einer mit dephlogi— 
ftifirter Luft verbrannter inflamntabeln ſeyn koͤnnen, 
jondern daß beyde cine Zerfeßung der atmofphari- 
ſchen Luft find, in welche die Wafferddmpfe vorher 
übergangen feyn müffen. Auf diefe Weife hätten 
wir alfo ebenfalls fowehl eine Zerfekung des Waffers 
in phlogiftifche und vephfogiftifche Luft Crweil, die 
atmofpharifche Luft entweder aus beyden befteht, 
oder doch ihre Befiandtheile enthalt), als auch 
Waffer, das durch. Zerfeung phlog. und depbhlog. 
Luft entfianden if. . -.- 

3). Much; feheinen die Berfuche, da. man durch 
Verbrennung der inflammabeln Luft mit dephlogiftie 
fcher , zuweilen: Waſſer mit Salpeterfäure gemiſcht 
und zuweilen bloß Ruß erhalten hat, . nod) immer 
einer, neuen und —— Prüfung — zu 

3 eyn, 
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fen, und dabey vorzüglich. ben Urfachen bier Gre 
fcheinungen « nicht mit bloßem Raͤſonnement und 
Muthmaßungen nachzuſpuͤren, ſondern durch genane 


und zuverlaͤſſige ——— — und za 
———— 


4) "Auch waͤre es wohl nicht Aberfif ig zu unter= 
fuchen, was gefchehen wird, wenn die! Luftarter, 
deren man fich bey obigem Berfuch bedient, nicht 
bloß über Wafer, welches’ gewöhnlich der Fall ift, 
fondern uͤber Queckſi lber und andern Fluͤſſigkeiten 
aufgefangen wuͤrden; wenn ſie vorſaͤtzlich mit andern 
verſetzt wurden uf. mw. 


5). Da & endlich bey genauer: unterſuchun dieſer 
Frage ſehr auf den Grad der Wärme der Luftarten. 
Der freven fowohl als der gebundenen und Der 
ſpecifiſchen; auf ihr: ‚fpeeifiiches, * fowohl ein= 
zeln genommen als im Lermiſchten Stande, und 
auf die Grade der Trodfenheit und de3 eudiometri= 
fchen Gehalts derfelben ankoͤmmt, fo winfcht Koͤnigl. 
Soc., daß alle, die ihren Forderungen Guiige zu 
leiſten gedenken, u dem Ende die Luftarten ſorg⸗ 
faͤltig mit den gehoͤrigen Inſtrumenten pruͤfen, und 
“was der deutlichen Beobachtung entgeht, durch 
Rechnung weiter verfolgen mögen.” — | 


Der für die ‚Einfendung der concurrirenden 
Schriften fefigefetste Außerfie Termin iff ver letzte 
September des Jahres 1794. 

Die Preiße auf den November des Jahres 1792 
von den Kriegssigen Trajans längs der Donau, 
- amd auf den November 1793 vom Unterfchied der 

Blaſen z'und Lebergalle, find vorhin bereits Gel. 
Anz. 1790. 198. St. ©: ¥986, 7. befannt gemacht: 
© wie die deonomifchen an = 2er und 


fae 
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| Sudderöfid. 20. 
Dofelbft hat Hr. Bolton noch 1789 von feiner . 
 Hiftory.of funguſſes etc, den dritten Band &.93 
bis 138. Pl. 93- 138. herausgegeben, welcher -die 
Gattungen des - Gitterfchwannd, des Kalte: 
fhwamms, des Becherfchwamms, des Keulenz 
ſchwamms, des Staubſchwamms, der Sphaͤrie und 
des Schimmels, auch einen kleiuen Nachtrag von 
Blatter: und Röhrenfchwänmen, in fich begreift. Bon 
den Gattungen Stemonitis und Reticularia ftehen 
noch Arten unter dem Gitterfehwamm, von der letztern 
die meiſten unter dem Schimmel; die Peziza cocci- 
nea bringt Hr. B. zum Faltenfchwamm, mit größeren 
Rechte wohl die ſchneckenfoͤrmige; fein Fnorpelichter 
‘u. fleiichiger Faltenſchwamm gehören vielleicht eher zum 
Becherſchwamm; 310 andere Arten (agariciformis _ 
und aurea) zur Todiſchen Gattung Helotium; ver 
trichteiförmige und wellenfdrmige VBecherfchwanm - 
zum Aderſchwamm (Merulius); noch. eine ſchar⸗ 
lachrothe, weißgelbe (ochroleuca), hoͤrrohrformige 
(tuba), blaue (caerulea) und gruͤne ſchwarzge⸗ 
randete Art des Becherſchwamms; der braune Be— 
cherſchwamm des Hrn. B. ſcheint eine eigene Gat⸗ 
tung auszumachen; ſeine Clavaria piftillaris iſt 
ſicherlich nicht die Linneiſche, eher die cefpitofa 
nach Wulfen; feine elegans ift da$ Cornu alces 
bey andern. Was Hr. B. Pl. 117. als bloße 
Spielarten des Bovifts abgebilder hat, find ſicher⸗ 
lid) mehrere wahre Arten; fein Lycoperd. Epi- 
‚dendr. ift das Todiſche Sclerotium, die Sphaeria 
‘mori Bulliard’s Sphaerocarpus fragiformis; zu 
‚den Sphärien zählt er auch Audfon’s und Lights 
‘foots Lycoperdum nigrum, mehrere Arten der 
Flechte, als Lichen fcriptus 8) von Zightfoot, | 
Lichen pertufus und miniatus,- die Peziza trun- 
| - | cata, 
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cata, die Tremella purpurea, und febr richtig die | 

Clavaria- militaris und digitata, Densauf der 

Testen Platte abgebildeten Schwamm. würden ‚wir. 

für ein Mißgewaͤchs anzufehen geneigt feyn. 
/ F 


a Moskau 

Fr. Stephani, M. et Ph. D. Prof. Bot. et 
Chem. Soc. Hal.: Sod. Enumeratio Stirpium 
_ Agri Mofquenfis. 1792. 63 Seiten in.groß Octav. 
“ Diefer nicht unwichtige Beytrag zu mehrerer Der: 
vollfommnung einer dem Raturfindiger. und dent 
- Arzt gleich intereffanten Wiffenfchaft wird ‚allen 
“Freunden der Kräuterfunde um fo fchägbarer .feyn, - 
je mehr Mühe der. gefchickte Nerf. angewendet Hat, 
Ainen bey Schriften diefer Art fo oft begangenen Feh⸗ 
Ger zu vermeiden, den nämlich: Pflanzen ald einhei= 
miſch in einer Gegend aufzuführen‘, die andere, trotz 
“bed forgfaltigen eignen Aufſuchens, dort nicht finden - 
Fonnten. Go viel die Wiffenfchaft im letztern Fall 
verliert, fo groß ijt ihr Gewinn bey einer folchen 
nicht genug zu.lobenden Gewiffenhaftigteit, wie. man 
bier antrifft. Der Gefchlechter find 59, und der 
Arten 860 angegeben; bey. ihrer Beſchreibung um) 
Ordnung ift der Verf. vorzüglich Linne und Hedwig 
- (hey ‘den Eryptogamifter) gefolgt. Mit Recht lage 
fich daraus (chon für die Reichbaltigfeit des größern 
Hier zugleich angekündigten Werts, Icones et de- 
feriptiones plantar, Mofquenfium, ein vortheilhaf⸗ 
ter Schluß ‚ziehen, welchen, wie wir mit Vergnuͤ⸗ 
gen hinzuſetzen, mehrere Kupfertafeln dieſes praͤch⸗ 
tigen Werks, die wir bereit in den Händen haben, 
vollfommen beſtaͤtigen. — 


[4 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufficht 


der Rönigl, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 


38. Stud. 
- Den 8. März 1792. 








wo 


f Paris. | | u 
45 ey Buiſſon iſt gedruckt worden: Traité .com- 
me plet de la culture, fabrication & vente 
du Tobac. Par un ancien cultivateur. 456 ©. 
in Detav, wit 6 Kupfertafeln. Die Nationalvers 
fammlung hat int März vorigen Sabres den Anbau, 
Die Berarbeitung und die Verhandlung des Tobacks 
einem jeden erlaubt, und deswegen hat der unges 
nannte Verf. geeilt, feinen Landöleuten feinen Un⸗ 
terricht anzubieten. Hat er eigene Erfahrung, fo 
mag er fie in amerifanifchen Colonien erworben has 
ben, aber dad meifte, was er liefert, fcheigk aus 
franzdfiichen Büchern , vornehmlich Reifebeichreibuns 
gen, jehr übereilt, unordentlich und. unvolftändig, 
zufommengetragen zu feyn. Wornehmlich erzählt er. 
den —5* in asian — der dorti⸗ 
gen To anzungen, giebt Zei von bei 
gen Tobecpllanzungen, an diated duß 
| “_ 


auch in Deutschland nuͤtzlich werden’ Fünnter . Wher 
EN ch. SS ; Des 
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dafelbft gewöhnlichen Gebäuden, und thut DBor- 
ſchlaͤge, wie ahnliche in Frankreich angelegt werden 


fönnten. Aber, das wird ſchwerlich möglich feyn, 


und der Verf. wuͤrde ſeinen Landsleuten viel mehr 


genußt haben, wenn er die Schriften von dem Deuts ' 


ſchen Zobadbau hätte verfiehen und daraus einen 
guten Auszug. hatte liefern Tonnen. Gewiß fonnen 
darin, fo wie.noch in manchem andern Sheil des 


Ackerbaues, die Deutichen die beften Lehrmeifter der | - 


Product ohne Störung oder Umanderung des bise 
Herigen Ackerbaues, nebenher, und ohne fo großen 
Aufwand an Befriedigungen und Gebäuden, als der 
Derf. für ndthig halt, vortheilhaft gewonnen wer— 


den fann. Auch Tennen wir fchon viel mehr Abar— 


ten von Toback, als er’ angeführt hat. Um feinen 


Unterricht anfehnlich zu machen, hat er vielerley 


weitfchweifig eingefchaltet, was gar nicht dahin gez 
hört; 3. B. die ausführliche Anweifung, Käufer 
ganz aus einer Mifchung von Thon und Sand, nach 
der im Orient, in Spanien und in’ den üblichen 


Theilen von Frankreich üblichen Weife, einzuführen, 


die er Pizey, Pizay oder Pizé nennet. Das find 
die Mauren, welche Plinius XXX1V, 14. parietes 
formaceos nennet, quoniam in forma circumda- 
tis utrimque duabus tabulis inferciuntur verius, 
quam. inftruuntur. So find nad) Shaw die alten 


- Mauren zu Tlem=fan aufgeführt worden, an Denen 


man noch die Abfätze der Formen erfennen Fann: 


den Mind die Befchreibung des Verf. mit allen bey— 


gefügten Zeichnungen: ift nicht einmal neu, denn fie 


ift ſchon von Goiffon unter dem. Namen Part: du 
macon pifeur geliefert worden. Es mare inzwi⸗ 


Franzoſen feyn; ſie finnen ihnen zeigen, wie diefes . 


\ 


| Sie haben viele Aenlichkeit mit unſern Waͤllerwaͤn⸗ 


ſchen des Verſuchs werth, ob dieſe Bauart nicht 


N , 
vᷣ | 
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des Verf. Anweiſung zum Tobacksbau moͤchte wohl 
unſere Landleute nicht viel lehren. Er haͤlt es fuͤr 
beſſer, ſtatt die einzelnen Blaͤtter abzuleſen, die 
Pflanzen ganz abzuſchneiden aud. dieſe zum Trocknen 
aufzuhenken. Die getrockneten Struͤnke und Stengel 
ſollen unter, freyem Himmel verbrannt werden ‚um 
aus der Aſche das Alkali zu laugen. Den beften 
Unterricht ‚möchten Ausländer in dem Abfchnitt von 
der Verarbeitung des Tobacks erwarten , aber diefer 
ift gar Furz gerathen „ fcheint ‚auch, nur ein, Auszug 
aus der Encyclopédie zu feyn. Viele Sachen, die 
dem. Schnupftoback beygemifcht werden, ſind freye 
lich genannt: Ingwer, Cubeben, Calmus, Saſſa— 
fras, Nofenbolz u. a., aber Tonco ift nicht darunter, 
Im Anhange ein Verzeichniß der vom Tobad hanz 
delnden via thee welches, Gapperonicr, der bey 
der koͤnigl. Bibliothek angeftellet. iſt, geliefert. hat. 
So dürftig und mangelhaft es iſt, ſo fommen dod 
unter den alteften Schriften einige vor, die man in 
Hallers Biblioth. botan, vermiſſet, z. B. Inftru- 
ion de la connoiſſance des vertus de lherbe 
petum, & de la racine mechoacan par Jacq. 
Beflon. Par. 1580, 8. 


Leipzig. AR 
In der Dyfifchen Buchhandlung: Beytrage 
‘,3ue Benntniß vorzüglich des ‚Innern von 
England und feiner. Kinwohner. Aus. den 
Briefen eines Sreundes gezogen. von Oem. ers 
ausgeber. Erſtes Stüd.. 1791. 120©. in gr. 8, 
Zweytes Stic. 1792. .1326. . ' 
Unter der Menge von Schriften, die feit, einigen 
Jahren in England find gefchrieben worden, zeichnen 
ſich diefe Auszüge aus Briefen (Deven Verf., wie wir 
hooͤren, der, durch feine Nachrichten von Srland 
befannte, Hr. Bittner ſeyn foll) fehr zu ihrem 
- y P 2 | Por: 
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Bortheil as, Doch bemerkt man Auch im dieſen 
Briefen, wie in den meiften Schriften fiber England, 
. zuweilen den Ton einer unbedingten Bewunderung. 

Auf jener glücklichen Fnfel findet man unftreitig vie= 


les Große und Schöne, was man in andern Ländern — 


nicht Antrifft. Aber die Bewunderung verliert ſich 
emt man fich lange geting in England aufhält, 


um neben dem Lichte much den Schatten zu fehen. 


So hat 3.8. Hr. Wendeborn bewiefen, daß auch 
jenfeits ded Meeres, fo wie diffeits, nicht alles Gold 
ift, wad glänzt. Ueber den ungefelligen Character 
der Engländer macht der Verf. etitige gute Bemer⸗ 
füngen: "Feder geht feinen Weg für fidy, und 
„weicht dem andern fo viel als möglich aus. Und 
wenn 20 Perſonen auf einmal anfamen, fo muß 


„der Wirth einer jeden cin befonderes Zimmer geben, - 


„wenn er deren fo viele hat. Iſt er qendthigt meh= 
prere in daffelbe Zimmer, zum Mitta see oder 


Fruͤhſtuͤck, zu ſetzen: fo fester fie, wie Pferde 
poie fich ſchlagen, oder Thiere die fich "beißen, fo 


‚seit als möglich aus cittander.” Bon dem Hab: 
niengefecht bemerft der Berf.: “man miiffe enter 
„der graufam, oder von Sugend auf daran gewdhnt 


‚„‚feyn, um Vergnügen daran zu finden.” Die Bez — 


fehreibumg des Kriegöfchiffes , auf welchem ber Berf. 
aus Srland nach England heruͤber fuhrt,‘ hat Ree. 

init vielem Vergnügen. gelefen. Der Englander 
fucht, in allen Dingen, dad Leichte, Schlanke und 
Ungezwungene, mit dem Feften und Daverhaften fo 
viel als möglich zu verbinden.” Die Stadt "Manz 


cheftcr hat 40,000 Einwohner: aber weder Otadte - 


Dbrigteit, noch öffentliche Einkünfte, noch dffentlice 
Gebäude. Dennoch herrfcht in derfelben die größte 
Ordnung und. Sicherheit, und die vortrefflichite Poli= 
cey, ohne Häfcher und Schildwachen. Das Geld 
für dffentliche Anftalten wird durch UNE ae 

| | : zuſam⸗ 
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zuſammen ‚gebracht. Im vorigen Kriege errichtete 
didfe Stadt, Auf ihre Koften; ein Neginient, wel 
hes nad) Gibraltar gefehickt wurde. Der Englän: 
der hat em eigenes Wort in feiner Sprache für 
Wohlſtand und BequenilichFeit, das Wort comfor- 
table, welches fich, Durch Fein anderes, gleichbe: 
Heutendes Wort, in Deutichen ausdruͤcken laͤßt 
. Die Bemerkungen des Verf, Tiber das haͤusliche Les 
ben der Engländer enthalten viele Züge, von denen 
Ree: fich nicht erinnert, fle in andern Schriften Aber 
“England gelefen zu haben. | 
Im sweyren Sticke handelt der Verf. wort dem 
geſellſchaftlichen Leben der Engländer; von dem Suz 
ftande der Wiffenfchaften, der Litteratur® lund "der 
Künfte; von den dffentlichen Wergnügungen; von 
den Fravenzimmern und Frauenzimmergeſellſchaften; 
son den Schaufpiclen; von den Manufach en; von 
der Religion; von dent Klima’; yon dem Pferderen- 
nen; Hon der Erziehung; voir dem Nationalſtolz; 
bon der Armee und von den Parlamentswahlen der 
Engländer, Much in diefem Stüde findet than neue 
und weniger befannte Bemerfungen. Der Herzog - 

von Rutland war der fiebente oder achte Vicefönig, 
welcher, in Zeit von drey Jahren, nach Irland 
gefandt würde. »”Diefe Herren” fagt der Werf. 
werden oft mit fo wenig Anftändigfeit behandelt, 
‚DaB der neue Vicefönig manchmal zu Dublin Tanz 
„Det, ehe der. porige weiß, daß er abgefetzt ift. Als 
Aetzthin das Minifterium verändert wurde, las ich 
„in einer irländifchen Zeitungs die Nation hoffte, 
‚Daß ihr Sancho Panfa min nächftens werde abzle⸗ 
‚ben müffen.” Der Berf. behauptet: die fo bez 
rühmte Schönheit der engländifchen Frauenzimmer 
beftehe in einer gewiffen Friſche, welche Länger 
daure als in andern Ländern, und in einem vorzügs 
lich ſchoͤnen Wuchs. Die Frauenzimmer Lefer in 
F M3 England _ 
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England, mehr. als die Mannsperfonen, : weil ‚fie, 

/ gus; Langerweile lefen miffen. Am 29. Januar 
wird in England das Andenken des unglücklichen, . 
enthaupteten Königs. Karls des Erften gefeyert, 
»Ich iprach heute” fagt der. Verf. ꝰin Gefellichaft 
„über. diefe Begebenheit, und König Karl wurde, 
„als ein Individuum, bedauert. Einer von. der 
„Geſellſchaft, der... flillichweigend zugehört hatte, 
„ſagte endlich: J with all my heart pity King 
„Charles., He was ill ufed. But it is good, 
„that fuch an accident happens - once in the 
„nhiſtory of. a country, in.order to fhew the 
„Kings, that their, necks have joints, like 

.. „ather.people’s.’’ ee DENE paren 


oie. Shendafel6R 
Boy Crufins: Wiemorabilien. fine philoſo⸗ 
phifch= theologifche Zeitfchrift, der Geſchichte 
und. Philofopbie der Religionen, dem Bibelſtu⸗ 
dium und der morgenlandifchen Litteratur ges 
. widmet, von seine. Eberh. Gortlob Paulus. 

Erſtes Stüd. 1791. 198S. gr. 8. Diele Zeirfehrift - 
tritt an die Stelle des mit dem dritten Bande gez 
fcbloffenen Neuen Repertoriums, und fest daſſelbe 
nach einem ‚erweiterten Plane fort, den der Heraus: 
“ geber.in der Vorrede ausführlicher angiebt. Cie wird 
> drey Fächer haben; ein eregetifches, worin Auffla: 
sungen über fehwere oder wichtige Theile A. u. N.X, 
vorfommen werden; ein philofophifch = hiſtoriſches, 
Aufſaͤtze zur Geſchichte der Religionen und Secten, 
in pfochologifcher Ruͤckſicht; endlich ein orientalifches, 
Beytraͤge zur Erweiterung der orientalifchen Litteratur, 
auch Berichtigungen und Bemerkungen über neuere 
‚Schriften in diefen Fächern. Aus allen diefen Faz 
Hern enthält das vorliegende Stuͤck intereffante Fr 
: fae. 
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ſaͤtze. 5) Ueber Mdm.'9,/°5. vom Hrn. Prof. Juſti. 
Der Verf. fest dic Schwuͤrigkeit der bisherigen Er— 
klaͤrungen ins Licht, und glaubt es fey ant natirlich- 
ften, nach 6 wy ext mavrav, marspwr, aus dem vor— 
bergehenden zu fuppliren. Welcher (der Meffias) 
über alle (Vater) erhaben ift. Gott fey dafür geprie— 
fen Ye: (Mur ijt doch rarspwy durch das s& dy; das 
auf die Juden fich bezieht, davon getrennt ; alſo nicht 
das mächfte Subject. 2) Neue Erklaͤrung der Worte: 


Seog mv 0 Aoyoc. Joſ. 1, 1. 0 Aoyos fey fir 6 Asywy,. - 
wie Pug für OwriCwv, der Redner, Sprecher Gotz 


tes zu den Menfchen, Ieos fey Subject, und der 
Sinn alfo: Gott war eigentlich der Sprecher, der 
durch ihu feinen Willen Fund werden ließ; wie man 
pon einem Gefandten-fagen fünne (©. 32.),. daß der 
Sender eigentlich der Sprecher fey. (2) - 3) Ueber 


ven göttlichen Berfiand, veg und Aoyos, der Platoz 


nischen Philofophie. Beyde Ausdruͤcke follen nach 
Platos Sinn den göttlichen Verſtand ſelbſt bezeich— 
nen, nicht einen von Gott verfchiedenen fubftantiellen 
Berftand, wie man nachher, aus Mißverftand der 
‚ bilderreichen Sprache des Plato, glaubte: Der Auf: 
fas, deffen Verf. fich T. unterfchrieben hat, läßt 
einen berühmten Forfcher der alten Philofophie kaum 
gerfennen. 4) Beytrag Zur Gefchichte der Schrift: 
erklärung aus Ephraem dem Syrer, von Hr. Saab; 
Einige Proben feiner richtigern Erklärungen. 5) Eben= 
deff. Winfche bey Caftellus fyrifthem Lexicon nach 
Michaelis Ausgabe. ES fehle an Vollftändigkeit 
der Mörter und Bedeutungen. (Freylich fehr — 
aber nach der Erklärung des fel. Herausgebers follte 
es nur Abdruck des Caſtellus ſeyn, Fein neues 
Worterbud). Was der Berf. S. 96. ſagt, die 
mieiſten Vermehrungen ſcheinen fchon vom €. ©. 
Michaelis gefammelt geweſen zu feyn, Rue 
| | VUeber⸗ 
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Mebereilung, da der größte Theil aus ver fyriz 
ſchen Chreftsmathie, Norbergs Cod. Hexaplar., 
Aſſemani u. a. Büchern, die jener Gelehrte nicht 
benußet hat, genommen ift). 6) Ausführlichere 
Erläuterung von ds sGaveowIy ev. caour 
ı Zim.-3, 16. von Hr. Prof. Paulus, zur Bes 
fiatigung feiner im 1. Th. des n. Repert. mitge— 
‚theilten Erklärung. diefer Stelle. 7) Nachricht von 
‚ einem noch ungedructen Theil des Elmacin. auf 
der Bodlei. Bibliothe—. Der Cod. Marfh, 309. 
hat noch die Gefchichte vom Sabr der Deg. 513 
bis 658. wahrfcheinlih vom Elmacin ſelbſt. 
CS. 128. Althebri follte Althabgri heißen aus 
Shabareftan.) 8) Ueber klimatiſche Berfchieden=z 
beit im Glauben an Meligionsftifter; ein lefens= 
würdiger Aufſatz, nebft einem arabifchen Anefdoton 
som Hafim aus dem obgedachten Theil des Elma— 
ein. 9) Einige Anmerkungen zu den Religions 
büchern der Drufen. - 10) Die Wundergaben, ein 
Wpolog nad) Ben Sira; ſaͤmmtlich vom Heraus 
geber. Das Citatum aus Saftellus, ©. 159. muß 


unrichtig feyn. 11) Ioh. Phil. Kurzmanni Come _ 


mentatio de Africa Geographi Nubienfis, die 
bey der hiefigen Preißvertheilung das Acceſſit ere 
bielt, und allerdings befannt zu werden verdiente, 
| Hier erſcheint noch nur cin Theil davon. 12) Hr. 
Paulus, zu Kennicots Biographie. .Geine Was 
ziantenfammlungen und. hebräiiche KHandfchriften 
fand: Hr. Paulus nicht in der DOrforder Biblio: 
thet, fondern nur einige wenige Fafcikel. So viel 
| Necenfent weiß, find fie noch in den Händen der 
Madame Kennicott, wo fie freylich der veifende 
Gelehrte nicht leicht fucht. “Tapia ag 
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don des Hrn. geh. Juſtizr. Pütters — 

en und Beyſpielen des deutſchen Staats: 
und Fuͤrſtenrechts, iſt im Dec. 1791 das zweyte, 
und im Febr. 1792 das dritte Heft (jenes 7, dieſes 
9 Oetavbogen) . bey Vandenhoek und Nuprecht here 
ausgefommen. Geyde enthalten dießmal lauter Era 
Orterungen des deutichen Fuͤrſtenrechts: (S. 131 bis 
163.) Von deſſen Exiſtenz uͤberhaupt. Weil in 
Rechtsſtreitigkeiten reichsſtaͤndiſcher Haͤuſer oft der 
eine Theil ſich auf das roͤmiſche als gemeine Recht 
beruft, der andere Theil hingegen behauptet, daß 
der deutſche Fuͤrſtenſtand inſonderheit in Anſehung 
der Succeſſion und was davon abhängt, viele vom 
römifchen ‚Rechte abweichende eigne Rechte habe, 
die man -feit . einiger Beit unter dem Namen bee 
— Bee mehr i ihrem aeons 


hange 
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hange dargeftellt hat; fo wird. deſſen eigentliche Be- 
fchaffenheit und Wirklichkeit hier genauer bejtimmt. 
Inſonderheit wird hiſtoriſch entwickelt," “wie die 
reich sftandifchen’ Haufer fich in der Nothwendigkeit 
befunden haben, ihre von dem roͤmiſchen Succeſ⸗ 
ſionsſyſteme ganz abweichende Erbfolgsart durch 


Vertraͤge oder Herkommen beyzubehalten/ wie ihnen 


vermoͤge ihrer Autonomie und Theilnehmung an der 
allgemeinen gefesgebenden. Gewalt nicht verwehrt 


werden Eonnte. Woraus in manchen Gegenftanden ein 
allgemeines Herkommen veichsftändifcher Käufer er= - 
wachien ift, auf welches -haufig in- ihren Familien⸗ 
gelesen felbft hingewiefen wird. Damit ftehen nut 
noch folgende Erdrterungen in Verbindung (©. 164 
bis 168.): .ob, und wie weit Reichsgeſetze, wie 
aud) (S. 169 bis 185.) befondere Landesgeſetze, 


+ und. (©. 186 bis 207.) römifche Gefese, unter an= 


dern infonderheit auch in Anfehung der Form der 
Feftamente, in Privatfachen deutſcher Fürften au⸗ 
wendbar feyen? Dann wird hauptfächlich die Anz 


_ ftatthaftigkeit der roͤmiſchen Gradualfolge unter Seis 


tenverwandten in reichöftändifchen Haufern gegeiäet, 
und zwar erfilich mittelft allgemeiner Berg eichung 

der römifchen Lehre yon der Erbfolge der Seiten= 
verwandten, wie fie bloß in Ruͤckſicht auf die Per= 
fon des Lefstverftorbenen ohne weittres Reprafenta= 
tionsrecht als mit Kindern vorher verftorbener Gee 
ſchwiſter, nur nad) der Nähe der Grade beftimmt 


> iff, mit der ganz anders aus. der Abſtammung sont 


erfien Erwerber und aus einer ehedem mit Vorbe⸗ 
halt der gegenſeitigen Stammöfolge geſchehenen 


Theilung herzuleitenden deutſchen Art der Erbfolge 


(SG. 208- 210.), hernad mit Unterſcheidung der 
Erbfolge der Seitensermandten in Haufen, wo 
noch Theilungen ftatt finden, oder wo nur das Recht 
der Erfigeburt obwaltet. Won jenen Haufern ag 
8 er] 
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erft in allgemeinen. Grundfasen ausgeführt, wie 
wenig. bey. Theilung eined Landes: unter. mehreren — 
Bruͤdern zu erwarten fey, daß fie die Fünftige ger 
einfeitige Brerbung ihrer Nachkommen bloß auf dex 
Sufalt Der. Nahe . des - Grades follten. anfommen 
laffen, und wie -weit natürlicher auf ven Fall, wenn 
bon mehreren : Stammen einer ausgehen würde, 
jeden übrigen Stämmen ein gleiches Recht an dem 
Dadurch erledigten Landesantheile zuzugeftchen fey 
(©.221- 242.), Zu deffen Beſtaͤrkung werden die 
bier einfchlagenden Cucceffionsfalle und Familien: 
geſehze veichöftandifcher Haufer von dem XIV. und 
den folgenden Sahrhunderten in großer Anzahl durchs 
gegangen; aus deren Vergleichung am Ende ge= 
zeigt wird, daß eine überwiegende Uebereinſtim⸗ 
mung derfelben der Stammsfolge vor der Gradualz 
folge den Vorzug gebe (Heft3. ©. 243-.306.), 
Auf gleiche Art wird hernach dargethan, wie die 
Gradualfolge mit dem Rechte der Erſtgeburt in 
vdlligem Widerfpruche fiehe, bey welcher Gelegenheit 
auch die Verichiedenheit‘ der Erbfolgsordnungen 
nad) dem Rechte der Erfigeburt, amd nad) Grunde 
en des. Geniorated oder Majorates noch genauer 
beftimmt wird (©. 307 - 333,)« In verſchiedenen 
Stellen (©. 185, 213,4,214,.226,.229, 323.) 
bezieht fih der Or. Verf. anf abnliche Beftimmun- 
genin dem neuen Preußischen Geſetzbuche, von dem: er 
nit Recht behauptet, daß es an Vollfiandigheit , Bee 
‘flimmtheit und, Zweckmaͤßigkeit alle ‚bisherigen Ge— 
feßbücher weit zuruͤcklaſſe. Am Ende folgt noch eine 
Erörterung: ‚wie nach Abgang oes Mannsftamms 
der Anfall an weibliche Seitenoerwandten nach dem 
Rechte. der. Erfigeburt zu beftimmen ſey? in zwei 
rechilichen Bedenken über den bevorſtehenden Gayn- 
Hachenburgifeyen, Qucceffiensfall, (9,334 7, 386.). 
nit) "ae 2 | Peſth. 
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‚Gegen die in diefen Anzeigen 1791. ©. 809. - 
angeführte Abhandlung des Hrn. Koppi, iff eine mit 
Befcheidenheit und Maͤßigung verfaßte Widerlegung 
unter folgendem Titel: erfehienen; De Gente Cro- 
viaca Hungariae Regum Stirpis Arpadianae hae- 
reditario Succeffionis Turi non adverfa differuit 
Martinus Schwartner. 1791. 8. 4Bvgen. Die 
Parthey des Hm. Koppi, welche behauptet, Ungarn 
fey.von der Entftehung des Neichs an bis zum Jahr 
1723 ein Wahlreich gewefen, uberwiegt an Menge 
„der Glieder noch immer die, die wahrer das altefte 
Ungarn für ein Erbreich halt. Sie frist fich auf 
den Sak: Ware Ungarn ehedem ein Erbreich gewe⸗ 
fen, fo hätte man die männlichen Nachkommen des 
erften Monarchen Arpad nicht übergehen bürfen, die - 
- als Fürften von Groy, Arſchot, Ligny, Areu— 
berg u. ſo w. im Niederlande‘ und Frankreich ‚noch 
vorhanden’ find. ° Hr, Prof. Schwartner forſchte 
nach, auf welche Beweife die Abſtammung der 
Croyſchen Haufer vom Arpad berubete, und fand 
feine ältere als das bekannte Monument in dem 
nach dem Fabre a geftifteten Klofter Havre. 
Diefes meldet daß Marcus, der angeblide Sohn 
eines ungrifehen Königs Andreas, die Erbin von 
Croy unter der —— zur Gemahlin erhalten 

habe, daß er Namen, Wapen und Titel oon Uns 
garn ablegen follte Hieraus ziehet der Hr. Verf. 
den Schluß, daß da er förmlich ‚feinen Anfprüche 
entfaget habe, da bey feiner und feiner Defcendente 
Geburt Feine ungrifhe Magnaten als Zeugen gegen= 
waͤttig gewefen waren, und da auch alle Defcenden= - 
ten außer Landes erzogen find, feine NachFommen 
ihre Erbrechte verloren haben, und ihre Ausfchlief- 
fung som ungrifchen Throne, Das NE ei 

i). Se 2 Stände 
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Stände nicht darthun. Das zweyte, was der Hr. 
Derf. in dieſer Schrift, dem Hrn. Kophi entgegen | 
feget, ift dieſes, daß die Croyſche Abftammung von 
einem ‚ungrifchen Könige, fo wie eS Moreri fchon 
- fagte, eine bloße Erdichtung fey. Die erften Coelez 

mer zu Havre hielten es 9 Pflicht ihren Stiftern 
ein ſolches Anſehen zu verfchaffen, welches fie be: 
rechtigte einen vorzüglichen Platz unter ihren Mit: 
feänden zu behaupten, und fielen, nach der Mode 
ihres Jahrhunderts, auf die Erdichtung eines Stamm: 
Baums, der ‚fchon dadurch feine fchlimme Beſchaf⸗ 
fenheit verräth, daß er mit Noah anfängt, Mi⸗ 
räus ließ ihre Arbeit zuerft als Urkunde abdructen, 
aber fchon die Kanzley des Kaifers Miarimilian I. 
machte ohne Prüfung 1486 Gebrauch davon, und 
ließ dem Kaifer im Fürftendiplome für den Grafen 
bon Croy fagen, daß der neue Firft in das. Fünig- 
lich ungarifche vegierende Haus gehöre. Heuter us 
———— in Schriften, namlich im L. VI. rerum 

irgundicarum, die erfte Nachricht von den Haviiz 
(hen Legenden, und Lipfius, der fie nach ihm 
Herbreitete, bewuͤrkte durch fein Anfehen, daß alle - 
fpätere niederländifche Genealogiften fie glaubten 
und nachichrieben; obgleich Grammaye fe 1606 
gewiffermaßen bezweifelte. Die ſchwache Belefen- 
‘a hi Coeleftiner zu Havre veranlafite fie zu fo 
vielen chronologifchen Fehlern und andern Schnigern, 
daß man mit weit wenigerer Kritif als Hr. Prof. 
Schwantner angewendet hat, ihren frommen Betrug 
entdecken kann. Hr. ©. fand es nbthig alle Gruͤnde 
anzuführen, die fich für feine Sage anbringen laffen, 
weil es fchwer ift in feinen Gegenden Borurtheile 
erbigter Partheyen niederzufchlagen. Seine Arbeit 
verdient als ein Mufter in diefem Fache der Kritik 
enipfohlen zu werben. aig 

— Q 3 Leipsig. 
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Bey ‘Beer. Beantwortung der Frage: 
Warum nennen wir uns Proteftanten? von Dr. 
job. Georg Rofenmüller. 1790. 8. ©.39. 
Dieſe Abhandlung. ift zwar, wie.der Verf..erin- 
nert, nicht für Gelehrte beftimmt; aber wir glau⸗ 
ben demohngeachtet, daß fie auch Diefen und Horzügr . 
Vid) gewiffen Claſſen derfelben. ſehr nüßlich Werden - 
foun. - Sie ift ein Mort. zu feiner Zeit geredet, 
und erfcheint unter Umftänden, wo es folder Stim⸗ 
fren wohl. bedarf. Die vielen mündlichen, und 

fehriftlichen. Aeußerungen,  fagt der Hrs Or, 
~ welche man auch wieder in unfern Tagen höven und 
Tefen muß, beweifen es, daß nicht bloß folche evau⸗ 
gelifche Chriſten, welchen es an Gelegenheit und 
Hülfsmitteln dazu gefehlt hat, die obige Frage nicht 
zu beantworten wiffen,, fondern auch. folche, ‚Die daz. 
on unterrichtet feyn koͤnnten und ſollten. Senn 
manche, „die. für recht cifrige Proteftanten ‚gehalten. . 
ſeyn wollen, veden und. ‚ichreiben, über. dieſen Punet 
nicht anders, als ob ſie die abgeſagteſten Feinde 
ihrer eigenen Glaubensgenoſſen waren, .. Cie. ftellen 
Grundfage auf, wodurch eben der ſchaͤdliche Srrz 
thunt, den unfre gottfeligen Vorfahren mit fo gids. 
Tichem Erfolge beftritten haben, , wiederum, begünz 
fliget wird. Und das. alles thun fie unter, dem 
Schein eines, pflichtmäßigen Eifers für reine Lebre, 
die fie doch gar nicht kennen und. verftehen,, Dae . 
Durch werden aber gemeine Chriften, die. fich mit 





foichen Unterfuchungen. nicht beſchaͤftigen koͤnnen, 


irre gemacht; dadurch, wird der Grund zu ewigen 
Mißverftändniffen, zu Mißtrauen und bofem Bers - 
. Dachte gegen-rechtichaffene Lehrer gelegt; die Aus= 
breitung und. Fortpflanzung der echt. apoftoliichen 
und epangelifchen Lehre wird gehindert, und si 
Al wi : eil= 
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heilſame Werbefferungen werden zum größten Nach: 
theile des thatigen Chriftenthums aufgehalten amd 
beynahe unmöglich gemacht.” Daß diefe Behaup⸗ 
tung Wahrheit enthalte, werden alle diejenigen ein 
fehen und zugeben , welche noch fin Religion, Auf: 
klaͤrung und Menfchenwohl Sinn haben, und das 
Shriftenthunt und die Lehrer deffelben nicht wie ein 
Roͤnnberg behandeln. Ganz natürlich mußte der 
Hr. Dr. der berüchtigten Abhandlung diefes Roſtocker 
Suriften erwähnen, deſſen Grundfage, wie hier un— 
widerſprechlich gezeigt wird, geradezu zum Hildebranz 
dismus führen, und deſſen neuer Beweis, daß der 
Volkslehrer ein Heuchler, und doch zugleich ein ehr- 
kicher Mann feyn forme, fo ganz vernunftwidrig, uns 
proteftantifch , unchriftlich und unntoralifeh ift. Aber 
fo geht es, fagt Dr. Roſ., wenn man über Dinge 
urtheilt, die man nicht verſtehet; und ſo muß es ges 
hen, ‘fest Rec. hinzu, wenn man das CShriftenthum, 
die Religion der Freyheit, die Wnweifung, Gott im 
Geift und in der Wahrheit anzubeten, den Proteftan: 
tismus, deffen Grundfäge nicht bloß zur Zeit der 
Reformation galten, fondern ewig gelten muͤſſen, 
wie einen Artifel aus dem pofttiven Rechte behandeln. 
will. . Die freye Religionsibung der Proteftanten im” 
heil. rom Neiche beruhet fo wenig auf ihrer Anhänge 
lichkeit an die ſymbol. Bücher, als die freye Religions- 
übung der fatholifchen Parthey an das Sefihalten ihrer 
Tridentinifchen Lehrfabe u. Glaubensformeln gebunden 
ift; u. die Fathol. Neichsftande haben fo wenig ein 
Recht, uns Proteftanten wegen unferer Abweichungen 
von den ſymbol. Buͤchern in Unfpruch zu nehnien, als 
wir ein Recht haben, es einem Fathol. Fürften zu unter⸗ 
fagen, wenn er Klöfter aufhebt, oder dem Pabſte den 
Gehorfan verweigert, oder diefenu. jenen Aberglauben, 
der doch zur Zeit des Wefiphal. Friedens recht eigentlich 
| zum 
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zum Kathilieismus gehörte, in ſeinem Laude abzu⸗ 
en ſucht. pm 27, tena o> 

demain) Me 


- 1790 auf 234 Seiten Octav; Philippi . Te 
motheji. de Iureconfulto. librj tres. ‚Nach; dent 
‚ Titel. und nad) der. ganzen Anlage, eine Imitation 
von Cicero's Dialogen. de oratore. Kenner des 
- Originals werden ſich leicht vorfiellen, daß es daz 
hey. manche. Gelegenheit gegeben bat, ‚halbe: und 
ganze Seiten aus Cicero und Guintilian absu- 
fchreiben, und. dann als — bald den 
| Seufzer: .ceft tout camme. chez. nous, bald die 

Lehre; Gehe hin und thue Deögleichen , hinzuzufetzen. 
Ein deutſcher Recenfent Fönnte freylich meift in hey⸗ 
des mit, einſtimmen; ob dieß „aber etwas ‚helfen 
würde, iſt um ſo mehr. eine Frage, da, alle Ana⸗ 
Logie viene laͤßt, pn — Ibft der 
anzen Predigt von... Herrn Timorheil, werde 
nicht größer Jenn, als di Wirkung von fo manchen 
‚eben fo ‚wahren und eben ſo gut gemeinten Pree . 
digt gewefen ift. Man weiß alles ſchon yorbe 
aber man, thut Boch. nicht darnach. Das Einzige 
mas wenigftend Recenfent ‚nicht gewußt hat, riff 
die irgendwo, vorfommende Nachricht, daß es wut 
Graving's academifchen Beyfalle nicht recht fort 
wollte. “Bor funfzig. und. mehr Sahren, wie 
~ in Deutfchland noch hier und da elegante. Furi 
ohne ‚Zuhörer, und beliebte Docenten ohne Ge 
famfeit gab, . hätte, fg jede von dieſen beyd 
jest auögeftorbenen, . Menfchenclaffen mit dieſer 
Anecdote theils tröften, theils in ihrer. vorigen 
Meynung: beftärken können. 3:1. u. 
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gelehrten Sachen ~ 
— unter der. Aufſicht —* 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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lor Turin. | 
n den. oben S. 345. angezeigten Memoires. de 
— l’Academie. Roiale des Sciences Vol. IV. 
blieben noch zurüc die zur Scheidefunft, Natur⸗ 
gefchichte und SerglicderungsEunde gehörigen 
. Abhandlungen. De Morveru, von der Sättigung 
der Salze und der Verwandtſchaft eines zufammen- 
gefesten mit ‚einem feiner Beftandtheile Durch Ueber= 
maͤaß: er zeigt an mehrern Beyfpielen, dap es bey 
Salzmifchungen nur einen unveränderlichen Sate 
tigungspunet gebe; was man etwa, für einen zwey⸗ 
ten Gattigungspunct halten fdunte, fey der Sät- 
tigungspunct einer ganz verfchiedenen Mifchung 5 
wenn Sättigungspunet mit Neutralifation. nicht im: 
mer genau jufammentrifft, fo ‚komme das Hon ber 
Berwandtichaft des Mitrelfalzes mit feiner Grund: 
lage, welche die Übrige Säure nicht ‚gänzlich über: 
| RR 2° waltic 
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wältigen anit, un ſich zu fattigen.> Giobert ches 
mifche Berfuche mit einigen gegrabenen Meerthieren, 
mit Phosphor⸗ und Berliner - Blaufäure und Blut⸗ 
Hauge: « Dr. ©.,hat in dem Gehänfe Herfchiedener 
Schaalthiere Phosphorfaure gefunden, mit. der er 
durch“ Verfegung mit feuerfeſtem Laugenſalz und 
verbrennlichen Stoffen, wenn ſie fchon. ihren 
Glanz verlohren "hatten, ' leicht Blutlauge machen 
fonnte; fie fucht er daher aud), in: den gegrabe- 
hen Schaalenthieren auf. Meerigel in Feuerftein, 
amd Stacheln von dergleichen Thiereh- dus zerreib⸗ 
- Yicher Kalkerde, die zwar ohnesalle fremde Erde, aber 
nicht ohne Phosphorfaure ift; aus der Verbindung 
der letztern mit Kalkerde erzeuge die Natur Kiejels 
erde, weil man in vielen Berfleinerungen , und naz 
mentlich in vielen Meerigelſtacheln, neben der Kalk⸗ 
erde auch Ricfelerde finde. - Schaalen oon einer Art 
Huftern und Purpurſchnecken, die noch Perlenmutter= 
Hlanz und deutlich Phnsphorfäure haben, im Thale, 
ndong; 2 Pfunde der letztern gaben über „ein 
entchen Phosphorglas; durchaus weniger die Boz 
Jutiten, Pectiniten, Pectunculiten, Offraciten und 
Balaniten, die er unterfuchte; überhaupt hat Hr. ©. 
aus den Gehdufen mehrerer Schaalenthiere die Phos= 
phorfaure rein ausgeſchieden, und mit Kohlen wah- 
ren Phosphor daraus gemacht; reine Kalkerde gab 
ihm mit Kohlen und feuerfeften Laugenfalzen nic 
Blutlauge; auch blieb ihm von der Deftillation ves 
Berliner Blaues mit Salpeterfänre phosphorfaures 
Eifen zurück; noch mehrere Verfuche, die (fo wie 
Diejenigen des Hrn. Weſtrumb) deutlich zeigen, 
daß die Säure des Berliner Blaues von Phosphor: 
fiure abſtammt; jene verhalte ſich zu diefer, wie 
flüchtige Schwefelfäure zu Vitriolfäure. Ebenderſ. 
_ über dad phosphorifche Leuchten des vitrioliſchen 
Weinfteinsz Das geringfte Reiben bringt es in fete 
nen 


| 40, Stu F den‘ 10. Mitz 1792. | 387 


nen Kryſtallen hervor, deſto lebhafter, wenn: fie in 
einem weiten Gefäße, in der Kälte, und p ange: 
fchoffen find, »dap fie die ganze Oberfläche bedecten, 
am beften; went. die daruͤber ftehende Feuchtigkeit 
fo eben abgegoſſen, nicht mehr, wenn fie trocken 
find, ohne irgend ein Zeichen von ‚Eleftricitätz es 
fomme von Lichttheilchen , die fich bey dem Anfchiefz 
ſen zwiſchen die -Salztheilchen ſetzen. Ueberhaupt 
ſpiele dad Licht. bey. dem Anſchießen der Salze in 
Kryſtallen, fo wie bey andern: chemifchen. Arbeiten, 
eine wichtige Rolle: Hr. Graf vom Galu3z30 über 
die Unvollfommenheiten der fperrenden Stoffe (mi- 
lieux co&reitifs) und: der Werkzeuge, die man bey 
chemijchen Luftverfuchen gebraucht. Durch eine ganze 
Reihe von Verſuchen fucht der Hr. Graf zu zeigen, 
daß Waffer und Queckfilber Laftbläschen und Dampf 
durchlaffen ,; auch wohl durch fie verändert oder anz 
gegriffen werden; und folgert daraus, daß man, auf 
den Erfolg der Berfudje, wo die Gefäße durch eines 
oder das andere gejperrt find, eben nicht fo zuver— 
läffig bauen darf. Bon ihm find auch die Erfahe 
zungen (über die - Finftliche Sättigung des Wafers 
mit Luft; Spuren von der Säure, durch deren Hulfe 
er die fefte Luft aus Kalferde erhalten hatte, glaube 
et itr Dent damit gefattigten Waffer bere Des 
Queckſilberſalpeter gefunden zu haben; die Säuren 
leiden alſo keine Zerſetzung; aber die Luft feye aud) 
nicht zuvor in ber Kalkerde gewefen; er verſuchte 
es, in ſolchem : Waffer verſchiedene Metalle mit 
Oueckfilber zu amalgamiren, und erzahle den Unter⸗ 
fehied , der fich zeigte, je nachdem: er fich Der Bie 
triols Galpeter + Kochſalz⸗ oder Effigfäure, det Kalk⸗ 
erde, ded Kalkes, feuerfefter Laugenſalze oder der 
Meslauge dabey bedient hatte: Der Hre Gtaf von 
Wioros3o befehreibt einen wilden Schwan > der ſich 
zu Ende des Jahrs dia ort ‚giebt Nachticht von 

— 2 le 
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einigen andern fremden Vögeln, welche fich im ı 


Winter 1785. in Piemont fehen ließen; 3.8. ganze 
große Schaarew wilder Enten, welche den Reisfel- 
dern vielen Schaden zufügten, den kleinen und den 
weiffen Reiher, ver Zäuchergans. Hr. Dr. Brugno⸗ 
ne theilt Beobachtungen und Erfahrungen über die 
tödtliche Eigenfchaft des Feldhahnenfupes (Ranunc. 


arvenf.) mit:.-er hatte unter einer Heerde Moll: 


vieh großes nn a, und fieben Stüde 
Davon getodtet, deren Magen voll entzündeter Stel- 
fen waren; Dieübrigen wurden durch Eſſig geretter. 


Bon ibm find auch die anatomifchen Beobachtun⸗ 


gen über die Eyerftöcke und den gelben Körper dar: 


int: Alph. de Herrera habe die Eyerftöde 1520. 
als folche zuerft in Schweinen wahrgenommen; auch 
Hr. GB. har jene gelben Körper in weiblichen Leichen - 


und. mehrern Thieren vor der Befruchtung angetrof⸗ 
fen; aud) bey Maulthieren, fo wie vor ihm Steno 


und Aebenftreit. Hr. Penchienari befchreibt eine . 


weibliche Mißgeburt, . welche drey Tage lebte, und 
hier abgebildet ift: unter andern fehlten ihr Die 


meiften Hirnfchädel= vornemlich die Scheitelknochen; 


das Gehim war da nur mit den Hauten bedeckt: 
Hr. Monnet eroͤffnet feine Meynung über die Theoz 
rie der  Luftchemiften (chimiftes pneumatiques)s 
Die Sucerfaure forme eben fo wenig vont Sucker; 


als die Flußfparfäure vom Flußfpat; man wiſſe noch 
nicht einmal recht, warum Salpeterfiure, wenn fie 


über Zucer abgezogen; ‘wird, in rothen Dampfer 
uͤbergehe, habe die übergezogene Säure noch nicht 
unterfucht; das Orygen fey Cbeynahe, ' fest doch 
HM. Hinzu) in eben der Verhältniß darinn ,; wie 
in anderer Salpeterfäure ;: durch wiederholtes Abzie⸗ 
hen eben Derfelbigen Säure immer wieder über den 
gleichen Zucker, jedesmal bis er ſchwarz oder trocken 
wurde, fey feine Säure zulest fo ſchwach, mor * 
_ ion N wohn⸗ 
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woͤhnlicher deſtillirter Eſſig geworden; auch habe fie 
Hm dann mit feuerfeftem Laugenſalz ein fchwarzes; 
leicht zerfließendeg Mittelfalz gegeben, Eifen und 
Queckſilber kaum angegriffen; die Sucerfiure, die 
er auf diejem Wege erhielt, habe im Feuer deutlich 
Derpufft, und mit Vitriolöl Dämpfe von Salpeter: 
faure gegeben; Bergman und alle, die wie er 
fahen, haben “alfo falfch gefehens auch aus Sucer, 
Tiber welchen: er Salzgeift abgezogen’ hatte, erbielt 
Hr. M. Kryfiallen, die aber an der Luft zerfloffen, 
auf Kohlen Fnifterten, und mit Bitrivid! Kochſalz⸗ 
luft gaben; gebrauchte er zu einem aͤhnlichen Wer: 
ſuche Virriolöl, fo fand er in dem zurückhleibenden » 
Salze auch Schwefelfäure. Der über Kreide gerei⸗ 
nigte Zuckergeifi gab ihm mit feuerfeften Laugen: 
falzen Salze, wie die aus Spangrün erhaltene ce > 
‚ figiture. Die Zuckerfäure'fey alfo Feine andere, alg 
die Cifigfaure. Mit ähnlichen Beweiſen fireitet Hr. 

. nun auch gegen die Arfeniffänre ; ‚vorhin habe 
Fein anderes Metall (Wafferbley und Wolfram fcheint 
er nicht dafür zu erfennen) durch ähnliche Behand: 
lung eine foldye Säure gegeben ; AUS der Aufldfung 
der Arſenikſaͤure in Maren fchlagen: die Yaugenfalze 

> immer etwas weiffen Arfenif (weil diefer nicht gang 
zerſetzt, nicht genug gefäuert war, werden Scheele 
und Zavoifier antworten) nieder; doch verpufften 
die Mittelſalze, welche fie erzeugte, nie. Die Salz: 
fäure , welche über Draunftein abgezogen werde, 
laſſe weder an dieſem ihr brennbares 9 efen haͤn⸗ 
gen, noch nehme fie bon ihm Lebensluft an; drey- 
mal nach einander hat Hr. M. immer wieder fri- 
[hen Salzgeift über dem gleichen Braunftein abge: 
* zogen; immer zeigte die übergegangene Säure, daß 
ſie etwas in fic aufgeldft Habe; der Salzgeiſt 
kheile Dem Braunſtein fete Luft mit, denn er braufe, 
Nachdem Diefer este ift, Tebhaft mit Säuren 


auf: 
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Gufs. er ſey ‚überhaupt bloß eine Verbindung von 
Eiſenkalk mit Bittererde, und alle die Wunder, die 
man Hon dev Darüber abgezogenen Kochſalzfaͤure 
sühme, kommen von der Figenfchaft diefer Säure, 
son denen Stoffen, ‚über welchen fie abgezogen wird, 


immer etwas mit fic zu nehmen; ihm fchien es 
‚nicht, daß fie Platina oder Quecfilber in ihrem . 


metallischen Zuftande auflöfe. Mir überlaffen es den 
Sreunden der neuen Lehre, auf diefe Einwendungen 
des Hin. M. zu antworten, zweifeln inzwifchen fehr, 
ob ihn Die Gegner derfelbigen zu ihrem Sachwalter 
wählen dürften. . Hr. Abb. 3. Bape. Vafco über 


das Jnfect, welches das Gefbinnft der Seidenraus 


Pen zerfrißt: mach der Befchreibung und- Zeichnung 
des Hen. Abb, iſt es die Larve des. Speckkaͤfers, 
auch der Kafer in feinem vollfommenen Zuftande; 


‚.. außer ihm findet man auch Larven von Mehlfäfern 


i 
s 


(Tenebrio) und Sleifchfliegen Darinn; der Hr. Abb, 
gerfeigt feine Naturgefchichte durch alle Zeitläufe feis 
nes Xebens, zeigt den Auffern Unterfchied beyder 


Geſchlechter, und zuletzt Mittel an, wie man ihn 


abhalten und vertilgen Kann. Hr. Marquis von 
Brezẽe zerlegt das Schwefelwaffer von Lu in Mont: 
errab; eS quillt klar, wird aber an dev Luft mils 
big, und viecht ſtark nach Schwefelleber ; 08 ents 
hält. auſſer Schwefelfeberluft in 4 Pfunden über 
z Quentchen Kochfaly, den % Theil. fo viel feuer⸗ 
fefien Salmiaf, gegen 84 Gran Kalkerde, und unge- 
fähr 113 Gran. Selenit, - Hr. Perenotti erwahnt 


einen neuen Art ganz Kleiner Juſecten, die er in 


dem Elebrichten „Durch Loͤſchpapier abgefonderten Boz 


oa Denfaße eines Brunnenwaffers von Mlevandvia (itt 


\ . 


der Lombardie) wahrgenommen hat Collten fie viel- 
leicht zu ber _weitlänfiger Gattung. des Monoculi 
ehdren ?)... Der Hr, Ritter von S, Real siber die 
Tee, ein Mittel gw finden, um das Leder dem 
" Waſſer 
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Waſſer undurchpringlich zu machen , ohne feine 
+ Starke oder. feine Weiche zu andern, oder feinen - 


Preis merflid) zu erhöhen: Horan die Zerlegung 
einer frifchen, dann diejenige einer ſchon gegerbten 
Kuhhaut durch Kochen mit Waſſer, aus welcher der 
Hr. Ritter fchließt „ die letztere ‚habe allen. thieriz 
fchen Leim verlohren. Nachdem der Hr. Ritter die 
gewöhnlichen Arten, das Leder roth zu gerben, bez 
schrieben und unter ſich verglichen bat, thut . ex 
Borfehlage, die. Arbeit. abzulürzen. Chen ſo geht 


-der-Hr, Ritter die Weifigerberey durch ; er. fchlägt 

~ gor, Haute, welche Dazu beftimmt find, zuvor lange 

: ty iiesenbem Wafer Tiegen zu laſſen. Starkes 
N 

legen, lief Waſſer nicht fo leicht eindringen, als 

~ Kubleder, das. man durch Talg gezogen hatte; im 

- ftarfes Sohlenleder , auf. die gewöhnliche Weife ge: 


ylenleder, Had ein ganzes Fahr in der Lohe ge- 


gerbt, ‚dringt, wenn es nachher noch.gegerbt nnd 


eingeſchmiert wird, Maffer nicht mehr ein. Hr. 


Ritter Napion ‚zerlegt das rothe Braunfteinerz aus 
Piemont (aus dem Thale Aofta): es ift hart, dicht, 
derb, dunkel= Firfchroth, ganz undurchfichtig,, in 
ftangenformigen, geftreiften abgefonderten Stüden; 
es enthalt auffer einem geringen Antheil von Walz 
fer, Luft. und Wlaunerde beynahe die Hälfte an 
Braunftein, über 7 Kiefelerde, und weit unter 4 Kalfs 
erde. Don ihm iſt auch die Nachricht von der Art, 
wie man in, Schweden die zweyten Schlacken vom 
Verfrifchen des Eifens zu gut macht, mit einer Whe 
bildung des Ofens; das Eifen fällt viel gefchmeiz 
diger aus, als.im Zerrennheerde weil vie Schladen, 
indem ein. runder Schacht dabey angebracht iff, lane 
gere Zeit brauchen, bis fie vor das, Geblaͤſe kom— 
men, und die Metalltheilchen daher eher. vollkom— 


‚ mene Metallgeftalt annehmen fünnen; „man bedient 


fic) dabey vortheilhafter Feiner, etwas feuchter Kobe 
ies ee Oe, ae FTERR, 


ee Ney 2 


Ten; 513 Liespfumde Schlacten gaben 77 Liespfitnde 
Stabeifen. Hr. 3,4. Marini beichreibt einen wider⸗ 
natürlich großen menfchlichen Magen anatomifch, 
und giebt auch eine Zeichnung Davon zer war gon 
einem 6sjährigen Manne, der dem Trunfe fehr ers 
eben war, und im legten Sabre fehr fiber Magen 
ampf und heftiges Erbrechen zu Flagen hatte; er 
bedecfte den ganzen dünnen Darm, und hieng an 
der Mil; an; er war 23 Solle fang und 72 Zolle 
breit, Dr. Dr; Bonvoifin über den farfen und - 

Ciseffig aus Grinfpantryftatlen, einige Erfcheinum: 
gen bey feinem Anfchießen, und feinen Aufferlichen 
Gebrauch als Mesmittel, Auch Kec, hat bemerkt, 
Dab bey diefer Arbeit grünlicht -weiffe Blumen aufz 
fieigen, die nichts anders, als Kupferfalf mit wer - 
niger Säure find; die zwot⸗ Häffte der Säure, 
welche der Hr, Dr,’ aus dem Griinfpan bey ſchwa⸗ 
cher Hitze erhielt, fror zwar leicht, bedurfte aber 
dod) dazu die Berührung der Aufferit Luft (eben das 
bat ach Hr. Lowiz von feinem Effigalohof bemerkt), 
Bon ihm ift auch ‘die Schrift Aber: die Blutlauge: 
es iff ihm gelungen, fie fo zu erlangen, daß fie 
feine Spur gon irgend einem Metall zeigt; er bes 
ſchreibt hier fein Berfabren, und empfiehlt fie, wie 
ſchon der verftorbene Graf von Sicingen, um die 
Platina von Eifen zu ‘reinigen, Silber feßt den 
Stoff, den es bey der Sallung damit mit fich ver⸗ 
bunden hat, nicht am Kaugenfalz ab, wenn e8 dar 
mit gekocht wird; auch Kupfer und Wismuth nur 
zum Theil. Hr. von Bacounir über den Fadens 
wurn in den ſuͤſſen Waffern bey Turin, der hier 
auch abgebildet iff, Sollte vielleicht fein weiffer Wurm 
‚0. Wuller’s Filum, der undurchfichtige der Gord. 
Aacteus diefes großen Naturforfchers,, der ſchwarze 
eine Spielart des Linnéifchen aquaticus feyn? Shre 
Nahrung: beftehe in ſeht Eleinen kai 
| * unde, 
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auch Menſchen Ichadeten fie nichts; duch kuͤnſtlich 
Theihing vermehiten fie fich nicht. Einige ver Ab⸗ 
bildungen zeigen Aehnlichkeit mit Naiden. 


pow, Gondor. —E 

The preſent Rate of Hudſon's Bay, byE. Vm- 
freville, 2308. Octav. 1790. Der Verf. diente 
der Hudfonscompagnie eilf Fabre ald Schreiber, und 
hielt ſich nachher vier Sabre in Canada auf, um 
fi) mit dem dortigen PYelshandel befannt zu mas 


J 


F 


den, Seine Nachrichten und Urtheile ſcheinen im 


Ganzen fehr richtig zu ſeyn. Man wuͤrde aber 
noch mehr Zutrauen zu ſeiner Wahrhaftigkeit faſſen, 
wenn ſich nicht durchgehends eine erklärte Feindſe⸗ 
ligfeit- gegen die Gefellfchaft zeigte, mit welcher er 
zuleßt unzufrieden zu fenn Urfache hatte. - Der Hanz 
del nad) der Hudjonsbay, fagt unfer Verf. , würde 
für die ganze Nation viel wichtiger werden, ald er: 
bisher war, wenn er nicht in den Händen einer Eleis 
nen ausichließenden Gefellfchaft wäre. Die Hudfons- 
compagnie unterhält in ihren Factoreyen nur 240 


Perſonen, und befrachtet jährlich nur zwey größere 


und ein Fleinered Schiff, die nicht einmal 600 Tons 
nen betragen, und etwa 75 Mann an Bord haben, 
Die Kuͤſten an der Hudſonshay find lange fo traus 
rig nicht, als man fie befchrieben hat, und dag 
innere des Landes bringt alles, ober würde alle 


Nothwendigkeiten des Lebens im größten Ueberfluß 


Herporbringen, Auch ift das Clima in den innern 


. Gegenden milder, als in Canada. Der Verf, bes 


flatigt die Zeugniſſe vorhergehender Reifenden, daß 
die Nölferfchaften im nordöftlichen Amerika, welche 


bay Bringen, durch dad Uebermaaß von ftarfen Ges 
tränfen, ‚welche man ihnen verfauft hat, und. noch 
ES , ats immer 


I 
' 
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ihr Pelswerk nach den Factoreyen an der Hudfonds - 


~ immer serfauft, mit jeden Sobre Kleiner, entfleifch- 
ter und. Fraftlofer werden, Trunkenheit bringt: in 
Amerikanern ganz andere Wirkungen ,- als, in Euro= 
paern bheroory Anftstt daß diefe durch: geiftige Ge⸗ 
tranfe fröhlicher werden, beweinen jene im Zuftande 
der Beraufchung entweder ihrerabgefchiedenen- Freun⸗ 
De, oder erinnermfich auch eines empfangenew Une . 
rechts, und finnen auf Rache: weswegen. die 
Zrinfgelage der Amerikaner faft nie ohne Blutver- 
gießen geendigt werden. . Ungeachtet der Unterfchied 
der. Temperatur der Luft an. der Hudfonsbay in 
verſchiedenen "Jahrszeiten gegen 140 Grade: beträgt 
. Wenn ein ‚Sahrenheitiihes Thermometer ſtand im, 
‚ Januar oft unter so, und im Sonmer- über 90 
Grad); fo ift dod) das. Clima fo gefund, daß die 
meiften Europäer ſich beſſer, als in ihrem Vater: 
lande befinden. Die Eingebohrnen haben. in -ihrer 
Kindheit und Gugend sehr dide Bäuche, welches 
von der ungehenern Menge von Nahrungsmitteln 
herruͤhrt welche fie verfehlingen. Sonſt find: fie 
eher mager, als fett, und ein. corpulenter India— 
. . nev iff in diefer Gegenden ſeltener, als ein nuͤch⸗ 
terner. Daß die Wilden fich unter einander in 
ihren Nodthen treulich beyftchen follen, ftimmt mit 
den Nachrichten anderer zuverlaffigen: Beobachter 
nicht uͤberein. Ihre auſſerordentliche Berfehuritst. 
heit hingegen, und Geſchicklichkeit im Stehlen wird 
auch von fruͤhern Reiſenden erwähnt. Die Wilden 
opfern gewöhnlich einem böfen Gott. Wenn fie aber be⸗ 
raufcht find, fo entbrennen fieauch gegen diefen, laufen 
wüthend aus ihren Zelten, und Ichießen ihre Gewehre 
A405, um ihn zu toͤdten. Wenn mehrere Familien 
ih zu einem Kriegszuge oder zu einer Handels⸗ 
reiſe vereinigen fo wählen fie einen Führer, der 
nur vathen, nicht befeblen darf, und den ein Fee 
der perlaflen kann, wenn. er will. Sie —2 
i * ‘daB 


~ 


* 


———— er 
=, 





~ 


N 
' 


“40. Seid; ben 10, Meäyı92 39% 


j A 
bas Jahr in zwoͤlf Monden ein, und benennen | - 
einen jeden Mond entweder von den Vögeln and 
Thieren, die ſich darinn zeigen, oder von andern 
watürlichen Begebenheiten. Aus Canada with jet 
viermal fo ‚viel Pelzwerk, als von der Hudſons— 
bay. eingeführt, und die Einfuhr aus dieſem Meerz 
bufen beträgt, oder betrug vielmehr in einem der 
letzten Sabre, wight mehr, als 127,423 Pf, Oter: 
ling. Der Verf. glaubt, daß die Compagnie jest 
nur geringe Vortheile genieße, da ihr Durch die 
kuͤhnen Unternehmer in Ganada, deren Emiſſa- 
rien in die. der Compagnie zugehörigen Diftricte- bins 
einftreifen, ein großer Theil des Pelzhandels ents 
rifjert worden, Chen diefe Eanadifchen Kaufleute 
zwangen die Compagnie , gleichfalls Bediente in. das 
Innere des Landes zu ſchicken, da man ſonſt die 
Ankunft ‚der: Wilden in den Factoreyen am Ufer 
erwartete. Hoͤchſt nachtheilig für das Jutereſſe der - 
Compagnie waren die Blattern, wodurd) vielleicht 
die Hälfte aller Wilden, mit welchen. man bisher 
handelte, aufgerieben. worden iff, Nach der mafe 
figften Schägung Fam von funfzig Amerikanern, — 
welche mit dieſer Seuche befallen wurden, kaum 
einer Davon, Meftizen hingegen, oder Kinder von 
Europdern und Amerifanerinnen wurden. faft alle 
wiederhergeftellt. Die meiften Wilden, welche die 
Factoreyen an- der Bay. befuchen, eflen weder Fiz 
che, noch Waffervdgel, noch. Amphibien. Alle 
neiden bey gewiffen Gelegenheiten Glieder ihrer 
| Singer ab; doch thun diefes vorzüglich alte Leute, Das 
ob fann der. Verf. der Hudfonscompaguie und 
ihren Bedienten nicht vevfagen, daß fie den Wilden 
heffere Waaren verfanfen, als die Cangdiſchen Um⸗ 
herfireifer., welche meiftend fittenloje Abeutheurer 
find, Er vermuthet, daß ſowohl die Hudſonscom⸗ 
ek 5 paguie 
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pagnie, ‘als die Kaufleitte in Canada, fehr dabey 
tiga pe wenn fie fid) mit einander verz 

haͤnden. Alsdann würden Die Bedienten der einen, 
und die Emiffarien der-andern fid) nicht mehr über: 
‚bieten, wie bisher, and die Canadifehen Kaufleute 
brauchten nicht mehr zu fürchten, daß ihre Unter 


kaͤufer mit dent ihnen anvertrauten, Capital an die 


nidfonshay entfliehen miirden, weiches in den letzten 
Seiten manchmal gefchehen iff, 09. 


Ebendaſelbſt. — 
The Theory of moral fentiments, or'an . 
| — an Analyſis of the Principles by 
Avich men naturally judge concerning the Con- 


duct and character, firft of their Neighbours, 
‘and afterwards of themfélves. By Adam Smith. 
The fixth Edition with 'confiderable additions 
and correétioris. In two volumes. 1790, :vol.I. 
488, vol. II. 4626. 8: -Man darf zwar den Be⸗ 
frag der 3nfage zu diefer neuen: Ausgabe nicht nach 
der Seitenzahl fchägen; weil Seiten und Zeilen hier 
weit weniger enthalten, als vorher. “Unterdeffen 
find einige Kapitel beträchtlich erweitert worden, _ 


and, bey Part, III, ‘einige neue hinzugefommen. 


In Anfehung des Grundfoftems hat Rec. nicht die 


 mindefte Veränderung bemerkt: Mon welcher Art 


die Zuſaͤtze ſeyn, läßt fic) aus den, "auf dem Titel 


dieſer neuen Ausgabe auch beutlicher gemachten, 


Zweck der Schrift fehon abnehmen, Diefer war 
nämlich nicht, aus dem Begriff der reinen Vernunft, 


| _ Oder der fittlichen Vollkommenheit, zu folgern, wie - 


der Menfch gefinnt feyn und handeln, oder was er 


zu werden fich beftrehen foll ; fondern was er wirf- 


lich ift, in welchem Verhälmiß die vielen Trieb: 


federn feines Willens urfpränglih mit einander 


ſtehen, 


| . 
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fiehen, itt welcher Ordnung fie fich natürlicher Meife 
entwiceln, und welche Urfachen die Verdollfommung 
der fittlichen Natur des Menſchen erleichtern ‚und 
erſchweren. Man vermifit alfo wohl bisweilen den 
Zufanmenhang der mehren an, einander gereihten 
— Bemerkungen , und die legten Schritte zur genauen 
und feften Verbindung der Gründe des ganzen Sy⸗ 
‘fiems. Aber wenn in Diefer Hinficht andere» Moz 
ralphilofophen vollfommener  befriedigen —* 
Sm. defto mehr aw durch Den: Reichthum fcharffinnis 
ger und ergiebiger Bemerkungen 5 Die, yor Cinfeitige 
Feit und Uebereilung bey den Sehliffen aus den all 

emeinften Gründen der Vernunft fich zu bewahren, 
Fehr nützlich werden können: Daß Om. doch auch 
die Syſteme durchfehaute, und) daß er bey. Der ge⸗ 
nayen Beobachtung deffen, was der Menſch ift, das 
Yoeal, welches die Vernunft feinen  Strebungen 
vorhäft , nicht zu unwuͤrdig fich dachte, zeigt ftch 
bey manchen Gelegenbheiter , befonders aber bey der 

in Diefer Ausgabe gleichfalls erweiterten Darftellung 
- and Beurtheilung der beruͤhmteſten Moralfyfteme, 


Der berrächtlichfte Zuſatz ift die Entwiclung der 
Begriffe von Alugheit und Tugend. Sie madht , 


einen Haupttheil, den fechften, in diefer neuen Aus⸗ 
gabe aus, mit 3 Ubiheilungen. ; ‚Klugheit iſt dem 
Perf. wads wahre Klugheit immer ſeyn mug,’ Die 
eine Hälfte der Tugend), Dad vernünftige. Betragen, 
fo fern es auf eigene Gluͤckſeligkeit gerichtet, iſt; 
Gerechtigkeit und Wohlwollen die zweyte Halfte. 
Bende werden durch eine vollftandige Zeichnung 
eines wahrhaftig. guten und menfchenfreundlichen 
Characters anfchaulicy gemacht, in den mo erſten 
Gectionen; und in. der dritten handelt alöbenn der 
Verf. ,) auf. eben die anfchauliche Meile, von dem 
Grunderfordernif gu. bepben, der — 
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ſchung die er, nach rt der alten Philofophen Pt 


Hinficht auf die verfchiedenen " Leidenfchaften, im 
Tapferkeit und Maͤßigkeit eintheilt. — So fehr 


auch Ree. dieſen Philoſophen immer hochgehalten 


hat, und es noch thuts-fo würde es ihm doch leicht 
feyn, manchen Sa auszuzeichnen, bey dem fich - 


genauere. Beftinmungen vermiffen laſſen. Sp; 
wenn es II. ©: 139. heißt: der Mamr, der fein eis 


genes Ungluͤck wenig fühlt, muß immer das Uns 


gluͤck anderer noch weniger fühlen, und weniger 


= 


geneigt ſeyn, ihnen zu helfen: Dies ift unrichtig in 


Anſehung derjenigen, welche Gemüchsitarfe, Merz - 


nunft,/ Sroicismus, genug haben; um felbft Schmerz 
und Berluft außerlicher Güter leicht ju ertragen, 
aber dabey auch Menfchenkenntnig genug, unt 
niche vorauszuſetzen, oder zu verlangen, Daß alle 
Menſchen diefelbe Denfart und Genuithsftarke, wie 
fie, haben. — © Wher diefe Unbeftimmtheii einiger 


Saͤtze, vie fidh in den beften Schriften ohne langes 


Shag ih Gotha, hat gleichwohl Veran ‚zu 


Suchen finden laft, kann nicht verhindern det ge— 


. genwärtigen einen: "hohen Rang unter den beften ' - 


sc ff 
’ 


Werfen. der Moralphilofophie eingurdumenss yc 


a Viens st 

"- Die neue, dritte verbefferte und sermebhete, 
Ausgabe von den Brundfägen der Kritik.’ von’ 
Heinrich Home, nach der Ueberſetzung von J. Nic. 
Meinhard, erſchien in der Dyckiſchen Buchhandlung 
1790, 1791. in drey "groß Octavbaͤnden. Das 


Buch ward zu ſeiner Zeit, bey der erſten Erſchei⸗ 
nung (1763, 1767.) von unſern Landsleuten mit 


erſtaunlicher Waͤrme aufgenommen; uͤber eine Mein⸗ 
hardiſche Ueberſetzung hinaus wüßte man: dabey 
ſich nichts zu denken. Der Herausgeber, Hr Gi 


Cts 
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Verbeſſerungen gefunden; Er hat dabey. dievierte 

Ausgabe des Originals: Hcwlichen. » Zu den Vers 
befferumgen des Stils find. auch noch poetiſche Ueber⸗ 
ſetzungen der Stellen, die aus Dichtern angeführt 
werden, gekommen. Noch einen betraͤchtlichern 
Borzug hat die nee Ausgabe durch angehaͤugte Aus 
merfungen und Berichtigungen, von Hrn. Schatz; 
er fpricht fehr beſcheiden davon, fein Zweck werde 
- erreiche feyn, wenn fie etwas beytragem, Junge 
Leute, oder überhaupt Perfonen,; die mit Unterz 
fuchungen diefer Art nicht fehr vertraue find, zu 
warnen, nicht ‘alle und Jede Behauptungen‘ des 
ſcharfſingen, oft aberwich etwas fpisfindigen, Wer: 
faſſers auf Treue und Glauben anzunehmen; amd. 
fiber einige . fireitige Puncte ſelbſt nachzudenken, 
felbft Beobachtungen anzuſtellen. — . Auch ſchon 
dieſer Mugen ware beträchtlih; denn wie oft 
{ah maw nicht: von unfern Kritikern, afthetifehen 
amd unaͤſthetiſchen, die Urtheile Home’s ohne 
weiteres angeführt und angewendet. Allein auch 
denkende Köpfe werden im dieſen Anmerküngen 
viele feine Bemerkungen und Betrachtungen: finden, 
und dadurch, daß fie wieder mit dem Hrn. Verf. 
nicht übereinftimmen koͤnnen, Stoff zu neuen Nach⸗ 
denken finden; und das ift und bleibt der Fall, 
fo bald es auf Anwendung allgemeiner Gage auf 
"einzelne Falle anfdmmt , am. meiftens ine@adhen ' 
des Gefuͤhls und Gefhmads. . Niche leicht ift ein 
Buch, in dem fich: fo viele Veranlaffına , zu bez 
fitciten und anderes Sinnes zu feyn, fände, als 
Hones der fo vieles, was fo vielfeitig and manz 
nigfaltig ift, immer nur einfeitig betrachtet, Dich. 
terbilder und Dichtergefühle in froftige Subtilitaͤten 
Des Berftandes. überträgt, und bie Betrachtungen 
des ruhigen Nachdenkens der Begeifterung der Dich⸗ 
| fer 
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ter unterlegt, daher gemeiniglich in der Wahl ſei⸗ 
ner’ Beyſpiele aus Dichtern, und in Beurtheilung 
der; ſchoͤnſten Stellen ungluͤcklich iſt, und mit vie: 
lem Scharfſinn uns aus dem Vergnuͤgen, in das 
uns der Dichter verſetzt hatte, hinauskrittelt und 
vernuͤnftelt. Hat man, ſich dieß einmal mit vor⸗ 
ausgefaßter Meynung vorgeſetzt, jo ift Feine Dich⸗ 
terfiction, keine Dichteridee, an der ſich nicht Un— 
gereimtes finden ließ. Durch die Prüfung des Ein⸗ 
zelnen, durch die Bemerkung des Schwachen in 
Der Folgerung, der Luͤcken im Schluͤſſen, des Nicht- - 
paſſenden in der Anwendung, hat Hr. S. dieſer 
Ausgabe einen vorzuͤglichen Werth vor ‚den. vorher⸗ 
gehenden gegeben; wenn wir uns auch ſchon über 
die Erklaͤrung einzelner Erſcheinungen, ſo wie uͤber 
Beurtheilung einzelner Dichterſtellen, fo. wenig mit 
ihm, als mit Home, vereinigen konnen; aber das 
bringt ‘die Natur der Gegenſtaͤnde mit ſich 


» op Bey FG. Trampens Wittwe: Beyträge zur 
Litteratur der Blattern und deren Einimpfung, 
‚vom Jahre 1768 bis 1790. Von Franz Olberg. 
-Erftes Bändchen. 1791. 226 ©, in 8. Lange hatte 
Mee. der Wunfch gehabt, das nuͤtzliche Krünigifche 
Verzeichniß der vornehmſten Schriften. von Kinder= 
rpodenu fiw, (GN. 1769. G..64.), welches bis zum - 
hr 1768 gieng, fortgefeßt zu febett. Nicht ohne 
Vergnügen feht er daher in:diejer vorliegenden Schrift 
‘die Erfüllung dieſes Wunfches. In einem srventen 
Bändchen follen alle die feit der obigen Periode uͤber 
die Blatternerfchienene Auflage, Abhandlungenne, die 
in Journalen, vermifchten Schriften, encyclopadifehen 
u. größern Werken, auch Reifebefchreibungen u. gelehr⸗ 
ten Zeitungen verftedt find, angezeigt werben.  . 
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Ro Petersburg. 
Yes den Schriften der Failerl. Acad. der Wiſſ 
ſind zwey Baͤnde noch anzuzeigen; und zwar 
dießmal: Nova acta Acad. Sc. Imp. Petrop. 
Tomus V. praecedit hiftoria ad. ann. 1787. 
Bey der Acad. d. Will. 1789. Gefchichte 96 Quart. 
Ubhandl. 3206. 8 Kupfertafeln. . 
Im Supplement finden fich Abhandlungen Ge⸗ 
lehrter, die nicht Mitglieder ſind; Hr. Tobias 
Lowiz von der —— Kraft der Kohlen 
und derfelben Gebrauch zu chemifchen Arbeiten, _ 
den 27. Sept. 1787. Del: leichte Art. Kornbranne 
tewein (crematum frumenti) ohne Rectification 
bon der Unannehmlichkeit feines Geſchmacks und 
Geruchs zu befreyen. 
Mathematik. Leonh. Euler unzaͤhliche Lehr⸗ 
fätge uber ra ya Ar Beweis die sräfee 
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der Analyfis zu fiberfteigen fcheint, den 18. März ; 


1776. . Der Grund diefer Sake ift in Integralen 
£V. dx:.enthalten, vie fic) durd) endfiche Nuss 
drücke angeben laſſen, fo lange x zwiſchen o und k 
eingejchranft ift, verbunden mit einer Methode In— 
tegrale für x zwifchen den Gränzen o und 1. oder 
auch: Unendlich, Dürch endliche Ausdruͤckungen ans 
zugeben, die fih-im 3. B. der Actorum finder. 
Deilelben Multiplication der Winkel durch Factox 
ren, d. 15. Apr. 1776. Beruht anf der Gleichung 
zwiſchen Sinus und Cofinus des einfachen und des 
vielfachen Winkels. (Die man in Bafiners nal. 
des Unendl. 337.§. findet.) Deſſ. neuer Beweis 
des binomifchen Lehrfabes für gebrechne Erponenten, 
d. 20. May 1776. Derf. Unzähliche algebraiiche 
frumme Linien, deren Längen fich durch paraboliz 
fhe Bogen eijen laffen, d. 3. Sun. 1776... Die 
Unterfuchung hängt mit zween SGagen zufammen, 
für welche Hr. E. Gründe -angegeben hat, aber 
folche: noch nicht für. geometrifch erwieſen erkennt: 
Pon Feiner algebraifchen Linie (apt ſich unbeftimmte 
Linge durch einen Logarithmen ausdriden, und: 
Keiner andern algebraifchen Linie unbeftimmte Lange 


iff einem Kreisbogen gleich, als des Kreifes felbft. - 
Derf. Unzähliche algebraifche Linien, deren. Langen 


durch elliptifche Bogen gemeffen werden, d. 10. Zum, 
1776. Für die Hyperbel hat er nicht eine einzige 
Frumme Linie finden koͤnnen, deren Lange durch hy: 
yerbolifche Bogen gemeffen würde, getraut fic) aber 
doch richt zu behaupten, daB es Feine gebe, wie er 
beym Kreije ficher zu feyn glaubt. Delf. Vergleia 
chung der Werthe einer gemwiffen Sntegralformel, 
indem in ihr x von o bis ı wacht, den 10. Det. 
‚1776. Zufaß dazu d. 17. Det, 1776, wo auf eine 
alfgemeine Methode geführt wird, das vorige Bers 
fahren gieng nach und nach gon einem Erponenten 
zum 
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zuim nächften, und ward für größere immer weit: 
lauftiger. Hr. F. T. Schubert geographilche Pros 
jection des elliptifchen Spharoids, 1788, Wie Lands 
charten nach diefer Vorausſetzung gezeichnet, ſich 
von den gewöhnlichen für die Kugel: unterfcheiden 
wuͤrden, ift wenigfiens eine angenehme Betrachtung, 
wenn man auch voraus fieht, der Unterichied müffe 
febr gering feyn, immer ift nicht überflüflig darzu— 
thun, daß man ihn aus der Acht laſſen kann. Hr. 
Sch. ninmt die Meridiane ellivtiih an, und 
LZewtons Verhältniß der Wren, die auch in den 
Berliner aftron. Tafeln ift gebraucht worden. Hier 

Polare und Mequatorealprojection. 
Wiathemarifche Phyfi—. &. Euler Ueber eine 
merkwürdige, ziemlich einfache Bewegung, deren 
Unterfuchung doch höchft ſchwer iſt, d.8. Apr. 1779. 
Ein fenfrechter Cylinder ruht mit feiner Grundfläche 
auf einer wagrechten -Ebne; um ihn ift ein Faden 
mehrmal gewidelt, und in irgend einem Puncte 
außerhalb des Cylinders befeſtigt. Man. giebt dies 
fem Cylinder eine Bewegung, und fucht wie folche 
fortgeht.. Das führt auf Entwidelung vieler Kunſt— 
- griffe zum Sntegriven. An Friction oder andre Hin⸗ 
dernifle darf man’ hiebey nicht denfen. © Hr. Nic. 
 Suß betrachtet. eine Kreisfcheibe, mm welche ein 
Faden ‚gewicelt ift, auf einer fchiefen. Ebne, die 
Ebne der Scheibe felbft ift vertical, ver Faden geht 
über eine Rolle, und hat am Ende ein Gewicht, dag 
die Scheibe aufwärts zieht, die Rolle ift Fein, aber 
Frietion. wird ‚betrachtet. Hr. Bac. Bernoulli 
über Schwingungen elaftifcher, rechtwinklichter, 
freyer Platten. Hru. Chladnys vortreffliche Schrift 
über den Schall hat ihn dazu veranlaßt. Er. findet 
freglich feine Theorie mit Hrn. Chl. Erfahrungen 
nicht weiter übereinftimmend , als im der Reihe der 
Töne, fonft aufer. einem willkuͤhrlich fir bende 
2 einer⸗ 
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einerley” angenommenen, Feine zuſammentreffende, 
oft Unterfchiede in Tertien und Quarten, wo nicht 

‚größere; zur Entfchuldigung erinnert er, Hm. CL. 
gläferne Platten möchten Adern gehabt haben, nicht 
durchaus ‚gleich dik und dicht gewefen ſeyn, auch 
ſeyen feine Figuren oft nicht ohne die beygefügten 
Erklärungen recht zu verftehen. Doch überläßt er 
unpartheyifihen Richtern felbft den "Grund feiner - 
Theorie zu beurtheifen. 

Aftronomic. Hr. Kraft Verſuch den euler: 
(chen Mondtafeln eine Geftalt zu geben, wodurch die 
Rechnung fehr abgekürzt wird. Obgleich Eulers 
Zafeln ein wenig mehr vom Himmel abweichen als 
die mayeriſchen, fo finden fich doch bey jenen Bor: 
. züge, die vermuthen laffen, mit fo viel Sorgfalt 
und Beobachtungen als die mayerifchen beridtiget, 
finnten fie folche übertreffen. Diefe Vorzuͤge ſind: 
7) Sie bejtimmen alle Ungleichheiten des Mondes, 
allein aus der Schwere; fo, aus diefer Theorie her⸗ 
geleitet, noch. ohne einige Berbefferung nod) Vers 
. gleichung mit dem Himmel, ohne eine einzige Glei- 
chung, die nur aus Beobachtungen gefchlöffen wäre, 
entfernen fie fi) vom Himmel, höchftens, und fehr 
felten 15 Minute, Mayers feine, die fich für eben 


+ die Beobachtungen. nur 47 S. entfernen, enthalten 


viel Gleichungen, deren Eoefficienten-nach Beobach⸗ 
tungen verbeffert, merklich) von denen abweichen, 
‚ welche die Theorie giebt, auch ift in ihnen eine Glei- 
chung, die die Theorie gar nicht giebt, fie beruht 
anf dem Ruͤckgange der Nachtgleichen ; und geht bie 
28©. In Eulers Zafeln find alle Argumente: der 
befondern Gleichungen durch mittlere Bewegung ge: 
geben, in den mayerifchen finden fic) unter den 14 
Argumenten fechö, die wahre Derter, amd Horgänz 
gige Berbefferungen durch andre Gleichungen erfor: 
dern, auch iſt, bey den eulerifchen, die Rechnung 
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für die gänzlichen Berbefferungen der Länge und 

. Breite, gleichförmiger und leichter. . Hr. Zr. liefert 
Hier einen Theil feiner Vorfchläg. Hr. Inos 
chodzow petersburgifche Beobachtung‘ der Sonnnens 
finfterni® den 4. Sjun,. 1788. Veteröburgifhe Mit: - 
terungsbeobachtungen 1787. 

Allgemeine Phyfii. Hrn. Prof. Wolff’s 
neunte: Abhandlung über die Ordnung der Muffel- 
fafern bes Herzens; diefedmal fomme die Reihe an 
die Wirfung der mittleren Fafern der rechten Kame 
mer. Bon ihm ift auch ein Benyfpiel der großen 
Schlagader befchrieben , und in einer Zeichnung dar⸗ 
geftellt, welche über die maßen ausgedehnt und ges | 


riffen, auch an verfchiedenen Stellen verfnöchert u 


war; der Hr. Prof. machte diefe Wahrnehmungen 
an ber Leiche eines Mannes von vierzig und einigen 
Fahren, der, ohne fich vorher zu beklagen, plöglich 
- geftorben war. Der Herzbeutel war von ausgetre: 
tenem Blute fehr aufgefchwollen und hart. . Der 
Riß war auf der hintern Fläche der Schlagavder, 
und fo groß, daß man’ 2 bid 3 Finger hinein brin- 
gen Fonnte; die Schlagader hatte an Ihrem Bogen 
drey Stellen, wo fie außerordentlich erweitert war; 
ihre innere Fläche war voll Runzeln und Kerben. 
Hr. Prof. Zujew befchreibt einen nocy ungebornen - 
Haifiſch, den er für eine eigene rt ‘zu halten 
geneigt ift; daraus, daß die vordere Rüdenfinne 
den Baudfinnen gerade. gegenüber fteht, follte man 
fchließen, daß es eben diejenige Art ift, welche — 
Hr. Brouffonee von ihrer Farbe Ffabelle genannt. 
bat. Bon Hr. 3. ift auch die Beſchreibung des 
weiffen Finnaalé (Gymn. alb.). Von Hrn. Prof, 
Socoloff ift der Vorfihlag nach Erfahrungen , die 
‘evan dergleichen Thieren angeftellt hat» Kalkwaſ⸗ 
fer, mit 3 einer ftarfen. Pottafchenlauge vermifcht, 
zu Vertilgung des Wagesicters aud Garten und Sel 
SIF 3 : ern 
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dern zu gebrauchen. Biegen, Käfer, Spinner; 


. -Schaben, die iu Branntewein ertrunfen zu feyn 
fdienen, Famen in Aiche bald wieder gu fich ; . mit 
Schmetterlingen und Taufendfüßen wollte der Bers 
ſuch nicht gelingen. . Hr. Prof. Georgi hat den 
Gips unterfucht, von welchem Hr, v. Caroſi bez 


u hauptet, er gehe in Chalcedon über; er enthielt 


3 luftfaure Kalferde mit einigen Spuren Ditters 
erde, 3 Schwefel, und beynahe „, Kiefelerde, und 

verhielt fic) in allen Berfuchen vollfommen gleich, 
er mochte forgfaltig eingewidelt an einem trocenen 
Orte, oder offen und frey an der Luft gelegen 
haben. Der fel. Oberbergrath Serber befchreibt 
einige feltenere Mineralien, die er in den. Samms 
tungen zu Paris gefehen hat... Blauer achtfeitig 


faulenformiger und rofenrother gedoppelt vierfeitig . 


pyramidalifeher FluBfpat aus Oftindien, grüner von 
der legten Geftalt, vom BVorgebirge der guten 
Hoffnung, eee ot Re 


es he ii pe 


| 
ay ss 


Berlin. 


Bey Mylius 1792. auf 13 B. Octav:. Lehrbuch 


der juriftifchen Encyclopädie, zum erften münd: 
lichen Unterrichte Aber die Quellen, Anfangsgründe 
und Lehrarten aller in Deutfchland geltenden Rechte, 
vom Prof. Hugo in Göttingen, oder mit dem 
gemeinfchaftlichen Titel der. bisherigen Neihe von 
Gompendien:, Lehrbuch eines civiliftifchen Eurs 
fus. Erſter Bend, welcher als allgemeine 
. Kinleitung die jur. Enc. enthält. Nach der Abs 
ficht des Berf., follen dieß Summarien zu einem 
Vortrage tiber die ganze Furisprudeng feyn, welcher 
nicht nur die verſchiedenen Theile derfelben im 


Allgemeinen,. nach ihren Grenzen und Quellen, ihrer 


Brauchbarkeit und Methode, fondern auch die wichs 
tigften Begriffe und Sage felbft, in der bey jeder 
ee ; ein: 


~ . , 


| 


I 
\ . 
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einzelnen Wiſſenſchaft gangbarſten Ordnung lehre. 
Die Idee zu einem ſolchen Unterrichte iſt nicht neu; 
ſchon Leibniz glaubte, daß mit einer ſolchen ſyſte— 
matiſchen Zuſammenſtellung des ganzen heutigen 
Rechts der Anfang des juriſtiſchen Curſus gemacht 
werden koͤnne. Die Ausfuͤhrung hat auch keine un— 


uͤberwindlichen Schwierigkeiten, wenn man nur den 


Zweck, und vor allen Dingen die dazu noͤthige Kürze 
nicht aus den Mugen verliert, und nicht eine Gelehr: 
famfeit und Genauigkeit, oder wohl gar ganz neue 
Entdeckungen anbringen will, die Hier alle nicht ar 
ihrem Plage wären. Es wurden auch wirklich in 
der Wolfifchen Schule, 3. B. oon Nettelbladt, 
Derfuche diefer Art gemacht, die aber (vielleicht eben 
mit deöwegen, weil fie aus der Wolfifchen Schule 
famen) fic) nicht erhalten haben. Deswegen lieft 
man Denn jest auf Univerfitäten entweder gar Feine | 
Eneyclopadie, oder eine für ſchon gebildete Suriften 
fo fehrreiche,, daß fie für die Anfänger wohl nicht 
immer ganz intereffant feyn Fann; und auf Gymnas 
fien, für welche eine Generalcharte des heutigen 
Rechts ganz eigentlich ‚gehörte, wenn je etwas juris 
ftifches Dort gelehrt werden foll, befchaftigt man fich 
oft halbe Sahre lang mit dem erfien Buche der 
Aeinecciusfchen Gnftitutionen. Ein Vorwand: iff 
dabey meift auch der Mangel eines zu zweckmaͤßigern 
Portragen eittgerichteten Lehrbuchs , und diefen Bors 
wand hofft min Hr. 9%. fürs Erfte aus dem Wege 
‘geraumt zu haben, indem er zugleich feinen eigenen 
suber einen Leitfaden in die Hand giebt. Unbe— 
cheiden iſt diefe Hoffnung wohl fchon deswegen 

nicht, weil das ganze Buch faft nichts als ein 
. Syftern von Auszügen aus andern ſeyn fol. — 
Rach der Einleitung kommin zuerft die publiciftiz 
fchen Wiffenfchaften, (ius publicum im römifchen, 
weiten Sinne des Worts): 1) Eigentliches ek 
recht. 
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recht, — 2) Rirchenredt. er 3) Reihöproceh. — 
4) Cameralrecht. — 5) Griminalredht — und 6) 
Güropaifches Volkerrecht. Bey 2,13, 5 und 6 


 fiegen die Lehrbücher der Herren Böhmer, Pate 
ter, . Meifter und von Martens zum Grunde; 
bey x hingegen nicht fowohl das Pütterifche Com⸗ 
pendium: ier Staatsrecht und. Privatfürfenrecht 
unmittelbar , als ein Auszug daraus, den Hr. x. 
ſchon vor einiger Zeit nach Localbedürfnifien Daraus 
machte: Das Cameralrecht enthält die dahin gehd- 
rigen Suge theils aus dem Staatsrechte, theild aus 
dent Rundifchen Germanicum. — Das Privat: 
recht ift fo abgehandelt, daß ein Syftent, ohne 
Ruͤckſicht auf die verfchiedenen Quellen, vorausgeht ; 
han aber die Vorträge, worin die Beftandtheile 


dieſes Syſtems, meift hach diefer Werfchiedenheit der - 
Duelfen, gelehrt werden, einzeln folgen: Inſtitutio⸗ 


nen, Pandecten, heutiges roͤmiſches Recht, altes 
roͤmiſches Recht, Germanicum, Provincialrecht, 
(beyde nad) Hrn. Hofr. Runde), Lehnrecht (nach 
‘Hen. -gehe Iuftizr. Böhmer), und Procef. . Sm 
dritten Theile werden die juriftifchen Wiffenfchaften 
und Borlefungen durchgegangen, welche. dem ius 


ublicum und dem Privatrechte zugleich angehören: - 


Kechtögefchichte, Exegeſe, Litteraͤrgeſchichte, Enz 
eyelopadie und practiſche Collegien. Gin Anhang 
enthält die uriftifchen Eollegien, und. ein, zwey⸗ 
ter giebt GMegenbeit zu allgemeinen Nathichlagen 
fiber die Art zu fiudiren, die Vorbereitung zur Uni- 
verfität, die Wahl diefer legtern, die erften Colle⸗ 
gen fw. — Das Buch ift dem Prinzen Hans 






Sirgen von Anhalt= Deffau, dem Bruder Hes zer 
gierenden Fürften dedicirt, auf deffen Befehl der 


vorhin erwähnte erfte Anfang dazu gemacht wore 
den war. | | i: | 


— 





| 


~ 
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Ohne Derckort. 
res Geſchichte und Verfaffung des gegen» 
en Rcichstages , vow eg Wile | 
— von are 1792. Detar. ©. 236. 


fchen Collegian. 8) Bom — nn und fatbee 
lifchen Religionstheile und deren Directorien.. Dev 
gwente Theil, welcher nach dem Berfprechen des 
Hm. Berf. bevorftehende | Oftern erfeheinen wird, 
foll die a irigen Materien , sorely die Welt ſchaͤfts⸗ 
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behandlung beym Reichstag in ihren verfchiedenere 

Zweigen, die Rechte und VerbindlichFeiten der Coz 
mitialgefandteng und eine möglichftovollftändige Lite 
teratur des Neichstags enthaten. Dhnerachtet win 
faft in Feiner Materie unfers deutfchen Staatsrechts 
fo viele Schriften, als in diefer, befigen, fo kann 
dennoch, die gegenwärtige Bearbeitung derfelben. nicht 
für, überflüffig gehalten «werden. Gut geordneter 
Plan, lichtvolle Darftellung, und. eine unterhaltende 


blühende Schreibart, find ihre hauptfächlichften Vor— 


züge. Sit Der Ausführung hingegen finden. ſich 
manche auffallende Mängel, welche wohl zum Theil 
in der Eilfertigfeit, mit welcher der Hr. Verf. für 
die Prefie zu arbeiten fcheint , ihren Grund haber. 
Wir rechnen dahin, daß einige Materien zu weit— 
{auftig, andere hingegen zu unvollſtaͤndig behandelt, 
and einige gänzlich übergangen find. So ift 3. 8. 
gon der Verfaffung der Grafencollegien und ihren 
Directorien, wovon im fechften Abfchnitte beym 
Reichsfürftenrathe hätte gehandelt Averden muͤſſen, 
gar nichts Serwähnt. > Jedoch der’ Hr. Werf ve 

jpricht in der Vorrede: ©” die ehwan ſich gefundenen 


Zuſaͤtze zu dieſem erſten Theil, im zweyten Theil 


moch nachzulieferm,? und auf dicfe Art die Luͤcken 


auszufüllen. "An Zufammenhang, fo wie auch ait 


Kürze, wuͤrde der Vortrag noch gewonnen haben; 


— i ein Verzeichniß der, fürftlichen Bachanten in 


“Wenn der Hr. Verf. die vielen ganz fremden Neben= 


gedanken, die er zum Theil inden Noten, sum 
Theil inv Vert felbft, durch Häufige Einſchaltungen 
mitgetheilt hat, unterdrüdt, und als nicht hieher 
gehörig unbenutzt gelaffen. hatte. -Go führt er z.B. 
S. ro, Not. h. den Sat aus: Lafterhafte Negenten 
muͤſſen gon ihren: Biographen und andern Schrift: 
ſtellern ‘gewiffenbaft. geſchildert, nie ‘thre Fehler, 
verdeckt und bemantelt werden. Gi 20 Notirg. 


Deutſch⸗ 


\ 


t 


~ 


| ir = 
42. Seid, "den. 15. Maͤrz 1792. 411 


Deutſchland aus den „vorigen, Jahrhunderten. 
©. 231. Notogg. eine Belehrung für proteftantifche 
Prediger. So93 bis 97 gerath er zufaͤllig auf den 
Grundſatz dey roͤmiſchen Kirche, extra ecclefiam 
nulla falus, und theilt uns fein Glaubensbekennt⸗ 
niß hieruͤber weitlaͤuftig mit. Wir pflichten zwar 
feinen Ideen hierüber völlig bey, finden fie aber hier 
am ımrechten Drterangebracht. Kaum lenkt er wie⸗ 
der cin, fo fällt er S.97. Not.x. wieder in cing 
andre Ausfchweifung „. und erzahlt uns von Carding= 
fen, und von der Einnahme der Stadt Strass 
burg durch die  Franzofen- unter - Ludwig XLV, 
Mennt er einen vorzüglich guten, ‚oder, ausgezeichnet 
fchlechten Kaiſer oder Fuͤrſten, fo fügt er fogleich im 
Text, oder im einer Note eine Schilderung feines 
Characters, und bisweilen auch eine Skizze aus fei 
ner Lebensgefchichte bey ; 3.8. ©. 7. Not.f. ©. 28, 
Mot. x, ©.32.Not.z. S.71. Not:g. ©. 55. Note. 
"Sr46- 48. Haͤufig find Lert und Noten. mit 
Stellen aus lateinifchen, frangofifchen und. deutichen 
Dichtern ausgeſchmuͤckt, und felbft Blumauers tras 
veftirte BWencide iſt dabey nicht unbenust gelaffen. 
Um hiervon, und von dem Wike des Verf., womit 
er überall zu glänzen fucht , eine Probe mitzutheilen, 


rücden wir die S. 38. befindliche Note fi. hier ein, 


wo von dem Argwohn, welchen man im. lestern 


Zwifchenveich hier und da außerte, daß man abſicht⸗ 


lich die: Kaiferwahl aufzufchieben ſuche, ohnerachtet 
fchon laͤngſt Anftalt dazu, gemacht war, folgendes 
gefagt-wird: ‚”Dieß war der Zeit ein Comitialkind 
„mit Haſenohren, das bey genauer Beſichtigung 
„gerade folche Ohren, als andre Kinder hatte. Es 
par ein Luͤgenroman. | 
-,,—. Poeta. cum tabulas cepit fibi, _ 
-  ,Quaerit, quod nusquam eft, reperit ta-. 
J „men etc. * 
“eee ri 


." 


⸗ 
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„ſamſte Commerage, — 
„Das ſeit der Symphonie zu Babel 
| ‚Auf unferm- Erdenrund erſcholl. Z 
„Aber eben weil ed .offenbarer Unfinn war, fo fand 
„es hie und da Eingang. — Unter der Sonne ges 
„ſchieht einmal nichts neues. — Glaubt doch: noch 
- gmander Tartar an den Unflath feines Lama, 
„und e6 giebt der Stellen auf unſerm Erdball fer 
„siele, wo Helvetins ausrufen würde: Que de 
„Hottentots parmi nous.” Rec. verfennt. übrie 
gend die ausgezeichneten Talente des Hrn. Verf. 
nicht im mindeften, und fieht mit Verlangen dem 
zweyten Theil dieſes Werks entgegen, welder in 
ckſicht der practifchen, zum Sheil intricaten, 
Materien, die er enthält, und im Betracht der per: 
ſoͤnlichen Gegenwart des Hrn. Verf. am Sig des 
Meichötages, welche demfelben hierin manches auf: 
Haren kann, was man in Schriften vergeblich fuchen 


EG 


wuͤrde, viel erwarten laßt: 


: Kopenhagen. 

Hier ift noch 1790, bey Popp, gedruckt wore 
den: Rort Veiledning til det danffe Wionars 
chiets Stariftie famt oens Litterarur af Sree 
deriE Thaatup. 3416. ff. Octav. Diefe Furze 
Anleitung zur dänifchen Statiftif enthält zwar eine 
getreue und auf allen Seiten umterrichtende Schilde⸗ 
rung des Reichs, doch für den mit Dännemarf nicht 
ganz unbekannten Lefer, nicht alle Erläuterungen, 
oder fo viel Berichtigungen unferer bisherigen Kaͤnnt⸗ 
niffe, als man som Hrn. Thearup zu erwarten 
Urfache hatte, der als Benollmächtigter bey der 
dänischen Rentkammer fteht. Indeſſen befchreibt 
die? Handbuch, und noch mehr wird es bie ver- 
mebrte Ausgabe thun, woran, wie wir * 

erf. 
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Perf. jetzo arbeitet, auch davon eine deutſche Uebers 
ſetzung beforgen will, Dänemark viel richtiger und 
getrener, ald des Verf. Vorgänger, die, den eingis 
gen Schyrte abgerechnet, Ausländer waren, und 
unfere Handbücher der Staatöfunde werden daraus 
manche wichtige Nachrichten entlehnen, ind eine 
Menge Fehler verbefiern können. Außer dew bier 
zweckmaͤßig und nach den beften Quellen behandel: 
ten Gegenftänden, giebt uns der Verf. eine überaus voll: 
ftändige Litteratur der dänifchen Statiftif. Die meir 
fien Quellen, “größtentheil in der Landeöfprache ver: 
faßt, find im Auslande völlig unbekannt, und wir 
glauben beynahe außer der Hauptftadt ſchwer beyfams 
men zu finden. Um defto mehr bedauern wir, Daß 
der Verf. diefe feltnen Nachrichten nicht immer zur 
Erläuterung feines Gegenftandes bemitt hat. So 
bleibt er beym norwegifchen Holghandel bloß beym 
Allgemeinen, und der Lefer erhält Feine Weberficht 
von dieſem wichtigen Nahrungszweige, ungeachtet 
verfchiedene fpecielle Schriften angeführt werden. 
Die norwegifchen Fifchereven find eben fo wenig nad) 
ihrem ganzen Umfange befchrieben, und aus dem 
Angeführten wird dieß einzige Gewerbe ganzer Pros 
vinzen Feinesweges anfchaulih. Die Bevodlferung 
des Reichs wird nach den von Buͤſching bekannt 
gemachten Zählungsliften von 1769 angegeben, une 
geachtet der Berf. die neuern von 1785 kannte, und 
diefe die dänifche Bolfsvermehrung und eine anfehns 
lichere Einwohnerzahl erweifen. Die Befchreibung 
von Schleswig vermiffen wir ganz, nicht einmal 
die Größe des Herzogthums if angegeben. Von 
der Landesbefchaffenheit Fimmarkens haben wir eben 
fo wenig gefunden, ungeachtet Pontoppidan diefe 
Müften oor Kurzem genau befchrieben hat, Die 
Titel dev Schriften Aber den. daͤniſchen Handel mit 
a x 3 Europa 
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Europa füllen. drey, und: die. Beſchreibung deſſelben 
nur fünf Seiten. Dagegen enthalt dieß Handbuch, 


. vergleichen wir jedem europäifchen Staate wu 


die neueften detaillirteften Nachrichten, : vom per Bes 
fchaffenheit ber verſchiedenen daͤniſchen Provinzen 


und Ptebenländer, vom Zuftand der Wiffenfchaften - 


and Künfte, dem Handel der daͤniſchen Pflanzſtaͤdte 


im Norden und den Übrigen Welttheilen , ferner vow 
den DanifcheniLandescollegien, den Finanzen, und den 
vornehmiten milden Stiftungen. . Dänemarls 
Größe giebt Hr. Th. Feiner an als gemöbnlich, und 


er rechnet. für die dänifchen Infeln und Siitland nur \ 


632 Quadratmeilen. "Auch Norwegen iſt nach ſeiner 
Rechnung Heiner, "und "betragt ohne Finmarken amd 
Morland nur 3640 Quadrgtmeilen. Seit 177.5 fucht 
man die Zucht der Objtbaume im. Reiche: zu before 
dern‘, und jährlich werden aus den weuerrichteten 
Baumfchulen junge Baume aller Art unentgeldlich 
unter die Unterthanen: verthcilt. Die novdifchen 
Bergwerke find mit großer Genauigkeit beichrieben, 
und wir erinnern. uns nicht bon. den dortigen Eiſen⸗ 
bergwerken irgendwo eine fo wahre Darſtellung ges 
fefen “gu haben. . Shr jährlicher Ertraa  fteigt-auf 


435,901’ Rthlr., wovon 29,718 Schiffpfunde Stans 


geneifen den beiten Theil obiger Summe ausmachen. 
Alle norwegifchen Bergwerke ernähren. 14,850 Ber: 
fonen. Der danifche Kirchenftaat enthalt ebenfalls 
die herrlichften Belehrungen. . Die gefammte Geift- 


likeit hat 1,391,895 Rthlr. jabrliche Einkünfte, 


Es giebt im Dänemank Feine Heine Anzahl Pfarren, 
die ‘bon 700 bis 1500 Rthlr. Einnahme, haben, 
Die Islaͤndiſchen find nach unferm Verf» nicht fo 
elend, als fie gewöhnlich berechnet werden. Uns hat 


es auch immer unmöglich 'gefchienen, daft ſich dort 
ein Geifilider: mie: 10, 20 oder 30 Thaler erhalten 


koͤnne. 
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fonnesi@or viel mag vielleicht in: manchem Kirch⸗ 
ſpiele die baare Geldeinnahme: ſeyn, unberechnet 
was ihnen an Naturalien zukommt. Nach. S..xr292 
find in Aallen dänifchen Staaten 14 Biſchoͤffe/ un⸗ 
geachtet bisher nur 12 gezählt wurden. Was mdz 
gen dieß wohl fuͤr zwey neue Stifter ſeyn. Jaͤhrlich 
werden ino Kopenhagen zoo) Studierende inferibirt; 
Alle dortigen: Stiftungen werden angezeigt.’ Soroe 
hat aufer 10 Kirchenzehnten 15000 Thaler Eins 
Fünftel 9 Davon werden jest doch nur..4 Zöglinge 
erhalten In Kongsberg befindet fich auch: ein; Bergs, 
werföfentinarium. Ueber die verfchiedenen gelehrten 
Geſellſchaften, den Zuftand der Künfte in Daͤne— 
mark; ud die Schickjale des dortigen‘ Theaters, 
verbreitet fic) Der Verf. ſehr ausführlich ‚fo wie über; 
Armenanftalten, Wirwenfaffen und andere Verfüsi 
gungen. Bey der fchleöwigholiteinfchen Bank, über: 
deren Zweck ſo viel pro und contra gefchrieben iſt, 
bat!denBerf.rfich gar zu kurz gefaßt, und wie wes 
nig Lefer habe wohl Zeit und Gelegenheit: fich wie: 
hier vorgeſchlagen wird, aus den Darüber herausge— 
kommenen Schriften zu unterrichten. Beym Finauz⸗ 
weſen werden die meiſten Leſer die Ueberſicht verlie— 
ren, weil hier alle in Daͤnemark übliche ‚Abgaben 
OF und Fein nicht nach. der Reihe angegeben, 
—— nach den Steuern des platten Landes und der 
Städte geordnet find. Doch diefe Ordnung hat 
Sehytte auch gewählt. Manche Abgaben erläutert 
diefer auch grindlicer. Bey dem allen hat der Verf. 
dieſe Materie trefflich behandelt, auch. hanfig den Erz 
trag einzelner Steuern von den leßtern Jahren: ange: 
ben... Aus dem Smdzoll erhielt der Koͤnig 1790 
berhaupt 547,830 .Nthlv,. Um 1786 betrug der 


Kopenhagener Zoll 555,656:Rthlr, Die Cinkinfte ° 


des Meichs find bloß nach befannten ausländifchen 
| 2 Berechz 


= 
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Berechmmgen aufgeführt. Cored Berechnung, der 
die koͤniglichen Einkünfte non 1784 zu 8,304,000 
Thaler. anſchlaͤgt, war dem Verf. vi nicht 
an Gedanten, oder er hielt fie zu hoch. Denn die 
jährliche Reichsausgabe neuerer Zeit, die. hier nad) 
allen Hauptpofter fpecificixt iſt, wird ©. 292. nur 
zu .6,320,000 Rthlr. berechnet.: Bey. der Armee 
werden die neneften Veränderungen bemerkt, und 
Dänemark fann, . die Garnifonen abgerechnet, 
64,188 Mann ind Feld ftellen. . Die Flotte hinges 
gen wird nach] Borda’s. und 08 Angaben: von 
1770 beichrieben, welche: Doch ſeitdem gewiß Ders 
änderüngen erlitten bat. Seit ‘dem vorigen Sake 
hat der Berfaffer ein: Magazin fuͤr die ddnifehe 
Staͤatskunde unter dem Titels: Materialier for 
Der Danfte ‘Wionarkies Statiſtik, angefangen, 
son : denen. die beyden erſten Hefte vor uns lies 
gen. Sie enthalten ebenfalls herrliche Nachrich- 
tert. in dieſem Fach, und verbreiten: manüchfaltige 
Belehrung über einzelne ftatiftifche: Gegenftande, 
die. der Be in feiner erften Schrift nicht aus⸗ 
fuͤhrlich behandeln -Fonmte.: . Wir. fönnen » hier uur 
die vorzöglichfien Auffäge nennen, die auch außer 
Dänemark intereffiven: Nachricht von dem Fb: 
niglichen Schulmeifter in Kiel. . Befchreibung der 
Entel. Bornholm. | Cabellevaller 1776 in Danes 
mart vorhandenen. Handelsihiffe Ihre Anzahl 
flieg auf 712. Fahrzeuge verichiedener Größe, die 
mit 3766.:Matrofen bemannt waren. Won ben 
norwegifchen Pottafehefiedereyen. Sie lieferten 1783. 
ſchon 2348: Eentner. Pontoppidan Über den groͤu⸗ 
ländifchen Handel, dew Mallfiich: und Nobbens 
fang an den dortigen Küften, - eine fehr unters 
richtende und gründlich verfaßte Abhandlung: 2. 
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Den 17. Marg 1792. 








0 Weimar. 
SFersitte Perfuch über die Bildung der Tha. 
% ler durch Ströme. In der Hoffmannifchen - 
Buchhandlung. 1791. 182 Octavf. Fangt mit der 
Bemerkung ans Es laffe fic) zwar nichts Gewiffes 
fagen, wie die Oberfläche der Erde ausgefehen habe, 
ehe das letzte Meer feine Floͤtzſchichten abgeſetzt hat, 
die jeßt zum Theil in Verge umgebildet geworden 
find, wahrfcheinlich: aber wechjelten fteile Höhen 

und tiefe Abgründe ab. Noch ragen die Ketten ute 
fprünglicher Gebirge hody über die an ihrem Fuße 

liegenden Lander empor; bald ftehen nur noch ein= 

zelne Klippen zu Tag aus, bald findet man Gras 
nit und die.übrigen primitiven Gebirgsarten bereits 
unter den Sandlagen. So geht ed allem Anfcheine 
nach fort. bis ial einen gewiffen Punct, von wels: 
Hem der usfprängliche Grund wiederum aufwarts 
me, on | ſteigt. 


— 
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fleigt. Da die Flößläger immer mächtiger werden, 
je weiter fie fich von den Grundgebirgen entfernen, 
fo darf. man diefen Punct zwifchen zwey Grundge- 
birgen, zumal wenn ihre Entfernung beträchtlich. iff, 
immer. fehr tiefliegend annehmen, 3. B. zwifchen 
dem Brocken und Fnfelberge. Last man von der 
Mordfeite des Brocdens in Gedanken eine Linie fallen, 
liber: Niederfachfen hin bis an den Rand:der Oftfee, 
bis auf den Wafferboden derfelben, bis auf ihren 
urfpriinglichen Gebirgsgrumd, tnd dann wieder in 
“die Höhe fich erheben bis zu dem Vergriden:, der : 
- Schweden und Norwegen fiheidet , fo fann man 
fi) noch mehr von der Ungleichheit der primitiven 
Oberfläche der Erde überzeugen. (Eigentlich: man 
lege durch den Broden und irgend eine Stelle des 
Benrgruͤckens die Chene eines größten Kreifes , welche 
allſo vertical feyn wird; fie wird das Fefte der Erd— 
fläche, Land und Boden des Meeres in einer Linie, 
wie angegeben wird, fchneiden. Wenn die Nature 
“ Hiftorifer etwas mehr Geometrie verftänden, als 
allenfalls, was ein Zriangel ift, fo würden fie fich - 
immer deutlicher und ‚gehörig bejtimmt ausdriden). | 
Von dieſer Vorftellung geht nun der Hr. Verf. aus, 
und zeigt, wie folhe Vertiefungen zunaͤchſt mit 
Sragmenten des primitiven Bodens ausgefüllt wor- 
den, fo entftanden particuläre und allgemeine Flöß- 
fchichten; Horizontalflaͤche des Floͤtzbodens war Folge 
diefer Ausfuͤllung; Meerftrdme haben die Thaler 
nicht gebildet, wie Hr. von Biffon fich vorftellte. 
Gefest, ein Meeresftrom Fönnte in den Boden einz 
fchneiden und folchen aushöhlen, fo müßten die — 
- Gegenden um die Grundgebirge, wo der Strom einz. 
geſchraͤnkt war, merklich niedriger feyn, als in einer: 
Entfernung von denfelben, gerade gegen die Erfahs 
rung. Ein Strom im Meere macht in dem Boden, 
Über welchen er geht, Feine Aushoͤhlung, " en, 
| | ande - 


ho 
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Landftrom: dieſer fließt, wegen des Falles des 
Waſſers und deffelben Schwere, unten und in der 
Mitte jchneller , als oben, und dringt fo in den Bo— 
den ein... Im Meere, wie in allen Wafferbehaltern, 
wo Waffer im Gleichgewichte fteht, findet ein fol= 
ches Fallen nicht ftatt. Die Urfache des Fließens 
der Waffer im Meere ift nur’ die obere Gegend der— 
felben, wo fie von der Kraft des Geftirnes und 
des Windes ergriffen werden. Auch herrfcht Ruhe: 
in: der Tiefe des Meeres und über ihr, freglich 
nicht an den Küften und hervorragenden Höhen. Diez, 
ſes, welches ſchon Seefahrer und Naturfündiger 
gemuthmaßt haben, fucht der Hr. Verf. weiter zu 
beftatigen, bejonders aus den Arbeiten des Meeres 
in Ländern, die eS vorhin bedeckt hat. So koͤmmt 
er endlich auf Urfprung der Thaler aus atmofpha= 
rifchen Waffern. Den am meiften überzeugenden 
Beweis findet er in Regenfehluchten, ferner in dem 
Anfängen der Thaler auf Höhen. Verhaͤltniß eines 
Thal gegen die ihm zuführenden Canale. Als fich 
das Meer von der jest bewohnten Erde zurüdges 
zogen hatte, war der verlaffene Boden eine Zeitlang, 
noch mit Waffer erfüllt und gefattigt; auf dieſen 
mußte das armofphärifche Warfer ganz anders wir: 
Fen, als auf die. jetige ausgetrectnete Rinde der 
Erde, die überall Spalten hat, das aus dem Dunft- 
Freis herabfallende Waſſer zu verfchlucen. Selbſt 
in der Bildung eines Thals, da die Wande vow 
oben nach unten fich einander nähern, erfennt man, 
wie mit zunehmender Austrocknung der Erde die. 
Wafer abnahmen, die Ströme Eleiner und die Ca— 
naͤle enger wurden. Hatten Fluthen ftehender oder 
wandernder Meere die Thaler hervorgebracht, fo 
waren die Wände wenigftens bis auf eine gewiffe 
Tiefe lothrecht. Die Richtung der Thaler ward durch 
den Lauf der Ströme gebildet, dieſer ſelbſt aber 
119 23.” dunch 
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durch die Höhen, won welchen die Ströme herabka— 


men, Mächtigkeit eines Stroms in Vergleichung 
mit andern, und Winkel, unter dem einer mit dem 
andern fich vereinigte. Da fih nun hiebey bie 
 Umftände immer änderten; werden Perioden feftges 
ſetzt: 1) Sogleich nach Entfernung des Meers bis 
zu Eröffnung der Candle, befonders der Hauptthä= 
ler; 2) bid zu Entftehung einer neuen niedrigen 
Flaͤche, aus welcher größtentheild Hügel Rn det 

wurden; 3) bids an die neuern Seiten. Wie fich 
die Thaler in jeder Periode gebildet haben. Eine 
PVorftellung , die immer Beyfall gefunden hat, ift: 
Fluthen des ablaufenden Meeres hätten die Thaler 
gebildet. Aber mit den Bewegungen, die Dabey 
Horgehen mußten, ftimmen Verhalten, Richtung und 
Geftalt der vorhandenen Thaler nicht überein. Auch 
zeigen fich Feine Spuren, daB Meereöfluthen den 
Boden abgeſchwemmt hätten. Zwiſchen Parallel- 
gebirgen hat er allerdings mehr gelitten, als anderds 
wo. Zweene neben einander laufende Ströme muß: 
ten thn auch mehr angreifen. Man nehme die 
Auf dem Striche von Merfeburg bis Meiffen neben 
einander laufenden beträchtlichen Flüffe, Saale, 


Elſter, Pleiffe, Mulde und Elbe, die einft in einem _ 


gemeinichaftlihen Strome von Suͤd⸗ Sid: Often 
amd Suͤd-Weſten nach einem Puncte hin, da wo 
die Saale fic) mit der Elbe vereinigt, nad) Nors 
den, ftrömten. Ohne Zweifel mußten folhe Waffer 
in einem Suge mehr um fich her aufräumen und 
hinwegfuͤhren, als es ein einziger Hanptftrom, 
Saale oder Elbe allein, gethan hätte. Dafür find 
aber auch die neuen Flößlager aus diefer und der 
umliegenden nördlichen und nordoftlichen Gegend,” 
die vielleicht eine der abgeichwenmteften des höhern 
Deutſchlandes ſeyn dürfte, auf große, weite Strecken 
verſchwunden. Meeresfiuthen  fonnter hier nicht 
& ati’ : eins. 
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einmal den Zug haben, denn die, Thaler folgen, 
da der Süden durch Gebirge verfchloffen ift. Mie 
die Unterfuchungen über Thalbiloungen anzuftellen 
find, von Höhen aus, befonders herrſchenden, aus 
mehren Gefichtspuncten. Kalk hat die erflen ihm 
mitgetheilten Formen am vollftändigften erhalten, 
zeigt noch beftimmte Umriffe,. fteile Seiten, fcharfe 
Kanten an den Wänden der Thaler, die durch ihn 
gehen. Jn Sand und Thon haben diefe Formen 
_ durch die fpätere Atmofphäre große Veränderungen 
erlitten... . . Einer Schrift, die Feder, dem ihr 
Gegenftand- wichtig ift, ſeibſt ftudiren wird, viel- 
leicht hier fchon zu viel Raum zugeftanden; haus 
fige einzelne Beftdtigungen aus der phnfifchen Geos 
graphie finden alfo hier feinen Plaß. Sinnreich und 
‘mit befannten Naturgefegen übereinftimmend wird 
man des Hrn. Verf. Gedanken erkennen. DieRegens 
ſchlucht erkennt er felbft für das größte Wunder der 
Thalbildung , wie das von einer eingefchränften, 
leicht zu überfehenden , Fläche zufanmenlaufende 
Regemvaffer einen Canal son der Mächtigkeit und 
Weite, wie folcher vor Augen liegt, eröffnen und 
Millionen Eentner von der Maffe eines Berges fort= 
Führen Eonnte, - deffen jährlicher Werluft auf ebew 
der Fläche durch eben dergleichen Waffer in unfern 
Zeiten fich allenfalls. nach Pfunden berechnen ließe: 
Dieſes angenommen, hat das größte, meilenlange 
Chal nichts Unbegreifliches mehr. Go fcheint der 
Hr. Verf. zu erflären, wie Thaler ferner gebildet - 
werden, wenn ein Anfang dazu gemacht ift, aber 
nicht, wie der Anfang gemacht wird, nur fich ver⸗ 
fichert zu halten, der Anfang miffe fo geweſen 
feyn. . . . Wenn Erflärung einer Naturbegebenbeit 
“ficher feyn foll, muß man zeigen--fönnen, Die ans 
gegebene Urfache habe die gehörige Stärfe, die vor- 
ne Wirkung hervorzubringen. Wo dieſe Aus⸗ 
Ä U3 meſſung 
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meflung von Urſache und Wirkung nicht‘ in unfer er 


Gewalt it, Fann man immer Scharffinnigkeit in der‘ 


( Erklärung erkennen, ohne von ihr überführt zu feyn. 


Condor. 


Bey Cadell erſchienen bereits 1790.: Sketehes 
chiefly relating to the Hiftory, Religion, Lear- 


ning andManners of‘the Hindoos, auf 422S. 8. 
Der Verf. (Quint. Crawford) hat fich perſoͤnlich 
in Gndien aufgehalten, was er aber hier über die 
alte und neue Gefchichte dieſes Landes, die Religion, 


MWiffenfchaften, Künfte und Gewohnheiten vortragt, 
iſt aus den befannten alten und neuen Schriftftellern 


über Oftindien, wieBermer, Orme, Rennell, Bailly 
und. verfchiedenen von Wilkins überfegten indiichen 
- Schriften gezogen, aus denen jeder ungereifte Euro- 
paͤer ähnliche Nachrichten zufammenftellen Fann. 
Es wird und wirklich (wer, die beyden Abfchnitte 
über Indiens Gefchichte zu charafterifiren:’ ed find 


darinn unter einigen wirklich anziehenden Nachrich⸗ 


ten fo viel befannte, blos hingeworfene, balb und 

anz unrichtige zufammengerafft, und ohne Ueber: 
At und Verbindung an einander gereihet, fo daß 
fie weder dem. Unfundigen Unterricht, noch dem Ken 
ner Unterhaltung gewähren. Aus den Altern Zeiten 
“ werden die Fabeln von den Kindern der Sonne, den 
Kriegen mit den-Verfern und einiges von Acbars 


Geſchichte kurz berührt, und von den neuern Rez | 


oolutionen in Hindoftan wiederholt er das Befann: .- 


tefte von den Afgahnen in Kandahar, den Marate= - 
ten, ohne Sewagi’s nächfte Nachfolger zu Fennen; . 
die Kriege Nadjif Chans mit den Dichaten und feiz - 


nen Nebenbublern in Delhi, nebft Sruchftidew aus 


der Gefhichte von Myfore. Wem dicfe und andere - 
e der indifchen Gefchichte nicht fchon aus - 
andern grändlichern Buͤchern bekannt find, der Fan - 
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aus fo compendiarifden, nicht immer zuverläffigen, 
Fragmenten Feinen Vortheil ziehen. Mitten unter 
diefen finden fich unerwartet nene Aufichlüffe über 
die frühere Geichichte der Seiks, vorjüglic) ihren 
erfien Stifter Mane, deffen Zeitalter und Schick— 
fale. Wie ed fcheint, hat der Oberfte Polier dem 
Berf. darüber mündliche Nachrichten “mitgetheilt. 
Da fie bereits in Sprengelö neuen Beyträgen 7.8: 
©. 247 ff. mit einzelien Sufagen deutſch zu lefen 
find, fo fünnen wir unfre. Lefer dahin verweifer. 
Die übrigen eilf Senn behandeln die Sitten, 
Caſten, Gebäude, Mythologie und Gelehrfamfeit 
der Gndier. Das oon Wilkins fiberfeste Bhagvat 
Gaeta, nebft den Apologen des Bifchn Sarma, 
find. vorzüglich bey der indifchen Mythologie und 
den Religionsgebrauchen benutzt worden. Gentil 
und Bailly, imgleiden Barkers Befthreibung des 
Obfervatoriums in Benares, haben die meiften Data 
zur. mdifchen Gelehrſamkeit und Aftronomie hergege- 
ben; aus der lester ift auch die Abbildung eini= 
er indifchen Quadranteit und anderer gſtronomi— 
üben Inſtrumente hier wiederholt worden. Nicht 
immer war der Verf. mit den beften Quellen be: 
kannt, dieß beweift feine Nachricht von den Gottes- 
urtheilen , Die in den Afiatic Refeatches weit 
gründlicher behandelt find. Nach eigenen Erfahrunz 
gen hat der Verf. unter andern einige indifche Ge= 
dude, vorzüglich Schlöffer und Pagoden, befchrie= 
ben. Eben daffelbe haben andere vor ihm mit 
glüclicherm Erfolge geleiftet. Wasser aber von 
den Bußübungen der indischen PVogers bemerft, 
daß fie ihre Hände bisweilen fo feft und fo lange 
aufammendrücden, daß ihre Nägel durch die Hand 
wachfen, ijt wohl nur eine andern nachgefchries 
bene — Eher glauben wir, daß ein 
anderer dieſer Buͤßenden auf folgende Weiſe oor 
ye Benares 
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Benares nach Saggernaul reifete,, indent er dem 
ganzen Weg nach der Linge feines Körpers ande 
- maak, nur wieder aufftand, um weiter mit den 
angen Körper fortzurutichen , und daß -er auf Dies 
fer Reife etliche Fahre gubrachte. Die erfte Skizze 
fteht mit. den folgenden in. feiner Verbindung, und 
handelt ziemlich. oberflächlich oon den Meynungen 
der. griechifehen und. römiichen Meltweifen vom 
höchften- Wefen, der menfchlichen Seele und der 
Unſterblichkeite. — 
rn er, SAN u, Arge 
-  Dafelbft: iff von den Sammlungen zur. Phyfik 
und Naturgefthichte nod) 1791. des svierten Bane 
des. fünftes Stick, ©. 497-— 622, erichienen, in 
welcheri Hrn. Bonvgifin’s. Abhandlung über die 
Reinigung der Knochenfäure, und ein anderer Auf⸗ 
fats über. ein. Weltauge aus Piemont, des Hrn; 
Grafen von Morozzo Verſuche über den Thau 
und die. ſich daraus entwickelnden luftartigen Stof⸗ 
“fe, fo. wie ſeine eudiometriſchen mit der. durch das 
Aihmen der Thiere verdorbenen-Luft, des Hrn: 
Mb. Spallanzani phyſiſche und oryktologiſche Be⸗ 
merkungen, Hrn. Abb. Volta, Abhandlung über die 
natürliche entzindbare Luft und Hrn. Lorgna 
Schrift über den Urfprung :des natürlichen mine: 
ralifchen Laugenfalzes (die legte abgebrochen) ents 
halten find. . ? se 
Von diefen gel. Anzeigen werden wöchentlich. vier 

Städte, welche 23 Bogen betragen, ausgegeben; 
die Pranumeration auf den-ganzen Jahrgang, in 
_ 209 bis 210 Numern, ift-ein Louisd'or; denen, 
‚ welche mehrere Eremplarien nehmen, wird ein 

berrächtlicher Rabat zugeftanden. Be: 


: - 
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Freyberg und Annaberg. 

Ver dem bergmaͤnniſchen Journal, welches Hr. 
Oberbergſekretaͤr Böhler dafelbft herauögiebt, 

haben wir den Anfang des vierten Jahrgangs, und. 
vorher noch den — Rhrsans fuͤr das Jahr 
1790,- 8.1. S. 576. ©. 547. ohne Regifter, 
por und. Mach einer De, die Einrich- 
tung diefes Sournalé betreffend, fangt diefer Jahr⸗ 
gang, welcher mehrere mineralogifche Auszüge aus 
dem Journal de phyfique enthält, mit des fel. 
Blinghamers Beichreibung des Silber und Bley= 
ſchmelzens i in Niederungern an, welche durd) drey 
Sutuͤcke fortgefegt wird, mit Tabellen über die Bez - 
fchidung und das Musbringen der Noharbeit, der 
Srifcharbeit und des Treibens auf den Hütten’ zw 
Schernowiz und Kremniz , und die ganze Menge von 
Gold und. Silber, Pepe 1772 in die Rang mi 
Krem 4 
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Kremniz abgclicfert ward ;. tenes betrug (nach folu. Ge⸗ 
wicht) 5 Loth über 2291 Mark, diefes 34 Loth über 
6463 4M.; zu Tayowa wird,aus den Werken zu Her: 
rengrund jährlich etwa 1800 M. Silber, ug - 10 Loth 
Gold, zu Neufol 16000, Maré Silber, gewonnen; 
nur der Holzmangel. (Hr. Kl. war bald nad) 1772 
in Ungarn) ſchraͤukt die Zahl der Schmelzhütten zu 
Scheniniz ein; Einwuͤrfe gegen diedortige Erztare ; 
vom fünffachen Probiven der Erze. Bey Gelegen- 
beit- der chemifchen Zerlegung-, welche Hr. Haſſen⸗ 
frag und le Gage ‘mit dem fogenannten Prehmt 
vorgenommen haben, Nachrichten von feiner Ent 
deckung, Beytrag zu feiner Gefchichte, und Bez 
fehreibung nach feinen außern Eigenſchaften; dieſe 
vom Hrn. Snip. Werner, jene von Ar. Hofmann. 
Königl. Prenfifche Declaration wegen der Veraͤuße⸗ 
rung der DBergantheile bey Minderjährigen. Dr. 
Bergr. Gellert über ein Fünftliches rothes Kupfer— 
glas, das er mit einem Zuwachs von Fan, Gewicht 
durch, Schmelzen aus Kupferfeile oder, Kupferblech 
and dem Manse nach gleich vielem Kohlenſtaube 
‚erhielt. Bey Gelegenheit. der Nachrichten, die Hr. - 
v. Saufjureder Sohn, und Hr. le Sage davon geben, 
gon Hr. Gnfp. Werner eine Beſchreibung des 
Gyanits. nach ſeinen äußern Eigenſchaften, jo wie 
Hey Gelegenheit der Struvifchen Nachrichten eine 
Beichreibung der Woularia nach den gleichen Grunde 
fagen.. Des Hrn. Oberdergm. Dunemann Ver— 
ſuch eines Oekonomieplans nach vberharzifchen 
Wirthſchaftsprincipien für die Grube Churprinz Frie= 
drich Auguſt unweit Freyberg wird befchloffen, und 
der Entwurf eines folchen Plans für diefe Grube m 
vierten Stuͤcke vorgelegt. _ Einige Verfuche, aus wel: 
chen gefolgert wird, daß Grubenfeile mit zufammen= — 
gedrehten Faden länger halten, als foldje, am wel- 
‚hen, ‚die Fader parallel neben 3 
ine 


= J Be Last. 
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Eine Nachricht von den Werfuchen, die man in 
Schlefien gemacht hat, Eifen mit abgefchwefelten 
Steinfohlen zu ſchmelzen; man erhielt zulegt gutes 
Eifen damit, nur etivas weniger als mit Holzfohlen. 
Hr. Lempe giebt allgemeine Anleitung zum Meffen 
des Waffers in Kunfigraben’, Spundftücden, Wa 
ferleitungen und mehrern andern Kandlen; daß das, 
was Hr. Bournon in dem Feldfpat der Gebirge 
von Forez gefunden hat, Diamantipat fey, few fehr 
zweifelhaft. Was Hr. Prof. Blaproth als Weiß—⸗ 
güldigerz unterfucht und beichrieben habe, fey ſproͤ— 
des Glaserz vom Himmelsfürften bey Freyberg. 
Nachricht von der auf der Inſel Anglefen gebräuch- 
lichen Art Kupfererze zu roften, von dem dazu ans 
gewandten (hier auch abgebildeten) Ofen, und von 
dem am Unterharge zu deffen Einführung unternom=-> 
menen Verfuche; e3 wird dabey nicht nur fehr viel 
an Roͤſtholz erfpart, fondern auch febr viel mehr 
Schwefel gewonnen. Cinige fchagbare Wuffage über -, 
die fogenannte unverbrennlide Kohle oder Koblenz 
blende, nach welchen fie doch unter allen Mineralien 
mit dem Reisbley noch ant nachften übereinfonmt ; 
zuerft bon Hr. Prof. Struve, der fie durch den 
Hrn. Gr. v. Razumowsky aus Wallis erhalten 
hatte, in der Ueberfegung, dann von dent Ueberſetzer, 
der ein ahnliches Mineral von Aoſta und von Lifche= 
wig im Neufifchen erhalten hatte; über das Floͤz, 
worin das lestere bricht ‚noch eine Abhandlung von 
Hr. v. Römer; man hatte e3 anfangs für ein Koh— 
lenflöz gehalten; die Hauptgebirgsart ift Thonſchie⸗ 
fer, reich an Abdrücen von Krautern und verfteinten 
Meerthieren. Bom Hrn. Bar. von. Böhmer ift die 
Beſchreibung der Kühfchachter Setzwaͤſche bey Frey: 
berg. Des Graf. Dundonglod Behandlung‘ der 
Steinfohlen in einem Auszuge vom Hın Oberberg⸗ 
amtsaſſ. Barften; in 20-Defen werden Die - für 
ar | = 2 einen 
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einen hohen Ofen nöthige Steinfohlen abgejchwefelt, 
und dabei Theer, Pech und Del gewonnen, die in 
weit niedrigern Preifen abgelegt werden, als in 
andern ähnlichen Sabrifen; der Sheer, der Daraus 
erhalten wird, balt auch den Schiffswurm ab. 
Hrn. Bergfelr. Milhes Beytrag zur Geichichte des 
Meichenfteiniichen Bergwerks in den Jahren 1273 
bids 1559, meift aus archivalifcheu Nachrichten. 


+ Pom Kupferfchmelzen zu Kupferberg, auch in Schle: 


fien, im Sahr 1788. Die Kupferfiefe werden 
geröftet mit Steinfohlen in einem RKrummofen 
verfchmolzen, das Schwarzfupfer nicht gefaigert, 
und. monatlich einige Centner Garfupfer über 30 
gemacht. | 

~~ Der zweyte Band fängt mit einem reichhaltigen 
Auszug aus dem NReifejournal eines Deutfchen 
durch mehrere Gegenden Englands, an, der Durch 


zwey Stüce fortgeht; im rauberen Theile von Dor: 


fetfhire wilde Pferde; bey Ereter porphyrartiges 
Gebirg; aus allen Fornwallifchen Zinngruben werden 
jährlich 150000 Gentner Erze gefördert; von der 


Einrichtung der Berge und Hüttenwerfe; die ges 


mwöhnlichfte BVermifchung des Zinns geichehe mit 
Zink; den-Kellas zählt der Verf. zum Thonfchiefer, 

und führt einige, vornämlich der Farbe nach, ver: 
fchiedene Whanderungen davon an; Goffanftone fehr 
veſtes Quarzgeftein, das in den Zinngängen oft 


Mechfel macht; Kies, fehr mannichfaltig, einiger 


foll Gold halten; die erfie Zeuermafchine in England, 
die vor etwa 75 Jahren durch Newcomen verbei- 
fert wurde, wurde durch einen Hauptmann Gavery 
in Kormwall errichtet. Poldice- mine, eine der 
größten und älteften, baut einen Kupfer= und einen 
Binngang; fehr felten trifft man darin auf Bley: 
glans; Dalcoath, die beträchtlichfte Kupfergrube, 
die 3. B. in dem einzigen Herbſtmonat 1783 700 

Tr - 4 = > - Tonnen 


\ . 


BE 
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Tonnen Erz lieferte, aus deren acht eine Tonne 
Kupfer gewonnen wird; von dem englifden Seifen- 
‚werk, das Doch mit dem deuffchen nicht eigentlich. 
übereinfommt; das Hundegeftange , wodurch das 
Erz zu Tage gebracht wird, befchrieben und abge | 
bildet; die übrige Aufbereitung der Erze, aud), 
durch Zeichnungen erläutert; . das Roͤſten gefchieht in 
Mindpfen ‚auch das Schmelzen in einem ganz. eins. 
fachen Ofen, von deren beyden hier auch einer vor 
geftellt ift; bey dem Schmelzen werden die Erze zu- 
vor fortirt; in 12 Stunden erhält man mit 162 bis 

216 Minfelichuhen Kohlen 8- 12 Gentner Zinn, 
aus 20 Gentner Seifenerz etwa 133 Gentner; eine _ 
Verbefferung des Schmelzofens, welche der Verf. - 

auch durch eine Zeichnung ‚deutlicher gemacht hat. 

Hr. Bergm: Tölpe befchließt feine. Befchreibung des‘ - 
geherfchen Zwitterſtockwerks, von 1692 — 1787, find. 
182 Pfund über 22298 Centner Zinn ausgebracht 
worden; der Verf. giebt Mittel’ an, wie diefer 
Reichthum erhalten und vermehrt werden Fann, und 
‚zeigt die Hinderniffe, die dem Emporfommen im 
Wege geftanden haben. Hr. Inip. Werner bez 
fchreibt mir. der bekannten Genauigkeit und Dez 
ſtimmtheit nach ihren äußern Eigenfchaften Olivin 
und Chryfolith, und zeigt, wie fie bon verwandten 
Steinarten unterfchieden werden fonnen; auch Hr. 
Inſp. finder Wahrheit in der Vermuthung, daß der 
livin durch mehrere Steingattungen hindurch im 
Bafaltbiende uͤbergehe; Schriftfteller, welche die ei⸗ 
genthimliche Schwere der Chryfolithe. höher als 
3450, oder geringer ald 3300, angeben, "haben, 
keine wahren Chryfolithe gehabt, fo wie überhaupt 
manche auch bey ihren Verſuchen und Beſchreibun⸗ 
gen andere Steine vor fid) gehabt haben: mögen; - 
felb Rome de U’Isle fey von diefer Befdhuldigung 
nicht frey zu ſprechen; er habe fogar einen. fpargel- 
— 3 gruͤnen 
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grünen Kalkkriftall aus Spanien darzu gezählt; ges 
egentlich erwähnt er eines olivengrimen Amethyſts 
und gelblichtgrünen Hyacinths, die man auch dahin 
rechnete; worin und wo man den wahren Chry: 
folith eigentlich finde, wagt der Hr. Inſp. nicht 
zu beftinnmen. Ausnehmend fchäßbar find die aus— 
führlichen Nachrichten, die der Hr. Bergh. v. Res 
den von dem bey Klausthal erbauten Schmelzofen, 
von den Vortheilen, die er davon erwartete, und bon 
den damals damit gemachten Erfahrungen, giebt. 
Auch bey der alten fpanifchen Art, die Erze anzu= 
quicken, bleibt nad) der Nachricht des Hrn. Bergr. 
Sonnenſchmid zuweilen nur 2, fehr felten 2 Loth 
Silber im Centner Rüdftand. : Hrn. Oberhütten: 
amtsaffeff. Wenzel neue Erfahrungen über das 
Schießen in Bergwerfen u. Steinbrüchen. Die ältefte 
churſaͤchſiſche Bergwerksordnung nebft einigen Urfun= 
den, welche Hr. Finanzr. Wagner mitgetheilt hat. 
Des viersen Jahrgangs 1791. erfter Band. 
© ©. 524. “Ein Ungenannter fest die Bemerkungen, 
die er auf feiner Reife durch, Kornwallis anftellte, 
fort; fie betreffen theilS das Schmelzen der Zinn= 
und Kupfererze, theils den Bergbau und das Maz 
ſchinenweſen, theils Mineralogie und Geologie; die 
. Summe des jährlich gewonnenen Sins ſchaͤtzt der 
Verf. auf 51350 Eentner = 1242893 Reichöthaler 
preußischen Geldes; des Kupfers zwifchen 3000 bis 
4000 Centn. gegeir zwo Mill. Rthlr. gleich; von. 
Doulton’s Feuermaſchinen, u. dem fornifchen fpiral- 
fürmigen Pferdegdpel; die Sammlung Fornifcher Miz 
neralien bey Hr. Philipps in Redruth. Hr. C. A. ©. 
Hoffmann; der dom J. 1792 das bergmaͤnn. Journ. 
zugleich mit Hr. R. herausgeben wird, bejchließt die 
mineralogifche Beſchreibung eines Theils der Glas— 
hüttener, Revier; bey Reinhartögrimme Gifenginge 
son rothem Eiſenſtein und vergleichen Glaskopf, 
a RE veel 
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welche jest nicht gebaut, werden; bey. Dippoldis⸗ 
walde ein Bleyalanzlager, anf welches vielleicht. 
fchon im -eilften Jahrhundert gebaut wurde; jetzt iſt 
nur noch cin Örubengebaude- im Gange, das hier 
genau befchrieben, wird; bey: Hocendovf vor dritt 
halbhundert Sabren auch ftarfer. Bergbau. Auch 
fest, $Ebenderf. ſeine Oryftographie von. Churfächfen, 
fort ;. fie verbreitet fic) diefesmal fiber das, Cifen und. 
feine Erze, die Hr. H. mit ‘der befaunten Genanige 
Feit bejchreibt ;. daß: ihm der magnetifche Eiſeuſtein 
aus der Gegend von Sobanngcorgenftadt unbekanut 
iſt, befremdet Rec. um fo mehr, dar. v. Chara, 
pentier in feiner vortrefflichen mineralogifchen Geo— 
graphic der-churfachfiichen Lande ©. 252. J. 11-15: 
ausdrücklich fagt, „magnetifcher Cifenftein 2c. * fey 
vorzüglich in der Gegend.der Grube Gotthelf Schal= 
ler in Menge gefunden worden; uniter diefen Eiſen⸗ 
erzen auch die ſchoͤne grime Ciferierde bon Brauns⸗— 
dorf und Schneeberg. Hr. Hofr. Hermann mines 
ralogifehe Bemerkungen über die altaifchen Gebirge 
in Sibirien: Sie find aus einen Bericht des Ober: 
hüttenverwalters Schangin von. 1786 genommen, 
und. fangen; von. dem Dorfe Charlowa, an dem Aus— 
fluß der Ina in den Tſchariſch an; die Schneegea 
birge, um den Urſprung des Sentelek beftehen aus, 
Granit. mit vorfehlagendem Quarz. » Tabelle über die 
Mineralproducte der Ufinskiſchen Statthalterfchaft. 
von.1782-.1787..: Das Kupfer belief fich beynahe 
auf 382096 Bud, oder nach Leipziger Gewicht auf 
121772 Gentner,. das Gifen über 4881643 Pud, 
oder 1555769 Gentner. Hr. Bordas hat bey Kea 
Dy MUlbaracin in Spanien cine Queckfilbergrube ent= 
deckt, die chen fo viel verfprechen full, als ehemals 
die Grube bey: Almada geleiftet hat. Hr. Berg? 
amtsactuar. Kabiſch liefert einen Auszug aus emer 
kurzen Relation des ehemaligen Oberzehnöners BAD, ) 
a ur A NE OR 
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von Ohain vom Freybergiſchen Berg: und Schmelz⸗ 
wejen im Jahre 1704 ,. vergleicht eS mit dem derz. 
‚maligen Zuftande, und giebt die Urfachen des Un 
terfchiedS an: 1704, wo 53 Sechen im Gange 
waren, lieferte die erfte Revier mit 1070 Arbei- 
tern und darüber 8812 Mark Silber, 1790 mit 
1061 Arbeitern beyahe 9881 Mark Silber, die 
Brändher Revier, wo 1704 30 Zechen im Gange 
waren, 1704 nur 558, 1790, wo 35 Sechen im 
- Gange waren, 13241 Mark 113 Loth Silber; die 
Halsbrückner Revier, wo 1704 16 Zechen gangbar 
_ waren, 1704 mit 876 Arbeitern 5381 Mark Sil: 
ber, 1790, wo 44 Zechen im Gange waren, mit’ 
616 Arbeitern, 2965 Mark 53 Loth Silber, die 
vierte oder auswärfige Mevier, die 1704 25 Sechen 
im Gange hatte, 1704 mit 105 Arbeiten 921 
"Mark Silber, 1790, wo 114 Zechen im Gange 
waren, mit 2045 Arbeitern 18656 Mark uud 6 Loth 
Silber; im fechzehnten Jahrhunderte betrug das 
Ausbringen des Eilberd in einem gemeinen Sabre 
80, in den letzten: ro Jahren auf das Jahr zoo 
Gentner Silber. Unfer Hr. Hofi. Blumenbach 
zeigt, Daß die in einem vorhergehenden Stüde be- 
fchriebenen Abdruͤcke auf bitumindfem Mergelfchiefer 
von Miegelsdorf zwar von einem Säugthiere, aber 
wicht von einem Kinde ſeyen; daß eS aber dod) 
wirklich auch foſſile Menfchenfnochen gebe, wenn 
gleich die wenigften, die man dafür ausgiebt,. diefen 
Namen verdienen. Ihm haben wir auch eine Nach⸗ 
richt von der neuen Grunderde im Sande von Sidney: 
cove in Neu⸗Suͤdwallis, und von dem Strontianit, von 
Strontian in Schottland, den man- lange für luft: 
faure Schwererde gehalten hat, zu verdanken: ene 
ift befanntlich noch mit bleyfarbigen Blattchen ges 
mengt, die ie Hor. aus-fehr guten Gründen eher 
‚für Wafferbley, ale mit Hr. Wedgewood für — | 
| — "Bley 


/ 


44. Stuͤck, den 17. Maͤrz 1792. 43 


bley zu halten gemeigt ift; diefe Erde bedarf, wenn 
fie einmal gebrannt ift, viel weniger Waffer zu ihrer 
Auflöfing, und giebt mit Salpeterfäure fechsfeitig 
tafelformige Kriftallen. Hr. Berggegenfchr. Weyer 
giebt fchon vom Fahre 1787, und nachher vom 
Sabre 1790 Nachricht vom tiefen Georgftollen zu 
Klausthal. Urkunden über das Reichenfteiner Berg= 
werk von 1484 und 1491. Hr. Lempe practifde 
Antwort auf die Frage: Hat man in Nücficht des 
Verbrauchs der Xuffehlagewaffer Vortheil, ein Kunſt⸗ 
rad, als oberfchlächtig und zugleich als Kropfrad' zu 
benußen? eS erfordert weit mehr Waffer. Hr. Aſſ. 
Beßler zeigt, daß Mattheſius fchon im, feiner 
ı2ten Bergpredigt der Feuermafchinen erwähnt. 
Hr. Bergr. Widenmann befchreibt den fchönen, 
Dichten, blauen Feldfpat von Krieglach in Steier⸗ 
mark als ein eigene! Mineral. Cine mineralogifch 
bergmannifche Befchreibung einiger oberhalb Schwarz 
zenberg in dem Erla Rothenberge und deffen Gegen: 
gebirge gelegenen Eifenfteingruben geht durch ‘einige 
Stuͤcke durch; fie begreift auch die Gefchichte diefes 
Berghaus von feinem Anfang an in fich. Eben fo 
geht auch Hrn. Bergr. Vogts fortgefeste Nachricht 
von. Bergbau bey Ilmenau durch einige Stüde, 
worin von den bisherigen Bemühungen, das Waffer 
zu gewaltigen, und von der Verwendung der Gel: 
der Nechenfchaft gegeben wird. ‘Cin Beytrag zur 
Oekonomie der Treibfeile. | 


it Libau.“ 

Bey J. D. Friedrid): Ueber den moraliſchen 
Beweis für das Daſeyn Gottes, von Z. 4. Ja⸗ 
kob, Doct. und Prof. der Philoſophie. 1791. 
196S: 8. Wenn Rec. alle Stellen dieſer an viel 
befaffenden Ideen und Urtheilen reichen Schrift, wo 
der Verf. Wahres und: Falfches, wie erfterm es 
y Rta ' : sg fcheint, 
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ſcheint, ‚ nicht genau genug. von. einander abgeſon⸗ 


dert und befümmt hat, ‚auszeichnen, und fein. abz- 
weichendes Urtheil mit Gründen unterftirgen. follteso | 


fo wuͤrde cine vielleicht der gegenwärtigen an Umfang , 
nichts nachgebende. Abhandlung entftehen. Er halt 


Dies aber unt fo weniger für nothig, da er nicht. nur 


über eben diefen Gegenfiand ſchon ausführlich ſich 
erklärt, fondern auch gegen einzelne, auch bey. ges.. 
genwärtiger Darſtellung und Vertheidigung deffelben 
wider. vorkommende Gründſaͤtze feine Sweifel, die 
aud jest. noch völlig diefelben find, mehreremale . 


vorgetragen hat. Er fehranft fich. alfo darauf ein,. 


wu. w 


ur einige Hauptſaͤtze auszuheben, woraus erhellen 
Fann, fowobl was der Berf. den. altern Beweiſen 


einräumet,. als worinne:er den vorzuͤglichen Werth 


Des Kantifehen ſetzet. Der Verf. nimmt alſo an, 


Daß wegen. der zweckvollen Einrichtungen der Natur 
Die Grundurfache als verſtaͤndig gedacht ‚werden 


muͤſſe ©, 31 f. Er geſteht ein, daß, obgleich. die . 


practifheBerhunft, Bebuf des Moralgefeses, Glau= 
beit an eine Gottheit fordere, vieler Glaube doch 


oft wanten würde, wenn nicht die Erfahrung die. 
Borausfesung einer nach moralifchen Sweden einz 


gerichteten Natur beftätigte, S271. Daß die fpe= 
culative. Vernunft außerordentlich viel zu. diefent 


Glauben beytrage, ©. 121, + Er fagt ausdrücklich, 


Daß das möralische Argument. nicht, fo eigentlich. ein 
Beweis fey, ver die fpeculative Vernunft befrie— 
dige, als vielmehr ein Grund der Erklärung unfers 
Glaubens. an Gott. Dennoch behauptet er, daß 
der moralifche Beweisgrimd, wiewohl er eigentlich 
kein Beweis zu nennew ift, „einzig und ganz uns 


abhängig von allen übrigen, Glauben an Gott 


hervorbringe, ©.69. Denn nur er. beftinnme den. 
Urheber der Natur als allmachtig,, aN gg alls 
daterie 


Materie zu 
“denken, 


“ 


weife, und auch als. Schöpfer der 


— 
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denken, ©.66. Daß aber fo viele Menfchen den 
Gründen der fpeculativen Vernunft ihre Ueberzeugung 
vom. Dafeyn Gottes zufchreiben, fame von einer 
beym Zufanımenwirfen mehrerer. Urfachen überall 
leicht entftchenden Silufion her. (Hier möchte min 
wohl ein Gegner retorguiven.  Cingeftanden, was 
laͤngſt eingeftanden worden ift, daß das Erfreuliche 
und Wohlthatige des Glaubens an Gott und ‚ein 
fünftiges Leben nicht. nur zus Unterftügung diefes 


. Glaubens, - wenn er. auch aus bloß fpeculativen 


Gründen entfpringt, febr viel beytrage, ,fondern 
aud) zur Annehmung diefes Glaubens viele Mens 
{den an fich allein ſchon, oder wenigftens ohne alles 
deutliche ‚Bewußtfenn der theoretifchen Gründe. und.. 
eigentliches Nafonnement beſtimme: ſollte es nicht 
vollig. eben: fo begreiflich. feyn, daß einige nun den 
auf Der Zuſammenwirkung vieler Gruͤnde verfchiedes 
ner Art und Stärke beruhenden Glauben an Gott 
fich zu. fehr aus dem moraliſchen Grunde erklaͤ— 
ren; als daß andere auf diefen Grund zu wenig, 
und auf jenen erftern zu viel geben?) Ueber ven. 
Gas, der eine Grundlage in dem Syſtem des Verf. - 
mit auömachet, daß nur allein m verniinftigen 
Meier ein letzter Zweck der Schoͤpfung angenom: 
men werden fönne, wollen wir nichts mehr fagen. 
So fehr auch der Verf. hier dem gemeinen Wenz 
Schenverftand das Wort redet, und feine Einſtim— 
migfeit mit der freculativen Vernunft zu behaupten 
fucht, ©. 37 ff. fo feheint dem Ree. die. Unhaltbars 
Feit diefes Sages zu einleuchtend, als daß er ed 
für nöthig! halten Fonnte, oft dagegen. zu fireiten. 
Ob gleich die Folgen dieſes Satzes fic) in der Kos— 
mologie und Moral weit verbreiten koͤnnen, Wher 


eben auf diefe Folgen gründet fich hauptfächlich. das 


vorhergehende Urtheil des Mee. — Daf Rec. bey 
allen feinen Abweichungen dennoch. vieles an 
& | Schrift 


436 Goͤttingiſche Anzeigen. 


Schrift gefunden habe, was nicht nur derjenige, 
dem das Kantifche Argument eben fo viel, als dem 
- Berf., gilt, fondern was jeder Philofoph mit Ver: 
gnügen lefen muß; brauchte wohl faum gejagt 
zu werden. | | | | 


Wir, zeigew bey diefer Gelegenheit die Erfcheis 
nutty des zweyten Bandes von Hume's Werk, 
Ueber die menfchliche XZarur, an. Er handelt 
von den-Keidenfchaften, ohne Zufäße des Leber- 
febers, auf. 314 ©. 8. Indem wir aber Gegen 
wärtiges zum Druck einjchiefen wollten, erhalten - 
wir auch den dritten Band, .und in der Borrede 
zu ſelbigem die Werficherung, daß ein vierter Band, 

nebſt etlichen Abhandlungen aus den fpatern Humiz 
ſchen Effays, die Anmerkungen des Ueberfegers 
zur Humifchen Moralphilofophie enthalten werde. 


eo ELEeipzig. = 
Sn der Dyfifchen Buchhandlung: Das befreyte | 
Jeruſalem. Erſter Theil. ı79r. 8. 304©. 
"Noch einmal eine Ueberfegung des Taſſo, und 
zwar Feine ſchlechte. Der Verf. unterfchreibt fich 
unter ber Borrede F. @. F. Manfo. Daß eine mez 
trifche Uebertragung des italiänifchen Dichters in 
unfre Sprache deswegen noch Feine überflüffige Wre 
‚beit heißen kann, weil wir fchon mehrere nicht ver- 
achtenöwerthe profaifche Verfuche diefer Art in unfrer 
Litteratur aufzumeifen haben, fcheint dem Mec. we— 
nigftens nicht zweifelhaft, befonders nicht bey einem . 
Dichter wie Taffo, der auf die Ausbildung feiner 
Berfe und den aͤußern Schmuc feiner Dichtungen - 
ausgezeichneten Fleiß wandte Hr. M. bat die 
Form der Stangen beybehalten, in fo fern fie aus - 
acht Zeilen befteht, aber die Uniformität der Zeilen 
und die Ottava rima, wahrfcheinlich als u 
| - eine 
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feine Arbeit gar zu dridenden Zwang, aufgegeben. 
Oh es nicht möglich gewefen wäre, nad) fo. viel 
uͤberwundenen Schwierigfeiten auc) über diefe teste — 
Meifter zu werden ,, it freylich für einen Mant, 
der nicht felbft Hand an vergleichen Arbeit gelegt 
hat, fewer zu entfcheiden; aber wenn es möglich 
war, verlohnte es fic) hier der Mühe und lag dem 
Ueberfeser beynahe als Verbindlichkeit ob. Eine Up: 
pellation an dad Beyſpiel, das Hr. Wieland in ſei⸗ 
nem Oberon gegeben hat, gilt nicht bey einer Ueber= 
feßung des Taſſo. Das romantifche Gedicht ift 
nicht einerley mit dem eigentlich heroiichen. Bey 
jenem halt man dem Kinftler die Laune, die ihn 
zum Murhwillen in der Darftellungsart . berechtigt, 
auch beym Versbau zu Gute, u. nennt fie da, wo fie, 
wie im Oberon, nie das Verhältniß der abwechfeln- 
den Sylbenmaaße zu den abwechfelnden munterern . 
oder ernfthafteren Situationen aus den Mugen ver— 
liert, ein Verdienft. Wher der feyerliche und hohe 
Gang des eigentlichen heroiichen Gedichts duldet 
dergleichen nicht. Cin gleichfürmiger Sylbenfchritt 
ſcheint zu feiner Natur zu gehören. Dieſen Mangel 
abgerechnet, find die meiften Berfe diefer Ucherz 
fegung rein und elegant, und thun den Gedanfen 
Laffo’s felten fichtbare Gewalt au. Um fo-mebr thut 
e3 Rec. Leid, die erfte Strophe des erften Gefangs 
eine der tadelswiirdigften im ganzen erftien Bande 
nennen zu muͤſſen. Warum überjegt Hr. M. Arme 
pietofe Gerechte Waffen? Das einzige Wort zieht 
eine Menge ungehöriger Borftellungen herbey. 
Das im Original fo eindringlich wiederholte Invano, 
ift hier halb verfchwunden, da es einmal mit um: 

fonft ausgedrückt ift, und das zweytemal mit fruchts 
- dos. — Diejer. erfie Band ſchließt mit dem fünften 
lak on ra iſt eine ganz gute aͤſthe⸗ 
tiſch⸗ hiſtori inleitiung. era 
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Im Verlage der Zeitungsdruckerey: Aufklaͤrun⸗ 
gen in der Geſchichte und Diplomatik als eine 
Fortſetzung der archiviſchen Nebenarbeiten mit⸗ 
getheilet von Philipp Ernſt Spieß, Hochf. Bran⸗ 
denb wuͤrkl. Regierungsrath oberhalb Gebuͤrgs 
u. erſten geb. Archivar zu Plaſſenburg, wie auch 

- "der beyden churf. Acad. d Wiſſ. zu Mannheim 
u. München Mitglied. 1791. gr.4. 1Alph. 168. 
Bon diefer fehr ſchaͤtzbaren und reichhaltigen Samm= 
Jung von Anmerkungen, Urfunden und kritiſchen Uns 
terfuchungen ift der Werth befannt, fo bald man weiß, 
Daß .fie ein nener Theil der archiviichen Nebenarbeiten _ 
ift. Sie beftehet aus Zuſaͤtzen zu diefen Nebenarbeitert 
in der Borrede, aus Nachrichten, die der Hr. Verf. 
aud feinen Archive und auf zwey Reifen durd) Schwas 
ben, Franken und Defterveich gefammlet hat,. aus zwey 
‚Urkundenbächern,, . deren eines die Staͤmmgeſchichte 
der Nachkommen des Johann Corvinus von Hunyad, 
und die Gefihichte dieſes Helden und. feiner Zeitges 
noffen, der Könige und Dejpoten von Raßzien und 
Boſnien erlaͤutert, aus einem Beytrage zu der Ger- 
‘mania facra, der einige Franciſcaner- und Karmeliz 
terkloͤſter in den brandend. fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern 
betrifft, und aus einem brauchbaren Regiſter. Fels 
gendes theilen wir als Probe mit: Herzog Heinrich _ 
der Natternberger von Baier, ward 1328 mit Wns 
nen, König Friedrich des Schönen Tochter, vermählt, 
und verwicelte diefen roͤm. Monarchen in einen ihm 
ſchaͤdlichen bisher unbekannt gebliebenen Krieg mit 
dem Könige Karl von Ungarn. Die Pringeffin Be 
thete zum zweytemale 133 5 den Grafen Hans Heinrich. 
von Goͤrz. Der brandenburg. Markgraf Fohann der 

- Alchimifte übergab feinem Bruder Albrecht am 10. 
Senner 1457 die Regierung, und begnügte fich mit 
ae ee Sn Brayers⸗ 
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Bayersdorf u Cadolzburg. Weiſat, Weisheit u. Hochz 
zeit iſt ein Victualiengeſchenke, welches Vaſallen ihren 
Lehnherren zu beſtimmten Zeiten geben muͤſſen (S 37). 
Verleiſten iſt die Abnutzung eines Pferdes, welches im 
Einlager iſt, u. dem Wirthe zum Pfande fuͤr die Zeh— 

rungskoſten der im Einlager befindlichen Perſon die- 
net (©: 58.). Bom Lande fahren deutet einen Heeres⸗ 
zug außer Landes an. Datum bedeutet die Yusfertis © 
gungszeit der Urkunde, uw Actum die Zeit der Hands, 
lung (©. 75.). Das C im Wnfange der Urkunden bez 
deutet Crux, u. die bejondere Signatur in K. Heitz 
richS III. Urfunden, war eine UWhreviatur von Manu 
propria, die der Kaifer felbjt, auf eine fehmachere Vor— 
zeichnung nachzog. Manuplica in einer Urkunde von 
1230, ſcheint ein Bürge oder Handgewährer su ſeyn 

(S.228.). Die vier Walder, innerhalb welchen der 
Verwieſene nicht erfcheinen durfte, waren die Granzen 
des frank. Theils von Deutfchland, namlich der Boͤh— 
mifche, Thüringer u. Wefterwald, der Firft (Voge- 
fus) u. das longobardifche Gebürge (©. 174.). Sm 
frank. Kreife verfchrieb man fich noch im J. 1593 auf 
das Einlager (©.63.), welches des Hrn. Nerf. Aufz 
merffamfeit erreget, weil es febon 1577 durch die N. 

Policeyordnung verbotenwar. Aber in Holftein dauerte 
das Cinlager bis zu unferer Zeit. Daß der Hr. Verf. den 
Herz. von Ratibor, welcher 1519 die brandenb. Prinz 
zeſſin zu feiner Gemahlin verlangte, nicht fennet, be— 
fremdet uns, doc) es wird aus andern Stellen wahrs 

ſcheinlich, daß er die Gebhardifche genealog. Gefehichte 
deuticher Reichsftande nicht zur Hand gehabt hat. In 
Betracht einer Urkunde des Herz. Meinhard von Karnz 
then vom $. 1287 blieb der Hr. Verf. unſchluͤſſig, ob 
fie auf Baumwollen⸗ oder Leinenpapier gefchrieben fer 
(S.97.). Auf der kaiſerl. Bibl. fand er das Original 
Des legten Reichsabfchieds von 1654, u. indem Faifer!. 

koͤnigl. Hausarchive ein merfwürdiges Original der 
| güldenen 


440 Goͤtt. Any. 44. St., den 17. März 179% 


güfdenen Bulle, deffen Beichreibung vom Hofr. von 
Rofenthal in der Handſchrift untergangen ift, imglei⸗ 
chen das Original der Abſetzung K. Wenzeslavs von 
1400. Kaifer Karl V. gab fir die Stimmen zu feiner 
Mahl cin Fahrgeld von 10,000 Rh. Goldfl., u. für die 
zu 8. Ferdinands J. Wahl, ein Jahrgeld von 7000 
Golöfl., dem Churf. Albrecht von Mainz (©.255. 
256.). Schen im J. 1232 emporte fid) K. Heinrich 
gegen feinen Vater K. Friedrich II. , ward aber begna= 
digt (©. 229.). Biſchoff Hartwich von Regensburg 
gebrauchte 1 25 5 {chon ein hängendes Siegel (©. 102.). 
Die Siegelzeichnungen in Meichelbeck Hitt. Frifin- 
genfi taugen nicht viel. Das was dafelbft T. J. P. J. 
p. 194. K. Otto II. beygelegt wird, gehoͤrt K. Hen- 
rich II., win K. Menzeslavs Siegel iſt Fein zweykoͤpfi⸗ 
ger, ſondern ein einfacher Adler. K. Ludwig ſtarb zu= - 
verläffig am 24. Sept. gir, U. K. Conrad am 22. 
Nov. 919. (S. 112.). Im Miffali Romano ift Do- 
minica Domine in tua mifericordia als der erfte, in 
den deutſchen alten Mifjalen aber als der zweyte Sonn⸗ 
tag nach Pfingften angejeßt. Davon ſtammet die 
ſogenannte proteſtantiſche Rechnung der Sonntage 
nach Zrinitatis her (©. 105.). G.140n, ferner find 
merkwürdige Acten des faft unbekannten Reichsde= 
putationstages zu Frankfurt am Main vom F. 1577, 
auf welchem das Moderationsgefchäfte des Matris 
cularanfchlages erledigt, ward. Die Nachricht Hon 
der fonderbaren Berfaffung der fogenannten Graf⸗ 
ſchaft Hauenſtein in der Nachbarſchaft der Wald— 
ſtaͤdte am Schwarzwalde (©. 129.), iſt in mancher 
Kuͤckſicht merkwürdig. Der Haltauifche und Pils 
gramfche Kalender, und die Geſchichte verjchiedener 
reichöftändiiiher Haufer erhalt an mehreren Dertern 
beträchtliche Bereicherungen. | 


a 


| Söottingiſche | 
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unter der Aufſicht 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Bifenfaften 
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London. 
Le Hr. Prof Seyffer hat mit Sr. Majefide 
Höchfteigenen Erlaubniß achttagige aneinanz 
hee ig Obſervationen auf der Sternwarte Sr. 
Majeft t bey Richmond angeftellt, wobon wir 
die Langenbeftimmung des Hrn. Prof., die Oppo⸗ 
ſition des Georgs Planeten, und das Reſulta eini⸗ 
er Firſternbeobachtungen mit dem achtfuͤßigen 
ranſitinſtrument mittheilen, welche alle die Soliz 
ditaͤt und die Vortrefflichfeit eines ‘Der erften Dbfer= 
vatorien in Europa beweiſen. 


Die Vergleihung des Ghrondnieters des Hm. 


Grafen von Brühl Errellenz (oeffen febr guter Gang 
aus mehren Beobachtungen des Hrn. Örafen und 
des Hrn. von Sach befannt ft) mit der Nich- 
monder Zeit gab: 


y? : De 
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Die koͤnigliche Sternwarte zu Richmond 


of 43°,5798 von Doverfireet 
— Count Bruhfs 
= | F ‚obferyatory, . . 
Dover Street of 33,6 von Greenwich: 
Folglid) — 1’ 77,1798 AUnterfchied der 
J Laͤnge zwiſchen 
Richmond und 

Greenwich. 





Nach General Roy’s Triangeln 1°. 144,82 
Nah Hrn. von Bach 1% 15,00 
Nach Dr. Demeinbray u. Admi⸗ 


ral Eampbell: - | If 19,10 


© Febr. 5. 1792. f kl © 


” 


Oh 18° 344 3107 Sternzeit. 


Hohe und niedrige Sterne, Praͤceſſion Aberra⸗ 
tion und Nutation aufs genaueſte berechnet, gaben 
folgende gute Zeitbeſtimmungen: 


NDR G82 TDW 


Dr. Herſchel hat mit feinem 


Tauri of 0° 40%,937 

Leporis rH 41,096 

Geminor, 41° ,006 

Gemin, : 41,139, , 

Can. .maj. 2 41,128. 

Can. ma].. 41,335, 5 5 

Geming; ur A055, 1:0 
Leporis - 41,220 .»-. cs 
Aurigae. ==, 41,3765. ©: 

Can. maj. - 41,036 1.0) =| 
Gemin. =... 41,407... . 


+ 


Rieſenteleſtop 


von 40 Fuß den Ring vom Saturn als zwey er⸗ 


kannt, und mir 
Ringe mitgetheilt; 
Ri 


‚folgende: Meffungen- diefer gery 


— | Der 
* 


‘ * * 


* 
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- Der inttere. Durchmeffer des fchmaljien — 
Rings J 


| 5900 theif, 
Der. äußere — — 7510. 
Der innere Durchmefjer des breitefien : 
Kings 7740. 
Der äußere — — 8300. 
Breite des innern Rings 805. 
Breite des aͤußern Rings - 280. 


Breite des leeren Zwifchenraums ees. 9 
Notation des sten Satelliten. 79%, 7°. 47Min. 

- Der Hr. Prof. har mebrmalen durch Hrn. Dr. 
Herſchels treffliches Teleſkop durch diefe Ringe hin= 
durch gefehen. Ein zu vermuthendes und glüdliches _ 
Schaufpiel müßte eS feyn, durch diefe Ringe Sterne . 
zu erbliden, was bid jest noch nicht geglückt iff. 


Ä Ebendaſelbſt. — 

The works of Jokn Whitehurft, F. R. 8. 
with Memoirs of his life and writings. 
1792. 283 Quartfeiten, 10 Rupfertafeln, vor dem - 
Titel des Verf. Bild. Zuerft die Nachrichten von. 
Wh., vornämlid) aus. Univ., Magaz. vol. 83, | 
dann der Berfuch unveränderliches Maaß zu erhals 
ten. - Zufäße zu ihm. Unterfudung über urfpriing: 
lichen Zuſtand und Bildung der Erde. Alles ſchon 
vordem gedrudt. In Wh. hinterlaffenen Papieren 
fand fic) nichts zur Ausgabe vollendet. John Whiz 
tehurſt, Sohn eines: Uhrmachers⸗zu Congleton in . 
Chefhire, geb. d. ro. Apr. 1713, erwarb fich aud 
Ruhm in feines Vaters Kunft, und verwandten mes 
chaniſchen Gefchiclichfciten , erhielt 1775 zu London 
auf des Herz. dv. Newcaſtle Enipfehlung das Amt, 
die Münzgewichte zu ftempeln. Seine Unterfuchung — 
über bie Erde, erfchien 1778, 1786, 1792, (die 
jebige Ausgabe); fein Verſuch wegen. unveränderz 
‚ lichen Maaßes 1787. Er - den 18. Sebr. En 

wer} F 2 Von 
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Bon dem Berfinche reden nach Wiedmanns Ueber: 


ſetzung, gel: Anz. 1790, 1726 S. Vow der Unters 
fuchung über die Erde nad) der erſten Ausgabe, 
gel. Anz. 1779, Zugabe 6318: - Die gegenmär: 
tige, allerdings ftarf vermehrte, wird alfo bier nur 
durfen erwahnt werden. Der Werth ſolcher phyfis 
fen Romane reducirt fic) ohnedem ganz auf ein- 


% 


zelne naturhiftorifche Bemerkungen fiber Erdſchich⸗ 


ten, Berfteinerungen u. dergl., die man fur ans 
dem Buche felbft mit gehdriger Beftimmung und 
Umftindlichfeit lernt, und in diefer Abficht ift das 
Buch febr lehrreich. Noch, Furze Aufſaͤtze aus den 
hilof. Trasact. Eine firenge Kälte zu Derby im 
san. 1767. Eine Mafchine Wafler zu erheben 
(gel: Anz. 1777. Zug. 3458.) Gegen Büffon 
über die Veränderung des. Gewichts erbigter Maz 
terien. Ein Penrtyweight Gold, rothglühend, war 
dent’ Scheine nach leichter, alg eS wiederumt die 
Lensperatur der Mtmofphire bekam, erhielt es voͤl⸗ 
lig ſein voriges Gewicht. Eben ſo ſchwer Eiſen, 
auch ſo behandelt, ſchien ebenfalls leichter zu wer— 


den, bey der Abkühlung ward es ſichtlich ſchwerer. 


Die Berfuche hatte Wh. oor Fahren mehrmal wies 


derholt, immer mit eben dem Erfolge. . Die Waage 


zeigte 2055 eines Grain, das Metall ward auf 
Kohlen mit Lichtflamme vermittelſt des Loͤthroͤhrchens 
erhigt, faft zum Schmelzen; MWh. Leiter die fcheins 
bare Leichtigkeit daher: das heiffe Metall verdimne 


die Luft über feiner Schaale, fo druͤcke die untere 
aufwärts. Das Eifen habe vielleicht durch Flamme " 
und Kohlen etwas von der: Eigenfchaft ded Stahls 


befommen. Bey Hrn. Biiffons Verſuche koͤnnte wohl 


die Hike des Eifens den Arm ded Waagebalfens ver: 
längert haben, daß es fo mehr Montent befommen 
haͤtte und fchwerer gefchienen. (Ein Maagebalfen, 
an dent Ober 49 Pf. Eifen bey B. Veu 

| in onnte 


+ | | 
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konnte wohl nicht fo fein ſeyn, daß ihn die vom 
ı Eifen auffteigende Hike verlängert hatte, 49 Pf. 
7 Ungen als 49 Pf. 9 Unzen darjuftellen. Die 
Verlängerung: hätte. muͤſſen betragen, — auch 
ziemlich ſchnell gefchehen.)  . 3 


Kopenhagen. 


Chabakuki Vaticinium commentario critico at- - 
2 exegetico illuftratum ; fpecimen novae ver» 
onis omnium prophetarum minorum,  quod 
pro fummis in theologia honoribus rite obtinen- 
dis S. V. Theologorum Goettingenfium examini 
fubmifit B. P. Kofod, coetui aulico in Regia 
Havnienfi verbi divini Minifter..1792. 204 Sñ. 


- Wir haben in diefer Schrift, deren Beranlaflung 
der Titel anzeigt, einen rühmlichen Fleiß, eine 
roße Sorgfalt in: der Vergleichung der alten Ueber⸗ 
egungen, eine gute Kenntniß der orientalifchen 
Sprachen, und hie und da Spuren eigenen Urtheils 
bemerft. Wir wollen unfern Lefern einige Proben 
von der Erflärungdart des Hrn. Hofpredigers geben, 
uns aber dabey auf das 3. Kapitel einfchranfei, 
welches bekanntlich einen der allerfchönften Refte 
alter Poefie, aber leider! auch nach den Arbeiten 
der.gelehrteften und geſchmackvollſten Exegeten doch 
noch manche Stellen enthält, die noch Feine befries 
Digende gefunden haben. Bey DB. 3. wo 
eS heißt: Gott fam von Theman, Der “Heilige 
vom. Berge Pharan, Seine Pracht bededte 
den Himmel, Und feines Lobs wurde die Lrde 
voll — bemerkt der Verf. S. 119. der Ginn fey? 


Gott werde in eben der Majeftät und auf eben die - 


furchtbare Art zur Zerftörung ded Chaldaͤiſchen 
Reichs erſcheinen, wie er rg Sinai re | 


— 
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nen ſey. Allein in.diefer Stelle iſt nicht nur bor 


diner furchtbaren Erfcheinung Gottes: feine Spur, 


fondern fie kann auch nicht wohl auf die Zerftörung 
des. Chalddifthen Reichs gehen, weil man in diefem 


Falle nicht begreifen Fann, : warum der Dichter Je⸗ 
Hoven von Theman, vorm Berge Pharan gegen die 
- Chaloder follte ausziehen laffen. Da der Verf: ſelbſt 
annimmt ©. 116. daß der Prophet in diefer ganzen _ 


Stelle von ehemaligen Wohlthaten Gottes, und 
Bier zunächft von feiner (allerdings fir’ den Juͤdiſchen 
Staaͤt fehr wohlthätigen) Erfcheinung auf Sinai 
foreche, fo fann hier wohl auf feine Furchtbarkeit 
und die Strafgerichte über die Chaldäer nicht ange- 


— 


ſpielt werden. Richtig wird bemerkt daß BW. 4. 


San Die Sonne bedeute, und daß B.3-15. die 
Perba nicht im Futurum, fondern im Präteritum 
überfetst werden müffen. Die Worte: ary an mwN 
werden fo erflärt:- ibi gloria eius (tenebris) late- 
bat, d.h. feine attmadh 


t äußerte fich zwar in den 


Blitzen, die er ‚fehleuderte, aber feine Majeſtaͤt 


ſelbſt war unter jenen — verhuͤllt, radiis tan- 
condita fuit, wie der 
Berf. fagt. Es dünft und unnatuͤrlich, daß Blige, 


quam vefte induta et ab 


als die Bulle der göttlichen Majeftät vorgeftelle 


werden‘ follen. Da in diefer. ganzen Schilderun 
Gott deutlih im Ungewitter vorgeftellt wird, 8 
ſind wohl unter der Huͤlle ſeiner Herrlichkeit die 
ſchwarzen Gewitterwolken zu verſtehen, aud welchen 
die Buͤtze ſchoſſen. V. 6. wird bemerkt, daß die 
verſchiedenen Ueberſetzungen von sar. welche: ftch 


bey den Alten finden, nicht in einer Variante, ſon⸗ 


dern in einer zweyſachen Wurzel, welche das Wort 


haben kann, ihren Grund haben. Leitet man es 


bon ab -her, fo muß es .überfegt werden; Er maß - 
die Erde — Kommt ed aber von sw Her, fo muß. 
7* oa Een - 


7 
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ed aus dem arabiſchen Al erflärt werden: er 
erſchuͤtterte die Erde, Der Verf. zieht die lekre 
Bedeutung an unferer Stelle vor. ' Die fonderbare 
Redensart GV. 7. px onn hat auch hier Fein neues 
Licht erhalten. Der dunkle 9.B. wird fo überfegt: 
Nudatus apparuit arcus tuus — fatiata fant tela, 
vix (te) nutante. Daf sox fo erflärt werden 
tonne, hat der Verf. nicht erwiefen, denn daß 
sn oft die Bedeutung von Befehlen habe, Fann 
für feinen Beweis gelten. Sn BW. 11. wird eine An 
fpiclung auf of. 10, 12. angenommen, Mir bitten 


den Verf. hierüber Schnurrers Differtation ber dies 


3. Kap. zu vergleichen, von der wir überhaupt fehr 
wünfchten, daß er fie bey feiner Arbeit gebraucht 
hätte. W.ı3. wird vermuthet, durch nw werde 
der Konig Hiskias angezeigt, der vom Affprifchen Ko— 


nig Sanherib durch beſondere göttliche Hilfe befreyt . - 


worden fey 2 Kin. 19. Hierzu ſchicken fh, nach 
des Verf. Meynung, auch, die folgenden Worte fehr 
gut. wenn heiße alfo hier Surf. Die Morte: 
7709 MAY Aix Tv werden auf eine, unfers Wife 
fens, neue Art fo erklaͤrt: funditus evertifti eam 
(domum) praeter turrim detruncatam — dieß 
foll fich auf die Zerſtoͤrung des Königlichen Pallaſts 
und der Stadt Ninive beziehen. — Wir überlaffen 
diefe Erklärung dem Urtheile und dem Gefühle un- 
ferer Lefer, eben fo wie die Deutung des 15.8, auf 
die Einnahme Babylons "durch Cyrus. | | 


Wien. 


Bey R. Gräffer nnd Compagnie: J. ©, Zof⸗ 
finger's vermiſchte medi inifehe Schriften. Erſter 


Band. 1791. 270 Seiten in Octav. Der Verf. 
iſt ſeit 10 Jahren erſter Bergarzt in Schemnis 
nz Ä um 


\ 


— 
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und giebt. hier. dem Publicum gleichſam Rechen 
fchaft oon der uiialicher: Ynpeneund det ihm bey 
einer mahvollen Berufsarbeit übrig bleibenden Ne⸗ 
benftunden, zum Beſten der feiner Sorge . ane 
vertrauten Bergleute. Dah hier ein ſachkundi— 
er Mann mit ‚vieler Erfahrung auftritt, wird. 
“Fehon aus dem einzigen. Umftand erhellen, daß 
der tägliche Krankenzuftand zu, Schemniß immer 
zwifchen 2 - 500 Perfonen enthält, und im Ganz . 
zen. jahrlich 6691 Kranke; Zu deren. Beforgung 
außer. dem Berfaffer noch ein Arzt und fünf 
Mundärzte angeftellt find. Den Anfang macht 
eite medicinifche Topographie der kaiſerl. fdnigl. 
Bergſtadt Schemnig in Niederhungarn. Sie entz 
Hält viel Merkwürdiges und manches Eigene, 
. Darauf folgt. die Belchreibung einer, Krankheit, 
die bey dem Faiferl. koͤnigl. Vergvolk in Schem⸗ 
nits fehr haufig vorkommt. Es ift eine, wie es 
fheint, dort endemiſche Eacherie, gegen die Hor= 
zuͤglich Stahl und Chinarinde, in einer —8* 
gegeben, als die kraͤftigſten Heilmittel. befunden 
Anurden, Im Far 1786 war fie einmal fo haus 
fig, daß ſich die Zahl der daran Kranken auf. 
465 belief. Den Beſchluß macht ein Entwurf 
eines (Lünftigen) Krankenhauſes für das Berge 
golf in Schemnitz. Bur Erläuterung dienen zwey 
— welche Grundriſſe, einen Aufriß und, 
das Kreuzprofil eines Bergipitals liefern, wie es 
fich für das eingefchränfte Encale in Schemniß 
ſchicken würde. . Noch iff. eine Abbildung eines ers 
ſparenden Stubenofens und einer Waſchmaſchine 

auf einer „dritten Kupfertafel beygefuͤgt; beyde 
“gon der Erfindung des: kaiſerl. koͤnigl. Bergrath 
Haidinger. sas, ph, , 
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| unter der Aufficht 
der Fonigl, Sefellfchaft. der Wiflenfchaften, 





..Den. 22. Marg’ 1792. 








, Gdttingen. | 
Preiser ‚vorzüglich in Ruͤckſicht auf. den 
Me Geift und die Bedürfniffe unfers Zeital⸗ 
ters. In der Univerfitätsfirche zu Görtingen 
gehalten von I. ©. Marezoll. Sweyter Band. 
Bey Soh. Chriftian, Dieterich. 1792. 4306.. > 

Eben die Vorzüge, welche -den vorhergehenden 
horalifch= religidfen Schriften des Berf. jo vielen 
Beyfall und fo viele Lefer, und, wie wir nicht: zweir 
feln, fo manche fegensvolle Wirkung. verfchafft has 

en, finden fich auch in dem vor uns liegenden 
Bande von Predigten vereinigt. Seine Beredfame 
Feit ift eindringend und fanft= erwärmend, Er hat 
die Sprache ganz in feiner Gewalt, und fein Aus⸗ 
druck vereinigt Fille und Abwechslung, Anmut 
und Richtigkeit. Die Ausarbeitung ift überall ſorg⸗ 
faltig, und die Peers genan, ohne aͤngſtlich 

a z3u 


— 


/ 
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zu feyn. Cine feine Lebensphilofophie, und eine 
nicht gemeine Kenntniß der moralifchen Denkart 
unſeres Zeitalters leuchten uͤberall hervvr. Der 
Berf. bleibt and) nicht, wie fo manche ſonſt gute 


geiftlihe Redner, bivß bey allgemeinen Ermahnun⸗ 
gen, Lebensregeln und Beftrafungen von Fehleru 


ſtehen, fondern geht ing Beſondere und fpricht auch — 
pon Gegenftänden ‚- welche fonft felten-oder gar nicht _ 


in Öffentlichen Religionsvortraͤgen abgehandelt ‚zu 


. zu werden pflegten. Sein Tadel iſt freymithig und 


wahr, vhne beleidigend und zuruͤckſtoßend zu ſeyn 


Die Materien find immer fehr glücklich nach dem’ 
Orte, ‚wo diefe Vorträge zunächit gehalten wurden, 


= 
y 


und nach den Bedürfniffen des eitalters, fo wie — 
die Ferte ungemein fchicllidy für die Materie ges — 


waͤhlt. Bey diefen Uniftinden ift zu erwarten, daß 
diefe Predigten vorzüglich bey der Claffe von Lefern, 
welche fich der Verf. zunachft denken mußte, recht 


vielen Mugen fliften, und nicht. nur die Erkenntniß, 
fondern auch die Ausuͤbung der Lehre Sefu befdrdern 


werden” Die in. diefem Bande > enthaltenen Pre: 


digten find folgende; J. Chriſtus unſer einziger ' 
Meiſter, über Math. 23, 8. IL Der beite Chrift iſt 


der befte Weltbürger. .ı Petr. 2,17. III. Warum 
fo viele Menfchen nicht mehr Gutes in ibrent Bes 


fufe fliften? Roͤm. ı2, 7. 8. IV. Die Grundfage, ~ 
welche uns verpflichten, für Menſchenwohl zu wir: 
fen. Gal. 6, 9.  V. Dieedle Einfalt des Herzens. 


2 Cor, 1, 12. VL Regeln des Verhaltens: hey - 


Religionszweifeln. Ebr. 13, 9. VIL. Einige Grund- 


Zeltalters. Mdm. 14) 22. + VOL Noch anige Anz 
merkungen zur richtigern Beurtheilung der Mell ion 


ſaͤtze zur richtigern Beurtheilung der Religion unſers 


unſers Zeitalters. Rim. 14, 22. TX. Ware | 


nung vor der Lefefucht. T Eor, 10,31. X. Den 


Reinen ift-alles rein. Tit, 1, 15.- XL Die * 
| 7% ich 
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| fich diefer Welt nicht gleich. zu ftellen. Röm. 12.2 2. 


XI. Einige Urfachen des Mangels an Gemein: 


geilt. Phil, z, n-4. XI. Die Fever der Leiven ' 


Sef. t Petr. 2, 2ı- 24..: XLV. Die Lehren und 
Warnungen, welche uns der beborftehende Tod giebt. 


Luc. 18, 31-33. XV. Moraliſche Betrachtungen 


bey. der Eindte. Soh, 4, 35 - 37. 


Veftigia Comitiorum apud Hungaros . ab 
exordio Regni eorum-in-Pannonia ufque ad ho- 
diernum diem celebratorum. Infertis Decretig 
Comitialibus, partim anecdotis, partim-fparfim 
ha¢tenus editis, quae in Corpore Juris unga- 


| ® rici vel penitus: defiderantur, vel textu non in- 


tegro referuntur. E.probatis Scriptoribus, ac 
potifimum Diplomatibus. eruit, ordine chrono 
‚logico diſpoſuit, opportunis reflexionibus. illu- 
ftravit, et Aufpiciis Eminentiffimi, . Celfiffimi, 
ac .Reverendiffimi Domini Jofephi e Comitibus 
de Batthyan S. R. E., Presbyteri. Cardinalis, 
S. R. I. Principis, Archi - epifcopi Strigonienfis, 
Primatis Regni Hungariae, Maecenatis munifi- 
- centiffimi edidit Martinus Georgius. Kovachich, 


Senquiczienfis. (Typis Regiae Univerfitatis. | 


1792. gt. 8, 2% Ulph.) Bey diefem Werke zeigen 
fic zwey Recenfionsgegenftände: die Borvede, nnd 
dann die Abhandlung ſelbſt. Zuerſt wollen wir von 
der Ießteren Nachricht geben. - Die Abficht des Verf. 
war.bey Der Abfaſſung derfelben diefe, Daß er, und 
gwar uoch vor dem Wufange des. vom Kaifer. Leo- 
pold II, ausgeſchriebenen Reichsſstages, feinen Mit- 
bürgern eine Schrift in. die Hande geben wollte, 
aus welcher fie ſich überzeugen -Eünnten ,;daf, gegen 
Groffingers. Behauptung, auch in den älteften Zei: 
ten feine großen und wichtigen Handlungen ohne 


vorläufige. Zuſtimmung aa Reichäftände, 
; . 2 oder 


* 
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oder ohne Abhaltung der MReichstage unternommen 
find, und nebenher auch lernten, bey welchen Vor⸗ 
allen, pon welchen Perfonen, und auf welche 
eife, die Reichöverfammlungen innerhalb den 
Jahren 884 und 1790 angeftellet find. Er beſchloß, 
nicht eine vollftändige Gefchichte der Reichsverſamm⸗ 
Yungen auszuarbeiten, fondern nur aus feinem Bore . 
rathe gedruckter und ungedructer Urkunden, und 
aus den Annaliften ein Verzeichniß aller gehaltenen — 
Reichötage zu fammlen, und in der Kürze die Ver: 
-anlaffung und den Erfolg einer jeden Verfammlung 
‚ anzuzeigen. Natürlich finden fich von dem meiften 
Kerfammlungen der erften Jahrhunderte nach Er— 
richtung des ungrifchen Staats faft gar Feine Nach: 
richten, fondern nur Spuren, aus welchen man das 
Dafeyn eines MReichstages errathen muß; und das 
veranlaßte den Zitel des Buchs. Auf die erfte 
Spur traf der Hr. Verf. in des Kaiſer Conftantin | 
Nachricht von WArpads Erwählung zum ungriſchen 
Nationalfuͤrſten im Jahre 822; allein er fängt fein 
chronologifthes Werzeichniß erft fechzig Fahre fpater 
an, und hat in den älteften Zeiten Feine andere Stüße 
ald den Notarius Belae. Er verfuhr mit Unparz 
theylichFeit und Kritif, daher zweifelt er, Daß das 
zweyte Buch des Decreti S. Stephani, und das 
‘Decretum $. Ladislai, etwas mehr als ein Aus⸗ 
zug aus verfchiedenen Volksbeſchluͤſſen, die zu diefer 
Könige Zeit abgefaffer find, feyn dürfte. - Weil Grof 
finger das befannte Decret des K. Andreas II. vom 
Jahr 1222, weil ed fehr wichtige Vorrechte Der . 
Reichöftände enthält, fir abgezwungen, oder auch 
für untergeſchoben erflärt, läßt Hr. N: es auf 
der 99. ©, vollſtaͤndig abdruden, und verfiehet es 
rait einem Commentarius, der Groffingers Gründe 
widerlegt, und dieſes merkwürdige Grundgeſetz 
ungrifcher Staatsverfaffung vollſtaͤndig erläutert. 
Weil in diefen Vettigiis anch von den Perfonen ge⸗ 
oe - handelt 


~ 
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handelt wird, die gu den, Reichöverfammlungen ge- 
fordert oder gefommen find, auc) die Verſammlun⸗ 
gen mißvergnuͤgter Reichsglieder, verfchiedener Par: 
theyen, und-der Gegenfonige, in felbigen mit +be= 
fehrieben. find. ſo erhalt der Gefchichtichreiber und 
Staatslehrer des ungrifchen Reichs an diefem Werke 
manche brauchbare Anekdote und manches vorhin 
ungedrudtes mäßliched Document, insbefondere aus 
ben Zeiten Carl Roberts, SGigismunds und Lude- 
wig II. Wir führen von, ſolchen Documenten zur 
Wahrmachung unferer Behauptung an: ein‘ wichtts 
ges Privilegium des Adels, welches die beyden Bela 
und der Mitregent Stenhan 1267 ausgeftellet haben 
(G.134.), die Beftallung des Reichsverwefers Jo— 
hann von Hunyad vom SJ. 1446 (©. .253.), die - 
Ausfehreibung eines Wahlreichstaged durch cine 

verwitwete Königin (Beatrix, K. Mathias J. Witwe) 
1480 (©. 407.), und die vielen, fchon-auf dem 


Titel angeführten, Artikel der Decrete, von welchen 


nur Auszuͤge im Corpore iuris Hungarici gefunden 
werden. In der Borrede fudht Hr. Kovachich feinen 
Landsleuten dad Borurtheil zu benehmen, daß ein 
ungrifches Staatsrecht, und überhaupt die Nachfor— 
fchung nad) Gegenftanden alter Staatöverfaffung, 
die Reichsfreyheit untergrabe; ein Borurtheil, wel: 
ches Groffingerd Ius publicum Hungariae bey 
ihnen veranlaffet hat. Dann giebt er einen Ent: 
wurf, wie ein folhed Staatsrecht verfaffet feyn, 


und von dem, was vor deffen Ausarbeitung in 


Ordnung gebracht werden miffe. Mit Recht vere 
langt: er vorläufig einen Codicent diplomaticum 


' juris publici, oder wenigftens ein Theatrum Pacis, 


oder eine Sammlung aller mit auswärtigen Mich: 
ten gefchloffenen Verträge und Bündnife. Dann 
eine ausfuͤhrliche Gefchichte aller Reichstage, und 
eine Sammlung aller Reichötagsacten. Er zweifelt, 
daßıdiefe Werke erfcheinen: aan weil die .. 

| 3 en 
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fehen Gelehrten und Staatsrhänner zwar fiir dest 
ihnen unbrauchbaren: Oceanus Juris, » Buliaria, 
Alta Conciliorum . und andere viele Bande ausfül- 
lende juriftifche und feholaftifch = theologische Werke, 
nicht aber für Schriften, die ihr Neich betreffen, 
Geld auszugeben geneigt find. Am Stoffe würde 


es, nach feiner Verficherung, nicht fehlen; indem 


viele Öffentliche und Privatbibliotheken mit geſchrie— 
Benen Urkundenfammlungen angefüllet find, von 
welchen die des Heveneft und Kaprinay allein 250, 
und Kollard nachgelaffene Diplomatarien über 200 
Bände ausmachen. Er verlangt, daß man wenig: 
ftens eine gefchriebene Sammlung der Reichstags- 
acter veranftalten,, und davon Abfchriften in großen 
Bibliotheken niederlegen, auch außer Ungern nmuͤtz⸗ 
fiche Sandesurfunden auftreiben folle, an Drtern die 


er nachweifet. Ganz muß die Neigung’ der Ungern — 


für. die vaterländifche Staats- und Gefchichtsfunde 
noch. nicht erfiorben feyn, denn Hr. Mi ward. bey 
der Ausgabe diefes Werks ungebeten unterftügt, und 
von einem Herrn, nämlich dem Kardinal Primas 
Graf Batthyan, mit einigen taufend. Gulden. Er 


verfpricht eine Gefthichte der vorhandenen Samm⸗ 
Iungen der Reichstagsacten, ein nad) Georgiſch 


Weiſe ausgearbeitetes Verzeichnis aller befannten 


ungrifchen Documente , und vielleicht: felbft eine Ur— 





fundenfammilung. Sein Eifer für die rg > 


der ungrifchen diplomatifchen und ftatiftiichen Wife- 
fenfchaften geht fo weit, daß er aus eigenem Bere 


mögen Belo en für zuverläffige Abſchriften ge⸗ 
wifer Me | 
ein vor 1300 gegebenes Comitialdecret. 


| | ‘£eipsig. IR Al RE 
Bey Georg Joachim Göfchen: Anmerkungen 
philofophifchen und philologifchen » Inhalts 
über Eicero’s Bücher: vow der Latur. der Gore 


FF — a ( 7 x tet, - 


ausbietet, 3. B. ſechs Ducaten für 
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ters Von Mr. C. V. Kindervater. 1790 
307 Seiten Octav. Zunaͤchſt beziehen ſich zwar 
dieſe Aumerkungen auf die deutſche Ueberſetzung der 
Buͤcher des Cicero de natura Deorum, die von 
demfelben Verfaſſer ſchon sor zwey Jahren heraus⸗ 
Fam Guͤrich 1787.); fie find aber doch auch fo eine 
gerichtet, daß fie ein. Ganzes für fich ausmachen, 
und unabhangig von jener neben dem Originale‘ ges 
braucht werden finnen. Dies Mangel feiner Ueber: 
ſetzung beurtheilt der Verf. ſelbſt ſehr unpartheyiſch; 
es laͤßt ſich alſo erwarten, daß fie bey einer kuͤnfti⸗— 
gen neuen Bearbeitung mehr Vollkommenheit erhal⸗ 
ten wird, und vieles it bereits in den Anmerkungen 
von ihm verbeſſert. Bey den letztern hat er außer: 
dem Hornamlich die Abficht gehabt, die Schwierig: 
feiten des Ausdrucks in einzelnen Stellen zu erlaͤu⸗ 
tern, die Hauptideen feines Schriftftellers zu prüfen, 
und weiter auszuführen, und befonders hiftorifche 
Unrichtigfeiten. anzuzeigen. Schon die in die Mor: 
rede eingewebte Beftimmung des Gefichrspuncts, 
woraus Cicero’s philofophifche Werke zu betrachten 
find, beweifet, dag der Verf. mit tiefer eingehender 
Sachkenntniß feine Arbeit unternahm, und die Er: 
wartung, welche dieß erregt, wird auch im dem Fol⸗ 
genden durchaus beftätigt. Für Kenner der Altern - 
Philojophie wollte der Verf. nicht commentiren, 
fondern für Dilettanten, und deren Bedürfniffen ift, _ 
| wie es dem Mec. fcheint, auf alle Weife genug 
gethan, da der Verf. fowohl die Quellen, als die 
neuern Forfcher der Gefchichte der Philofophie forg: 
faltig benutzt hat, nm über etwanige Dunfelheiten 
Auskunft zu geben. Zumeilen find ganze. Abhand- 
lungen eingerüdt, 3.9. ©. 59. über die Schidfäle, 
welche die Philofophie unter den Roͤmern hatte. 
Einzelne: Behauptungen, in denen Ree. abweicht, 
laſſen fich hier nicht eroͤrtern. Kap.L. ſcheint doch 
die Lesart turpius vorzüglicher. - Hr, K. Jieft for- 

tius 
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tius nach den Hamdfchriften;. aber der. :Sihn wird 
denn doch nur herausgefünftelt, da’ hingegen jene 
Lesart mie dem Uebrigen natürlich zufammenhängt. 


Daß xojuc ein Gediche bezeichnen fonne (©. 36.) 


ift Höchft unmäahrfcheinlich ; das wayuaddy rı yon 
opIEvov ift fein Beyſpiel von einer ähnlichen Be: 
deutung, ſo wenig als die übrigen - angeführten. 
Belfer ift die Muthmaßung, daß bey dem Scho⸗ 
fiaften zum Uriftophanes (Nub. Ad. II, 1.), 
deſſen Stelle angezogen iff, flatt xeyuere gelefen 
werden müfle rompara. | | 

es Nurnberg. | 

Bey Grattenauer 1791. auf 2886. 4. 3. ©. 
Stepf’s, Adv. in Schweinfurt fyftemarifche Lehre 
vom Eontradictor bey einem fürml. Schuldenmwefen 
über dn5 Vermögen ſowohl mittelbarer als unmittelbaz 
rer Perfonen. Mec. weiß zu dennicht fehr günftigen Ur⸗ 
theilen, welche er fchon fonft über diefes Buch gelefen 
Hat, nichts hinzuzufegen ; denn aud) ihm fcheint mancher 
Sak unrichtig, manche Erörterung ganz unverhältniß- 
mäßig weitläuftig, manche Periode fo gezwungen 
fhöngeifteriich, daß wohl jeder Lefer von Gefchmad nod) 
eher den Canzleyſtyl, an welchen man dod) fchon ge: 
mwöhnt ift, als des Verf. Ziererey mit neugemachten 
Wörtern u. verfchrobenen Wendungen genießdar finden 
kann. Was die Litteratur betrifft, fo dürfen wir fein 
Verfahren wohl mit den Worten des Dichters charactes : 
tifiren, daß er ”Zractate ſammt Tractätchen ohne 
Wahl, zufammenfehrt mit feinem großen Befen.” Ci: 
tirt er ja felbft, nicht nur Gdthens Dr. Fauft, fondern 
[ogar die fuperbe Stelle aus Wedhrlin’5 hyperboreis 
hen Briefen, die Liebe fey die Wonne der Götter u. 


Maenſchen, die Quelle der Exiſtenz! Diefe Flosfel hat 
er bey Gelegenheit der Lehre vom Eingebrachten einer 
Ehefrau gar natürlich anzubringen gewußt, 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 


der fönigl. Sefſelſchaſt der Wiſenſhatnen 





47. Stu 2 


Den 24. März 1792 | 


T eek, 





Ghtting en. 7 | 
u, eined Solleait über. die Corifielogie 


Bon C. G. M. Herrmann. in 8. 1791. © Giz 
nige Ideen über das Studium: der Theologie über: 
Haupt, die der Berf. dem Grundriß feiner Ehrijtolos 
gie vorangeſchickt hat, machen: dieſe Blatter vorzuͤg⸗ 
lich einer Anzeige wuͤrdig. Er wuͤnſchte einmal; 
daß uͤberhaupt das ganze Studium wiederum ernſter 
und muͤhſamer gemacht, und dann im beſondern, 


+ 


daß auch der. pofitive Theil der Religion wiederum - 


mehr als eigener Gegenſtand Der gelehrten Theorie 
behandelt, und im Verhaͤltniß gegen den philoſophi⸗ 


ſchen weniger zuruͤckgeſtellt werden moͤchte, als ſeit 
einiger eit unter uns geſchehen ift, "Nur chriſt⸗ 
liche Gefchichte,” ſagt er in Beziehung auf bas letzte, 
*yerbunden mit: chr iftlicher- Philofophie , bildet dads 


jenige, was — oe wollte — Weltreli⸗ | 
gion! 
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gion! dieſe muß ihren poſitiven Theil haben wie 
ihren philoſophiſchen. Der letzte iſt der Geiſt, der 
den erften belebt. Wer beyde trennen wilh, zerfitıt 
DAS Meiſterſtuͤck der göttlichen Weisheit. Wir ha 
ben durchaus fein Beyfpiel, nicht einmal eine Idee 
von einer Weltreligion ohne Gefchichte und Ge: 
heinmiffe.”” Man hat gewiß: Urfache, es für ein 
günftiges Zeichen anzufehen, wenn Ideen diefer Art 
von unfern jungen Theologen nur einmal aufgefaßt 
werden; aber von den Talenten des Verf. und Hon 
ven Plane, den er fich zu der beſondern Bearbei- 
tung der Lehre von Chrifto gemacht hat, darf man 
hoffen, daß er einft- auch zu ihrer Realiſirung nicht 
wenig beytragen Finn: 


- Auch hier hat fid) fchon im Jahre 1777 eine 
Geſellſchaft nad) dem Mufter der Londonſchen gebil- 
det, um Landwirthfchaft und andere vorzüglich nuͤtz⸗ 

liche Gewerbe zu befördern. Sm Sahre 1787 hat 
fie den erften Band ihrer geſammleten Auffäße und 
Nachrichten abdrucken laffen, der, im folgeuden Fahre 
wiederum aufgelegt. worden, fo wie auch der zte 
— und 3te Band. Set haben wir fünf Bande erhal: 
ten, deren leßterer fehon. 1790 ausgegeben iff. Der 

‚Titel ift: Letters and papers on agriculture, 

lanting etc., feleéted from the corréfpondence 
ook of the fociety inftituted at Bath for the 
encouragement of agriculture, manufatt. arts 
and commerce within the counties of Somerfet,. 

Glocefter, Wilts and Dorfet and the eity-and 

coonty of Briftol. © Gewiß enthält auch dieſe 

Santmlung vieles, was Ausländer nutzen koͤnnen, 

‚aber fehr vieles hat doch nur zur Ubficht, die Land: 

-  Witthe in der Nachbarfchaft der Verf. zu umterrich- 
„ten, fie auf Sebler und Verbeſſerungen aufmerkjant' 
we es —— ae | zu 


re 
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zu machen, und Berfirche zu veranlaffen. "Statt 
einer vollftandigen Anzeige wird alfo wohl folgendes 
Hinlanglich feyn finnen. Bey Orchefton in Wilt: 
f hire hat man ein vorzügliches Futtergras bemerkt, 
melches hier für Agroftis polymorpha des Hudſons 
gehalten wird. , Auch in England hat man mit 
Bortheil verfucht , Tartoffeln aus Saamen zu ziehen. 
Weil die Eichenborfe zur Gerberey aus. Amerika zu. 
Foftbar fommt, fo hat jemand den Vorfchlag gethan, 
dort aus der Borke einen Extract zu machen, fol: 
chen einzufochen, und alsdann zu verfenden. Biel 
gutes über den Rhabarberbau. Hr. Hope in Edin- 
burgh verfichert 1.3. ©. 199., daß der türkifche und 
ruſſiſche Rhabarber allerdings Rheum palmatum, 
aber der aus Indien eine andere Arr oder Abart - 
fey. Die Wurzeln follen vier Fahre alt aus der 
Erde genommen, abgefchabet und in freyer ‚Luft 
getrocknet: werden. Frifehe Wurzeln fiud kraͤftiger 
als alte. Das befte Land ift dasjenige, worin Gas 
rotten am beften gedeihen, und trodner Boden giebt 
die beften Wurzeln. Im zweyten Bande finder fich 


- nicht viel erhebliches. Dank verdient jedoch die ause 


führliche Befchreibung und Abbildung des int Norfolk 
gebräuchlichen Pfluges mit fehr hohem Vordergeftell, 
zu dem der Grinvdel hinaufgeht. Ein Edmund Mac 


“ hat fich die Sreyheit genommen, fiber den Urfprung 
‘ und den Fortgang des Aderbaues bey den verſchie— 


denen Nationen zu ſchwatzen, ohne mehr als feine. 
nächfte Nachbarfchaft gefehen, und mehr als ein 
biögen Sranzöfifch erlernt zu haben. Die Deutichen 


hatten jedoch journal d’agriculture de Leipzig 


und recueils d’Hannover. Nur England. habe alle 
Weisheit allein. Ganz dveift kann man inzwilchen 
verfichern,, Daß die Schriften der allermeifien deut: 


ſchen dfonomifchen Gefellfchaften mehr neuen Unter- 


richt enthalten, als diefe Letters and papers... Im 
: 9 2 dritten 
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dritten Bande S. 49. wird erzaͤhlt wie jemand aus 
dem alten Moͤrtel eines Ofens, der mit Steinkohlen 
gefeuert worden, glauberſches Salz erhalten hat. 
Diefer Umftand hat Hrn. Fothergill veranlaſſet, die 
Nothwendigkeit chemiſcher Kenntniſſe zum wiffenz 
ſchaftlichen Ackerbau durch einige Beyſpiele zu zeigen. 
Bon der Zubereitung der Butter und Kafe, und son 
den Urfachen der großen Mannichfaltigfeit der engli⸗ 
ſchen Kaͤſe. Fuͤr den beſten haͤlt man den von 
Stilton und aus der naͤchſten Nachbarſchaft, wovon 
das Pfund nicht unter einem Schilling verkauft wird, 
Jemand hat Bretter gon. perjchiedenen "Holzarten 
einen Winter über der freyen Luft ausgeſetzt und. auf 

+ jede Veränderung geachtet, Diefe Verfuche verdienz 
ten fortgefest zu werden, aber man müßte das 
Alter des Holzes, die Dice und noch viele andere 
Nebenumſtaͤnde dabey forgfältig anmerzen , wie auch 
Hier gefchehen ift, Das Holz von Cedern, Kaſta— 
nien und Lerchen war ganz unverſehrt geblieben; : 
wicht fo das von Wallnuß und Sycomorns.. . Gin 
geiehrter Aufſatz über die Vegetation von Sof. Wim⸗ 
pey, der doch gewiß darin irret, daß er alles Land 
nur durd) oͤfteres Pflügen fruchtbar machen: will, _ 
Sicherlich wird Teichtes , fiaubiges Land dadurch uns 
fruchtbaren gemacht.  Abermals eine neue Gdemaz : 
ſchine, die einer) Namens Sohn, Horne augegeben 
bat, und wie gewöhnlich, fehr zujammengejeßt if, 
In Herfchiedenen Theilen des Reichs hat man Den 
Anfang. gemacht, beffere Suchthaufer. und Gefaͤng⸗ 
niſſe anzulegen, Ein merkwuͤrdiger Anhang des, drit⸗ 
‚ten Theils iſt die Nachricht von den. von Aerzten 
und Apothekern angeſtellten Verſuchen ser dew in 
England gezogenen Rhabarber, welche alle deſſen 
Güte beſtaͤtigen. Sim. vierten Bande verdient des 
James Anderfons Muffat tiber die Bermehrung der 
yy, Aartoffeln auch. der Botaniker Aufmerkſamkeit, weil 
— * | N er 
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ev über die Ausartungen der Pflanzen gute Bemer— 
fungen enthalt, Die Abarten unter den Pflanzen 
mit "Schmetterlingsblumen wären  unabänderlich, 
Benjamin Pryce hat Vorfchläge zu einer Verbeſſe— 


zung der Zehnten in England geliefert, welche den 


Beyfall der Gefellichaft erhalten haben. Er will ftatt 
derfelben eine feftgefeßte Abgabe einführen, ©. 256, . 
Abbildung eines Kamtopfes, in dem die langen 
Kamme der Seugmadher bey. Steinfohlen bequem erz 
warmt werden. uch in diefem Theile eine Saͤema— 
{chine von Winter angegeben, aud) abgebildet. Der 
Anhang ift ein Unterricht des Doctors William Fal— 
eoner für die Landleute, ihre Gefundheit zu erhalten; 
auch Anweifung fich Ar den gewöhnlichften Krank 
beiten zu helfen. Der vorzüglichfte Aufjaß des | 
fünften Bandes ift ficherfich. der über die Verbeffe- 
rung der englifchen Wolle. Es fey ein nachtheiliges 
Vorurtheil, daß die Güte derfelben allein som Clima 
und Der Fütterung herruͤhre. Mothwendig miiffe 
man die beſten Abarten oder Nacen ganz unvermifcht 
unterhalten, und died fonne am beften gefeheben, 
wenn man folche auf die Sufeln der weftlichen und 
nördlichen Küfte verſetzte. Der größte Vortheil, den 
das Neich in Abficht dev Schaferey habe, Beftehe 
darin, daß Winter und Sommer gemäßigt find, 
De ſonſt die Wolle in ftrengfter Hite groͤber, in ſtar— 
fer Kälte viel feiner wirde, Much follte man die 
befien Abarten aus Spanien, Perfien, Cachemir 
und Thiber kommen, und folche von aller andern 
Schaafen abgefondert unterhalten laſſen. Die 
Einfuhr ver foanifchen Wolle habe jabrlich zus 
genommen; da man fonft jährlich drey "Millionen 
Pfunde rechnete, fo find im Faby 1787 überhaupt — 
4,188,280 Pfunde eingeführt worden, Deren Werth 
auf 600,000 Pfund Sterling fleigt, Dr, Fothergill 
Aber die gefährlichen Wuͤrkungen des Bleves und . 

Bent | ~O 3 Kupfers, 


| 


N J 
* 
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Kupfers, vornaͤmlich diejenigen, welche faſt unbe⸗ 


merkt erfolgen. Auch der friſche Rum ſoll deswegen 
ſo gefaͤhrlich ſeyn, weil er Bley enthalte, das mit 
der Zeit abgeſetzt werde. Die mit Bley glaſirten 
Milchgefaͤße ſollten durchaus vermieden werden. 
Auch die beſte Schminke ſey ſo unſchuldig nicht, als 


das Frauenzimmer glaubt. Auf die vermeinte Ver⸗ 
beſſerung des Oels durch Bley ſollte mehr geachtet 


werden: Kupferne Theekeſſel und Deſtillir- Gefäße 


taugen nichts u. ſ. w. 


| Kopenhagen. : ) 
Hiftorifche Abhandlungen der Fönigl. Ge⸗ 


fell{chafe der Wiff. zu Bopenhagen, aus dem 


Dänifchen überlegt, und zum Theil mit Vers 
mebrungen und Verbeflerungen ihrer. Vers 
fafier, auch einigen eigenen Anmerkungen, 
herausgegeben von VY. A. Heinze, der Phtlof. 
Doctor und ordentl. Prof. zu Biel, der churs 


fuͤrſtl. Mainziſchen Gefellfchaft der Wiffens 


fchafen Witgliede. Sünfter Band. 1791. 8. 


1 Ulph. nebft einer in Kupfer geftochenen Landcharte 


von Norden, nach Fornandis Angabe. In diefem 


Bande find fünf Abhandlungen geliefert: drey ber 


die Erdfunde des Nordens, die man in den Schrif⸗ 
ten der Schriftfteller des fünften und: fechiten Fahr: 
bunderts findet, vom fel. Schöning, und die uͤbri⸗ 
en, genealogifchen Inhalts, vom Hrn. geh. Rath 
Sarftend: alle wichtig für Gelehrte, ımd mit 


großem Prüfungsgeifte, Belefenheit und. 
a 


großer Beurtheilungskraft abgefaſſet. Von den ge⸗ 


nealogiſchen Abhandlungen des Hrn. geh. Maths 


handelt die erſte, von der wahren Abſtammung 
Konig Chriſtian J. aus dem Gebluͤte aͤlterer daͤniſcher 
Koͤnige, eroͤrtert aber nebenher viele Gegenſtaͤnde 
der mittleren daͤniſchen Geſchichte und Siaatsver⸗ 

u Fun © faffung, 
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faſſung, , der Holfteinifchen Gefchichte und der Genen: 
logie aller angränzenden deutfchen Fürften. In der 
zweyten Abhandlung wird erwiefen,, Daß des Grafen 
Gerhard des Großen von Holftein Gemahlit, So: 
phia von Werle, eine Zochter- Tochter des daͤniſchen 
Königs’ Grif Slipping gewefen ift. Die erfte Schoͤ⸗ 
ningifche Abhandlung beftimmt den Umfang ver 
Kenntuiffe von Norden, welchen Pedo Albinovanus, 


Papinius Statins, Silius Stalichd, Julius Oras § — 


tor, Aethicus, Drofius, Rufus Feftus Avienus, der 
ungewiffe Alypius Antiochenus, und Marcianus 
Capella gehabt zu haben fcheinen. Die zweyte bez . - 
fchaftigt fich vorzüglidy mit dem Jornandes, und die 
dritte mit dem Procopius. Letztere ift zwar nich ded 
Derf. Tode aus feinen Papieren herausgegeben, trägt 
aber das Gepräge. der Vollfommenheit, u. muß, fo wie 
die zweyte, Denen Gelehrten, die fid) mit der mittleren 
Geographie. befchäftigen, ermpfohlen werden. 


| Turin. ae 
-  Commentaria de iuftitia et iure, reftitutione 
et contra&tibus, Tom, I. 343 ©. gr. 4. 1790, 
Auf dem Titel hat der Verf. nicht fich, fondern den‘ | 
Cardinal Eofts genannt, dem das Buch dedicirt ift; 
fo viel fich aber, theils aus dem abgefürzten Titel 
unter jedem Bogen, theild aus den Allegaten anderer eis > 
genen Werke fchließen läßt, verdanken wir dad gegen: 
wartige dem Dr. des theol. Collegiums zu Turin, Joſ. 
Ant. Alafia. Sreylich verdanken wir ihm damit eben 
nicht {ehr viel, denn außer dem localen Mugen, welchen 
es wegen der Savoyiſchen Verordnungen u. der 
Nechtöiprüche, ſowohl der im Favre enthaltenen, als 
der neuern haben Fann, ift das Ganze ein.widerliches 
-Gemifch von fcholaft. Civilrechte u. ſcholaſt. Moral, das 
vielleicht zu Diſputiruͤbungen oder zu einem — | 
: wee 


* 
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Swede von neuem aufgewärmt fey mag. In der Abh. 
de iuftitia et iure handelt der. 2. Abfchn. de perfona- 
rum acceptione, inSbefondere ob eS Suͤnde ſey ein be- 
neficium an einen minder würdigen zu vergeben. Dann 
fommen die Mealrechte mit beftandiger Ruͤckſicht auf 
Kirchengäiter, auf Mönche, vorzüglich aber aufden heil. 
Thomas-voh Aquino 3.9. ©. 59. bey der Lehre vom 
Schaße qui novitin agro,alieno thefaurum latere, 
probabilius poteft agrum emere folo pretio, quod 
valet feclufo thefauro, primo quia ita docet S. Tho- 
mas, fecundo etc. Weil hier auch die Reftitution in 
integrum erwahnt wird, fo giebt dieß einen herrlichen 
Uebergang zur. 2. Abh, von der Reflitutiomim theolog. 
Sinne, 3.B. ©.237. wie der Schade erfeßt werde: 
beym ftuprum, nad) Verfehiedenheit der Fälle, ob das 
Mädchen confentirt hat oder nicht. In jenem Falle ift 
feine Neftitution nöthig, als für die Eltern; aber in 
dieſem, wohin auch preces importunae u. blanditiae 
aſſiduao gehören, muß die violatio clauftri virginalis 

. wieder gut gemacht werden per veniae petitionem, vel 

aliud fimile. Eine noch viel detaillirtere Cafuiftif 
kommt beym Ehebruche vor. Suriftifche Lefer diffeits 


doer Alpen werden ſich nun daran wohl fchwerlich er: 


bauen ; für diefewiflfen wir aber eine andere Ausbeute, 
in fo ferne fie etwa Liebhaber oon Diftinetionen u. Ter⸗ 
minologien find; dem obgleich der Verf., wie ed 
ſcheint/ nur die in feinem Vaterlande gangbarften an: 
führt, fo möchte doch mancher in Deuthehland erft von 
ihm lernen müffen, der Titel bey der Verjährung fey 
von viererley Art: verus, ‘coloratus, apparens u. 
—— Wir muͤſſen wns aber mit dem Mer: 
dienſte begnügen, nur. die Eriftenz diefed Buches, in 
welchen noch eine Menge folcher Herrlichfeiten vor⸗ 
Fommen, gemeldet zu haben. Rage I RE 
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— Goͤttingen. 

$ er Hr. Bibliotheföfeeretär Sartorius hat An⸗ 
zeige einer Vorlefung über die Gefchichre 
des achtzebnten Jahrhunderts für das Soms 
merbalbejabr von 1792 drucken laffen. Die Vor⸗ 
- tefung wird enthalten: 1) die politiſche Gefchichte | 
des achtzehnten Jahrhunderts, 2) die Gefchichte der 
innern- Ungelegenheiten der europaifchen Mächte, 
und bierin, Berbollfommnung der Staatéwiffen- 
fchaft, Gefchichte der Kirche und Religion, Ger 
ſchichte der MWiffenfchaften und Künfte, und Ge: 
ſchichte der Sitten. Man fieht, wie fruchtbar der 
Plan iſt. Unbezweifelt ift, wads Hr.S. in der Einlei⸗ 
tung ausführt, daß die Gefchichte des jegigen Jahr⸗ 
Hunderts nicht nur als die neuefte, für eden als 
Menfchen und Bürger die intereffantefte feyn muß, 
fondern daß fie auch an om befondern onan 
gif? 2u08 
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Revolutionen reich iſt; daß abet das , was auf den « 

. Geift und Character des ZeitalteiS gewirkt hat, 
mehr im Snnern der Staatsverwaltung zu fuchen 
iſt, und daß alfo ein befonderer Vortrag der. neueften 
Sefchichte erforderlich ift, um in das Einzelne und 
Genaue hineingehen zu fonnen. 7 

| Jena. 


| Karl Georg Ricdefel, Sreyberrn zu Eiſen⸗ 
bach, Des Eaiferl. Bammergerichts Afleflors, 
Vortraͤge an den vollen Rath des kaiſerl. Rams, 
mergerichts, über einige wichtige Materien 
des fammergerichtlichen Procefles. 1791. XXXII 
und 400 Seiten gr. 8. . FR 
Drey Hauptgegenftände find es, über welche 
hier. ein Kenner der reidjsfammergeridtlidjen Ders 
faſſung und Praxis, welcher foftematifchen Geift und 
Scharffinn mit grümölicher Gelehrfantfeit vereiniget, 
* feine Gedanfen mittheilt. 1) Ueber Beförderung der 
Ertrajudicialien; 2) Ueber Abftellung der Miß- 
braͤuche des Nechtömittels der Reftitutions 3) Weber 
die remedia novae fupplicationis und ulterioris 
‘ deduttionis. 1 i 
Sm Jahr 1784 wendeten fic) die Procuratoren 
mit einer Bittfchrift, um Beförderung. der Extraju⸗ 
dicialien, an das Kammergericht, wodurd) der erfie 
diefer Vorträge veranlaßt wurde.’ Der Hr. Refes 
vent, welcher die Beichwerdeu der Procuratoren in 
Der Hauptfache gegründet fand, zeigte die Geſetz— 
mößigkeit der Beförderung der Extrajudicialien, und 
weil er die im 20. uud 21. Paragr. des J. R. S. 
angeordnete neue Einrichtung und Gefchaftsbeftim- 
mung der Senate, für die vorzüglichfte Urfache der 
Stodung in den Ertrajudicialien hielt; fo ſchickte er 
eine, über jene Stellen vieles Licht verbreitende, 
Gecchichte dieſer Geſetzgebung voraus, und bemerlte 
a w 


i i 
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| was das kaiſerl. Reichskammergericht ſelbſt zu Be⸗ 


folgung dieſer Vorſchriften gethan hatte, und nad) 
was für Grundſaͤtzen es dabey zu Werke gegangen 
war. Hierauf ſtellte er eine überaus forgfältige und 
behutfame Unterfuchung an, was an dernach 1782 
eingeführten Verfaſſung gedndert werden Fonte} 
ohne dem Sinne des Gefesgebers entgegen zu hans 
deln, that Vorfchläge, und trug auf einen an 
Kaijer und Reich zu erftattenden Bericht, fo wie auf 
die Publicirung eines zu Abhelfung diefer Beſchwer⸗ 


den abzweckenden gemeinen Befcheids an. Beydes 


wurde beliebt, worauf Frhr. v. Riedefel den Be: 


‚ richt ſowohl, als den ©. B., welcher den 18. März 


1785 erdffnet wurde, entwarf. - Wem. es darum zu 
thun iff, die Wirkungen der neneften reichsfammers 


gerichtlichen  Senatsverfaffung auf den Gefthäfts- 


* 


gang,’ nach ihren fo vielſeitigen Beziehungen, ken⸗ 
nen zu lernen, der leſe dieſe meifterhafte Aus— 
führung, welche bey ihrer Reichhaltigkeit fo ‚Fürs 
nig und bündig abgefaßt ift, daß fie Feinen Mus: 


. zug erlaubt. | 


Der zweyte Vortrag betrifft die Abſtellung der 
MiPbrauche des Nechtsmittels der Reftitution, ings 


| befondere der wiederholten Reftitutionsgefuche, und 


der Cumulation des Revifions= und Reftitutiongmits 
telS; welche Gegenftande durch den 3. R. S. vom 


23. Aug. 1788 zur reichsfammergerichtlichen Bez 


vichtserftattung auögefeßt wurden.) Hier wird: zuerſt 
eine gründliche, manchem. aber, an diefeni Orte, 
vielleicht su umftandlich ſcheinende, Unterfuchung, 
vorausgejchidt, ob das Mechtsmittel der Neftitution,: 


ſo fern es gegen Endurtheile, oder folche. Snterlo: 


cutorien, welche die Kraft eines Endurtheils haben, 


ſfaatt finder, rdmifchen oder deutſchen Urfprungs fey ? 


und angenommen, daß fle aus den gemeinen Rechs: 
ten, worunter der Dre Berf. nur die fremden aufs 
B 2 genom⸗ 


\ 
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genommenen Rechte werfteht — herſtamme. Shen 
fo möchte auch wohl die hierauf folgende Erörtering, 
ob dieſes Rechtsmittel den ordentlichen oder außer: 
ordentlichen benzuzählen. fey? als bloß theoretifche 
rage, einigen hier nicht am rechten Orte zu ftehen 
Heinen. Wichtig aber war hier, als die befte 
Grundlage von Berbefferungsvor(ehlagen, ‘die aus⸗ 
führlich entworfene Darftellung der Natur diefed 
Rechtsmittels, fo wie die fuftematifche Sufammen- 
ftellung und Prüfung deffen, was durch Reichsge⸗ 
fee und Gerichtsfagungen, in Ruͤckſicht deffelben, 
theils fchow verordnet, theilS in öffentlichen Berath= 
fchlägungen ſowohl, als in Privatichriften,, darüber 
° yerhandelt worden war. Mec. ift überzeugt, daB 
diefe mit fo feiner Kenntniß der Partheyen> und 
Sachwalterintereffen, mit fo vielem Patriotismus 
und gruͤndlicher Nechtöfenntniß angeftellten Prüfun- 
gen, jedem denkenden Nechtögelehrten, aud) da, - 
wo er. vielleicht ‚anderer Meynung feyn follte, uͤber⸗ 
aus ſchaͤtzbar feyn werden. Nur eineinziges, einen 
der wichtigften bey diefer Materie in Betrachtung 
kommenden Puncte betreffendes Beyſpiel, weil auch 
hier nas. Ganze Feines Auszugs fahig iff. Unter 
den der juͤngſten Bifitation vorgelegten Berbeffe- 
rungsvorſchlaͤgen gieng der fiebente auf Abftelhung 
‘der Suöpenfivwirkung des Reftiturionsmittels. Ei⸗ 
nige Botanten hatten dDamals aus dem Grunde daz 
für. geftimmt, weil. Dderjenige, welcher ein Urtheil 
für fich habe, eher verlangen koͤnne, in Beſitz ges 
“ fett zu werden, alé derjenige, welcher" meiftens * | 
velhafter Weife Reftitution fuche, dad Urtheil Feiner 
Ungerechtigkeit befehuldige, und feinem eigenen Feh⸗ 
fer zufchreiben müffe, daß er das Factum nicht 
gleich Anfangs beffer "dargelegt habe.  Faft alle 
waren der iio | daß, -wenigftens bey der 
ug äwepten und: britfen eftitntion, die Suspenſivwir⸗ 
— 20 sc Fung 


Fung aufhören miiffe; weil die Möglichfeit, als: 
dann noch refebante Nova zu finden, mit dem wahr⸗ 
fcheinlichen Mißbrauch in Feinem Verhaͤltniß ftinde; 
wozu nod) fomme, : daß den Revifionen ihre vor: 
- mals gehabte Suspenſivwirkung, wegen des haͤufi⸗ 
.. gen Mißbrauchs, unter den befannten Bedingungen, 
ebenfalls abgefchnitten fey. Frhr. von Niedefel ers 
Flart. fich aber hier, aus folgenden Gründen ‚für 
- Die, jedoch unter gewiffen Beſtimmungen, "beyzus 
behaltende Suspenftowirfung: 1) Weil, fo lange 
noch res integra fey, der eine Theil fein größeres 
ius quaefitum auf das beſchloſſene und erdffnete Ur— 
theil habe, als der andere Theil, welcher, wegen 
neuer indeffen aufgefundener Thatumſtaͤnde, deren 
der ganzen Sache eine audere Geftalt-gebende Mich: 
tigkeit nicht zu verfennen ware, um deffen Aufhe— 
bung bate. Es gebe ja bekanntlich verfchiedene Ein— 
wendungen, welche bey der Execution ſelbſt noch 
vorgebracht werden, und wenn fie fogleich erweiglich 
feyen, die Vollſtreckung des Urtheils hemmen koͤnn— 
ten. Dev Grund davon liege darin, weil fie dev 
ganzen Sache eine andere Gefialt geben, und ihre 
Wirkung fey im Grunde nichts anders, als eben 
die Neftitution, nur daß nicht einmal die, fonft diefer 
vorgefehriebenen, Formalien erfordert wuͤrden; eben 
weil niemand vermuthe, daß jemand Ddiefe Einmen: 
dungen eher vorzußringen unterlaffen haben würde, 
wenn er die dazu ndthigen Beweife früher gehabt 
hatte. Hieraus folge, daß die dergleichen Einwen— 
dungen zuftehende Wirkung, auch bey ſolchen No— 
vid, welche der ganzen Sache eine andere Geftalt 
geben, eintreten müfle. — 2) Weil durd) Abfchaf: 
fung derfelben die Natur diefes. Rechtsmittels ver- 
geſtalt verändert werde, daß ein ganz anderes daraus 
werden würde. — 3) Von der Reviſion gelte beö= 

halb Fein Schluß. auf die Neftitution, weil jene ihre 
x B36 vormals 
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vormals gehabte Suspenſivwirkung erſt alsd 


‘ 
/ 


verloren habe, ald die Revifionen felten wurden, 
und nicht jo leicht: zur Eutſcheidung kamen, dahinges 


gen die Neftitution hey weitem den Aufenthalt nicht 


verurfache, — 4) Weil-alle anwendbare und recht= 
liche Vorfchläge, zu Abftellung der Mißbrauche - 
der Reftitution, den Character haben müffen, daß 
der Redliche fich denfelben fowohl ohne Furcht ,- als 


ohne. wefentliches Nachtheil, unterwerfen koͤnne, 


und mur der Juſtizfluͤchtige dadurch abgefehrectt 
werde, Berbindet man mit diefen Gründen noch die 


“ Betrachtung, daß eine voreilig gefchehene Execu— 


tion, wenn im Revijorio eine Meforniatoria erfolgte, 
alsdann eine zweyte Crecution nach fich: ziehen 
müßte , deren man, bey. beftehender Suspenfipwir- 


kung, überhoben geblieben wäre; - denft man fich 


dabey, daß eine folche zweyfache Execution, in 
manchen Fallen, leicht eben fo viel, vielleicht noch 


mehr Koften erfordern. koͤnnte, als das im Streit ~ . 


befangene Object werth ifts fo wird. man um fo gee 
neigter werden, auf eine andere Remedur zu den— 
ten, Frhr. v. Miedefel thut, in Anfehung Diefes 
Punctes, folgenden Vorſchlag: »Daß der Neftitus - 


Nonsubeil außergerichtlich übergeben, baldmoͤglichſt 


daruͤber, vom naͤmlichen Referenten, in demſelben 
nicht vermehrten Senate referiret, und, nach Bez 
fund der novorum, die nachgeſuchte Reſtitution 
entweder ſofort abgeſchlagen, oder aber, abermals 


nach Beſchaffenheit der novorum, entweder. mit; 


oder ohne effectu fufpenfivo, per decretum, i 
dicialiter, zur gerichtlichen Verhandlung verwiefen, 
und nach Befund, entweder inhibitio erfannt, oder 
per paritorias, refpective,’ und mandata de exe- 
quendo, in via executionis, falva reftitutione et 
praeftita a parte implorata cautione,. fortgefabren 
werben folle,” Um gon der en i 

x | ore 


2 
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Vortrags nur eine allgemeine Ueberficht zu geben, 


bemerken wir bloß die Hauptgegenftände ‚worüber 
hier gruͤndliche Unterſuchungen angeſtellt und Bor: 
ſchlaͤge gethan werden. Naͤmlich: Ob das Reſti⸗ 
tutionsmittel zu beguͤnſtigen, mithin deſſen Wieder⸗ 
holung zu geſtatten ſey? Ob die wirkliche Abſchwo⸗ 
rung des Reſtitutionseides einzufuͤhren? Ob ein 
neuer Senat und Referent zu Vornahme der Reſti— 
tutionens zu beſtellen? Ob: die Adjunetion beyzube⸗ 
Halten? Db Succumbenzgelder einzufuͤhren? Ob 
noch andere Strafen anzuwenden ? Ob die Urſachen 
weshalb die Nova nicht eher beygebracht worden, 
anzuzeigen? Ob und wie weit die Nova mit fehor 
ausgeführten "Gründen zu cuntuliren erlaubt ‚amp 
wie, nad: Maaßgabe der Entfcheidimg dieſer Frage, 
die. Cidesformel zu modificiren? Ob und wie DIE 
Schriftenzahl im NReftitutorio einzuſchraͤnken? Db 
das Quadriennium abzukuͤrzen? Ob gegen ein drittes 


gleichförmiges‘ Urtheil Neftitution zulaͤſſig fey? 


Gegen: welche Arten: von Urtheilen Reftiturion zu— 
gulaffen ? Wie die Entfcheidung der Reftitutionen zu 
befördern? Ob die Neftitutionen gegen confirma- 
torie entfchiedene, und per remillorias zurüdge- 


‚wiefene Sachen an den Unterrichten zu verweifen? 
Mie, zu Vereithing der Verzögerumgsabficht,; Die 
Grecution, und durch Terminatorien amd Concluſo⸗ 


rien, die Beendigung der Reftitution felbft zu befor- 
dern fey? Ob Neftitution und Reviſion zugleich 
ftatt finder? Wer das Sntereffante diefer Fragen 
einfiehet, ‚den Fann es nicht gereucn, die ‚ganze 
Ausführung derfelben gelefen, geprüft und beher- 
ziget zu haben. Beans $f 

Der dritte Vortrag betrifft : die durch den 


FR S. zum’ Bericht ausgeſetzte Materie, des 


remedii novae fupplicationis und "ulterioris de- 
ductionis. Nach dem allgemeinen Wunſche der 
Br, D4, auf 
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auf dem Reichstage hieriiber abgelegten Stimmeit, 
follte diefer Bericht alles enthalten, was die» gefeß- 
gebende Gewalt in ihren darüber: zu faffenden Ent: 
ichließungen leiten Fann. ’ €. follte davon abhängen, 
ob das gedachte Rechtömittel zu einem ordentlichen 
zu erheben fen, oder nicht; ' zugleich aber auch, 
welche. Modificationen es erhalten: muͤſſe, um den 
Mißbraͤuchen deſſelben vorzubeugen. Dieß ijt der 
von dem Hrn. Referenten ſelbſt angegebene Stand⸗ 
punct, aus welchem dieſer Vortrag gu betrachten 
und zu beurtheĩlen ift.. Wem daher die etwas weit⸗ 
laͤuftige Unterſuchung der Frage: Ob das Reichs— 
kammergericht nicht nur die Formalien der Appella- 
tionen , fondern auch den Gehalt: der Beſchwerden, 
zu unterfuchen , und nach: Befchaffenheit derfelber, 
Die nachgefuchten Proceffe zu erkennen, oder abzu⸗ 
- Fchlagen, befugt fey? als eine, wenigſtens practiſch 
abgethane Sache, beym erften Anblicke nicht hier⸗ 
- ber gu gehören scheint; der wird doch gegen das 
Ende Diefes Vortrags, wo der Hr. Neferent, den - 
Abfichten mehrerer Wbftimmungen auf dem Neichö- 
tage 1788 gemaͤß, verſchiedene Vorfchläge in Au⸗ 
fehung des Appellationsprocefjes uͤberhaupt, auf 
Diefe Ausführung bauet, fein Urtheil\einigermaßen 
abaͤndern, die Ausführung felbft aber, an und für | 
fich betrachtet, allezeit überaus gründlich finden. 
Mas die Hauptfache Betrifft; fo haft der Hr. Refe⸗ 
rent die Zulaffung diefes Mechtsmitrels deshalb fir 
billig, theils weil fich ein abgewiefener Appellant, 
weder Hon einen Neichögerichte: am das andere, 
noch von einem Senate des Meichsfammergerichts - 
an den andern wenden, oder Nova, die Der Unters 
richter noch nicht Fannte, bey dem Oberrichter vor⸗ 
bringen, und ein Reftitutionögefuch,, gegen das Ab⸗ 
ſchlagungsdeeret, darauf gründen, oder zur Reviftor - 
feine Zuflucht nehmen baer theild auch, “rn rer — 
ie ' Rechts⸗ 
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Rechtsmittel in» der Aualogie der Geſetze gegruͤndetz 


nach der neueren Praxis zugelaſſen, und durch ein 
conclufum Pleni son 4. Dec. 1750 beſtaͤtigt wor⸗ 


den iſt. Hierauf unterſucht er, wie die Suppliken | 


unt Erſtreckung der Nothfrift zu Einbringung, einer 
weitern Deduction zu verbefcheiden ? :Db den ander: 
weiten Deductionen die Suspenfiowirfung zu geftat- 
ten? Obes noch jest dabey zu laffen fey? Ob 
und welche Friften dabey guzulafjen feyen, und zwar 
fowohl zur Cinlegung diejes Rechtsmittels, als gu 


Einbringung der weiteren Deduction felbft? Welche 


Gründe zuzulaſſen? Wie ‘der Frevel zu beftrafen? 
Ob cine zwente und dritte Deduction zu erlauben? 
Wie es mit den Adjunctionen uͤberhaupt, insbeſon⸗ 
dere aber in andern, als Appellationsſüchen, zu 
halten? Was wegen Weitlaͤuftigkeit der Schriften 
zu verordnen ſey? und thut zuletzt, unter andern 
folgende Vorſchlaͤge: 1) Daß der Libel) in Appel⸗ 
lationsſachen, aupergerichtlich, oder, wenn auf die 
Voracten ſubmittirt wird, ſtatt deſſen/ eine kurze 
Geſchichtserzaͤhlung mit den Beſchwerden uͤbergeben 
werde. 2) Wenn es auch nicht raͤthlich ſeyn follte; 


das beneficium nondum deducta deducendi et 


nondum probata probandi, ganz abzuſchaffen, 


und den Appellanten damit in den Reftitutionsweg, 


an den Unterrichter zu verweiſen: fo muͤſſe doch wes 


uigſtens die Jurisdiction im Appellationswege durch 


fcheinbare Beſchwerden gegründet feyn, ehe davon 
Gebrauch gemacht werden koͤnne. 3) Die it den 
Plenmmsfchlüffen vom 4. Dec. 1750, © 20, März 
1782 2. in Anfehung der Suspenfiowirfung, Ter⸗ 
mine, der gweyten und dritten Deduction, der Ad⸗ 
junctionen, aufgefteliten Grundſaͤtze, feyen, bis. zu 
anderweiter geſetzlicher Berfigung, beyzubehalten. 
4) Das remedium ulterioris deductionis , fo wie 


die ſupplicae pro documento, finnten ganz abge: 
| Bs ſtellt 
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gellt werden, wenn allen Unterrichtern geſetzlich auf⸗ 
gegeben wide, die, Entſcheidungsgruͤnde innerhalb 
Siler viermonatlichen Friſt zu ediren, und wenn 
dieſe, im Fall die: Proceſſe nichtsgleid). erkannt wer⸗ 
den koͤnnten/ zum Gegenberidhticommunicirt würden. 
Obgleich eine. möglichft reine: Schreibart ,? bey ſol⸗ 
en Werken, wie dieſes, eines der geringften Ver— 
enfte ift, fo koͤnnen win dodyj der Seltenheit we⸗ 
gen — nicht: unbemerkt Laffer; daß es ſi beg ges von | 
at —— —— 


Kopenhagen. in 
—— * * —— tam Pr 
rum; >quas(in itinereinprimis orientalincollegit 
P. Forfkäl, 'quam:aliarum recentius detectarum 


‚ exadtiofes:. defcriptiones;;: nec non: obſervatio⸗ 
‚nes icirca:.quasdam plantas; dudum :cognitas; 


\ 


augtiM Vahl. Im Verlag des Verf. Fol Pole 
1790) G85. P.Il. 1791. Grog. in jedem: Theile 
25.Kupferplatten., Wenn alle Beſchreibungen neuer 
Pflanzen mit der Beftimmtheitrabgefaßt wären, :wie 
diefe, ‘alle: Beobachtungen: veifender Naturforfcher 
mit der. Genauigkeit und Unpartheylichkeit, zugleich 
= der Schonung, gefichtet.wirden , : wie. hier. die 
SorfEitifcherund A Aubletifche, fo wärde die 
Kräuterfundesmanche Vorwürfe leicht von fich abwaͤl⸗ 
zen koͤnnen, die ſie ſich in neuern Zeiten bald durch Miß⸗ 
trauen in neue Wahrnehmungen, bald durch uͤber⸗ 
eilte Beyſtimmung, zugezogen hat; der Hr. Prof., 
ein eifriger Zögling ) des. verewigten von Kinne, 


- deffen Ordnung er auch ganz beybehalten:hat (doch 


ſteht die Grewie hier unter der — Kaffe), 


Hat nicht nur: viele von den Sorfkäliichen Pflanzen 
an ‚ihrem Geburtöorte (auf einer Reife. nach der 


| Barbarey) zu unterſuchen, fondern auch ~feine Bee 


Khreibgngen mit in der _ ihm binterloffenen 
ung 


f 


—— \ 
' 


—* vorhandenen trockenen Muſtern zu vergleichen, 
au 


in Italien, Spanien, Frankreich, England — 
und Holland die berühmteften Kräuterfammlungen | 
näher zu befichtigen ,, Gelegenheit gehabt. ; Mehrere 
Arten, die Sorfkäl (da er eine genauere Prüfung 
bis zur Zurüchfunft von der Neife aufſchob) ſo lange 
für nen. anfah, find hier zu. ihren befannten Arten 
gebrasht, andere, dieser unter andere Gattungen 
verſetzte, unter ihre vechte verfeßt , und von andern, 


‘die ev mit ſchon befannten für einerley hielt ‚ gezeigt 


worden, Daß fie neu find; von der Burmannifchen 
Embelia zeigt der Dri Prof. daß fie mit der Sal⸗ 
vadora diefelbige Pflanze ift; die Forſkäliſche 
Gattung Maefa bringt:er zur Sorfterifchen Baeobo- 
trys, die Catha zu dem. Celafier, die Alternan- 
thera 3u dem Illecebrum, die Antura zur. Carifla, 
die Binectaria zum Mimufops, die Volutella zur 


- Cafiyta, die Elcaja zur Trichilia, tie Papularia 
und Gymnocarpos zum Trianthema, die Orygia ~ - 
zum Portulaf, die Chadara zur Grewie, dic. Mo- 


fcharia zum Gamander, die Gharachera gun" Lan- 
tana;! die Sceura zur Avicennie, die Melharnia zu 
Pentapetes, die Kahiria zur Ethulia, das Mi» 
crelinm zur. Eclipta, die Geruana zum Buphthal- 
mum. die) Culhamia zur Sterculia, bie, Cebatha 
3um.Menifpermum, die Mayepe »zum Chionan- 
thus, die Tontelea zur Schreberiſchen Tonfella, 


den Trauerbaum (Arb. trift.) zur Scabrita, das 


Sirium myrtifolium zum. Santelholz, die Steris 


zur Hydrolea, dic Irucana zur Cafearia, die 


Poſſira zur Schreberiſchen Rittera, Limeum und 
Eracliffa zur Andrachne,. Bruce's Mack zur 
Avicennia. Diele von den Forſkaͤliſchen Pflanzen 
find hier abgebildet ; aber. auch andere nene in Lins 
neiſcher Sprache hier. zuerft beſchrieben (denn eis 
nige kommen (chon bey Courncfort, i 
\ occon 


. (acanthoides aus dem gluͤcklichen Arabien), S 
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Boccone u. a. vor); fo zwo Arteh u Seca yee | 
(gentianoides aus: Kappadocien, und [ganz neu] 
digitata, aus Südfrankreich), zwo ganz neue Arten 
der Dianthera aus. dem glüdlichen Arabien (fulcata 
und violacea), zwo neue Gattungen der Binde 
(Imperati vom Strande. bey Neapel, und [ganz 
neu)] arenarius von den azorifchen Eylanden)., zwo 
neue italiänifche Arten der Glodenblume.(cochleari- 
folia und diffufa), eine Art der Nußdolde (panaci= 
folia aus Neukaftilien und der Barbarey), zwo Ar⸗ 
ten ber. Statice (juniperifolia von der fpanifchen 
und portugiefifchen Küfte, und auriculaefolia vom - 
ber barbarifchen) ,. orey Arten der Daphne (vermi- 
culata aus Aragonien, fericea aus Neapel: und 
Kandien, und buxifolia aus dem Morgenlande), 
‚ eine gang. neue Art der Kaffie aus Arabien (anguſti- 
folia), eine Urt der Trichilie (nervofa),. vier neue 
- Arten der Grewie (laevigata, tiliaefolia, .hirfuta, 
alle drey aus Indien,/ und glandulofa von Söle de 
. France), eine neue Art der Mania, auch aus raz 
- bien. (racemofa), ſechs des Ciftröschens(fericens, 
hybridus, elongatus,  lavandulifolius, alle vier 
aus Spanien, die lehtere auch von Marfeille amd 
Tunis/ lanceolatus'aus der Barbarey ,: und: alter- 
nifolius aus Braſilien), zwo Arten des Gamanders 
(laevigatum von Buenos Wyres, und trifoliatum 
aus Spanien tnd. der Barbarey), . eine Art det 
Sideritis ({pinofa aué Spanien), Stachys (lavane - 
dulifolia aus dem Morgenlande), Phlomis (gla- 
brata aus Arien), -Baftlienkraut (welche der Hr, 
Prof. mit einigen Forfkälifchen Arten zu einer neuen 
Gattung Ple&tranthus erhebt), aus Java; Hah— 
nentamm  (trifidus- aus Armenien), Barrelere 


f 






Chirfuta aus Kaftilien), Crotalaria’ (microphyl 
aus dem glüclichen Arabien) - und -Phaca Cinean: 


; 
N + 
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aus Armenien), ſechzehn neue’ Arten. des Bocks— 


dorns (peregrinus, falcatus aus Sibirien, anmu- 
laris- aus Egypten, -nutnularins aus Kandien, 
globofus und latifolius aus Armenien, barbatus,” 
lineatus, hirfutus, denfifoliüs, alyffoides, 
pforaloides, bicolor, compaétus, lagopodioides, 
Poterium tind Rauwolfii, alle aus dem Morgen: 
lande, der leßtere auch aus Arragonien), eine neue 


“ Art ded Sohannisfrauted (linarifolium aus Spas. 
wien), und der Scharte (ciliata aus Arabien); 


- wo pyrenaͤiſche Arten Diftel (carlinaefolins und 


paniculatus); eine neue Art der Artifchode Cinte- 
erifolia von Toledo), de3 Goldhars (montana vom 
Horeb), und der Conyza (rugofa aus Brafilien), 
zwo neue arabifche Arten des Erigeron (decurrens | 
und incanum), eine neue Art der Flockenblume 
Chyffopifolia aus Altkaſtilien), fünf neue Arten des 
Groton ‘(plicatum aus Arabien, coccineum aus 
Zeylon, laevigatum aus Hainam, betulinum aus 
Weftindier, und abgeb. goflypifolium von der’ 
Dresfaltigkeitsinfel), und vier neue. indifche Arten‘ 
dee Feige (mollis, fagittata, denticulata und’ | 
truncata). ‘ | Ca 7 ah sti 
Im zweyten Theile finden wir überdieß eine 
neue Art Glasſchmalz (amplexicaulis von den 
Ufern eines Sees bey Tunis), des Fuchsſchwanzes 
(antaréticus von der magellanifchen Meerenge), ded 
geld (fcabra vom Morgebirge der guten: 
Hoffnung), des Spartografed (bicolor: vom Berge 
Wideo in Brafilien), des nie ar (bifaria- aus 
Indien), des Hafers (alba von Tunis), der Diodia 
(verticillata Sn St. Croix), des Otternkopfs (feri- 
ceum aus Egypten), der Hottonie’ (fefliliflora aus 


Indien), der Scävola (fericea aud der Savageinfel), 


Spreublume (farmentofa aus Weftindien), Manns⸗ 
treue (triquetrum aus Tunis), Rhexie (uniflora 
Bun bon 

\ ' * 
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gor Cayume), des Gedum (pubefcens aus Tunis); 
der Ritterie (dodecandra aus Suͤbamerika abgeb.), . 
Unona (discolor ans Indien, abg.), des Hahnenfußes : 
’(millefoliatus von ‘Tunis, abgeb.), Roßpoleys 
: .(arenaria bey der -tunetanifchen Stadt Rafs), der 
Braunwurz (laevigata von den Bergen bey Zowan 
in Tunis), Bignonie (bijuga aus Madagascar), des 
Pterocarpus (Rohrii aus Suͤdamerica), der Krenz: 
blume (violacea von Cayenne) ‚. Scorzonere (brevi= 
caulis pon den Bergfpisen bey Hamamelif in Tunis, 
abgeb.) , ‚des Wolverleys (inuloides vom Borges 
birge der guten Hoffnung), der Chamille (punctata. 
* gon den Bergen bey Tunis, abgeb.), Sonnenblume: 
“_ (pubefcens aus Nordamerika), Ringelblume (fuf- . 
fruticofa vom Hafen Farina bey Tunis), Waſſer⸗ 
finfe (obcordata aus Sndien), und des vollblühens: 
den Farren (elegans von der Dreyfaltigfeitsinfel), 
fiebenzehn neue Arten der Sufticie (ariftata und; 
cuneata vom Borgebirge der guten Hoffnung. fer- 
“ pens von der St. Moriz= fphaerofperma von den 
Zaribäifchen Inſeln, hirfuta und laevigata bon 
Sava, longifolia von Mahé, latifolia und biflora~ 
aus Indien, ftritta und fcandens von Malabar,. 
fecunda von der Drevfaltigfeitsinfel, polyftachya 
abgeb. von Cayenne, fetufa von St. Croix, -retufa- 
von Tahiti, pubefcens von Botanyinfel, und ſan - 
guinolenta aus Zeylon), fünf Arten des Kamm⸗ 
grafes ( pafpaloides' bom Worgebirge der gutem: 
Hoffnung, abgeb., und penicillatus, monofta- 
chyos, filiformis und retroflexus aus Indien), 
zwo Arten ded LabFrautes aus Tunis (viſcoſum 
und microcarpum), zwo hier abgebildete Arten des 
Macrocnemum (coccineum von der Dreyfaltigs. - 
feitsinfel, und candidiffimum von St. Martha); 
und des Wollfrautes (Barnadefii aus Spanien, 
und pinnatifidum aus dem Archipelagus), Mau | 
"4 | IUrten 
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Arten des Nachtſchatteus Chirtum ‘von der Drevfals . 
tigfeitäinfel, obfcurum aus Cayenne , und, niveum 

‚ dom Porgebirge der guten Hoffnung) ,.. 3wo indifche 
Arten der Gomphie (anguftifolia und laevigata); - 
“ fünf Arten der Euphorbie Cinifolia von St. Doe 
mingo, cuneata aus dem glückliche Arabien, lae- 
vigata aus Indien, imbricata aug ortugall,: und. 
pubefcens von Tunis), zwo Arten Morten ans 
Amerifa (pallens und dumofa), drey Arten des 
Ldwenmauls (dentatum abgeb. von Tunis , macro- 


carpum bom BVorgebirge der guten Hoffnung, und | 


thymifolium von ber Küfte bey. Bajonne)., - 3mo 
neue Arten der Nuellie ( macrophylla abgeb.: von 
©. Martha in Amerika, und ariftata aué dem gluͤck⸗ 
lichen Arabien), des Ungluͤckbaums (ſquamatum 
und diverſifolium, beyde aus Indien), der Baͤren 
flau (ebracteatus abgeb. und repens, beyde auch; 
daher), und des Fohannistrautes (alternifolium 
abgeb., und arborefcens aud) Daher), fimf Arten 
des Suͤßklees (rotundifolium und comofum qué’ 
Indien, repandum aus Arabien, adhaerens aus 
Weftindien, und molle von St. Croix), zwo Arten 
des. Honiggrafes (nitidus aus Sndien, und’ redolens 


aus dem Feuerlande), und Mimofa (nitida aus In: ° | 


Dien,’ und umbellata aus Zeylon); der Hr. Prof. 
iſt ſehr geneigt die Gattungen Iufticia und Dian. 
thera mit einander zu vereinigen, und zeigt, wie 
denn: diefe Gattung genauer eingetheilt amd beftimms 
werden: koͤnnte. 3 eee 


Berlin. 
Magazin zur noͤthigen Kenntniß des phyſiſchen 
und politiſchen Zuſtandes von Europa und defen 
auswaͤrtigen Kolonien. . Herausgegeben ‘von Srie- 
drich Leopold Brunn, Profeffor am ar er 
f ims: 


4 


x ‚98° Goͤtt. Any 4.St., den 24, Mär; 1792. 


chimsthaliſchen Gymnaſium in Berlin. Erſten 
- Bandes erſtes Stuͤck. 1792. Gm Verlage der 
koͤnigl. Preuß. academiſchen Kunſt⸗ und Buch⸗ 
hand gr. 8. 186 Seiten. Eine neue periodi⸗ 
fche rift, die, wenn fie fortfährt fo gute und 
intereffante Auffäe zu enthalten, als die find, wo⸗ 
mit fie anfängt, fich wohl durch die Menge ihrer 
ältern Rivalen durcharbeiten fann. Sie ift auf Guz 
ropa eingefchränkt, und theild für zweckmaͤßige kurze 
Anszüge aus wichtigen ausländifchen flatiftifchen 
“ Schriften (alfo was den phyſiſchen u. politifchen Zus 
fiand der Lander angeht) theils für Reifenachrichten w: 
Bemerkungen des Herausgebers u. feiner Freunde, 
beftimmt. Ungefähr alle zwey Monate folkein Stüd 
von 12 Bogen erfcheinen, “und drey Städte einen 
Band ausmachen. Außer einigen Auszügen aus 
Büchern, enthält diefes erfte Stuͤck die neuften Acten⸗ 
ſtuͤcke über Religiondwefen und Büchercenfur in Ber- 
lin; den Anfang von Reifebemerkungen in Briefen, 
der bis ind Miünfterthal, führt und von diefem eine — 
unterhaltende Beichreibung giebt; Bemerkungen über . 
| —— von einem Deutſchen, der ſich einige Zeit 
in England aufgehalten hat; woran die Bewunderer 
von allem was Engliſch iſt, und die mit der Anglo⸗ 
manie behafteten Deutſchen einiges Aergerniß neh- 
men duͤrften. Nachricht uͤber die Volksmenge der 
Griechen in Rumelien, vollſtaͤndiger, als ſie vorhin 
gedruckt war; der zufolge die Bevoͤlkerung der euro⸗ 
paͤiſchen Tuͤrkey allein an 22 Millonen Seelen ent⸗ 
halten muͤßte. Der Verf. haͤlt alſo eine Eroberung 
dieſer Gegend zwar oye möglich, aber die Bez 
hauptung, des Beſitzes derfelben fo gut ald unmig- 
lich. Bon eben dem Verf. foll im nächften Stüde 
der Character der Türken folgen. Bie 
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I ey 
| it ttingen. 
2 en 13, März. verlor n hieftae Univerf itaͤt, 


nach einer kurzen Krankheit, in einem Alter 
von 61 Jahren, ben Hm. Hofr. und Prof. Joh: 
Yicol. Mödert, Lehrer der Rechte und Be eolner 
der Juriſtenfacultaͤt. Rechtſchaffenheit der Gefin- 
nungen, Befcheidenheit und Billigkeit, "machten ihn 
vorzüglich allen, die ihn Fannten 2 werth und 
ſchaͤtzbar. | Zn 


Ebendaſelbſt. 

Unſerm, als ordentlichen Mofeſſor der Theolo⸗ | 
gie nad Roſtock herufenen, Hru. Prof. Biegler, 
Hat die dortige theologifche Facultat freywillig das 
Doctordiplom unterm Dritten Marg. ausgefertiget 


und zugefandt. | 
| ee: Alten 
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| Altenburg. 
Einleitung in die klaſſiſchen Schriftſteller der 
Roͤmer und Griechen. Bwerrer Theil, welcher die 


- Befchichte der Griechen enthält. (Brfter Band.) 


Jn der Richterifchen Buchhandlung. 1791. gr. 8. 
420.Seiten. Der und unbefannte Verf. (an einer 
Stelle giebt er zu verftehen, daß er an der Saale 
wohnt) hat fid) die Erinnerungen über die .erftern 


‚ Theile feined Werkes wohl zu Nuke gemacht, in 


% 


dem Fortgange der Arbeit den Gedanken, Sinn und 


Plan beffer gefaßt, genauer beſtimmt und bequemer 
geformt, als im erften und zmeyten Bande der 
erftern Hälfte, die fich auf die Römer bezog, ges 
ſchehen war (f. G. A. — “1791, 
©. 1310f.). Nunmehr fest er felbft feft: fein Buch 
foll aus der Gefchichte der Griechen fo viel enthal- 
ten, als zum und beym Lefer der alten Schriftfteller 
erforderlich ift; indem unter den Vorkenntniffen, die 
man zum Lefer der Alten mitbringen muß, vieles 
ein wichtiges. Stuͤck iſt, und dafür. auf Schulen 
beffer, als gemeiniglich gefchieht,. gelorget werden 
follte. Auch das, wad in diefen Blättern mehr als 
einmal ift. berührt worden, hat er gefaßt: Alte Ge⸗ 
ſchichte für. die gelehrten Studien muß ganz anders 
behandelt , vorgetragen und. ftudirt werden, als in 
einem, Curfus der-Univerjalhiftorie gefchieht und gez 
fihehen Fann; für jenen Zwed und Gebrauch find 
taufend Facta und Vorfälle wichtig und merkwürdig, 
weil fte in den alten Schriftftellern ,- infonderheit in 
den. Dichtern., angeführt, oder dichteriſch behandelt 


> werden; in dieſer Ruͤckſicht iſt es Taͤuſchung, in der 
alten. Gefchichte alles unbedeutend finden wollen, , 


was nicht uniberfalhiftorifch wichtig ift; im Gegen= 


theil machen hier die alten Mythen einen fehr wich: 


tigen Theil der alten Geſchichte aus, und alte Vdi⸗ 


Fer: 


Pi 
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fer: und Länderbefchreibung , Sitten und-Gebräuche, 
find gleichfam die Stariftif der frifern Gefchichte. 
Diefen Betrachtungen ohngefaͤhr zufolge, koͤmmt 
der Verf. auf einen ganz vernünftigen Plan; zumal 
für diefen erften Band des zweyten Theils, der die 
alte Gefchichte Griechenlands in fich faffen foll. Er 
will die Gefchichten und Mythen der Griechen: zu— 
gleich mit ihrer hauslichen ſowohl als gotteödienft- 
lichen und politifchen Berfaffung, vortragen, mit 
vorausgeſchickter Kenntniß des Landes und der eins 
zelnen Gegenden, Wohnplage und "Städte; mit 
Wahrnehmung der Zeitfolge; da ein Volf, das vom 
rohen Zuftand bis zur höchften Cultur fortgegangen 
ift, fich nicht immer gleich gewefén feyn Fann. Zu 
dem Ende wat es ndthig Epochen und Zeiträume 
feftzujegen. Eine gute Ausführung: diefes Plans 
War jeßt um vieles leichter, als etron vor zwanzig Jah⸗ 
ren; es durfte nur theils dasjenige, was in den leßtern 
Zeiten über alte Gefchichte und Mythen gefagt wore — 
den iff, genutzt und geftellt, und der richtigern Vor: 
ftelfungsart gemäß dads Uebrige gefaßt werben. - 
Der Verf. verdient das Lob, daß er fich die beffern- - . 
Einfichten dos Zeitalters trefflich zu Nuge gemacht, . 
und infonderheit in den Vortrag der alten Fabel und 
Helvengefchichte eine Simplicität und Faßlichkeit 
gelegt hat, die dent Rec. vorhin noch nicht vorge- 
ommen war. Daf man von dem Verf. in einent 
folcben Werke Feine. eignen Forfchungen. verlangen 
fann, verftehet fih; aber gute Anordnung und. 
Stellung de6 bereits Gefundenen und Bemerkten 
machen ihm Ehre. Eben diejes find die unmittelbar- 
nuͤtzlichſten Bücher ,„ welche das von andern einzeln, 
serftreut, mit andrer Ruͤckſicht, unter gelehrten Fore 
ſchungen, Borgetragene, oft nur Angedentete, _ . 
fammeln, ordnen, faflich und zur leichtern Ueber _ 
Ä * € 2 ſicht 


* 
* 4 . 
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ficht vortragen, und bie Ideen weiter verfolgen und 

ausführen. tim Leitfapen hat er das Local der Faz 
bein gewählt; und fo fängt er, nach gemachten 
allgemeinen Borerinnerungen mit ber mythiſchen 
Geſchichte bis auf die Zerftorung von Troja an, 
erft im Allgemeinen, dann nad) den einzelnen Staas 
ten: Argos (hier ift die Gefchichte von Perfeus und 
von Hercules eingeflochten), Tiryns, Mycenaͤ, Are 
cadien, Sparta fo f., Theffalien, und hier von den 
Argonauten, — die Inſeln, als griechifche Colos 
nien (zum Theil fehr kurz und flüchtig), Macedes 
nien, Thracien, Sicilien, Italien. Sn Afien My⸗ 
fin, Troja fo fi, Africa. Mythen aus fremden 
"Rändern, dus der weitlichen Welt (fait zu kurz und 

oberflachig), Daß die Methode der Anordnung nad) | 
- - Localfabeln auch ihre Schwierigfeiten hat, mag ber . 
Perf. wohl hie und da empfunden haben. Nun. 
endlich nod) Gottermythen (Theogonie). Der Band 


endiget fich mit der Unterfchrift:, Ende des erften 


Buchs und zweyten Theils; foll vermuthlich des 
erſten Buchs des zweyten Theils heißen; denn ed 
muß nun noch vieles folgen: die zweyte Periode 
som Wachsthum der griechifchen Nation feit der 
Zerftörung von Troja bis auf die Schlacht bey Gas 
lamis, und Größe der Nation bis auf die Schlacht 
bey Chärones; und dann bie dritte Periode, Abs 
nahme bis auf. die Zerfidrung von Corinth, und Vers 
fall bis auf den Sod gon Mare Aurel, welchen der 
Verf., wie ev fich ausbruͤckt, als das Sterbejahr 
- ‚der griechifchen Litteram und Kunft, und alfo Der 

gresitien Nation anfiehet, Die Schreibart des 

Verf. iſt faßlich und leicht; nur nicht fo correct, 

wie man es in einem für Zöglinge beftimmten Buche 
wuͤnſchen wuůrde. Un Reinheit-und Richtigkeit des 
Ausdrucks hatte das Werk gewonnen, wenn es eins 


mal 


- 
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darin iſt der Plan in diefem Vande ermeitert, daß 
der Verf. Kunftwerfe mit der claffifchen  Kitteratur 


‘ verbindet. Er nutzt dazu dic unter uns gewoͤhnli— 


chen Schriften, die zum Theil allerdings beffer find, 
als die vorhergehenden waren, die aber ficher einmal 
beſſern werden weichen: müffen. Ueberall find als 


ECEitata die Srellen der Alten angeführt, wie: fie in 


ben hiftorifchen ,  nythologifchen und. antiguarifchen 


und / wie uns hier und da fchien, mit eignem Nach⸗ 


Tchlagen. Den Gebrauch feiner Arbeit beftimmt der ~ 


mal uͤbergearbeitet md gefeilt worden waͤre. Auch 


4 


Büchern‘ beygejegt werden, dod) mit Auswahl, . 


Berfo dabhin, daß es. theils als Lefebud) auf Schu⸗ 


fen zum Grunde irgend seiner. Vorlefung über die 
Geſchichte der Griechen gelegt werden möge; 


(cher'als Mittel, die aus der Gefchichte und. dem ~ 


Alterthum der Griechen zu ſchoͤpfenden Aenntniffe, 
die man zum Leſen der Claſſiker mitbringen 


Soll, der Sugend beyzubringen), theild Daß. es zum 
Nachleſen für Lehver und Schüler, und zum Nachz 
ſchlagen dienen folle. Und das letztere ift, deucht 


uns, feine wabre und eigentliche Beftinnmung; denn 
zum Lehroortrag ift es zu weitläuftig und zu viel 


umfaffend, und wo foll mancher Lehrer den Stoff 


Hernehmen, um den Vortrag noch ausführlicher zu 


machen? Who zum Nachlefen und zum Nachſchla— 


gen muß das Buch gebrancht werden. ; Für diefe 


bſicht aber hatte in der Einrichtung und im Aeußer⸗ 
Lchen beffer geforgt werden follen; der Inhalt müßte 
Hurd) befjere und in die Augen fallende Abtheilungen, 


Burd) Marginalien und Ueberfohrifien über jede 


Seite angebeutet feyn; was fann jest zur Ueberſicht 


und zum Nachſchlagen es helfen, daß auf jeder 
Seite ſtehet, Geſchichte dex einzelnen griechiſchen 
Stgaten; ſelbſt wo die PER folgen! > 2 
eT 3 reich⸗ 


Rn 
\ 
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reichliches Regifter wird kuͤnftig Einiges erſetzen 

koͤnnen; darin werden fich auch die falfch "geichrier - 
benen Namen. verbeffern laffen. au =” 


Berlin. 


+, Ueber die Umwandlung einer. Erd= ımd Steinart 
in die andere, eine Abhandlung, welche von der 
Fönigl. Academie der Wiffenfchaften für das Saber 
1791 den. Preif-erhalten hat, on I. Sr. Wides 
mann. 1792...8. in der Fönigl. Preuß. academifchen 
Kunſt- und Buchhandlung.. ©: 268. Mit großer 
Belefenheit in den neuern Schriften erzählt: der Hr. 
Bergr. zuerfi die mancherley. Meynungen von den 
einfachen Erden, und die darauf: fid) gruͤndenden 
Mineralfofteme; am Iängften halt er fic bey dem 
Syſtem feines Lehrers, des Hrn. Inſp. Werners, 
auf; er entfchuldigt es, wie-billig, daß Hr. W. in 
den altern Entwürfen deffelbigen die Schwererden 
nicht al8 eine eigne Ordnung aufgeftellt habe, weil — 
man damals noch nicht allgemein geglaubt. habe, 
daß die Schwererde eine eigene Erde ven (diefe Bes 
rechtigfeit laßt jedoch Hr. Bergr. nur feinem: gelieb= . 
ten Lehrer widerfahren). Es gebe nur fünf Grund⸗ 
erden (im Nachtrag erfennt. er jedoch auch die Zir⸗ 
fon= und Diamantfpaterde dafür; wie er vow der 
Auftral= und Strontianiterde gefinnt: iſt, erfahren 
wir nicht); von der ‚Bindeerde des Hrn. Prof. 
Store finne er fich nicht überzeugen, und die ane 
geblich neue Erde des Hrn. Grafen 9. Carburi 
ſey nad) feinen eigenen Verfuchen Selenit. Im. - 
zweyten Abfchnitt geht.der Hr. Bergr. die Wahr: 
nehmungen durch, aus welchen man, zum Theil 
noch ganz neuerlich, diefe Umwmandlung (der Glaube 
an fie war jedoch, fo weit es dem Rec. bekannt En | 
| nicht, 


\ “ 


a 


' 
- 
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nicht ‚wie der Hr: Bergr. vorgiebt, die Lieblings⸗ 


meynung der meiſten jetzt lebenden Mineralogen) 
gefolgert hat; nur — ſpricht er allen Glauben 
ab; aber die uͤbrigen ertlaͤrt er fich anders, fo 5.8. 
die häufige Gegenwart ded Feuerfteing in Kreide, 
wie fein Lehrer, Hr. Inſp. Werner. Der dritte 
Abfchnitt beleuchtet die Verfuche, wodurch, man die 
Verwandlung und Entftehung der Grunderden aus 
einander: zu beweifen gefucht hat: Mehrere hat der 
Hr Bergr. felbft mit aller Sorgfalt nachgemacht; 
allein er hat z. B. aus reiner Kiejelerde nie Alaun— 
erde erhalten Tonnen, Bon andern zeigt er, wie 


‚ wenig fie, bald aus diefem, bald aus jenem Grunde, 


zur Folgerung berechtigen. . In dem Nachtrag. ers 
zählt der- Hr. Bergr., daß auch er es ‚vergebens 


verfucht habe, aus diefen Erden einen Metalifd- 


nig. zu erhalten. .. 


. St. Petersburg. - 
. Kürzlich erhielten wir von daher eine vom Hrn, 
Prof. C. KH. Knackſtedt verfaßte Cinladungs- 


ſchrift in deutfcher und in ruffifcher Sprache. Die 


A 


Gelegenheit dazu gab die am 7. Januar 1791 ges 
fchehene feyerliche Einweihurig des neuen Gebäudes 
zum Bebhuf des chirurgifchen Inſtituts, das fiber der 
Kalinka⸗ Brücke, auf der Catharinenhoffchen Straße, 

elegen ift. Die Schrift felbft beträgt 23 Quart= 
Biter, und führt den Titel: Anstomifche Bee 


fehreibung einer Mifßgeburt, welche ohne Bes. 


bien und Hirnſchaͤdel lebendig geboren wurde. 
Mit einer Kupfertafel. | 


Der hier befchriebene und abgebildete Fall ger 
hört zu den fehr haufig beobachteten. Diefe fieben- 


# 


‚ monatliche 
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monatliche Frucht einer Erfigebärenden war maͤnn⸗ 
lichen Gefchlehrs. (Alſo eine Ausnahme vonder 


ſonſt fo oft vichtig befundenen Behauptung Mor⸗ 


gacnis, daß die meiften Mißgeburten diefer Art 
, Mädchens wären, wie unter andern aud) noch ein 
Benfpiel im hiefigen Entbindungshaufe beftätigte: 
wo namlich am 1. October 1788 eine zum zwey⸗ 
tenmale ſchwangere Frauensperfon von einem aus⸗ 
etragenen Kinde diefer Art, weiblichen Ge: 
chlechts, entbunden wurde... Sein Gewicht betrug 
6 Pfund, und die Länge 19” Parifer Maaß· Die 
Bewegung. des Herzend war deutlid) zu fühlen ges 
refer, auch firedte eS einigemal ‚die Arme | aus, 
verfchied aber wenige Minuten nach der Geburt, 
ofme einen Laut von fich ‚gegeben zu haben, und 
wird jest in der. Praparatenfammlung des neuen 
Enthindungshaufes im Weingeift aufbewahrt.) Sie 
wog 2 Pfund‘, 5 Unger, 6 Drachmen, Apotherges 
wicht, bey einer Lange von ıo‘ 1“ Mheinlandi- 
{ches M. Die Lebenszeichen, mit denen das Kind 
noch zur Welt fam, verfchwanden, der angewen⸗ 
deten ndthigen Hilfe ungeachtet, bald nachher. 
Der Verfaſſer erhielt, die Erlaubniß der Eltern, 
eS zur nähern Unterfuchung mit fich nehmen zu 
durfen, und. liefert nun eine detaillirte Beſchrei⸗ 
bung. deffen, wad. ſich bey Der, Zergliederung fand. 
Schade, daß bey dieſer der. von Hewſon zuerſt ber 
merkte, uud nachher bon Goemmering ‚und. von 
Meckel beftätigre Umfland, ‚daß bey folders Hinz 
dern die Nebennieren ungewöhnlich klein angetvofe 
fen Be gang aus der Acht gelajjen wars 
en iff. — 


+, ee 


Bottingifhe 
anzeigen 
gelehrten Saden 


unter der Aufficht 


der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſenſchaſten. 





Den 29. Maͤrz 1792. 





Goͤttingen. 
We wuͤrden eine wichtige Pflicht der Dankbar⸗ 
| Feit verfäumen, wenn wir nicht die erften 

wären, die dem Yublicum die Nachricht mittheilten; 

daß die erfte Sammlung der vor einiger Zeit ane 
gekuͤndigten Predigten des fel. Koppe erfchienen 
ift; fie beträgt anderthalb Alphabete in groß Detav. 

Die Kirche der hiefigen Lande verdankt diefem treff? 

lichen Manne fo viel, und unfere Univerfität, die 

ihn leider zweymal verlor, da fie ihn wenigftens 
wieder halb gewonnen zu haben glaubte, als ihu ver 

König nach Hannover rief, wird noch Lan ehin die 

Zeiten feines Hierfeyns als eine ihrer blihendften 

Perioden anfehen. In der Borrede, womit Dr. Hofr. 

Spittler diefe Sammlung begleitet hat, find einige 

der Hauptzuͤge des Characters des fel. gezeichnet , fo 

weit es Die Abſicht einer oN Borrede foren 
um 
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und zuließ; auch die unterſcheidenden Eigenheiten 
der Predigten ſelbſt werden bemerklich gemacht. 
Der ſel. Koppe war naͤmlich mit den noch hie und 
da geltenden Ideen des ſogenannten Canzelorators 
nicht einverſtanden. Sein Zweck war belehren, 
und je mehr er feine Zuhörer auf klare, beſtimmte 
- Begriffe zuräcführen Tonnte, je mehr es ihm gee 
Yang, den ganzen Weg, den er fie führen wollte, 
recht helle zu erhalten, defto mehr glaubte er, feinem 


5 Amt als Prediger Gentige gethan zu haben. Ueber: 


all herrfcht deswegen eine gewiffe Bedachtheit: des 
Ausdrucks, der man es recht anfieht., wie fehr fich 
‚ der Verf. .zu hüten fuchte, um Feiner Uebertreibuns - - 
gen, Feiner Halbwahrheiten fchuldig zu werden. Cr 
war auch von dem Vorurtheile ganz frey — was Eins 
druck machen folle,- in ftarfen übertreibenden Aus: 
druͤcken fagen zumüffen. Se gewiffer er daher als feiner 
Pſycholog die natürliche Kälte zu berechnen wußte, 
die gewöhnlich nad) heftigen Empfindungsftürmen 
eintritt, je forgfältigerblieb-er feiner eignen Neigun 
treu, bloß fanfte milde Gefühle zu erregen, und ſo 
nicht nur den religidfen Ideen die nöthige Wärme 
zu geben,. ohne die fie freylich als bloße Notizen im 
der Seele des Menfchen tod liegen bleiben, fonder 
aud) die Hervorbringung neuer Denfarten und Ges 
finnungen , die nichts mehr begünftigt als oft wier 
derfehrendes fanftes, mildes Gefühl, fo viel an 
ihm war, zu erleichtern. Dieß fixirt alfo einen 
det Hauptcharactere der gegemwärtigen Predigt⸗ 
fammlung. . ne © | 
Was die eigentliche Erörterung der Hauptmates 








rien ſelbſt betrifft, -die in diefen Neligionsoorträgen - | 


» vorkommen, fo find fie meift eben fo gut gewaͤhlt⸗ 
~ ald. zweckmäßig entwidkelt. Der Gert, auf den. fidy 
das gewählte Thema gründet, gewinnt gewöhnlich . 
gleich im: Cingange feine volle Aufklärung, — 
— dur 
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Durch’ eine Fleine Paraphraſe, die beygefligt iff, oder 


"Durch einige auögefuchte hiftorische Bemerkungen. 
In den letzteren erfennt man leicht den Mann, der 


es, durch vielfache Snterpretationshbungen auch in 


-Profanfchriftftellern, zu einem hohen Grade von Fer⸗ 
tigkeit gebracht hatte, im entfernte Seiten und in 


- Denfarten folcher Zeiten und Völker fich. zu verfeßen, - 


und da es dem unfundigern Zuhörer: oder Lefer ih 
ſolchen Fällen gewöhnlich. ſchwerer ift, als man 
glaubt, auch dem gefchickteften Lehrer zu folgen, fo 


, “wird er hier, oft gleich anfangs, auf einen fo gluͤck⸗ 
Lich gewählten. Standpunct hingeführt, von dem, 


aus alle Wege und Gänge indie inneren Verhältniffe 
der Zeitalter hinein ſich gleichfam bon felbft finden. 
Ob der-Stil überall fließend genug, oder wenigftens 
der Periodenbau immer leicht genug fey, kann Rec. 
richt ficher genug beurtheilen, denn fein Ohr Fönnte 
ihn bier leicht täufchen, weil er bey Lefung einer 
manchen Stelle der angenehnen Illuſion genoß, die 
gefühlvolle Stimme des fel. Mannes felbft wieder 


‘gu hören, und tiber.den wirffamen Entfchlüffen, die 


Das Zureden eines Mannes, dent eS beym Relis 
gionsvortrage hoher Ernft war, nothwendig erregt, 
alles übrige zu vergeffen. 

— - Wir fügen nur noch das WVerzeichniß einiger 
‘Materien bey, die in diefem Bande vorkommen. 
Dom höchften Swed des chriftlichen Predigtamts. 
Bom Berdienft des Chriftenthums unr die Lehre von 


‘unferer Unfterblicdhfeit. ‚Ueber den. Grundfak des - 


Chriſtenthums: - Nicht unfer Wiffen, fondern unfer 
Thum macht und einft felig. Ueber die große Pflicht 
des Chriſten, nad) dem Beyſpiele Sefu fich des Zus 
trauens feiner Nebenmenfchen zu verfichern. Was 
eigentlich wir felbft zu thun haben; um uns der 
Einwuͤrkungen des. göttlichen ‚Geifted auf unfern 
Verſtand und auf unjer Herz recht empfaͤnglich zu 
Er ’ D 2 machen. 


i 


~ 
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machen. Wie der verftändige Chrift fich zu bewah⸗ 
ren fuchen müffe, daß fein Glaube an Wunder 
wundervolle Ereigniffe in der. Welt. feiner ganzen 
ehriftlichtugendhaften . Gefinnung : nicht ‚nachtheilig 
werde. Leber: das Außerft Verächtliche im Betragen 
eines heuchlerifch=.höflichen Mannes.‘ Ueber ‚die 
weiſe Benußung der unferer Seele zugefiihrten guten 
Empfindungen. Ueber den unfeligen Hang, gerne 
Urges zu denfen von feinem Nächften. Ueber die 
unglidlidje Gewohnheit, Febltritte und Vergehun⸗ 
gen unferer Nebenmenfchen lieber aufzudecken und zu 
verdammen, alé zuzudeden und zu entſchuldigen. 
Berubigungsgründe. bey. Anwandlung von Todes⸗ 
furcht aus den herrlichen Schictfalen Jeſu nad) fei= 
nem ode. «Weber -die chriftliche Vollkommenheit in 
unferem Betragen gegen allgemein verfannte,. herr= 
{chende Thorbeiten und Sinden. - Ueber den Werth 
des. Beweifes für die Wahrheit der göttlichen Genz 
dung Sef, aus der. inneren Natur feiner Lehre. 
Drey Predigten, die vortreffliche. Unweifungen ent 
halten, wie die Bibel gu Jefen fey, machen den 
Beh. ER 
Derlin. | 
Bey Voß iſt erſchienen: Mémoires pour fervir 
Al’hiftoire des.quatre derniers fouverains de la 
Maifon de Brandebourg royaie de Prufle, ecrits 
par C. L. Bar. de Poelnitz. z.vol. 8. 1791. 
Ar. Prof. Brunn hat fidy durch die Bekanntmachung 
diefer Memoires ein wahres Berdienft um die Bran: 
denburgifche Gefchichte — Sie umfaſſen die 
Geſchichte der beyden Churfuͤrſten Georg Wilhelm 
und Friederich Wilhelm des Großen, und die Ge⸗ 
ſchichte der. beyden erſten Könige von Preußen, 
Friederich I. und: Friederich MBilhelm J. . Unftreitig 
iſt die Geſchichte des legteren bey: weitem der — 
J reeicheſte 


t 
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reichefte Theil des Ganzen; fie macht auch gerade 
die Hälfte des ganzen Werks aus. Poͤlniz befchreibt 
in dieſer letzteren einen großen Theil der Gefdhichte 
feiner eigenen Zeit, . und wenn “vielleicht. auch man 
ches noch jenfeits der Zeit fiel, wo er felbft zu beob- 
achten und aufzufchreiben anfieng, ſo genoß er doch 
des Hertrauteren Umgangs mit vielen älteren Pere 
fone, die bey jenen älteren Begebenheiten entweder 
Augenzeugen, oder fogar Theilnehmer waren, und 
wohl gerne auch noch unter Friderichs II. Regierung 
davon fprachen, wie es unter dem Hochfeligen Koͤ— 
nige gewefen fey. Bekanntlich war Pölniz weder, 
tiefer Beobachter, noch fehr unterrichteter Mann; - 
ber ein guter Erzähler -von fchlichtem ,  gefundem 
Verftande, und ein Mann, den es fehr-intereffirt 
zu haben fcheint, zu wiffen, wie es in. diefem und 
jenem einzelnen Falle zugegangen, der aud) deswe⸗ 
gen fleißiglich nachfragte, und im Nuffchreiben 
defien, was er erfragt hatte, weder chronifartiges — 
Detail ſuchte, noch bey allgemeiner, fahler Schils 
derey ftehen blieb. Man lernt zwar wicht aus fei- 
nen Erzählungen die eigentliche Regierungsgeſchichte 
Königs Friederich Wilhelm J. kennen, denn vieles, 
was zu Ddiefer gehört haben wuͤrde, verfiund Polniz 
felbft zu wenig, ald daß er diefe hatte befchreiben 
finnen; aber man lernt den König felbit. fennen, 
und lernt die wichtigften Perfonen des Hofes kennen! 
Man hat am Ende der Lefung feines Werks eine 
Intuition, die fid) eben fo fehr durch fichtbare in⸗ 
nerve Wahrheit als durch Helligkeit der Gegenftande 
empfiehlt, und die man leider fo oft felbft: bey: den 
ſchoͤnſten biftotifchen Producten, befonders deutſcher 
Schriftfieller, völlig vermißt. Wer je jelbft im 
Großen oder Kleinen Berfudhe gemacht hat, die 
Geſchichte der Fleimeren oder-größeren Sphare, in 
dev er fich-hienieden — auch a 

3 rivat⸗ 
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Privatgebraud) ohne alle Ruͤckſicht, DaB ed je 
Leipziger Meflegut werden folle, nieberzufchreiben, 
ver hat ‘gewif aud) die Erfahrung gerhacht, wie 


fehwer es ift, allen den Kleinen Xeidenfchaften zu 


gebieten, unter deren Einfluß wir ftehen, fo bald 
man fid) Memoires einer ſolchen Gefchichte aufzeich⸗ 
net, und weder auf Koften ver. hiftorifchen- Wahrheit 
den Großmäthigen zu fpielen., noch mit’ der füßen 
Selbftruhe, daß man Feiner Leidenfchaften gar nicht 
fähig fey, allen Snfpirationen des Neides, der of 
Fränkten Herrſchſucht oder anderer Vorurtheile unbe: 
fangen fich. zu uͤberlaſſen. Poͤlnizen ſcheint fein 


ſanguiniſchjovialiſcher Character die Sache fehr er: 


“) 


‚zeigen würden, in dem er ihn felbft fab. 


Yeichtert zu haben; wenigftens ift dem Rec. in dem 
ganzen Werk nur eine Schilderuug (die des Hrn. 
von Grumbfow) begegnet, . bey der er zweifeln, 
zu muͤſſen glaubte, ob nicht der fchwarzen Farben 


zu viele aufgetragen feyen. Sonft herricht durch= 
weg. cine gewiffe natürliche Gleichmuͤthigkeit ; die Das 
kennbarſte Siegel der hiftorifchen. Treue zu feyn - 
pflegt, und fo wenig‘ Pölniz dent Character des 


Königs Friederich WilhelmI. , feinem eigenen Chaz 
racter zufolge, hold uhd gewogen feyn konnte, fo 
menig zeigt fich doch auch. nur in einzelnen Zügen 
Fleine Bitterfeit ,, obſchon freylich wenige Anekdoten 
son ihm verfchwiegen worden feyn mögen, von 


* 


denen er glaubte, daß ſie den Koͤnig in dem Lichte 


. 
+ 


Auszüge aus einem Werke diefer Art zu geben, 
wäre hier swedwidrig; das Werk feibft wird genug 
gelefen werden, fo bald das Publicum weiß, dag 


es hier eine recht unterhaltende Lectiive findet.. Für 


die Berichtigung einzelner hiftorifcher Fehler, deren 


fich unſtreitig mehrere. und. oft ziemlich ſtarke hie und 


da finden ‚- fo bald namlich Poͤlniz aus feiner Hof: 


ſphaͤre herausgieng, hat Hr. Prof. Bruhn in ‚einem 


Kleinen 


Si 


» 
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Heinen Anhange geſorgt, der ſich am Ende des 
zweyten Theils findet. Der Anhang haͤtte leicht faſt 
noch einmal fo ſtark werden koͤnnen; allein Hr. Prof. 
Brunn. wollte mit Recht gerade nicht mehr thm, als 
durchaus nothwendig war, denn ein hiftorifches Werk 
Diefer Art eigentlich Eritifch) beleuchten wollen, ware 
eine unnüge Mühe gewejen. Mögen nod): fo, viele: 
Fehler in den Nebenparthien deffelben feyn; der we- 
ſentliche Haupttheil, die Erzählung deffen, was 
man eigentlicy allein von Pölnizen erwarten und 
fordern konnte,“ behält doch ihren hohen Werth. | 


Leipzig. u 

Das Handbuch des bürgerlichen Rechts, 
deffen einzelne Bande wir immer ‚pflichtlich anges 
zeigt haben, iff mum mit dem fiebenden Bande. ges 
{chloffen. Da diefer den Beſitz und die ganze Lehre 
von Forderungen abhandeln und überdieß cin allge- 
meined Regifter liefern follte, jo mußte er wohl - 
merklich ftarfer werden, als feine Brüder. Er bez 
fteht aus zwey Abtheilungen, welche zufammen drey 
Alphabete und fechöthalb Bogen, ohne die Vorreden 
und Snhaltsanzeigen, betragen. Dabey hat der 
Verf. denn doc aus Mangel des Naums, gegen 
das Ende einiges übergehen, und aud) das Regifter 
verhältnißmäßig (ſowohl nach der Große des Werks, 
als nad) feiner angeblichen Brauchbarkeit für Nicht: — 
juriften) nur ſehr kurz machen miffer, fo daß er 
es felbft für nöthig gehalten hat, erft an mehrern 
Beyſpielen zu zeigen, es laffe fic), wenn man nur 
die ausfüßglichen Inhaltsanzeigen jedes Bandes 
dabey gebrauche, doch fo ziemlich alles auffinden. . 
Da er fich übrigens aud) dießmal in feinem. Fleiße, 
die befanntefien neuern Werke, auch die erft feit 
) Ä | dem 
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dem Drucke des erften Bandes erſchienenen, und 
felbft feine ‘ehemals machgefchriebenen Hefte, nad - 
feiner Art dankbar zu benugen, — in dem déecidirten 
Talente / keinem nod) lebenden Schriftfteller Unreche 
geben, fondern im Eollifionsfalle immer fein eigenes 
Urtheil zufuspendiren, — und endlich auch in feinem 
fchleppenden , und durch. den Mangel neuer linea, 
fo Beim diefer Umſtand auch fcheint, - zur wahren 
Litaney. geivordenen, aber doch meiſt grammatı 
sichtigen Style ſich völlig gleich geblieben ift 5: fo 
hat Rec. zu dem fchon ‘Spiers geauferten Gutad)- 
ten über den Werth des Ganzen nichts hinzuzu⸗ 
fegen. Damit*geben wir nun zwar alle Hoffnung 
auf, unter die großen Seelen zu fommen, denen 
der Verf. ‚feine Hochachtung gufichert; wir bes 
fürchten aber auf der andern Seite aud) nicht von 
ihm, wie er den Necenfenten, welche mit haͤmi— 
fchen Urtheilen bis auf. diefen legten Band zuruͤck⸗ 
. gehalten haben, droht, ‘im Intelligenzblatte der 
Y. 8. Zeitung, oder im der Borrede vor feinem 
‚neuen Werke, dem verehrungswärdigften .Publicum 
zum allgemeinen. Spectafel hingeftellt zu werden. 
Das neue Werk, weldjes er anfündigt, heißt; 
- Erläuterung: des gemeinen and fächftichen 
in vier Banden, jeder zu zwey Alphabeten. Der 
erfte erfcheint um Oftern. uch. haben wir ein 
Avertiffement einer neuen. periodiichen — 
halten, das, allen Umſtaͤnden nach, ebenfalls von 
ihm iſt. Von hiſtoriſchen und juriſtiſchen Schrif⸗ 
ten, ſoll der Inhalt von Seite zu Seite angege— 
ben ‚- andere Recenfionen excerpirt, eine ‚eigene bine 
zugefügt, allenfalls auch Antikritiken mitgetheile 
werben, und dieß alles gleich nad) Erfcheinung.ber 
Bücher felbft 
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| = Ghtitingen. | 

SYP orieimgen der biefigen Öffentlichen und Private 
lehrer in dem bevorſtehenden Sommerhalben⸗ 

jahre, nad) der Ordnung der Diſciplinen. Der Wns 

fang derſelben wird, nach dem oͤffentlichen Lections⸗ 


verzeichniſſe mit dem 2 3. April gemacht REM. ig 


wiſſenſchaften überhaupt. | 

* Die Fönigl: Gocierdt der Wiffenfchaften halt — 
‘ihre Verfammlungen in dem Öffentlichen Winteraubis _ 

torio einmal Sonnabends in jedem Monate Nadhritite . 

tags um 3 Uhr. Sie fteht in demfelben diejenigen 

unjrer Mitbürger mit. Vergnügen, welche den zu 

haltenden mens — wollen 
-@3s.- . Die | 


1 
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Die Fön. deutſche Geſellſchaft verſammelt ſich von 
Zeit zu Zeit des Sonnabends von 2 His 3 Uhr in dem 
Hffent!. Winterauditorio, amd erlaubt dabey allen Freun⸗ 
den der ſchoͤnen Wiffenfchaften den Sutritt. ie 
Die UniverfirdrsbibliotheE wird alle Tage gedff- 
‘net; Montags, Dienfitags, Donneröt, u. Freyt. von ı 
bis 2 Uhr; Mittw. u. Sonnab. aber von 2 bis 5 Uhr. ” 
Auf der Bibliothek felbft werden einem Jeden die Bücher 
gegeben, weiche er nach) den Gefeben verlangt; wer 
- aber Bücher aus derf. zu leihen wuͤnſcht, giebt einen von 
. einem hiefigen Profeffor unterfchriebnen Zettel darüber. 
Die Sternwarte, der botaniſche und oͤkonomi⸗ 
ſche Garten, das Muſeum, ſtehen gleichfalls Lieb- 
habern, welche ſich gehörigen Orts melden, offen. 


- Binzelne Wiflenfchaften insbefondere, 


| Sottesgelahrtheit. 

Die Seſchichte der Glaubenslehren lehrt Hr. Conſiſto⸗ 
rialrath Plant um Suhr. de 
Die Glaubenslebre, Hr. D.Schleufner um suber; in eben 
der Stde Hr.Prof.Stäudlin, welcher in vorhergeh. Stdn feine " 
' “deen zur Kritik des Syfteme d Chriftl Religion erläutern 

wird; He. D. Volborth in einer bei. Stunde privatiffime. 
Auserlefene Capitel aus det Geſchichte der theol. Moral 
handelt Hr. Prof. Staͤudlin in Öffentl. Borlefunger ab. Pri- 
vatiſſ. ertheilt Hr. D. Bolborth moral, Imterricht, entweder 
über das Ganze, oder über einzelne Theile diefer Wiſſenſchaft, 
in einer demnaͤchſt zu beſtimmenden Stunde. it 
Eine Linleicung über alleBicher des Alten und Yeuen 
Teftamente, Hr. Prof. Stäydlin um 3 Uhr. 
 Eregetifche Vorlefungen über das A.T.: Hr.Hofr. Eid: 
Horn erklärt den Jeſaias um 10 Uhr; Hr. Prof. Eyring das 
ĩ. B. Moſe um iHuhr; He. Prof. Tychſen das 1.B. Mofe 
und die übrigen hiſtor. Theile d. Pentateuchs um o Uhr; aber — 
die Bücher der Könige ebenderf. dffentl. in einer Eunftig zu bes . 
PEN a Hr.D.Bolborth Bie 12 FleinenPropheten Öffentl. | 
um rr Uhr ins Stdn die Wore Cogl. unten die hebr. Spra⸗ 
he). He. Repet. Miler die Pſalmen ins Stou die Woche un. 
Suhr, Hr. Mepetent Leike, den Pentateuh um allbr. 
N | er . Kregeti: 
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Exegetiſche vorleſungen über das N T.: Hr. D.Schleus- 
ner erläutert die vierEvangeliften nach Griesbach umıolbr; 
und wird ferne öffentl. Borlefungen demnaͤchſt gebdr. Orts anz 
zeigen. Hr. Hofr, Eichhorn die Schriften Johannis mit dem 
kathol. Briefen und mit der Apofelgefhichte um o Uhr; feine 


öffent. Borlefungen follen an einem andern Drte angezeigt 


werden. Hr Prof. Tochſen die Evangelia Matthäi, Marci 
und Luck um7 Nbr.” Hr. Repetent Heinrichs die Paulinifchen 
Briefe um othr in 6 Stunden die Woche. ER 

Die Evangel. und Epiftol Perikopen erklärt Hr.D. Dols 
borth um ı br, fo daß er nicht allein überdiefe wichtigen bibf, 
Sticke grammatifches und ereget, Licht verbreitet, fondern 
auch zum Predigergebrauche Anleitung giebt u viele doamat. 
und moral Predigtentwiirfe und Zergliederungen mittheilt, 


Auch Hr. Rep. Heinrichs hale um ı Ube Öffentl, Bortefungen . 


über die Perikopen, verbunden mit einigen pract, Uebungen, 
Der Rivchengefchichte erften Theil, Hr. Confiforialr. 
Planck Ii lhe; und Gounabends in eben der Stunde 


ebenderfelbe die Reformationsgefchichte Öffentlich, | 
Das Rirdyenrecht, f. Rechtsgelabrrbeit. 


Sonilerifche theoretifth-pract, Vorlefungen halt Hr.D. | 
Sthleufner theils im Auditorio, theils in der Univerfitatétirs 


che um zuhr in Stdn die Woche. Hr, Univerfitätspred. Dia- 
rezoll die fogenannte Bergpredigt efuChriftt in Homifekifcher 
Rudficht um 2 uhr. Die Aufficht über die ebungen im 
Fön. Paftoralinfticure fest Hr. Prof-Schrage öffent. auf die 


_ bisherige Weife fort, und wird zugleich die abel des 


Inſtituts üben, die Reden des Heilandes zu erklären, 


„Die Daftoval, ebenderf.um 2 Uhr oder ine. a. bel. Stde. 
Die Catechetik auch Hr. Prof. Schrage Dienfit., Mittw. '- 
u. Donnerst. um ı Uhr, theoret. u pract. Hr. Superink.@us -. 


ther theoretiſch⸗ pract. nath dem neuen Pandescatehifmo,Kın 
Auditorio und bey dem öffentl. Gottesdienſte in 4 Ston die 
Woche um si Mhr. Auch Hr. M. Näbling giebt pract, At: 
weiſung zum Catehifiren, möchentt. in 3 Stdn ym 2 tr, 

an einem Braminarorio über die Dogmatik iff Hr, Mr 
Mödling um 5 Ube, wöchentlich ins Stunden, nnd r. Re⸗ 


petent Heinrichs in einer beliebigen Stunde erboͤtig 


— Sin theol Reperentencollegio werden die heyden Repeten⸗ 


ten, Dr. Moller Mont., Mittw. u. Grey. in einer demnächft zu 
beta Stde die Briefe an die Galater, Ephefer, Coloffer, 


Philipper u. Cheſſalsnicher; Hr. Reife aber Dienftt,, Doun, 


u. Sonnab. um 2 Uhr die intereffanteften Pfalmen erklären, 
, € 2 ; Rechts. 


* \ 
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Rechtsgelahrtheit. | 
Die Lncyclopadie des gefamten, unter und gewöhnlichen — 
Redes lehrt Hr. Prof. Hugo um 8 Uhr. J 
Die Seſchichte und Alterthuͤmer des Roͤmiſchen Rechts 
ebenderfelbe Morgens um 6 Ihr. N 
Das Vatur- und Völkerrecht, Hr. Prof. Böhmer nad 
Höpfner-um guhr. S. auch Weltweisbeit. 

Das pofitive oder Bewohnheitsrecht der europ, Völker, 
Hr. Hofe. v. Martens Mont., Dienfit., Donnerst. und Srevt. 
ans Uhrinfranzsf. Sprache. Pract. Borlefungen darüber 
Halt ebenderf. um 11 Whe, Mittw. in frangdf. und Sonnab. ut 
deutfcher Sprache, und wird auf Verlangen derer, welche ei⸗ 
nigen diefer Borlefungen fchon mit beygemohnt haben, neue‘ 
nebungen anftellen Mont. um ı Uhr in franzöf. Sprache. 

Die Inftirnrionen, um 11 Uhr nach Höpfner Hr. Prof. 
Spangenberg, Hr.Hofr. Waldeck nach feinemLehrbude, Hr. . 
Prof. Böhmer nah Waldeck um rotihr. . u 

Die Guiitutionen des heutigen Römifchen Rechts, Hr, 
Prof. Hugo um 10 Whe nach feinem Lehroude, Hr. D. 
Emmerich nach Waldeck in einer beliebigen Stunde, | 

‚Die pandecten, Hr. Prof. Spanaenderg und Hr. Hofe. 
Maldeck ums, 10 4.1 Uhr nachdem Böhmer, letzterer wird 
fich zugleich feiner Tabellen bedienen. Hr. Prof. Meiſter lieſt 
eurſoriſch und ſyſtemat über die Boͤhmerſchen Pandecten um 
Zuhr, und Dienfit. und Donnerst. um 3 oder um 4 hr; Hr. 
D Einmrich nach Böhner in einer belied. Stde. Syſtema⸗ 
tifch lehrt die Pandecten nach f. Entwurfe Hr. D.Seidenfticker 
umgu.ıı Ube, und Hr. Cand. Schmidt nach Böhmer oder 
nach einer ſyſtematiſchen Ordnung in einer beliebigen Ede, 

5 Repeticionen und Eraminirübungen über die Pan- 
decken find die Herren DD. Emmerich u. Wiefe,fo wie die Her⸗ 
ren Doctoranden Schröder u, Müblenpfork, leßferern. eignen. 
Tabellen, erbötig, alle nach dem Boͤhmerſchen Handd.; dod ’ 
it Hr. D. Emmrich auch zur fyftemat, Ordnung, und gwar 
in deutfcher und Fateinifcher Sprache, bereitwillig. 7, 

Eregetifche Borlefungen über 3. Pauli Fragm, recepe. fen- 
rent: wovon naͤchſtens eine neue Ausgabe erfcheinen wird, halt 
Hr. Prof. Hugo Sonnabends um 7 Uhr öffentlich, | 

Ueber das außergerichel, Verfahren bey Rechrsfachen, 
mit befondrer Kückficht auf dns Verfahren in hiefigen Landen, 
wird Hr. D. Thomes, wenn fich eine beſtimmte Anzahl Zuhoͤ⸗ 

e lndet , wochenti. 4 Vorleſungen in einer Del, Etde alter. 
Lg , | Abi ob Bat Sr ehr 
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ueber das allgemeine Privarrechr lieh Hr. D. Geidens 
fticker Morgens um 6 Uhr, wöchentlich in 2 Stön, gratis; 
Zweck und Plan wird er vorher weitläufiger angeben: | 

Das deutfche Privarreche lehrt Hr, Hofr. Runde nach 
feinem Lehrbuche um 7 Uhr. 

Das deutſche Staatsrecht, nach Pitter, ebenderf. um 9 
uhr; Hr. D. Thomes/ auch nachPuͤtter, in 6Stdn die Woche; 
verbunden mit d. Privat/Fuͤrſtenrechte Hr. Cand. Schmidt in 
einer beliebigen Stunde. 

Eurfor. Vorleſungen über das deutſche Staatsrecht mit 
praetiſchen Uebungen halt Hr. D. Seidenſticker um 2 Uhr, . 
Von der Staartsverfajjung des deurfchen Reichs und 
deffen Oberhaupte handelt Hr. Cand. Schmidt in-einer noch 
zu beftimmenden Stunde gratis. ot 

Das BraunfchweinLüneb. Privatrecht lehtt Hr. Hoft. 
Runde Montags, Dienftt., Donnerst. und Sreyt. um 4 Uhr. 

Das Reichsritterfchaftl. Staatsrecht if auc Hr: Hofer. 
Kunde, wenn er darum erfucht wird, zu lehremerbddtig. , - 

Ueber den Weftphäl Frieden halt Hr. geb. Juſtizr. Putter 
Dienfit. und Donnerst, um. 3 Ube ‚Öffentl. Borlefungen nah _ 
d. Abdrucke d. Friedensinfiruments in Boͤhmers princ-iur.can. . 

Das Territorialftaatsrecht, nach dem Schnaubertſchen 
Handbuche, Hr. D. Thomesin 5 Stdn die Woche. 

Den Beicheprocef, Hr. Hofer. v. Martensaach Pitter nut 
rollhr, verbunden mit pract..Hebungen und Relationen. « * 

Das canonifche Recht ehrt Hr. geh. IR. Böhner nah der « - 
sreueften Ausgabe f. Lehrb, um chr. Hr. Cand. Schmidt in 
einer beliebigen Stunde. ACH | 

Das peinliche Recht, Hr, Prof. Meifter nach der zweyten 
Ausgabe feines Lehrbuchs um 9 Uhr. 

Daskebhrecht, Hr. geh. IR. Böhmer n. f.Lehrb, um 2Uhr. 

Das Wechiel: und Seerecht, Hr. Hofer. von Martens 
Mittwochs und Frentags um rhe. 

Die Theorie des Civilprocefjes trägt Hr. Prof. Böhmer 
nach f. Hrn. Vaters comp. iur. canon. Mittwochs und Frey⸗ 
tags um talbe öffentlich vor. 

Das Syftem des bürgerlichen Rechts, Hr. D. Thomes 
nach eignen Dictaten in befiebigen Stunden. : 

Dractifche Vorlefungen: Hr. geh. GR. Pitter halt Mont. 
Mittw. u Freyt. um 3 Uhr fein Practicum; Hr. Hofr. Clap- 
roth um 7 Ube fein Relatorium u.uin 8 Uhr fein Procefiuale, 
beydes nash ſ. Lehrhuͤchern. aud 2 D, Emmerich. if vu 

T 7 | u 
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zu juriſtiſchen Ausarbeitungen in lateiniſcher Sprache und - 
zu Uebungen anderer Art Anleitung zu geben. J 
Bu einem beſondern tinterrichte ſowohl im Reperiren als 
Examiniren in der Mechtsgelahrtheit iſt Hr. D. Thomes be: 
reit, fo wie erbötig, diejenigen, welche mit diefem halben Jah⸗ 
te abre Studien fchliehen, zu ihrem Eramen vorzubereiten. 
Auch Hr. Cand. Schmidt Hält ein Eraminatorium über alle 
Theile der Rechtsgelehrſamkeit ine. demnaͤchſt zu befl. Gtde. 


Acilfunde. 

Die Botanik lehrtHr Prof. Hofmann Morgens um 7 Uht; 
er. trägt nicht allein die Gründe der Wiffenfchaft vor, fondern 
zeigt auch die Pflanzen im botan. Garten. Ebenderſ. wird aud 
Sonnad, um 2 Ube mit feinen Zuhörern fogenannte botani⸗ 
The Creurfionen öffentlich anftellen. - 4 
~ Die Chemie und Mineralogie f. bey der Maturlehre. 

Die Ofteologie, Hr. Hof. Blumenbach Dienftt. und Don: 
nerst. um 4uhr; Hr. Profector D. Hempel Mont. u. Don: 
nerst. um ı Uhr, : on ae 
Die Dbvfiologie, Hr. Hofe. Wrishers nahHaller um she; 
Hr.Hofr. Blumenbach in eben der Stde täglich nad f. Lebrd. 
— Die pathol Anatomie, Hr. Hofr. Wrisherg Montags und 
Dienfitags früh um 6 Uhr. 

Die Lehre von den einfaugenden Gefäßen handelt eben: . 
derfelbe Mittw. und Donnerst. Diorgens um 6 thr ab. ~ 
~ Bie Gefchichte det Physiol. von der 3eugung der Thiere, 
ebenderf. Öffentl. Freyt und Gonnad. um 6 ube Morgens, 

_ „Die Pathologie, Semiotik und allgemeine Therapie, 
als den erfien Theil eines pract. Eollegii, auch Hr. Hofr. 
Wrisberg um 2 Uhr. Hoag | 

\ er Pathologie, Hr. Leibmedicus Stromener 
um 7 Uhr. 7 | 

Die Semiologie, Hr. D.Althof um 2 Ihr, wörh. in «Seon. 

"DieSrauenzimmerkrankbeiten, Hr.Prf.Fifcher um hr. 

Die Augenfrantheiten, Hr. Hofr. Richterum rı Uhr. 

Die.venerifchen Rrantbeiten, Hr. D. Althof Mittw.. 
und Gonuabends um 4 thr. MPN 

Die Dharmacie, verbunden mit pract.Nebungen, He.Hofe. 
Ginelin in 4 Stunden die Woche Morgens um Uhr, 

_ Die befondre Therapielehren, den andern Sheil, welcher 

die chron. ae betrifft, Hr.Hofe. Richter um 10 Uhr ; 

ee Theil aber, welcher von den —— sig | 
hi elt, 


j 


delt, He Leibmed. Stromever in 6 Ston die Woche um 6 Uhr⸗ 


r.Prof Fiſcher, einen und den andern Theil nach Cullen 
> 6 Stunden die Mache um 8 libr. 


Die gevichel. Arzneykunde um 6 Uhr Hr. Prof. Aenean. 


Hr. Prof. Fifcher commentirt über Fe. Hofmanns politiſchen 
Art Mittwochs um 2 Ubr. 

Die Diäterik, Hr. D. Meyer whch. in 4 Etdy um 11 Ube. 

Die Materia medica, Hr. D.Althof Mont., Dienfitags, 
Donnerstags und Frentags um 4 Uhr. 

DieMateriamedica und chirurgica, nach feinem Hands 
Buche Hr. Prof; Arneman um 8 Ube. 

Diegebammenfunft und Geburtshälfe, Hr.Prof. Fiſcher 
nach Steins Anleitung um 9 Uhr ; theor. und bractiſch, wozu 
d. Fon. Accouchirhaus die ermünfchtefte Gelegenheit verſchafft. 
Ebenderf, wirdDonn, um atthe dreGefch, d. Hebammenwefens 
abhandeln u. die vornehmſten Buͤcher u, Inſtrumente angeben. 

‚Die Vieharzneykunt [ehrt Hr. Stallmeiſter Ayrer in 
einem theoretifch-practifden Collegio. 


Den ganzen Eurfus der Chirurgie wird Hr. Prof. Arneman 


fefen, mitchirurg. Operationen an Leichen, dergl. er. auch den 
Zuhörern anzuftelen auf Verlangen überlaflen wird. 

Zu Brantenbefuchen geben im oͤffentl. Krankenhauſe Hr. 
_ Hofe. Rihteru. Hr. Leibmed. Steomeyer aufgemöhnt. Weiſe 
und um die gen hnl. Zeit Gelegenheit. Auch fest Hr. Prof. 
Fiſcher Mont., Dienft., Freyt. und Sonnab. uma Uhr dns 
Elinicum fo fort, wie bisher. 


2 4 Weltweisheit. 
Die Seſchichte derWeltweisheie lehren Hr. Hofr. Meiners 
um uhr; Hr. Prof. Buble um ro Uhr. F | 

Die Logik und Metaphyſik, Hr. Prof. Buble in 5 Stun: 
den Die Woche um othr. ite, Be 

Die Logit, Hr.Hofe. Seder in6 Stdn die Woche nm o thr, 

Die Metapbyfik, ebenderf. in 5 Stdn die Woche um 7 Ube. 
Die wichrighten Srice der Exegetik und Kritik handelt 
‚Hofe. Heyne Öffentlich um re Uhr ab. 
Das Vaturrecht, verbunden mit den Grundf. der Politik, 
‚He. Hofe. Feder in 5 Stunden die Moche um 5 Uhr. 

Die Polirik, und zwar den andern Theil derf., weicher von 
Bermaltung desReichs handelt, Hr.Hofr.Schlöser um Uhr. 
Die Ponne nach Achenwall um s Uhr in 5 Ston die Woche 
Hr. M. Mehiburs. | | | 


— 
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Die HeFonomie Tehrt Hr. Hofr. Beckmann nach f.Handb. 
am 4Uhr, und wird die oͤkon. Pflanzen und deren Bau im 
oͤkonomiſchen Garten vorzeigen, —2 | 

Die Sorftwiffenfchaft, um 1 the He. M. Meblburg 
» Stunden die Woche. | au 

Die Polizey und Finanzwiſſenſchaft, in § Stunden die 
Woche; ebenderfetbe, bende nach feinen Sägen. . 

‘. Die Technologie, Hr.Hofr. Beckmann u, feiner Anleitung 
um Lollhr, und wird dieHandwerker, Fabrifen u. Manufaetu⸗ 
ren ind. Stadt u. deren Nachbarſch. mit ſ. Zuhoͤrern befuchen. 

Die Gandlungewiffenichafe, Hr. M. Mehlburg um 11 
Uhr in 4 Stunden die Woche, nach Beckmann.» - 

Die Waarenfunde, Hr. Hofer. Beckmann um cr thr. 

Die Encyclopadie derCameralwifienichaften. nach Lame - 
precht, verbunden mit der Litteratur, Hr. Mi Eanzler in 
5 Stunden die Woche um 11 uhr. © 

Cin practicum Camerale haͤlt Hr. Hofr. Beckmann Mitt. 
um 11 hr, um Uebung in Auffaͤtzen zur Oekonomie, Polizey⸗ 
und Cameralwiſſenſchaft zu veranlaſſen. 

Einen Verſuch d Unterrichts zur Jannöverfihen Dienft: 
verwaltung wird Hr. Prof. Bürger anſtellen, und fic) ans 
derswo über Art und Zeit erflären. 

Pbilofopbiihe Diſputiruͤbungen halt He Hofe. Feder - 
öffentl. Sonnab. um 7 Uhr, auch Hr. Prof. Buble in einer 
demnaͤchſt anzuzeiaenden Stde, gleichfalls öffentl. Cin ähnt,. 
Collegium vom Hrn. M. Kirften ſ. unten bey d. Lat. Sprache, 


Matbematifche Wiffenfhaften. 


Die reine Mathematik (ehren: Hr. Prof. Seyffer, die 
Geometrie nach dem Euclid, die Arithmetik u. Trigonometrie 
aber nad f. Methodeumiotihes nach Kaͤſtner He. Major 
Müller, mit votzuͤgl. Hinficht auf pract, Geometrie und auf 
Salle im gemeinenkeben, in 5 Ston die Woche um 1olihr; 
Hr. M.Eberbard nach Käftner um Uhr, nach Wolfs Auszuge 
um 3 Ube; Hr. M.Ebell um 10 oder um 3.Uhr, privatiff. aber 
nach jedem, belied. Lehrbuche; Hr. M, Müller, mit vielen Ere 
laͤuterungen aus der Math eſis Forenfis, um 1ollhr; Hr-Bau- 
comwif. Oppermann aud um duhr; Hr. Rep Heinrichs in 
6 Stdn die Woche Mors. um 7 uhr; Hr. Cand. Oppermann 
um -ollbr; Hr. Cand. Schuhmacher, aud nach Häßler und 
Wolf, in einer beliebigen Stunde. ars) 

, Sit 


In der practifchen RechenFun(t ertheilen Iinterricht Hr: 
M. Ebell in bel. Ston, fo wie auch die Herren Candidaten Op⸗ 
"permann, Quentin Corivatifjime) und Schuhmacher. | 
Die Rentcaſſen⸗ und Oekonom ieverwaltung an $ürften: 
hoͤfen und auf Ritterguͤtern mit dem verbeſſ Zandlungs⸗ 
Manufactur⸗ Lotteries und Bergwerke⸗Rechnungewe⸗ 
fen lehrt Hr. M. Müller nach feinem praet Lehrbuche über die 
Privat: und Staats:Rechnungen um »Uht, 9 

Die Zins = und Inrerufuvien: Rechnung mit ihrem Ges 
Brauche: bey Leibrentens Tontinenz Witwen: und Waifen- 
Gaffer, ebenderf. nach Hrn. v. Florencourt um o Uhr. 

Die Algeber oder Analyfis endlicher Größen, verbunden 
mitderhöheru Geometrie, —* M. Muͤller nach Kaͤſtner um 
guhr; Hr. M. Ebel privatifi. nach einem belied. Lehrbuche; 
Hr. Cand. Oppermann nach Kaͤſtner privatim um rs tthe. 

Die Analyfis unendl. Größen, nad Mafiner, Hr. Cand. 
Oppermann in einer beliebigen Nachmittagsſtunde. 

Die Differential: Integral: und Slurionen Rechnung 
noch Käfners Analyf. d. Unendl. Hr. M. Müller um 7 Uhr M. 

Das practifche Feldmeſſeu, He. IMajor Müller im ansge⸗ 
dehnten Berfkande, nebft dem Klivelliven, in einer oder meh= 
rern belieb.Morgenfiunden, woben ein ausgewählter Apparat 
von Inſtrumenten gebraucht wird, privatiſſime; Hr.M.Ebell 
Morgens oder Abends um 5 Uhr, wobey Böhm-und Mayer 
zum Grunde gelegt werden; Hr. Baucommiff. Oppermann, 
mit befondrer Rückficht auf Cameraliſten, Detonomen und 
Forſtleute, verhunden mit dem Gebrauche der vorzüglichften 
und guten Inſtrumente, nebſt Riveliren, nad Boͤhms Mef- 
Funft aufd. Gelde, in einer beiieb Morgen: oder Abendſtunde; 
Hr. Cand, Oppermann nad Maver um 5 Ube; Hr. Cand, 
Nuentin nach topographifcber, militärifher.oder SEonomt- 
{cher Abſicht in einer bequemen Stunde, i ae 
~ Die Sertigung plenimerrifcher oder ropograph. fo tre 
auch perfpect.Charren, zeigt Hr.Cand. Quentin in bel. Stdn. 

Pic angewandte Mathematik lehetHr.Hofe. Kafiner nach 
der jest unter der Preffe befindl. 4. Ausg. f. Handb. um zolihr 
täglich. In einigen Theilen der angewandten Mathematik 
giebt Hr. M. Ebel privatiffime Unterricht, 

Die Dioptrik, Hr. Hofr. Käffner Montags und Donners: 
tags um 5 Uhr Nachmittags öffentlich. | ; 

Die Mechanik, befonders für Defonomen u Cameralifien, 
oben zugleich das le as vom Bergbau duch ve? 

5 


/ 
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pelle erklärt werden fol, Hr. Baueommiſſ. Oppermann um 


allbr. Inder höhern Mechanik unterrichtet Hr. Cand. Ope 
permann-privatiffime,  - - — 
Die Aſtronomie erklärt Hr. Prof. Seyffer nach des Hrn. 


Ofr. Lichtendergs ster Ausg. des Errleb. Lehrb. u. bedienet- 


ch der Inſtrumente auf der fönigl. Sternwarte, um 8 Uhr. 
Die mechan. Bildung vergimmelsförper, ebenderf. aus 


den neueſten Beobachtt. des Hin. Herſchels nach den Theorien 
derHerren le Gage, de Lucu. Kant, Sonnab. um 7Uhr öffentl, 


Pie Sternkenntniß lehrt auch Hr. Prof. Seyffer in gewiſ⸗ 


fen, ſowohl für die Herren Zuhoͤrer, als für den Standpunct | 


der Sterne bequemen, Nachtftunden. BEE 
Ueber Aftronomie iff auch Hr. Cand. Oppermann priva⸗ 
tiſſime zu (ehren erbötig. | 
Die Phyſik, ſ. Maturlehre. — 
tie bürgerliche Baukunſt lehren: He. IMajor Müller 
na 


Suckow um ırtihetheoretifchpractifh, u. giebt für die⸗ 


- jenigen , welche fic mit den Aufangsgruͤnden der bürger!. 


Baukunſt bereits bekannt gemacht haben, um 3 Ube oder un 
einer beguemern Stde Gelegenheit zu nebungen um Glave u. 
Landgcbaude nach verfchiedenen Abfichten sroeckmapig an uge⸗ 


ben u. die Entwürfe dazu gehörig auszuarbeiten; He Mag. . 
Eberhard Morg, um 8 Uhr; He. M- Ebel, verbundenmitber , 
dkonom. oder Landbaufuntt, desgl. mit Bauanfchlägen, wo⸗ 
bey Penther, Keferiten u. Borheck zum Grunde gelegt werden 


- am 4uhr; Hr. Baucomm. Oppermann nebit Bauanfchlage 


| fchläge in einer demnaͤchſt su beſimmenden Stde Hr-Dber- 


nach Guctow's buͤrgerl. Baukunſt um ci Uhr; Hr. Cand, 
Oppermann privatiff. in einer bel. Stde, desgl. die Herren 


Cand. Schuhmacher u. Quentin, ſowohl in den Sfonomis — 


fchen, als bdhern Theilen derfelben. 


Ein befonderes Collegium Halt über die Bauftreitigkeis 


ten, die zwiſchen Nachbarn gu entftehen pflegen, anzLagen 
die Woche, Hr. M. Eberhard in einer zu verabred. Gide. 
Die 8konomiſche oderLandbaufunft, Hr. Oberbaucomn⸗ 


mif. Borheck nach Anleitung feines Handbuchs um 8 Uhr _ 
. Morg.; nach Borhek Hr. Cand. Schuhmacher. © 


Die Runft,. alle Arten von Sradtgebauden nach den 


verfchiednen Abfichten der Bewohner oder öffentlicher 





Anftalten zu erfinden u. die Bauriffe aussuarbeiten, Hr. 
Oberdaucommiff. Borheck um Ube. i 4. 
Die Grundſaͤtze uͤber die Ausarbeitung der Bauan⸗ 





Baucommiff. Borheck. | 
\ | — Die 
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Die Müblenbaukunft, ebenderf um vo Uhr; Hr: M. 
Eherhard um 4 Uhr; He Baucomm. Oppermann, verbuns 
den mit d. Streitigkeiten, fo oft daben vorkommen, um ı thr. 

Die Brücenbaufunft fowohl, als auch den Wafferbau 
an Strömen u, fiehenden Gemäfjern überhaupt, Bg Major 
— out Verlangen in belied. Stdn; Hr. ‚Eberhard 
um 5. Uhr. | 

Die Briegebaufunft Hr. M. Eberhard Morg. umg tthe $ 
et Hr. Cand; Oppermann u. privatim Hr. Cand. 

uentin. | 

Die Briegswiffenfchaften, Hr. GMaj. Müller in belied. 
Ston; einzeln, oder auch mehrere mit einander verbunden. 

Die Artillerie und Seuerwerkerey, Hr. M. Eberhard 
um 10 ihr. 

BZ fihichre Teket Hr Huf = bach 

‚Die Naturgeſchichte lehrt Hr. Hofe. Slumenbadh in 5 
Ston die Woche um § ihe. » * 

Die Naturgeſchichte der Zausthiere, Hr. Dr. Meyer 
Mittw. u. Sonnab. um 11 Ube gratis. 

‚Die Thiergefchichte nach Leſke ebenderfelbe in 5 Etdn 
die Woche um‘2 Ube. ! | Ä 
Die Mineralogie, Hr. Hofe. Gmelin ing € ton die Woche 
um 11 Uhr, nach ſ. Grundriffe, mit Vorzeigung vieler Foffi- 
Viens auch if er erbötig fie in 3 Etdn die Woche privatiſſ. zu 
lehren u. mit Erper. zu erläutern; Hr. Dr. Meyer, nach 
Suckow, in4 Stdn die Wode, Nachm um 3 Ihr. 

Eine Reife nach dem Zarzeu: Brocken ift Hr-Baucomım. 
Oppermannin den Bfinafiferien mit einer Eleinen Geſellſchaft 
 zuthun, entichlofien, wo hauptſaͤchlich Ruͤckſicht auf Maſchi⸗ 
nen genommen werden fol. Zugleich follen mit einem de 
Lueſchen Reifebarometer Berfuche in Gruben u. auf Bergen 
gemacht werden. Einige Wochen vor diefer Reife wird er 
durch einen volfandigen Borrath guter Modelle dasjenige 
erklären, was dort im Großen su feben if. oy. 

_ Die Botanik, Phyfiologie, Pharmacie f. w. find bereits 

Hey der Heilkunde angezeigt worden, 

Die allgemeine Chemie mit Verſuchen lehrt Hr. Hofr. 

Gmelin um 9 Uhr nach feinem Lehrbuche. eg. 

Denerftern Theil dev rbeoretifchee Chemie, welcher von 
den chemifchen Elementen u, Porenzen handelt, erläutert 
uch He. Hofe. Gmelin Mittw. am 11 Uhr u. Donnerſt. um 

6 Uhr Miorg. öffentlich. Ä Der 


FOB Wöttingifche: Anzeigen. 

Det markſcheidekunſt oder Metallurgie ehemiſche Ele⸗ 
mente erklaͤrt ebenderſ. nachf. Lehrbuche um 2 Uhr Nachm. 
Die Experimentalphyſik, Hr. Hofr. Lichtenberg. nach der 


‚sten Ausg. des Erxleb. Lehrbuchs, um uhr. 
Die phyſiſche Geographie, Hr. Prof. Seyffer ym 9 he. 


Seſchichte mic den Gulfewiffenfdhaferen.. 
-* Die Lrdtunde trägt Hr. Hoft. Gatterer um 10 lhe vor; 
He. M- Cangler nad ihrem ganzen Umfange, nach eignem Abs | 
tiffe, in 6 Stdn die Woche um 9 the. | 
+’ Sen Gebrauch der Weltkugel, die Geograpbie von - 
Luropa, befonders den gegenwärtigen geograpbifchen 
Zujtand von Deutfhland, Hr. Prof. v. Colom in einer 
beliebigen Stunde. — ee a © 
, . Die büftorifche Encyclopadie, d.h. Heraldik, Geographie, 
‚Chronologie, Numismatik, Genealogre, Diplomatik u. die 
Hauptcapitel der allgemeinen Gefchichte, lehrt Hr. Hofe. 


G.oaͤtterer um 6 Uhr. 


Die Diplomarif, ebenderf. in den Ferien um 9, 11u. 1 
hr, im Gommerhalbenjabre ſelbſt aber Dienſtt. Mittw. 
‚u. Freyt um 4 Uhr. u | 
- Die geraldiß, Hr. Prof. v. Colom in beliebig. Stdn. 
| Diealigemeine Welrgefchichte, Hr. Hofr. Gatterer um 


2 Uhr, nach f. Berfuche, mit fleißigen Gebrauche fynchroniftis 


ſcher u. geograph. Kabellen; Hr. Hofe. Spittler Morg. um 
6Uhr; He. Prof. Grellmann um 2 Uhr; Hr. M. Reinhard 
‚am 10 Uhr, in § Ston die Woche. ee: 

Die ganze alte Befchichte, verbunden mit der alten Geos 

grapbie, Hr. Prof. Heeren um 4 Uhr. Die nöthigen Land: 

“harten wird er ſelbſt vorzeigen. 

Die Gefdyidyte des ganzen Europa, Hr. Hoft. Schlözer 
“um + Ube, welcher feine Öff. Vorleſſ. demnaͤchſt anzeigen wird, 
| Die wichtigften europäifchen. Staateveränderungen, 
Wwelche fic) befonders feit dem 16. Jahrh. sugetragen haben, 

Hr. Hofe. Spittlee Mora. um 7 Uuhr. | 

Die Gefchichte der Menſchheit, mit befondeer Anwen⸗ 
"dung auf die Sundamentalläge der Moral, des Naturrechte 
u. der Politik, denkt der Hr. Rath Bouterwecd Mont. Dienftt. 
.. "Donnerft. u. Freyt. um 10 Uhr oder auch allenfalls in einer 

andern ie in Stunde vorzutragen. | 
Die Geſchichte der Religionen, Hr. Hofr. Meiners öffent 

lich um 9 Ub | 1 REN, u 
ta / ie 
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Die deutſche Reichsgefchichte, Hr. geb. Juſtizr. Pütter 


nach der Stent Ausa. feines Grundriffes, mil Ruͤckſicht auf das 
Etaatsrecht des Mittelalters, um 9 br. 


Die Befchichtedes 18ren Jahrh., Hr. Bibliothekſekretaͤr 


Sartorius Mont. Dienſtt. Donnerst. u. Freyt. um 4Uhr oder 


in einerrandern, den meiſten gefälligen, Stunde" jr 


Die Srariftik, Hr. Hofr. Schläger um 5hr. 


Die Statiſtik von Deurfihland u der vornehmfen Stans 


ten deffelben, Hr. Prof. Grelmann um 11 Uhr. _ 
Die Statiſtik der europaifchen Staaten, Hr. M. Canzler 
nach eignem Grundriß um 4ubr in 6 Ctdn die Woche. 
Die Geographie, Gefchichte u. Sratiftif vow Churs 


@ 


4 


braͤunſchweig ⸗ Lüneburg, mit. umſtaͤndlicher Erörterung 


des Staatsrechts, Hr, M. Canzler nach eignem Gtundriß in 
4 Stdn die Woche um oUhr. 


Dänemarks Gefchichten. Statiſtik, ebenderf. Mittw. tt. 
Sonnab. um 0 Uhr, nach eianem Entrourfe. . | 


Ein 3eitungscollegium hält auch. Hr. M. Kanzler nach f: | 


gedruckten Berfuche eines Grundeiffes über politifche Bei- 
tungsblätter in 6 Gtdudie Woche um 8Uhr. Und ebenderf, 
wird Mittw- um 5 Uhr Kaifer Leopold's 11. Leben, verbunden 
mit Darfiellung der durch einen Kaifertod erfolgenden Ber: 
änderungen im deutfchen Keiche, unentgeldlich erläutern 

Die Rirchengejchichte iff bey der Gottesgelabrtheit, die 
Seſchichte dev Rechte bey der Mechtsgelahrtheit, die Ge: 
fchichte der Medicin bey der ‚Heilkunde, die Geſchichte 
der Weltweisheit bey der Weltweisheit, us die Naturge⸗ 
fdyichre bey der Naturlehre angezeige worden, . - — 


| Litteratur. "Zt 

Die Gefchichte der gefammren Kirteratur lehren Hr. 
Hofer. Eichhorn um 3 uhr, Hr. Prof. Eyring um s Uhr, Hr. 
Prof. Reus in einer demnaͤchſt zu beffimmenden Stunde. 

Non den berühmten Männern, welche im i7ten Jahrh. 


bluͤhten, handelt He, Prof. Reuß an 4 Tagen der Woche in - 


einer demnaͤchſt zu beſtimmenden Stunde. hes 
Die Gefchichre der [hönern Litteratur, ſowohl unter den 
ältern, als neuern Völkern des cultivirtern Europa, lehrt Hr. 
Prof. Heeren um 7 Uhr Mors. ? “ir 
Die theologifche, juriftifche f. w Litteratur ſ. vorher bey 
der Gottesgelahrtheit u. Rechtsgelahrtheit ſ. w. 


Die 


gig. . Bördingifihe Anpelgen- 


F 
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Die Litteraͤrgeſchichte dee Medicin, Hr. Hofe. Blumen- 
bach Mont. Mittw.u.Feevt.Am a Uhr, nach f. Handdude, 

Bonfeinem Collegium itinererium, in welchem auch als 
lerhand litteraͤr Notizen vorkommen, wird Hr. Hofe. Weiss _ 
berg denjenigeh Theil durdgehen, welcher das well. Deutſch⸗ 
Yand, die Niederlande, England, Fraukreich, Gtalien u. die 
Schweiz betrifft, privatiſſ. um 8, 10 u. 2 Uhr. | 


Schöne Wiffenfhaften und Rünfte, 
Die Aeſthetik lehrt Hr. Prof. Bürger um cr Uhr; Hr. M- 
Reinhard in 4 Stdn die Woche auch um rı Uhr. 

Die Theorie des deurfchen Stils mit pract. Hebungen vets 
bunden, auch Hr. M. Reinhard ing Stön die Woche ums 
Uhr; „welcher nicht minder zu Privatiff. erboͤtig ift 

Eine Anleitung 3u eignen Auffägen 'u. Hebungen in. 


deutſcher Proje, mit gelegentl. Erläuterung der wefentl. Ei⸗ 


genfchaften der Sprache u. des Stils, giebt Hr. Rath Bouter: 


| weck Mittw. u. Gonnab. oder in. einer andern bequem. Stde. 


Die Baufunft, f. unter den mathemat. Wiffenfchaften. 

Ueber die Beichichte, die Theorie u. d. Mechanifche der 
Mablerey u. der mit ihr verwandten Künfte hält Hr. Fiorillo 
privatiff. Borlefungen, deren Plan er in befondern Cinta: _ 


. Dungsblattern fon vorhin angegeben hat, Außerdem giebter - 


pract. Unterricht im Jeichnen u. Mahlen. Auch Hr. Ederlein 


< unterrichtet im Zeichnen. 


Die Archaͤologie liek für eine gefchlofne Anzahl Zuhoͤrer 
Hr. Hofe. Henne früh um 8 tthe. ae 

Eine Encyclopadie der Muſikal. Wiffenfchaften od, An: 
Leitung zur Kenntniß alles deffen, wodurch ein Liebhaberinden 
Stand gefegt wird, von Muſik u. mufifal. Dingen richtig zu 
urtbeilen, trägt Hr. Mufikdirector Forkel nach feinem eignen 
Lehroude vor. i Se 

Die Tanz: Reit: u, Fechtkunſt, f. Leibesübungen. — 


Ulrerthum. : 


Die griech. Alterehümer u x eas Hepne um 2 Uhr. 
Die chriftl. oder kirchl. A. Hr Or. Bolborth nach f. Lehre 
Suche privatiff. in einer belied. Stunde. 


Philologie, Kritik und alte Sprachen. 
Die hebraͤiſche Sprache lehren: Hr. Prof. Eyring öffentl. 


, Dienftt. u. Freyt. um 4 Ube u. ſtellt an den übrigen Tagen 


— 


Uehun⸗ 


~ 


— 


s 
+ 


Uebungen im Interpretiren an; Hr. D. Bolborth privat, 
nach f. Grammati€ verbunden mit analyt. Hebungen Mont. 
Donnerst. u. Freyt. um 10 Uhr, auch zu privatiff. bereitwillig ; 
Ht. M. Mödling nach Pfeifer, verbunden mit Pefung des 
1B. Mofe, um ollbr; Hr. Rep. Heinrichs um to Uhr in 


4 Stdu die Woche; Hr. Rep. Leifte verbunden mit pracf, 


Uebungen im Guterpretiren, um 3 hr. | 


Das Arabifche, nach Michaelis, Hr. Prof. Tychſen 
r 


um ı Uhr. 
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Vorlefungen über die griech. Sprache u. griech. Pros | 


fanferibensen: Hr D. Kulenkamp erklärt die Bucolifchen 
Gedidhteder Griechen; Hr. D. Bolborth if zu Privatifl. im 
Griechifchen erbötig; Hr Prof. Mitfcherlich erklärt die vor: 


= giglichern Gedichte in Brunk’s Analedtis, um S ttt Hr M. 


Voͤhling halt Privatif-; Hr Rector M. Suchfort Cheocrits 
Idyllen um 4 Uhr u. iſt zu Privatiff. bereitwillig; fo wie auch 
Hr. Repel. Leiffe. 


Vorlefungen über latein. Schriftfteller: Hr. Hofr. Gate 


tever erklaͤrt dffentl. Mont. u. Donnerst. um 4 Uhr d. Cacitus 
Germania; Hr. Hofr. Henne übt die Geminariften in d. In: 
terpretation d. ſchwerern Elegien des Properz wu. im Latein. 
Schreiden u. Difputiren; Hr. Prof Eyring Hatt fein Colle⸗ 
gium Practicum privatifi.; auch Hr. D. Bolborth Halt Ia- 
tein. Privatifima; Hr. Prof. Heeren erklärt diejenigen 


Schriften Cicero’s, welche am meiſten das rim. Recht anges. 


Hen, dieBücher de pin, die Topica u.auserleſene Reden 
um 5 Uhr; Hr. M. Noͤbling halt Privatifima; Hr. Rect. M. 
Suchfort erläutert Cicero’s Reden wider den Verres um 5 
Uhr u- if zu Privatiſſ. erboͤtig; Hr. Conrect. M. Kirſten er 
klaͤrt Eicero’s Tuſkul. Unterſuchungen in 4 Stdn die Woche 
um 3hr; die uͤbrigen beyden Tage in diefer Gtde Halt er ein 
Hebungscollegium im Latein. Sprechen, Ausarbeitenu. Dis: 
putiren; auch halter Privatiff.; fo wie aud) Hr. Rep. Leiſte. 


euere Sprahen und Litrerarur. 


Die deutſche Sprache u. den deurfchen Stil, ſ. vorher 
fchöne Wiffenfchaften und Biinfte. / | 


Im Sranzöfifchen erklärt Hr. Prof. v. Colom Boilean's 


Pr 


N 


Satyren oͤffentlich. Gein Fundamentate u. Converfatorium 


Halt er in belied. Ston u. privatiff. will er demftiledes cours 
erklären. Zu Privatiffimis u. gu Converfatorien find on 





yo 


sa. Gite. Ang. st. Sts, den 31. Mrz -1792, 


Hr. Lector de Chateaubotirg, imgleichen Hr. Lector Chaplier, 


’ Marconnet, Schulenberg, Dubois u. a. erböfig. 
Im Engliſchen unterrichtet Hr. Lector Kirchner... Hr MN. 
Eanzler nach der neuen Ausgabe jeiner Sprachlehre in belied. 
Stdn. Ehenderf. erklärt Mont. u. Donnerst. um 5 Uhr 
'Thomfons Seafons. — 
Im Italianiſchen; Hr. M- Carisler erklärt Taſſo s Ge- 
rnfal. liber. Dienſtt u. Freyt. um 5 uhr unentgeldlich. Auch 
Hr: Leetor Calvi ertheilt Untericht. | | 


Im Spanifchen unterrichtet Hr. Lector Calvi. 


Gm Dänifchen, Schwedifchen und Follandifchen giebt 
Hr. M. Cansler in beliebigen Stunden Interricht. | 


/ 
sc 


oa 4 sr th 2 ee See 

Die Reitbahn if dem Hrn. Stallmeiſter Ayrerunfergeben; 

Der Sechrboden dem Hrn. Sechfmeifter Rummel; und der 
Tanzboden dem Hrn. Tanzmeifter Bleßmann. 

m Schreiben unterrichtet der Pedell Fricke ale Univers 
fitätsfchreibmeifter. , “a 
Wegen der Logis Fann man fich Bey dem Logiscommiffar 
ulrich auf der Port melden; fo daß Auswärtige, welche ein 
Logis fuchen und voraus Ceftellen wollen, fid an ihn weis 
den, und fomobl in Auficht der Preife, als auch in: An⸗ 
fehung der übrigen Bedürfniffe, durch ihn Nachricht erhal⸗ 
‘ten und das Erforderliche beforgen Laffen koͤnnen. 


Don diefen gel. Anzeigen werden wöchentlich vier 

Etuͤcke, welche 2% Bogen betragen, ausgegeber 
die Praͤuumeration auf den ganzen Jahrgang, in 
209 bis 210 Numern, iſt ein Louisd'or; Denen, 
welche mehrere Erempiarien nehmen, ‚wird ein. 
berrächtlicher Rabat zugeflanden. | | 


\ 
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Den 31. mary 1792. 








| Gottingen. 
Gy Chph. Müllers, finial. — | 
Ingenieurmaj. hoͤffentl. Lehrers der Mathem. 
und Militaͤrwiſſ. auf der Univerfität zu Göttingen, 
und Mitglieds der Soc. der Bergbaufunde: Be— 
- fehreibung eines neuen vorzüglich gemeinnüßigen und - 
bequemen Werkzeugs zum Nidelliren oder Wayferwa- 
gen. Nebſt Anzeige feiner nächften Borlefungen. 
. Bey Dieterich , 2 Bogen Quart, eine Kupfertafel 
von 4 Bogen. Es iff das Werkzeug, das ler. 
Keith im IL. Bande der Transatt. of Edinburgh 
angegeben hat. (Gel. Anz. 1791 8208.) Dr 
Maj: Müller empfiehlt es, eigner Erfahrung gemäß, _ 
HOefonomen ; Forftbedienten, die oft durch Abwaffe- 
rung fo wichtige Vortheile bewirken koͤnnen, Inge— 
nieure und Baumeiſter, die fonf mit ‚der gemeinen 
Schrotwaage einen Bauplatz: langweilig abwonen, 
sei 5° erreichen 
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erreichen dadurch ihre Abficht leichter und guverlaf- 
figer, u. ſ. w. Da es nur Dioptern hat, die auf 
Zueckſilber fchwimmen, fo fchränft fich fein Gee 
brauch aif mäßige Weiten ein, und verfpricht nicht 
die feinften Beftimmungen. Hr. Maj. M. glaubt 
aber doch, es ließe fich ein leichtes auf Quedfilber 
fchwimmendes Fernrohr anbringen, worüber er noch 
Verſuche anftellen will. Hier feellt er das Werkzeug 
mit einigen von ihm gut befundenen Veränderungen 
vor, und lehrt Prüfung und Anwendung umſtaͤnd⸗ 
Nich und deutlich, mit fehr richtigen Bemerkungen 
“ fiber’ die Nothwendigkeit bey practifchen Arbeiten, 
genug Theorie zu wiffen. In Deutfchland wäre das 
Werkzeug wohl denen völlig. unbekannt geblieben, 
die es am meiften brauchen koͤnnen, und daher Hrn. 
Mai. M. für diefe Verbreitung feines Nutzens zu 
danken haben. tun. 
| Tübingen. — 

Bey Cotta. Verfuch eines Syftems der Ges 
richtsbarkeit des Baiferlichen Reichs = Cammers 
gerichts von Benjamin Ferdinand WMiohl, der 
Rechte Doctor, und ordentlichen Öffentlichen (nm) 
Lehrer auf der hohen Carlöfchule zu Stuttgardt. 
Sweyter Theil. 1791. Octav. ©.536. . Der erfte 
Theil ift im Sten Strid d. 5. ©. 72 u. f. von ws an= 
‚gezeigt worden. Wir haben dafelbft den Swed. des 
Cerf. dargeftellt, und nach der von ihm vorausge= 
ſchickten Ueberfidht beyder Theile den Plan und die 
Ordnung der einzelnen Gegenftande fowohl des er= 
fien, als des gegenwärtigen zweyten Xheild. bereits 
mitgetheilt, u. verweifen.aljo unfere Lefer dahin. Was 
wir uͤbrigens an der. Ausführung des erften: Theils 
zu tadeln fanden, das miffen wir auch bey diefent 
gzweyten Theil wiederholen, Vornaͤmlich müffen wir 
dem Hin. Verf. mehrere Ausbildung feiner Schreib⸗ 

vw | He Ms art, 
\ 
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art, und einen kuͤrzern Vortrag empfehlen. - Fnsbez 
fondere ift die Materie von dem Defterreichifchen, 
Bodhmifchen und Burgundifchen iure de non evo-' 
cando et appellando, und bey den meiften übrigen 
Materien die Gefchichte der Gefeßgebung mit einer 
ermüdenden, oft unerträglichen, Weitſchweifigkeit 
vorgetragen. Wir verfennen jedoch auch nicht. die 
guten Eigenfchaften des Verf., und dahin rechnen 
wir. hauptfächlich einen. unermüdeten Forfchungss 
und Prüfungsgeift, wodurch die meiften Materien 
ehr. gründlich bearbeitet find. Die verfchiedenen 
teynungen der Nechtögelehrten find überall bey > 
fiveitigen Tragen auf das genauefte vorgetragen und 
ihre Gründe geprüft, Jedoch founte ed deutlicher 
und Fürzer gefchehen feyn.. Manche wichtigen ftreitis 
gen Fragen aber find entweder gar nicht, oder Doch‘ 
nicht hinlänglich geprüft und entfchieden, und bey 
“einigen andern ift der Verf. ſchwankend in feinem 
Urtheil. Es würde uns zu weit fuͤhren, dieß alles 
mit Benfpielen und Beweifen zu belegen. Cinige 
befonders auffallende Mängel und Unrichtigkeiten 
fonnen wir indeffen nicht unbemerkt laſſen. $. 157. 
behauptet der Verf., der Zwed der iutisdictionis 
voluntariae liege darin, ”die nicht fireitigen Kalle. 
„mit vichterlihem Stempel bezeichnen zu Laffer, 
„und fle. — zwar nicht gültiger — doch alle gegen 
„gegen alle) Anfechtung ficher zu machen” Der 
vordere Sab in diefer Beſtimmung hat feine unleug— 
bare Richtigkeit. Daß aber der nicht ftreitige Fall, 
oder Vielmehr die ftreitlofe Handlung, welche der 
Gegenftand der nicht ftreitigen Gerichtsbarkeit if, 
durch Ausuͤbung diefer, oder, welches eben das 
heißt, durch die hinzufontmende obrigfeitliche Befta- 
tigung, nie gültiger werde, Yooraus Denn folgen 
müßte, daß. biefe Beftätigung- uͤberall nur willkuͤhr⸗ 
lich, nie nothwendig ſey — laͤßt ſich offenbar nicht 
Ä 2 allge⸗ 


— 
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allgemein behaupten. In allen den Fallen, wo der 
fichterlichen Beftitigung erft Unterfuchung der Sache 
voraus gehen muß, oder wo fie durch die Gefese 
als nothwendige Tormalität bey einer Handlung vor: 
gefchrieben ift, giebt fie diefer erft ihre Gültigkeit. 
Dick mit Beyſpielen zu erläutern, würde überflüffig 
feyn, da die hieher gehörigen Fälle dem Rechtsgez 


~ 


lehrten befannt genug find. — Der Begriff der 


| Prorogation §. 1597 duͤnkt uns nicht. deutlich und bez 


ftimmt genug zu feyn. — In der zweyten Wheheiz | | 
lung ©. 174u.f. handelt der Verf. von denjenigen — 


Faͤllen, wo das Cammergericht bloß die Unterfuchung 
hat, und rechnet dabin die Revifion und die Syndi— 
catétlage. Bey beyden Rechtsmitteln hat aber das 
- ‘Cammergericht nicht die Unterfuchung der Streit- 


fiche felbjt, und fann fie, der Natur der Sache 


nach, nicht haben, fondern es hat mir die Unterz 
ſuchung der Sulaffigkeit des ergriffenen Mechtsmittels 


in Mbficht der dabey zu beobachtenden Formalitäten. — 
Dahingegen giebt eS einen andern wichtigen Fall, 


wo beyde Reichsgeridyte bloß die Unterfuchung der 


/ 


- Sache, nicht die Entfcheidung haben, wann name’ 


lich ein Reichöftand ein ſolches Verbrechen begangen 


hat, welches nach unſern Reichsgeſetzen die Strafe. 


der Achtserflärung nach fich zieht. Diefen Fall aber, 


der eigentlich unter jene zweyte Abtheilung gehört, - 


‚ bat der Verf. ganz vergeffen. _ ©. 248 u. f. behauptet 
er, die Syndicaröflage gehe nach der Cammerge- 
richtsordnung nicht allein gegen den Richter, fon= 
dern auch gegen die Parthey, die durch dad unge: 
rechte Urtheil gewonnen hat, und nur in einen 
durd) die Gefege beftimmten Fall habe Verbindung 


diefer Klage mit der Revifion ftatt, nämlich dann,. 


wenn. man bey der Verhandlung der Revifion erff 
ben. dolum des Ridhters erfieht. Er tadelt daher 
fern Hrn. geh. Suftizgr> Böhmer, welcher die Synz 

| 5 bieatez 


~ 


- . 
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dicatsklage bloß als ein Rechtsmittel gegen den 


Richter aͤnſieht, und daher behauptet, daß, wenn 
man zugleich die Parthey im Anſpruch nehmen will, 
die Reviſion mit jener Klage verbunden werden 
muͤſſe. Die Streitfrage beruht alſo darin, ob die 
Syndicatsklage, wie der Verf. behauptet, zugleich 
die Eigenſchaft und Wirkung der Reviſion gegen die 
Parthey in ſich ſchließt, oder nach der Boͤhmerſchen 


Meynung allein gegen den Richter auf Beſtrafung 


und Schadenserfegung geht, und ob man die Nebi- 
fion überall, oder nur in jenem beſtimmten, von 
dem Verf. angegeben, Sale verbinden Fann ?,Das 
erftere widerlegt fich Deutlich aus der Natur- der 
Syndicatsklage, aus der Gefchichte ihrer Entſte— 
bung, und felbft qué den vom Verf. angeführten 
Gefegen, und das legtere liegt gar nicht in der Ger — 
feßsftelle, worauf der Verf. fidy beruft, fondern es 
liegt darin vielmehr der allgemeine Gag, daß, fo 


oft man weiß, der Richter hat dolofe gehandelt,“ 


man berechtigt ift, gogen ihn die Syndicatöflage anzu: 
ftellen, diefe mit der Revifion zur verbinden, und fo mit 
zwey Herfchiedenen Nechtsmitteln gegen zween ver: 
fchiedene Beklagte fein Recht zu verfolgen. Ferner 
nimmt der Verf. $. 156. gegen die meiften und 
— Publiciſten an, daß die Austraͤge den Ge— 


ob. fie gleich, weil die meiſten unter ihnen die 
Brberfiche Macht nicht hätten, dieſelbe nicht 


Austragen find. ihrer — ney 
anit ihnen die Bolle 


tebe ‚ welche der Verf. für feine, Meynung anführt 
eweifen nichts. —., uch in diefem. jmenten Theil, 
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Reichsgeſetzen. Es iſt zwar nicht zu leugnen, daß 
ſich nicht ſelten Mängel und Anomalien darin fine 
den. Aber offenbar iſt es doch zu weit gegangen, 
wenn der Verf. bey der Anfuͤhrung der freylich weit 
getriebenen Privllegien des Hauſes Oeſterreich im 
Eifer ausruft: "Was widerfpricht nicht alles unſerer 
Reichsverfaffung?” — G.274, giebt er die Ans 
sahl der am Reichscammergericht. anhängigen Pro: 
teffe auf 60,000 an, — Ju einem Wnhange find 
‚ einige von denen in der Vorrede angezeigten neuerlich 
berauögefommenen Schriften, welche diefen Gegen— 
{tand betreffen, oder dahin einige Besichung haben, 
umftändlich critifirt ,. wobey manches zur Erklärung 
der darin zum Grunde liegenden Geſetze noch nach⸗ 
geholt iff. | | a: 


Erlangen. — 
Commentarii perpetui in Theocriti Charites 
et Syracufias;;. feripfit Albertus Bayer, philaf. 
prof. 1790. 143 Seiten Oectav. | 


Erklärungen folcher einzelnen Sticke aus griechis . 


then Dichtern fonnen Wnfangern, wenn fie mit gee 
hörigem Fleiß gemacht find, als Mufter der Inter— 
pretation, und gewiffermaßen als Einleitung in die 
Werfe des Dichters überhaupt dienen. In fo fern 
haben fie immer ihren Werth, und aus diefem Ge: 
fichtépuncte betrachten wir auch die beyden por uns 
Legenden Stüde. Beyde find fchon fo oft, und von 
ſo großen Eritifern fowohl als Snterpreten behandelt 
worden, daß ein billiger Beurtheiler nichts neues 
für die Erflärung derfelben hier. fuchen wird, aber 
gine gute Auswahl aus den Bemerkungen dev fruͤ— 


ern Commentgtoren, durch einen richtigen Ge - 


ſchmack geleitet und auf Sprachkenntniß gegrimdet, 
giebt. dem Herausgeber gegründeten‘ Anfpruch zu 
| j en 


= 
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den Dank .derer, die entweder die groͤßern Werke 
nicht felbjt befigen, oder aud) unter der Leitung 
eines geibteren Führers durch eigne Uebung fid) in 
der interpretation zu vervollfommnen fuchen. Die 
beyden Sticke des Theocrits, die unfer Verf. fich 
gewählt hat, haben ihre eignen Schwierigkeiten; 
und erfordern daher vorzüglich eine forgfältige Er— 
Harung. Bey dem erfiern, den Charites, haben 
die alten Snterpreten gleich den ganzen Ginn des 
Gedichts verfehlt, da fie es für eine Satyre auf Den 
Hiero anfahen. Der Verf. behauptet dagegen mit 
Recht, dap e6 vielmehr ein Lobgedicht auf diefer 
König fey. Der Gang des Gedichts ift fehr gut von 
dem Werf, entwickelt ; doch geftehen wir gerne, daß 
wir dem ganzen Stick -Feinen fo hohen Aftherifchen 
Werth beylegen koͤnnen, als unfer Verf. thut. Die 
Gratien, (oder vielmehr die Muſen, denn fe hätte 
Hr. B. 07 xapırsc erklären müflen, es iff dies 
Pindariicher Sprachgebrauch), die bettelu gehen, 
und mit leerem Geldbeutel zu Haufe. fommen, gee 
ben ein niedriges und unangenehmes Bild. — Die 
Vuxpa yovarz V. 11. werden ihnen beygelegt, weil 
Niemand fie hat aufnehmen wollen; an Mangel der 
Bekleidung würden wir nicht denken. — V. 14. iff 
Epypauciv unftreitig ‘die beffere Lesart für Epyors, 
und Daher auch von Balf. und. Brunk aufgenommen. 


Aber der Sinn bleibt derfelbe, ob faéta praeclara, 


und wir würden Eoyvore nicht mit Hr. B. ourd) res 
überfeßen. — Das zweyte Stuͤck, die Syracufiae, 
Hat noch größere Schwierigfeiten für die Interpre⸗ 
tation, indeffen ift auch bey dieſem vorzüglich gut 
Horgearbeiter. Hr: B. hat auch hier das, Verdienft, 
die verfchiedenen Erklärungen genau unter einander 
verglichen ; und nad) unſerm Urtheil faft immer die 
befiere gewählt, und gut auselitandergefeßt zu haben. 
B18. aft raved y exer nichts anders als nore 
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ruure vy Eve, eodem Sao: Wir wuͤrden es 
nicht durch er) 77 air, 090 Euvrov Byer, umfdprie 
ben haben, — Uebrigens empfiehlt fi fich «die Arbeit 
des Verf. auch durch, ei gutes und. corrected Latein. 
- Den »griechifchen Vert. der „beyden Gedichte ‚haben 
wir ungerne vermißt, es wäre ein leichtet geweſen, 

ihn mit abdrucken laſſen 


London. wie 

| ‚Schon ies, hat. dafelbft Hr. J. Latham. zu 
feiner General ſynopſis of birds (©. Girt. gel, 
Yn3,.1787.,S. 1353.) a-fupplement, aud) in 4. 
©.298, mit einem alphabetijehen Negifter und meh: 
reren bemahlten Abbildungen: herausgegeben ‚worin 
er ſowohl zu feinen. Sefchreibungen Rachtrage liefert, 
als, theilé von andern. inzwiſchen befaunt gemachte, 
_ theils neue, Arten ,» die hier zuerſt vorkommen, bes 
ſchreibt, einige auch. im der Abbildung vorſtellt; ſo 
erſcheinen hier dreyzehen ganz neue Ärten der Salz ~ 
—— der ſchwarzhalſige, der weishalſige, 

ber rothkoͤpfige, Der geſtriemte, der. blenfarbige, 
der gekerbte und Der kleinſte aus Cayenne, der a {tas 
tiſche aus Sina, - eim anderer aus. der. Snfel.S, Foz 
hanna, ber Chila, Behri and. der, rhomboidalifche 
aus Indien; zwo Arten.Cule, die Brilleneule (abs 
gebildet) aus Cayenne ‚und die Bergeule aus Sibis. 
rien; drey Arten des Neuntddters mit der fchwarzen 
Haube und der pomeranzengelbe aus, Cayenne , Der 
Bulbul aus Indien ; 13 Arten Papagat, der Pennanti- 
jche und der Banfi fche aus Neuholland, der ‚fremde 
von einer Inſel des Suͤdmeers, der Sftliche aus In⸗ 
ein. ber bernjteingethe- von: | Batabia, der einſame 
von Fiji, ‚einer JInſel auf- dent Suͤdmeere der gries⸗ 
lichte aus Sina, ein anderer aus, Cochinchina, „ein 
anderer mit der draunen Stirne, der. zweifelhafte, 
der BE ber. blauwangige amd der rotb⸗ 
| > briiftige, 
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bruͤſtige, deren Vaterland insgefammt noch unbes - 
fannt iſt; eine Art Pfeffervogel aus Cayenne, ohne 
Zähne ant Schnabel (ſollte fie wirklich zu diefer 
Gattung ‚gehören?); drey Arten Nafehornvogel, 
bie eine aus Nenholland, von beyden andern, dem 
rquen und grüngeflügelten, iſt das Vaterland unbe: 
kannt; cine Bre Naben mit purpurrothem Kopfe 
aus Sina; fünf Arten Manvdelfrahe, die ſchoͤne und 
raugefchwänzte aus Indien, die fchwarzköpfige aus 
Sing, die africanifche und die'fchwarze; eine Art 
> der Fleinen Dole mit gelben Gefichte aus Neuhol— 
land; ‚ein Paradisvogel mit weiffen Flügeln; . 3100 
Arten Baumhacker aus Indien; eine -indifche Art 
Großmaul, und Gukuk; zwo Arten Cisvogel aus 
Südamerica, der weißbauchige und der amazoniſche; 
eine Art Blaufpecht mit langem Schnabel ‚von: Ba: 
tavia; zwo indische Arten Widehopf, der rothichna= 
belichte (abgebildet) und. der ‚blaue; ſechs Arten 
Mauerfpecht,. der graubauchige aus Africa, der 
yothfchnabelichte, gelbflügelichte, Tangichnabelichte 
und der IB, mit dem. Federbuſch aus Indien, und 
der tabackfarbige ; eine Art Kolibri mit einem Flecken 
auf dem Ruͤcken (abgebildet) ;- vier Arten- ded. Kras 
metsvogels, drey indifche, der Dauma, dey gelb⸗ 
kehlichte und der ſchwarz⸗ und rothe, und eine. indie 
fhe; eine Ure" Seidentbywany (mit rothen Flügeln | 
aus Africa), und Langſchwanz (aus Indien); zwo 
Arten Dickſchnabel, der. graukoͤpfige aus Indien und 
der oͤſtliche; eine indiſche Art Ammer (Gaur), und 
Merle (cdapitalis, abgeb.); vier Finkenarten, eine 
vom Nootkabuſen, der angenehme aus Indien, der 
Faiferliche: aus Gina, und der Finke mit dem roft= 
braunen Halöhande vom Feuerlande; eine Art Flie— 
genfänger von Tanna; vier Bachitelzenarten ,- eine 
aus van Diemensland, eine andere von der 
Meihnachtsinfel eine isarabattiae aus Indien nnd 
iggy’ G 5. eine 


— 


— 


die Impeyiſche Sammlung genutzt. 
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eine bleyfarbige; zwo indiſche Arten Nachtſchwalbe 
und Taube; drey Arten Faſan, die eine aus Africa, 
die andere, die Impeiſche (abgeb.) und die gefaͤrbte 

aus Indien; zwo Wachtelarten, die eine aus In— 
dien, die andere vom Hudſonsbuſen; eine indiſche 
Trappe; drey Arten Reiher, eine africanifche und 
zwo indiſche; eine indiſche Art Brachvogel mit 


ſchwarzem Kopfe; zwo Arten Schnepfe vom Hudz 


ſonsbuſen; eine Art Regenpfeifer (von Grenwich), 
und Spornfluͤgel aus Indien, und zwo indiſche Ars 
ten Ente, die eine mit gelbrothem Kopfe, (abgebildet). 


>. Außer denen, die Hr. L. ſchon in feinen früheren | 


> . 2 


Werke erwähnte, hat er bey diefem Nachtrage auch 


Noch 1790 hat eben diefer um die Naturge⸗ 


fehichte der Vögel fo fehr verdiente Schriftfteller: in 
eigenem Verlag 4. Index ornithologicns five Sy- 
ftema ornithologiae, complectens avium divifio- 


nes in claffes, ordines, genera, fpecies, - ipfa- 


rumque varietates, adieétis fynonymis, locis, 
defcriptionibus etc. B. J. H. ©. 466- 896, ohne 
ein alphabetifches Regifter der Gattungen und ein 
fiftematifches derfelben mit den Trivialnamen der 


Arten herausgegeben, die Freunde diefer Wiffens 
ſchaft, zur, Ueberſicht aller bisher befannten Arten 


(einige wenige feheinen der Aufmerkſamkeit ded Hrn. 
8. entgangen zu feyn; fo z. B. Hrn. Bechfteins 


rother Guguf) und fich zu belehren, was die Wiffen- 


fchaft, nur feitdem fic) Hr. 8. damit befchäftigt, 
gewonnen hat, gebrauchen Fünnen; denn Hr. L hat 


~ auch hier nicht nur viele eigene neue Nachträge ges - 


liefert, fondern auch , was andere inzwifchen entdeckt 


haben, fleißig eingetragen; fonft hat er feine alte 
Ordnung beybehalten: Vom Geyer 21 Arten; den 
chileſiſchen Sota macht er zu einer bloßen Spielart 
a | des 


| 


| 
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des Aura; den Lammergever bringt auch ev wieder 


zum Geyer (diefe Stelle fcheint ihm’ anch gu gehbs 


ren, wenn cin dicht befiederter Kopf nicht gegen den’ 


attungscharacter des Geyers, oder was auch möge 


Lich wäre, ein bloßer Fehler der Zeichner ift). Bom. 


Adler und Fallen 123 Arten; auch er trenne noch 


Melanaetusund F. fulvus, vereinigt aber den Jacqui⸗ 


niſchen Adler mit Harpyja. 46 Arten Eule ; auch 
die Hon Scopoli befchriebene, von welchen doch 
wenige eigene Arten find; 53 Arten Neuntddter, 
bon welchen dod) Hr. 2, den Gluͤcks- und Unglücs- 
bogel ausfchließt, und zu Arten des Krametevogels 
macht; 162 Arten Papagai, darunter zwo hier von 
Hr. 2, zuerft befchrieben, hyacinthinus, veilchen⸗ 
blau mit bloßer gelber Kehle, und langem Schwanze, 
und galeritus ein weiſſer Kakadu aus Neuſuͤdwallis 
mit fchwefelgelber Haube; 16 Arten. Pfeffervogel ; 
eine neue Gattung Seythrops aus Nenholland, von 


| Kap. Philipps zuerft entdeckt; 16 Arten Nafehorns 


bogels darunter drey neue (der morgenländifche und 
grieslichte aus Nenholland, und der grüne); eine 
Art Ochfenhader ;- Hier Arten Mavdenfreffer; eine 
Art Glaucopis (Hr. 8. nennt ihn Callaeas); 43 
Mabenarten; 22 Arten Birfheher, darunter eine 
ganz neue (ftrepera) gon der Inſel Norfolk; 47 
Droffelarten (Oriolus); 14 Arten der Fleinen Dole; 
12 Arten des Paradiesvogels; 9 Arten des Baum: 
hackers; 19 Arten des Großmauls; 49 Arten des 
Guguis; eine Art des Drehhalfes 3. 56 Arten 
Specht; 46 Arten Eißvogel; 11 Arten Blaufpecht; 
ı5 Arten Baftardeisyogel, darunter eine ganz neue 
aus Neuholland (Haviventris); 23 Arten Bienen 
freffer, auch hier eine ganz neue (corniculatus) eben 
Daher; ro Arten Wiedehopf; 74 Arten Baumläufer, 
darunter drey ganz neue, afiatica, aus Yndien, 
incana aus Neucalebonien,. und. novae’ Hollandiae ; 
oat} ; | 65 Arten 


> 
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65 Arten Kolibri; 15 WrtenStaar; 13 6 Arten Kramets 
vögel; 14 Arten Seidenfchwanz, 7 Arten Larigidwan; ; 
39 Arten Dickſchnabel, Darunter eine neue vom Hudz 
fonsbufen; 75 Ammerarten, 44 Arten Merle; 112 
Sinfenarten, darunter zwo neue Arten aus Georgien in 
America; eine Art Phytotoma; 97 Arten Fliegen: 
finger, darunter zwo neue aus Neuholland und 
Cambaja; 30 Lerchenarten, darunter eine neue (ob- 
feura) aus England; 187 Arten der Bachftelze, 
welche Hr. 2. : in zwo Gattungen getrennt hat, dar⸗ 
unter 5 neue, hudfonia, cucullata, cambajeniis, 
guzuratenfis und afiatica; 28 Arten des Mona: 
find; 30 Arten der Meile; : 35 Schwalbenarten; 
18 Arten der Nachtſchwalbe; 79 Arten der Taube, 
darunter cine gan; neue Art (brunnea) aus Neufee: 
land; 4 Pfauenarten; 2 Arten Truthuhn; 4 Arten 
Dafu, und Perlbubn; 5 Arten Hoo; 13 Arten 
Safan; 72 Arten Berghuhn (die Hr. L. unter drey 
- Gattungen vertheilt) , darunter reine neue aus Guzgu- 
rate; 2 Arten Knarrhuhn; 11 Arten Trappe ;. 7 Ar: 
ten. Straus, welche Hr. L. unter 4 Gattungen 
bringt ; 3 Arten des Liffelreihers, zwo des brafilia- 
nifchen Kranichs, und des Kahlkopfs, eine des 
Hohlichnabels und der Umbrette, 91 des Meihers, - 
34 des Brachoogels (die unter zwo Gattungen ver⸗ 
theilt werden)... 38 der Schnepfe, 50 des Strand: 
laufers (unter diefe Gattung. bringt Hr. % einige — 
Arten des Spornflügels, trennt fie aber übrigens im 
swo Gattungen); 34 Wrten des; Regenpfeifers (anch 
unter zwo Gattungen), cine des Couriers, eine 
Meerelfter,..3 der Wafferfchwalbe, 24 der Ra 
In des Spornfluͤgels, -28 des Wafferhuhns at 
unter zwo Gattungen), eine Wet des Scheideft 
Hels, 23 des Tauchers (unter. drey Gattungen. ver: 
theilt), drey des Krummſchnabels, gwo des Fla 
mingo, vier. des. Albatros, 11, des Papagaitauchers, 
(Li » em 
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eine der americanifchen Mewe, 25, der Meerfehwalbe, 
15 der Mewe, 24 des Sturmongels , 10 des Säge: 
taucher$, 116 der Ente, 11 Arten Penguin, 30 Pez 
lefanarten, 3 Arten des Tropifoogels und des 
Langhalſes. fa 


A 4 | - Kiel. | | 

In der Fonigl. Schulbuchhandlung: Staatswif: - 
fenfchaftlicbe Auffäge, von Martin Lblers, 
Prof. der Philofopbie zu Biel, 1791. 187 ©. 
r. 8.° Shrer find neun; wir zeigen fie aber zum 
‘Theil mit Abkuͤrzung der Auffchriften an. Ueber ” 
die Unverleglichfeit des Naturrechtes bey gefellfchaft- 
lichen Einrichtungen; Ueber den Eigenthumsbegriff, 
zur Beſtimmung des Grundfaßes für ‘dad Zwangs- 
recht; Ueber die Freyheitsbemegungen unferer Zeit; 
Etwas über Geld- und Staatsbilanz; Ueber Fabri- 
fen im Danifchen; Auszug eines Schreibens an den 
Derf. nebft der Autwort (Ueber die franzöfiiche Rez 
volution; man würde den Verf. diefes Schreibens 
aus mehrern Anzeigen leicht errathen Fönnen, wenn | 
auch nicht in der Antwort fein Name eiumal mie 
einem T bezeichnet wäre). Bom Einfluß metaphy- 
fifcher Kenntniffe in die Lebenseinrichtungen; Die 
franzöfifche Conftitution mit Wnmerfungen; Ente . 
wurf einer zuträglichen Beftimmung der PreBfrey= 
Heit. Der größere Sheil freht in genauem innern 
Sufammenhange. Der entfchloffenfte Eifer für 
. Menfchenrechte, und davon abhängiges wahres 
Wohl der Staaten, zeigt ich) darin, mit der angemel- 
fenen Würde eines Öffentlichen Lehrers der Vernunft: 
wahrheiten, und männlicher, von der weifen Däni: 
fhen Regierung gefchättten und gefchüßten, Frey: 
müthigfeit, aber auch mit männlicher, von einem 


\ 
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Bee Denker und Schriftfteller zu erwartenden, 
ube und Bedachtſamkeit. Darum mup es auch 
für diejenigen, die, wie auch. beym Mec. dieß der 
Fall ift, in einigem anders. denken, leicht feyn, des 
Perf. Behauptungen ohne allen Widerwillen zu 
Iefen; welches bey einem braufenden, ſchwaͤrmeri⸗ 
fehen Vortrag. nicht immer moglid) ift. Auch fon: 
‚nen die entgegengefegteften Partheyen, wenn fie 
billig denken, dadurd) befänftiget werden ,. daß der 
Verf., ein fo eifriger Vertheidiger der Volksrechte 
und der franzöfifchen Revolution er auc) iff, dennoch 
dem Hang zu gewaltfamen Revolutionen und Empoͤ⸗ 
rungen die wichtigften. Gründe entgegen fest (©. 40f. 
S. 89.). Die allfeitige Borficht und Beſtimmtheit 
vermußte Rec. bey den Urtheilen über die Zuläffigkeit 
des erblichen Adels. Außerdem daß hier einiges 
vorkoͤmmt, was gegen die natürliche Rechtmäßigkeit 
des erblichen Eigenthums, und des auch darnach 
fich beftinnmenden Anfehns in der Gefellfchaft gedeus 
tet werden fünnte (©. 10. zter Abſatz, ©. 11. zter 
Abſatz, deögl. S. 34.), fo läßt fich doch noch mans 
ches für den erblichen Adel (verfteht fich unter ges 
hoͤriger Einſchraͤnkung feiner Rechte, wie fie freylich 
. in Sranfreich nicht eingefchränft waren, und es in 
manchem Lande noch, nicht find), fagen, was hier 
nicht gefagt ift. Und die politische Wirdigung der 
Menfchen bloß nah perſoͤnlichen Eigenfchaften, 
wenn fie vom Idealiſchen zur wirklichen Ausübung 
fortgeführt werden foll, hat wiederum ihre fo großen 
Schwierigkeiten und Bedenklichkeiten, daß man we 
nigftend in der Speculation ungewiß bleiben Fann, 
was das Defte fey, und in der wirklichen Welt fein 
Verlangen nad) Nenderungen um jo leichter mäßiget. 
Hingegen giebt Rec. den uneingefchräntteften Benfall 
den Gründen, die, der Verf. dem Gedanken entge- 

| er gen 
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gen fest, daß die fremden Nationen die franzdfifche 


befriegen follten, in der Abficht, fie zur Werändes 
rung. der gewählten Conftitution zu zwingen. Sie 
verdienen gewiß von allen denen forafältig erwogen 
zu werden, Die etwa verfchiedener Meynung hierin 
ſeyn moͤchten. DBeftimmtere Ausdrüce fcheinen aber 
dem Rec. einige Sage von der. Cenfur der Schrif- 


ten, befonders ©. 9, 10, zu erforderm. Auch dew 
Sat ©: 10, daß Oberbilanz und Unterbilanz in der — 


Handlung eines Staates allein für das Wohl und 
den Flor des Staates entfcheidend feyn, möchte 
Rec. nicht fo ſchlechthin unterfchreiben. 


Mir gedenken bey diefer Gelegenheit, faft zu 


fpät, nur noch mit einer bloßen Anzeige, der neuen 
verbefferten Auflage der Berrachtungen über die 
Sitrlichfeit der Vergnügungen eben diefes Verf. 
2. Th. 1790, einer Schrift, die Feine neue Anz 
preifung bedarf. 


Leipzig. 


Sn der Weidmanniſchen Buchhandlung: Phiz 
lotas. in Verfuch zur Beruhigung und Bez 
lebrung für Leidende und Sreunde der Leiden⸗ 


— 


den. Dritter Theil, 1791. 2926. 8. Mit un⸗ 


gemein vielem Vergnuͤgen hat Rec. dieſe ſeit 10 
Jahren erwartete Fortſeßung eines, bey den erſten 
Theilen auch von uns (G. A. 1782. ©.902.) mit 


- verdientem Beyfalle angezeigten Werkes gelefen, 


. Sa, -wenn ihn feine Empfindung nicht trügt, fo, hat 


diefer Theil fowohl in der Einkleidung, als in den 


Gedanken noch Vorzüge vor. den benden andern. 


Der längere Auffhub, und die in der Vorrede an⸗ 


gezeigte Abficht des Verf., vornaͤmlich nur bey fic 


Rereignen⸗ 


— 
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ereignenden Gelegenheiten, wirkliche Leidende zu 
beobachten oder ihnen nuͤtzlich zu werden, mußten 
bey einem feine eigene Fortbildung nicht vernachlaͤſ⸗ 
figenden Schriftftelfer der Arbeit vortheilhaft ſeyn. 
‚Die Ungleichheit der Bedürfniffe und Einfihten ders 

jenigen , auf welche ſich die Muffage diefes Theils 

am meiften beziehen, machen freylid), Daß ſowohl 
in Anfehung der Art der Belehrungen, als dee Gira: 
des von Tieffinn, womit diefelben begründet werden, 
viele Werfchiedenheit bemerklich if. Unterdeffen iſt 
alles mit folcher Behutfamfeit vorgetragen, Daß, 

wenn auch nicht alled fir alle gleich nützlich feyn 

‘follte, wenigftens nicht zu befürchten ift, daß etwas 
für einige ſchaͤdlich werden muͤſſe. Nur’ der Wuse 
foruh ©. 98. daß in Gottes großem Reiche. ent= 
weder nichts einen Swe hat, oder alles, 
dürfte doch wohl mehr. das Geprage einer zum 
Auffallen beftimmten Antithefe, als eines genau 
gefaßten philoſophiſchen Cages” haben. - Doch iſt 
eS auch nicht ndthig, daß jedem das, ganze Dud) 
in die Hände gegeben, oder vorgelefen werde. 
Grändliche Philofophie mit vieler Weltkenntniß 
und Ruͤckſicht auf Hauptbedürfniffe des Zeitalz 
ters, wird man im Ganzen gewiß bemerken; 
und befonderd aud) eine liberale, von engherziger 
Anhänglichkeit ‘an irgend eine Gittenlehre beſon⸗ 
. derer Pathenen freye Denfart. Der Berfaffer 
~ {hätt das Wahre und Gute, wo en es findet, 
in der Gtoa, oder in einer Brudergemeine 
(Seite 282.). . Das Wahre und wahrhaftig Gute 
iſt a auch immer vereinbar; ‚aber fchwerlich einer 
Parthey ausſchließlich rein und volfftändig zus 
getheilt. ve at 
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5. Stuͤck. 
| + Den 2. April 1797. 2... 
Helmſtaͤtt. 
twas aus det polniſchen Gelehrtengeſchichte. 


| * Nm Gin hiſtoriſcher Verſuch durch zwey Fragen in 
Hrn. Hofr. Kaͤſtners zweyten Sammlung geometr. 
Abhandlungen veranlaßt, von 5. D. Wildens; 
A.M.. Bey Fleckeiſen, 1792. 75 Octavſeiten. In 
genanntem Buche wird ‚Johannis Broſcii Ari- 
Noteles et. Euclides defenfus contra Petrum Rae 


mum et alios erwähnt. Br. erzaͤhlt da: P,R. | 


habe feine animadverfiones in Ariſtotelem ad Aca- | 
demiam. Cracovienfem de periodis tunc acriter 
difputantem geſandt, auch redet er von einer 
difperfione Studioforum 1549, Es wor eine.na= 
türliche litterarifche Neugier zu fragen,- was dieſe 
Streitigkeit über die Perioden , und die erftreuung 
der Studierenden gewefen?, Hr. M. W. hat aus: 
u Geſchicht⸗ 
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chichtſchreibern von Polen, auf der Wolfenbütte: 


* Bibliothek Berichte daruͤber aufgefucht, und 
e Him, Hofr.. 8. in drey Briefen überfchrieben, 
bie hier. gedruckt erſcheinen. Er nennt zuerſt die 

Sammlung der Gefchichtfchreiber , die er gebraucht 
hat. Die Zerftreuung fat unter den Geſchichtſchrei— 
bern- diefer’ Sammlungen nur Sranishkus Orze⸗ 
chowsti, OFssyc, der unter dem Namen St. Orie 
chovius Ruthenus befannter ift, Hr. W. giebt 
aud) Nachrichten von ihm, und bringt D. lateiniſche 
Erzäklang bey. Eine Beibsperfon ward von einer 
Jena non ignobili, beyder Kirche aller Heiligen vorbey, 
jemanden zugeführt; der dafigen Schule Scholaftici 
‘ephebi, qui mendicato viétum quaeritabant, be- 
leidigten fie, welches der Kuplerin mehrmal von 
ihnen wiederfahren war, dieſe beflääte fich Darüber 
bey den Hausgenoffen des praepoliti der Kirche 


Andreae Czarnkowski (wahrfcheinlidy war die. 


Führung zu derfelben Dienfte geſchehen), welche bes 
wehrt die unbewaffneten Schüler in. ihre Schule 
verfolgten, einige toͤdteten, andere verwundeten 


So entftand den folgenden Tag ein allgemeiner Auf⸗ 


lauf der Studenten (man muß ſich an-die damalige 
Bedeutung des Namens erinnern). Sie klagten den 
CsarnFovius an, der fich rechtfertigte, er fey daz 
mals nicht zu Haufe geweſen. Vermahnungen zur 
Ruhe, und Verficherung die Thaͤter ſollten beftraft 
werden ,. waren vergebens , "und Ser ganze Haufen 
30g: aud mit den Geſaͤngen: Ite in orbem univer- 
fom ‚und‘ Spiritus Domini’ reptevit'orbem terra- 
rum; Contere ‘Domine: fortitüdinem ecclefiae 
tuae inimieörum. Sie gieiigen nach Deutſchland⸗ 
Preußen und Boͤhmen, wo fie Luthers Parthey vere 
ſtaͤrkten, auch nach ihrer Wiederkunft in Polen aus⸗ 
breiteten. Die meiften beſaßen Gelehrſumteit en 
Sw Pee & Nig 
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| König ſelbſt fuchte fie zurück zumuſen aber die-meiflen 


fetsten ihre Reife fort. Die Begebenheit ereignete 
fich nad) dem von Sigismund Wuguft 1548 Ausges 
fchriebenen, und im folgenden Fahre gehaltenen 
Reichötage. D. fagt: Neque ex illa frequentia 
manferat forte quisque, qui in templo presbytero, | 
vel in gymnafio fcholave magiftro operam :daret. 
Joach. Paftorius im Floro Polonico erzählt. eben 
da, abgekürzt. | De 

‚. Die Steitigfeit de periodis ward zwiſchen 
Jacob Borffi und Benedict Herbeftus um 1562 
geführt. Sie entftand: ex Sophismate, a Magi- 
ftro quodam Academiae Cracovienfis propofito, | 
an Grammatici periodos, membra et incifa, ſen- 
tentia et fyntaxi diftinguant; Oratores autem © ’ 
multitudine pedum ac numero. Lebensumſtaͤnde 
und Schriften der Streitenden werden angeführt. 


Droer dritte. Brief redet von Brofcius Leben und 
Schriften ,. größtentheild nach. Berichten von Litteras 
toren, aber die erfte Ausgabe der. Difceptatio de 
numeris perfectis, Amft. 1638.-4., bat Hr. Wi 
felbft auf der Wolfenb. Bibl. in Händen gehabt. 
Sie beträgt 8 Quartblätter, ‘dem Card. Francefco 
Barberino deditirt. (Das ift alfo ‘nur die. erfte 
Difceptatio, wie aud) aus ihren legten Worten | 
erhellt, die Hr. WO. anfuͤhrt). Bey der Ausgabe 
des Ar. et|Eucl. def. Amſt. 1699. Die zu den 
geom. Abh. gebraucht worden, finden fid) Difcepta- 
tiones duae den. p. Deren erfte Ausgabe giebt 
Hendrich Amft, 1638, an. Es ware alfo nur eine 
von ihnen auf die Wolfenb. Bibl. gefommen. Ges 
burtö= und Todesjahr vom Be. hat Hr. W. nicht 
finden finnen. Die erfte Ausg. des Arift. et Eucl. 
def. wird Danzig: 1652 angaben. Auf der Wols 

— go 4 fenb. 
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fenb. Bibl. ift aud) eine — pro ſexu foemi- 
neo, ſeripta per M. Jo. Irenaeum et verfa nunc, 
per Jo. Broſcium, Chriſti Miniſtrum, Francof. 
1544, welches offenbar nicht der Mathematiker iſt. 
Eine. Obſervatio de Salinis Cracovianis Auct. 
Jodoco Willichio, edita Cracoviae a. 15435 
iterum recufa Dantifci 1645, hat ein Jo. Bro- 
feius ; ficher der Mathematifer „ wiederum auflegen 
faffen, und Kin. Uladisl. IV. zugeeignet. Des - 
Br. Vorrede hat Hr. W. abdrucken lafleu; fie ent: 

hält allerley Lefenswürdiges von der Wielizter Salz- 
ag Topographie und Geichichte. Bey Gelegen- 


eit fremder Gelehrten fo in dafige Gegenden ges _ 


kommen, wird gemeldet, Georg Rhäticus habe 
durch Unterftügung und Freygebigkeit Joannis Bo- 
neri einen Obelif— von 45-röm. Fuß zu Beobach= 
‚ tung der Sterne aufgerichtet. (Einen Gnomon.) 
Hr. M. W., der fich durch chemifche, phyſiſche und 
mathematifche Unterfuchungen bekannt gemad)t hat, 
zeigt hier bey ganz andern Gegenftänden weitläufs 
tige, mit Prüfung und Vergleichung gebrauchte, 
Beleſenheit. en | 


Er Hannover. 

.- Das Roßtaufcherrecht; von I. C. §. Muͤn⸗ 
ter, Doctor und adjungirtem Procurator bey der 
Suftigcanzley zu Zelle. 1791. 240 S. in 8. » Nad). 
des Berf. Begriffen ift Roßtaufcherrecht eine Samm: 
- Jung von Gefegen, Herfommen und Rechtöfprüs 
chen, deren Gegenftand der Pferdehandel und alle. 
dabey vorfommende Rechtsfalle find. Jedoch dehnt 
er den Zweck feined Buchs auch auf. die Falle aus, 
worin Jemand außer dem Handel, durch den Eigen: 
thiimer des Pferdes und fein Berfehen , ' oder durch . 
‚die Boͤsartigkeit des Thiers am Leibe oder a | 
2 Gütern - 


# 
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Gütern beſchaͤdigt iſt. Der erſte Abſchnitt handelt 


von der Adquiſition eines Pferdes. Der zweyte 


von den Fehlern, welche die Wandlungsklage vorbe⸗ 
reiten: .. Der dritte von der Unbefanntfchaft des 
Kaufers mit den vorhandenen Fehlern. Der vierte 
von Werheimlichung des Fehlers von Seiten des 
Merkäufers. Der fünfte von befonderen Berfprez 
chen des. Verfäufers. Der fechfte vom Verkauf 
eines Pferdes mit Sattel und Zeug. Der fiebente 
von. der Wandlungsflage überhaupt, und von den 
Perfonen, denen fie zufteht. Der achte von dem 
Beweife für und wider das Dafeyn des Wandlungs= 
fehlers, und dem, daß der Käufer mit deffen Exi— 
ftenz befathnt gewefen. Der neunte von dew Per- 
fonen, gegen welche die Wandlungsflage ftatt hat. . 


Der zehente von der Würkung der Wandlungsklage. 


Der eilfte von der Verjahrung und ftillfchweigenden 
Erlaffung derfelben.- Der zwölfte von’ der actione 
in fa&tum, welcye dem Käufer zufteht. Der drey= 
sehente von der aftione aeftimatoria oder quanti 
minoris. Der vierzehente von der Anwendung der 
attionum emti venditi auf den Roßtaufh. Der 
funfsebnte von der a€tione ex lege aquilia de - 
pauperie et. de paftu. Angehängt find das Sach: 
fen = Sothaiiche Mandat wegen der beym Pferdes 
handel zu leiftenden Gewähr vom Jahr 1790, und 
Die fürftl. Hildesheimifche Verordnung, betreffend - 
die Streitigkeiten beym Pferdehandel. vom Jahr 

1784. Mebamb und Keyfer, der Verf. des iuris 


‚ georgici, find überall die Weaweifer, deren fich 


Hr. M. bedient hat. Hin und wieder find auch 
eigene Beobachtungen eingeftreuet. Der Mangel 


einer allgemeinen Spnhaltsanzeige, und der Margiz 


nalien, vermindern in Etwas die Brahchbarkeit des 
Buchs; und dem ae ei auf deſſen — 
3 0 
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doch die Hauptäbficht gerichtet war, dürfte mit der 
Ansführung am wenigften geholfen ſeyn, da überall 
die lateiniſchen Gefee wörtlich eingeräct find; und 
dieſe oft ftatt aller Antwort "auf die vorgefragenen | 
Rechtsfragen dienen miffer. - 2 


| Upſala. | 

‘ ton dem Mufenm naturalium Academiae 
Upfalienfis (S. Gött. gel. Anz. 1788. ©.1553.), 
hat Hr. Prof. Thunberg noc) 1789 den fiebenten 
(S.85- 94.) und achten (- @.106.), und 1791 | 

. den neunten Theil (8. 133 - 140.), nebft 2 Anhaͤn⸗ 
gen ©. 1112 120- 130, herausgegeben: Wile bez 
. treffen noch die Gefchenfe, die der Hr. Prof. felbft 
an dad Mufeum gemacht hat; die gro erften nebft 

~ den beyden Anhängen diejenigen aus nent Thierreich, 
vornaͤmlich aus den zwo letzten Klaffen deffelbigen, 
unter ihnen eine neue ganz gelbe Art des Schild- 
Fifers aus Schweden (lunata), der Blattwefpe 
(alces) auc) aus Schweden, und der Gallweſpe 
(bicornis), acht neue Arten der Schlupfweſpe (tri- 
punctorius , luteolus und coarftatus aus Schwer 
den, der leßtere auch. fo wie clavator und violator - 
auf dem Borgebirge der guten Hoffnung, rubigina- 
‘tor und capitator aus O indien, und biguttorius), 
zwo Arten der Erdſchnacke (plumipes aus Schweden, — 
femorata aus Japan), drey Arten der Sliege (lu- 
gens vom Gorgebirge der guten Hoffnung, virens 
aus Schweden, und japonica), , der Biehbreme 
(ferrugineus aus Cayenna, barbatus und aethio- 
picus) und der Schwebfliege (atropis, maurus 
und variegatus, alle vom Borgebirge der guten 
Hoffnung) und zwo Arten der: Raubfliege — 
copterus und criſtatus, auch daher). — u 


ww 
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Unter den Muſcheln hat der Hr. Prof. mehrere 
Linneiſche Gattungen getheilt, fo z. B. die Gattuns _ 
gen Mya, Mytilus, Anomia, und die Charactere 
der neuen Gattungen deutlich aus einander geſetzt. 


a m dem neunten Theile find die Gewadhfe aus 
den zwo erften Linneiſchen Klaffen (nad) der Neue: 
rung des Hrn. Prof. in diefem Syſtem) verzeichnet. 


Noch Hon 1788 iff die Schrift de caryophyllis 
-aromaticis, welche Hr. Haft unter dem Hrn. Prof. 
dertheidigte. Die Pflanze, welche Hr. Prof. der : 
Gattung der Eugenia zuzählt, ift nach ihren dufern 
Eigenfchaften, Vaterland, Bauart, ver Mit des 

Einfammlens und der Nutzung, ‘fo wie nach ihren 


Pr 


‘ 


Kraften befchrieben. 


WVon 1789 iſt die Schrift de Muraena tind 
Ophichtho, ©. 14. welche unter "Hm. Prof. 
Hr. WHI dafelbft vertheidigte. Der Hr. Prof. bringt 
diejenigen Arten des Aals, welche Bruftfinnen has 
den, unter eine eigene Gattung (Ophichthus), son > 
welcher er :6 Arten, unter ihnen aud) eine neue 
oftindifche (cinereus) graue, breifgedräcdte, unde: 
flecfte md ohne Finnen am Schwanze, fo wie bon 
_ feiner Muraena 5 Arten, unter ihnen 4 neue oflin- 
difhe (pitta, fafciata, annulata and nebulofa, 
- beyde letzteren abgebildet) anführt. —— 
Auth von den novis inſectorum fpeciebus : 
(f. Gott. gel. Anz. 1786. ©. 251.) haben wit nod) 
1789 daß fünfte (S,85 - 106.), und 1791 das 
ſechſte (- ©. 130.), beyde mit einer Kupferplatte, 
erhalten; beyde befchäftigen fich noch größtentheils 
mit. den Inſeeten der erften Ordnung, von welchen 


auch / 


— 
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auch hier viel neue Arten vorfommenz 3. B. eine Art 
des Afterleuchtfäfers (quadriguttata), und des 
Leuchtkaͤfers (Pyrochroa ferraticornis, bebe vom 
Morgebirge der guten Hoffnung), 8, Arten des 
Schilvfäfers (bimaculata und quadrimaculata aus 


Gina, zomaculata und lunata von den oftindiichen 


Snfeln, ‚furcata und purpurea, aus beyden In⸗ 
dien ,. reticulata:von Cayenne, und veficularis aus 
Sapan); 20 Arten des Prachtkafers (bicarinata, 
falcata und prafina aus Gina, dimidiata, fexgut- 
tata und irrorata aug Oftindien, caerulea, oculata, 
ruficollis, marginata, cornuta, futuralis,, caffra, 


- ‚trifafciata, bifafciata, decemguttata, atomaria, | 


5 


notata, acuta und rugofa, alle vom Borgebirge 


der guten Hoffnung), 5 Arten des Notoxus (deu- 


ftus, flavus und caeruleus vom BVorgebirge der 


.. guten Hoffnung, grandis aus Sina, und cornu- 


tus) 20 Arten des Mayfafers, die meiften som 


‚ Borgebirge der guten Hoffnung (flavus aus Sing, 
vittatus aus. Amerifa, hirfutus, rugofus, can- 


tharoides, fimbriatus, lineatus, 14punétatus, 
impar, lunatus, bicolor, tripunétatus, caecus, 
trifafciatus, puftulatus, oculatus, undatus, qua- 


drifafciatus, decemguttatus und fedecimgutta- 


tus), neun Xrten der Pimelia, alle aud) daher 


(pilofa, .gibbofa und Sepid. oblongum, rotatum, 
inarginatum, ftriatum, © PR und vitta- 
tum), 4 Arten des Erodius, gud) daher (tubercu- 
Jatus, globofus, echinatus und crenatus), und 
mo Arten des Grashipfers (Loc. vittata aud) da⸗ 
ber, und Gr. canefcens), we 
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PO Ghttingems 
ir holen noch die Anzeige einer Preißfchrift 
bom vorigen Jahre nach‘, welche, wie ‚gez 
woͤhnlich, Bey Dieterich gedruct ift: Georgii Wiefe 
Megap. Commentatio de differentia comitiorum 
. 1, R. G. durante interregno et vivo impera- 
tore, mit dent Motto: In manibus veftris regnum 
eft; ea quippe poteftas Ad vos more fuo femper 
viduata recurrit, zehn und ein halber Bogen, 
Duart, Der Verf. ift ein Sohn bes Roſtockiſchen 
Nechtögelehrten, hat erft in Roftok, und dann feit 
zwey Jahren hier fludiert, — Rec. wagt es hinzus 
zuſetzen: mit ganz ausgezeichnetem Fleiße, denn ed 
iſt notorifch, daß diefer Ausdruck hier nicht die gee. 
wöhnliche Flostel feyn koͤnne. Wir haben fchon 
gwen frühere ——— von ihm, die erſte de 
| | ’ Ä con- 


538.  GBöttingifche Angelgen 


concurfu creditorum lites alibi pendentes non 
~ turbante, Roſtock 1789, und die andere, das hier 
fige Acceffit von 1790,, welches ebenfalls zu Roftod 
unter dem Titel; Commentatio de fundamento et 
limitibus obligationis - liberorum, ad praeftanda 
facta parentum, erfchienen,ift. Den 13. Febr.d. J 
hat ihm die Suriftenfacultat feiner Baterftadt die 
Doctorwärde ertheilt, und er gehoͤrt nun zu den hie 
figen Privatdocenten. — Der inhalt’ gegenwär: 
tiger Schrift ift folgender: Nachdem der Vers 
faffer allgemeine Bemerkungen, „über; Begriff und 
Natur des Meichstags, des Swifthenreichs und 
der Bicariatsgewalt, nach Grupdſaͤtzen des allges 


meinen und des befondern deutſchen Staats— 
rechts, voraufgeſchickt; fo-unterficht er guerft den . 


Unterfchied dev Rechte des Reichstags beym Leben 
des Kaifers und während dem Interregnum. Er 
fücht hier zu zeigen, daß der Reichstag im Zwiſchen⸗ 
reich nach hiftorifchen, rechtlichen und felbft geſetz⸗ 
lichen Gründen eben fo nothwendig, und die Kraft 
feiner Befchlüffe, fo wie die Gegenftiinde feiner ges 


fesgebenden Gewalt noch unbeichränkter und weite , 


umfaffender ſeyn muß, als beym Leben des Kaifers, 
3 ſich nur die Reichsſtaͤnde als Repraͤſentanten 
eine neuen Rechte gegen ihre repraͤſentirten Unter⸗ 
thanen benlegen wollen. Bey der. folgenden Erdr- 
tering der Unterfchiede- in Der Form des. Reichs⸗ 
tags behaupte er, daß während dem Zwilchenreich 


- fo wenig als möglich von der, durch. uralte. Obſer⸗ 


pan; beftimmien, und mit unfrer Staatsverfaſſung 


{genau verwebten,. Organifation des Reid)stags ab⸗ 
. gegangen werden duͤrfe; daß daher der Eintritt der 

Picariatsaufpicien. nur jo. fern nothwendig, daß da= 
durch. die Lücke, welche in diefer Srganifation durch 
die fehlende Concurrens des Kaiſers entfteht, ausges 


fuͤllt würde, ohne daß jedoch die Wirarien dadurch ’ 


¢ 
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zu einigen Anſpruͤchen auf das kaiſerliche Majeſtaͤts⸗ | 


recht der Ratification berechtigt würden, indem viel- 
mehr die Reichsfehliffe im Zwifchenreich ohne wei= 
teres gefeßliche Kraft hätten. Alles diefes fucht der 
Verf. durch den Schluß der 3 Reichscollegien vom 
7. Suni.1790, dem er daher gefeßzliches Anfehen 
beylegt, zu beftärfen; fo wie im gewiſſer Hinficht die 
ganze Abhandlung als Kommentar über dieſen 
Reichsſchluß betrachtet werden Fann. lo Anhang 
find Furz auch die Unterfchiede der ordentlichen und 
außerordentlichen Reichsteputationen beym Leben des 
Raifers und während dem Zwiſchenreich berährt. — 
Ueber die Bearbeitung felbft fann die Meynun 
des Publicums fehon genug. durd) den Ausſpru 
der Richter, welche ihr den Preiß zuerkannt haben, 
geleitet werden. Das Intereſſe der Frage hat ſich 
in kurzer Zeit mehr verändert, als man dieß ſelbſt 
bey publiciftifchen Fragen fonft gewohnt ift. Sie 
ward nach dem Tode Sofephs IL. aufgegeben; nad) 
der Wahl Leopolds IL. erfchien diefe Antwort, alfo 
zu einer Zeit, wo, menfchlichen Bermuthungen nad), 
- ein Interregnum dußerft entfernt fehien, — und unfre 
° Anzeige fällt doch ſchon wieder in eines. Sollten 
; Durch diefe fchnell auf einander I karte Zwifchene 
reiche nicht auch Männer, deren Meynungen Fin: 
Fluß auf den Gang der Dinge haben, zu der Idee 
beranlaßt werden, die Dem Nee. fo aͤußerſt natürlich 
fcheint, daß ein Theil des Reichstags bey einem In⸗ 
terregnum wohl-auch nod) zu etwas anderm dienen 
finne, wodurch ſich wenigſtens Tonnen Goldes 


erſparen ließen, weiche nun entweder durch Steuern 


aufgebracht, oder aus den Cammern der Chuürfuͤrſten 
genommen, und fo einem für die deutſchen Lander 
hoffentlich weit heilſamern Gebrauche entzogen wer- 
den. Es ift Fein Regent in der Welt, deffen Wahl 
und Krönung nach — ſeiner wirklichen pa 

: : er . 


* 


x 


‘ 
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fo viel koſtet, als, die eines deutfchen Kaifers, u 
dieß offenbar bloß deswegen, weil die Form dieler 
Mahl zu einer Zeit beftimmt worden ift, wo jeder — 


MeichStag verhaͤltnißmaͤßig noch mehr koſtete, und 


Fein Menſch an comitia perpetua dachte. Sekt 
find die Churfürften in Regensburg immer verfamz 
‘melt; wie viel fimpler muß es alfo. nicht ſcheinen, 
dem -Churcollegium die Form eines Wahlconventes 


zu geben, den Comitialgefandten, von welchen do 


immer mehrere, nad) Frankfurt reifen, neue Voll 
machten -und neue. Gehilfen zu geben, Furs den 
Kaifer da zu wählen, wo ja auch Ferdinand III. ges 
wählt worden ift, der Stadt Frankfurt Reverfe zu er- 


theilen, wie fie Machen befommt; — als fo vieles Geld 


auf eine der heutigen Staatswirthfchaft fo gar. nicht 
mehr gemäße Pracht zu verwenden? 

Dem. Hrn. von Reber ift eS gelungen, feine-anz 
gefündigte Unternehmung einer: Ausgabe der Werke 


— des Balbus (f. GW. 1791. ©, 127.) auszuführen. 


* 


Erſchienen iſt bereits: Zlieronymi Balbi Veneti 
Gurcenſis olim Epiſcopi Opera poetica, oratoria 
ac. politico- moralia. Ex codd. Mſſ. primisque 
on collegit et praefatus eft Fofephus de Retzer, 

. R. I. Eques, Nob. Prov, Auttriae etc. Vol. I. 
Epiftolae.° Carmina. Dialogi. Orationes. Bey 


Joſeph Stahel. 1791. gr. 8. LXXXVIII Seiten 
und 647 Seiten. 


Eine Sammlung von Auffägen, wie die gegens 
wärtige.ift, verfchafft und auch, ohne. noch auf den 


- biftorifchen und litterärifchen Nutzen zu fehen, der 


ſich daraus fchöpfen läßt, ein Vergnügen, das nicht 
unter die geringften Vortheile der Litteratur gehört, 
Daf wir uns ‘in entfernte Zeiten verſetzen, und bez 
kannte Manner in ihrem öffentlichen und Privatleben 
| ne, Handeln 
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Handeln und denfen fehen. Das Zeitalter des Bal⸗ 
bus gegen den Anfang der Glaubensverbefferung ' 
‘War nichts weniger als unwichtig, und Balbus hat 
an vielen Staatshandlungen Antheil genommen; 
er war zugleih aus der Claffe der Staatsleute, 
welche durch die Studien fich zu den erften Pofter 
empor gejchwungen haben; Gelehrfamfeit aber hatte 
damals noch Fein anderes Vehikel als Latein. Laz . 
teinifche Briefe aus der Zeit find alfo etnias ganz 
anders, als was fie jest ſeyn koͤnnen; und lateint= 
{che Gedichte und Reden faffen den ganzen Wis und 
Geiſt des Zeitalters in fih. Die Briefe’ machen 
hier den Anfang ©. 1-98. Zü den vorhin gedruck- 
ten find viel vorhin ungedruckte gefommen, ein Theil 
. find von Zeitverwandten, und haben nur Beziehung 
auf Balbus. Für Zeitgefchichte, infonderheit die - 
Ungarifche, muß manches merkwürdige darimvors 
kommen. Einiges Litterarifche läßt fich leicht aus— 
heben. Werfchiedene Briefe find Zueignungen von 
Schriften. Die Zeitordnung in der Stellung, feheint _ 
es, war dem Hr. R. nicht möglich beobachten zu fönnen. 
Dermuthlich war es auch zu mühlam, über jeden 
Brief den Inhalt zu feßen, und ihn mit litterärifchen 
oder hiftorifchen Erläuterungen zu begleiten; welches - 
der Brauchbarkeit vortheilhaft gewefen feyn würde. — 
Gedichte ©. 99 ~ 270. aus verfchiedenen alten 
Druden, einige auch aus Handfchriften; überall ab- 
‚gedruckt mit. der Rechtfchreibung des Zeitalters: | 
Chics ‚ Hypolitus f. w. aber auch vieles offenbar 
fehlerhaft: 3.8. ©. 164. Paulle refers cepifle. 
‘mova (l. novo) tua ftemmata mundo, Cum fecit 
_lunam Iupiter, arcus homo es (1. Arcas homo 
es). Man muf an die Arcades ante Lunam na- 
tgs benfen, und zugleich an den Arcadicus ftupor. 
©. 187, Quae teſtam mala mens furorque cogit 
~ Te ——— 7vwird 
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wird te fam feyn; Theramnaeus Lycurgus ſtatt 
Therapnaeus. Therfiphone ſtatt Tifiphone. Ueber⸗ 
Haupt müßte wohl mancher Lefer einige. beygefuͤgte 
‚Erläuterungen mit vielem Danke angenonimen’ haz 
Hen: in der ©. 62. angeführten Parodie kann man 
dad Amillus nie errathen, wenn man es nicht aus 
dem Martial weiß. In dem Hodoeporicon iſt eine 
Menge ſeltne Gelehrſamkeit gehaͤuft, und dieſe iſt 
ehnedem das, mas vorzuͤglich dieſe Gedichte empfeh⸗ 
len kann: denn Originalitaͤt haben ſie nicht; Orbo 
vagus toto Solii mirator Iarchae, et phiala ma-. 
duit, Tantale iufte, tua. Wer kann dieß ver⸗ 
fiehen, der nicht des Philoftrat Apollonius im Ges 
daͤchtniß hat! S. 189. Congeminat menas, fed 
varius euchion heu hoc Thyrfigero celebrans or- | 
. giagrata deo; es foll feyn C. Maenas (eine Baccha), 
fed‘ rarius, Euion euoe, (etsov svot!) ©. 202. 
Quid, mihi Acoronten, crines perfundere myrrha 
— [. Orontea, d. j. Syria, vom Fluß Orontes. 
Angehängt find zwey feltene Stüde: S. 254. de 
fuga Balbi ex urbe Parifia, und dad fonjt nur 
fitterärifch bekannte Threni Magiftri noftri Io. 
 Eckii von Simon Lemnius. Dislogen ©. 271- 
544. Der Rhetor gloriofus, eine Satyre auf den 
Wilhelm Tardif, Profeffor zu Paris, deffen Grane 


matik Balbus 1485 angegtiffen hatte, worüber es zu 


einem Proceß fam; Tardif ſchrieb hierauf Anti- 


“ palbica,. welche auch hier S. 429. ſelbſt emgeridt 


‚find, -worin er den Balbus einer Menge grammaz 
tifcher. Fehler in feinen Gedichten ‚zeihet. Dieſe 
vergilt nin Balbus. Julius: wie Papft Julius IL 
an die Himmelsthuͤr klopft, „hat {chon eher Sntereffe, 
und mag zur dampligen Zeit große Aufmerkſamkeit 
erwedt haben. Endlich Orationes, welche für 
den, der ſich mit den damaligen: politifchen Zeitz 
FE | umftänden 


N , 
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umftanden- genauer. bebe 
ganz unwichtig, fey TER 






Wir wünfchen. fehr 


am Ende des Werkes eimen guten hiftorifchen me». 


der, infonderheit der Namen von Verfonen, Die vpre 
fommen. Vorgeſetzt ift diefem erften Bande ein 
[hönes Kupfer von Kehl mit dem Bildniffe des 
Balbus. nach einem. alten Gemälde geftochen, und 
eine andere lateinifche Ode als Zufchrift an den 
Grafen Chotek; dann de vita et {criptis Hiero- 


nymi Balbi. Index Operum Balbi. Stüde, die: 
wir ſchon bey der Ankündigung der Ausgabe erwähnt - 


haben. ©. LXXI. muß. ein Drucfehler in dem 
Merje fev: Carminibus favens illius atque. tuis. 
Die Berdienfte des Hrn. von Rewer um den er 


neuerten Namen des Balbus’ werden nicht umere _ 


kannt bleiben. 


cas St. Sollen, 

Biographie des Arn. Jacob von Daniel We 
gelins, Prof. der Geſchichte auf der koͤnigl. Ritz 
terscademie u. Mitglieds. der Fönigl. Acad. der 
Wiff. in Berlin. Von einem ibn verehrende 
phage 1476. 8. Bevfaffer diefer Schrift iff 
Hr. J. M. Fels der jüngere, Prediger in St. Gallen. 
Sie ift ein {chines Denkmahl der Dankbarkeit gegen 
einen Mitbürger, der feiner Vaterftadt viele Ehre 
gemacht hat. Die ganze Bildung und Laufbahn des 


fel. Wegelin wird ansführlich befchrieben, und niaw 


fieht hier die Entftehung der Form von Denfungsart 
und gelehrten Character fehr gut, die in allen Sinem 
hiſtoriſchen und hiftorifchphilofophifchen Schriften here 


vorleuchtet. Gelegenheitlich manche artige Bemer⸗ 


fung über den Schulunterricht, wie er in Wegelind 
Sugendseit zu St. Gallen war, und über den — 
| aren 


t machen will, nice 


\ 
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baren Contraft, ber-fi dieſes Mannes Lez 
ben zeigt zwifchen der Ammung , die. er.ends 
fich fand, und der Bildungs pie er in jungern Jah⸗ 
ren erhielt oder nehmen mußte. Seine Eoftbarfte Jus 
gendzeit uud Sugendfrafte hat er den- orientalifchen 
J ——— aufgeopfert; Philoſophie aber und Ge⸗ 
ſchichte wurden endlich feine Hauptbeſtimmung. 
Schade, daß er nicht zehen oder funfzehen Jahre 
früher nach Berlingefommen! Erwar ſchon ein Mam 
von 44 Jahren, ımd hatte fchon 18 Fabre theils 
als Prediger, theils als Profeffor der Philofophie und 
roͤmiſchen Litteratur zu St. Gallen zugebracht , wie 
er durch Sulzern den Ruf an die Ritteracad. nach 
Berlin erhielt. Manches, was man befonders in fe 
nen hifter. Schriften tadeln zu müffen glaubte, läßt 
fich hieraus fehr gut erklären. Ueber ‘den vortrefft. 
moral. Character deffelben, war, fo viel Rec. befannt 
ift, von jeher immer nur cine Stimme. Wo, wie 
es bey dem fel. Wegelin fich fand, eine gewiffe, auch in - 
wiffenfchaftl. Dingen herrſchende Feftigfeit der Vorſtel⸗ 
Iungsarten ftatt hat, da, tft gewöhnl. der ganze Chaz 
racter des Mannes zur Ehrlichkeit u. Rechtichaffenheit 
ſchon von Natur disponirt; aber in Köpfen, wo übers 
Haupt alles gar behende wechfelt, fiegt auch ein. größe: 
rer, natürlicher Hang zur Falſchheit oder wenigſtens zu 
» einem ungleichförmigen Betragen, dem felbft der ruhige 
Zufchauer faft unmöglich einen gelindern Namen geben 
Fann, u. Manner diefer Art verlieren oft felbft bey dew 
rößten Talenten, die fie befigen, u. bey der gefuͤhlvol⸗ 
eften Seele, mit der fie in einzelnen Augenblicken bes 
gaubern, immer mehr u. mehr alles Zutrauen, je näher 
und je länger fie gefannt werben, | 
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ey. ©. Fr. Schneiders Bemerkungen über 
= die: Sehler unferer modernen Erziehung, 
von ‚einer practifthen Erzieherin. Herausge⸗ 
geben vom Verfaijer des Siegfried -vor: Lins 
denbergi 1791. 96 Seiten Oetags. Die. Schrift 
engt von vieler Einficht; aus dem Tech , dem 
Kon und der. Sprache: würde abet. Mee. nicht 
auf eine Verfaſſerin ſchließen; wie hingegen, nad) 
der. -beftimmten Berficherung des Herausgebers un 
Borredners eine folche: vorauszuſetzen ift. Sie vers 
kennt nicht das ‚Gute und Vorzuͤgliche der durch 
Locke, Rouffeau ; Bafeoor und ihre Nachfolger 
angegebenen Etziehungsart ; Tegt auch Nicht geradezu 
der. Cheorie: diefer Männer dieu Fehler zur Laft; 
die bey der Anwendung ihrer Vorſchriften bee 
gangen wurden, und die fie. hier ruͤgt. Aber doch 
an ys N fcheinen 


fuͤr Rinder, die fiein großer Merge lieferten , ges 


‘ 
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ſcheinen ihr manche der beruͤhmteſten neuern Theo⸗ 
retiker, oder Schriftſteller im paͤdagogiſchen Fache, 


an dieſen Fehlern vielen Antheil zu haben; indem 


ſie naͤmlich in den Anwendungen, die ſie ſelbſt von 


ihrer Theorie machten, beſonders in den Erzie-⸗ 


bungsmitreln, den Schriften und Bibliorhefen 


gen die welentlichen Grundfage der Erziehungsphilo- 
fophie anftießen, oder doch. Reize und Gelegenheit 
zu jenen Fehlern gaben. Allzuvieles Raifonniren 
mit den. Kindern, im Gegenfas auf den ehenials 


- pon ihnen geforderten blinden Glauben. und Gehor— 


fant, allzufrühe Hervorziehung und Gleichftellung 
unter Erwachfene in der Aufmerkiamkeit, die in Ges 
fellfchaften auf fie verwendet, der Freyheit, die 
ihnen geftattet,- dent alles umfaſſenden Unterricht, 
der ihnen ertheilt wird, nebft der tändelnden Er— 
leichterung und beftändigen Einfleidung in Gefchichte 
und Dichtung, womit diefer Unterricht gegeben wird; 
diefe Fehler der Erzieher, und die daraus: entfprinz 
gende Unbefcheidenheit, allzu frühe Erweckung ber 
Smagination mit allen ihren Zrieben; die obenfin 
eilende Flüchtigfeit und Ueberfättigung ohne Ber: 


dauung, die Meizung ohne durch Uebung bewirkte 


angemeffere Kraft und Stätigkeit im dew Zöglin- 


gen — dieß find oorndmlich. die Gegenftände diefer. 
Schrift. Und ſowohl die aus der Natur der Sache 
ſehr gut entwichelten Gründe, als auch die mit den’ 


ihrigen  übereinftinnmenden Erfahrungen © anderer; 
rechtfertigen den: Sweet und die Urtheile der Werf. 
im Ganzen zur Önüge. Doch ſcheint fie dem Mee. 
in einiger. wieder zu weit gegangen“ zu feyn. Wie 
Fann man 4. B. das fo allgemeine Urtheil, Gedichre 
find für Binder des erften Alters noch gans 
unverftandlich ©. 67. zugeben; den Begriff von 
einem Gedichte angenommen wie er hier zu i 
| it 2 
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it? Insbeſondere würde Rec. anders oder beſtimm⸗ 
ter geurtheilt haben tiber die Negel, auch Fleinen 
Kindern Grande 3u fagen von den Geboten und 
Verboten, die man ihnen giebt. Cr weif es auch 
aus vielen Erfahrungen, daß fich die Regel mit gue 
tem Erfolge ausüben läßt; und ed. läßt fich begreis 
fen Wie und Warum. Es fommt nämlich nur darz 
auf an, Was für Gründe man fagt, und Wie man 
fie fagt. Für die meiften nörbigen Gebote. und 
Berbote läßt fich ein dem Kinde verftandlicher Grund 
angeben; man muß nur fich und die Sache ſelbſt 
recht. verftehen. Und wenn diefer "Grund mit rubis 
ger Entfchloffenheit, beiterem Ernſt, fd ges 
fagt wird, daß das Kind merft, | die se Im 
der Vorfehrift hänge darum doch nicht von feiner 
Eimvilligung und Beyſtimmung ab, .fondern es 


geſchehe nur in der guten Abficht der Belehrung, 
daß man ihm Gründe fagt ,. einer Whfteht, die einem 


vernünftigen Gefchöpfe an fich nicht gleichgültig ift, 


‚und durch begleitende andere Zeichen von Liebe noch 


. ‚angenehmer gemacht werben Fann: fo wird der, Ge- 


horfam dadurch nicht erfehwert, und Liebe befdrdert. 
Es fchadet aud) nichts, wenn das Kind dieſen 
Grund nicht gleich: ganz verfteht.. Es muß; alles, 


jedes Wort und jeder Gah, oft gefagt worden 


a 


feyn, che ed. verfianden wird. Es hat dem: Nee. 
immer eine) Uebertreibung mehrerer paͤdagogiſchen 
Theoretiker gefchienen, daß mit allem Unterrichte, in 
der Religiom an ff. erft folle angefangen werben, 
wenn er fogleich ganz werftanden werden koͤnne. 
Dieß ftreitet mit. der Natur der menfchlichen. Er: 
kenntniß. Much fcheint die Werf. nicht immer genug 


"die Einflüffe des Seitalters von den Folgen der Erz 


ziehung unterfchieden zu haben. In einem Zeitalter, - 
wo. alles Conventionelle > Pofitive und Symboliſche 
fo vieles von. feinent Anſehen verloren hat, alles 

“itis 2 noch 
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nach dert" abfolut natuͤrlichen ſich einrichten will, aft: 


es unmoͤglich, in der Sugend eine. foldje Achtung für: 
das Wilfführliche und Symbolifehe zu erzeugen und. 


zu erhalten, “wie beym entgegengefebten Geifte ded 
Seitalters. Endlich muß man auch bey der Beurs . 
theilung befonderer Methoden: nicht vergeffen, daß 


fede ihre Jnconvenienzen hat, «daß nichts in der 
Welt vollfommen ijt; und daß die menfchliche Kluge 
Heit großentheils in der Kunſt befteht, zwifchen meh⸗ 
rern Uebeln zu wählen. Gey allen dem. wince 
Ree. vielmehr die Fortfeßung dev. fehviftftellerifch= 
padagifchen Bemühungen, zu welchen dic Verf. fich 
geneigt erklärt, als daß er die Abficht hatte, Durch 
Das Gefagte fle oavon ‚abzuleiten. Oe 


Ebendaſelbſt. 
Die Landwirthſchaft in Gemeinheiten nach ihren 


unleugbaren Vortheilen, Maͤngeln und moͤglichen 
Verbeſſerungen, theils im Allgemeinen, theils nach 


der Einrichtung im Saͤchſiſchen Churkreiſe, gezeigt 
von J. E. Spitzner, Pfar. zu Trebitz. Gedruckt 
bey Junius, 408 S. in Octavs. Der Verf. giebt 
eine ausfuͤhrliche Nachricht von dem jetzigen Zuſtande 
der Landwirthſchaft in der Wittenbergiſchen Aue 
(einem Striche des Churkreiſes an beyden Ufern der 
Elbe), und zeigt, daß die: oft: geprieiene Vertheiz 


hing ber. Gemeinheiten, die Einführung der Stall: - | 


fütterung und andere Aenderungen fich fest. nicht für 
jene Gegend fchiden. Das fcheint auch wahr zu 
ſeyn; die Aue hat viel Weideland, welches‘ niedrig 
liegt und oft Üüberfchwenmet wird; fie hat große 
Höfe und wenige Menfchen, indem durch den Huf: 
ſitenkrieg fehr viele Dörfer ganz .aufgerieben find, 
und e6 find noch mandje andere :Umftände vorhan⸗ 

den, die felbjt die Vertheidiger jener, ——— 
oe A wea ce ee ten 


— ee 
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halten: würden, ' fle dort fehon einzuführen. Aber 
Darin hat fich der Verf. übereilt, daß er die bey 
der Wirtenbergifchen Wue vorkommenden Schwierig: 
Feiten oder Umftande die meifte Zeit (denn zuweilen 
hat er befcheidener oder vorfichtiger geredet) für Be— 
weife ausgiebt, daß jene" Veränderungen überall 
unmöglich feyn müßten, und. nirgends nutzen koͤnn⸗ 
ten. © Dieß fcheint, um es gelinde auszudräden, 
eine Liebereilung zu feyn, ‚denn ©.107.' giebt er 
felbft die Möglichkeit zu, daß einft in beffern Zeiten 
auch in feiner Aue. die Volksmenge dergeftalt wach: 
fen: fonnte, daß auch fogar dort die vom ihm. beftrit= 
tenen Vorfchläge heilfanı: werden koͤnnten. Er feheint 
es nicht wiffen zu wollen, oder wirklich nicht 3u 
wiſſen (Denn vermuthlich hat der Verf. nur erft als 
Mediger fic) um folche Gegenftande zu bekuͤmmern 
angefangen), daß Deutichland Gegenden Hat, die 
bereits in der Volksmenge und im Wobhlftande fo 
weit fortgertidt find; Daß fie durch Vertheilung der - 
Gemeinheiten and durch) Einführung der Stallfüttes 
rung große Bortheile gewonnen haben. Diefer Seh: 
Ver, Ddeffen ſich der Verf. fchuldig gemacht hat, iſt 
fehr gemein unter Schriftftellern , welche Localunter= 
fuchungen über die Anwendbarkeit neuer Worfchläge 
anftellen, und er verdient deswegen gerägt zu wer⸗ 
den, weil er leicht ungeubte oder unaufmerffame Lez 
fer, welche fich auch Feine wiffenichaftliche Kenntniß 
Hor diefen Gegenftänden ermorben haben, zu falfchen 
allgemeinen Urtheilen fortreifen Fann. Außer: den 
Bortheilen , welche oͤkonomiſche Topographien leiften, 
bat der Verf. noch das Verdienſt um feine Nachbarn, 
Daf er fie auf manche Fehler in ihrer Landwirthſchaft 
aufmerkſam gemacht, „und; ihnen dawider Werbeffes 
rungen vorgefchlagen hat. ‚Sein Entwurf zu einer 
guten Dorfordnung Quzgx. verdient den ganzen Devs 
HR 53 fall : 
oe 
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fall. Er felbft giebt audy noch am Ende den Rath, 
‘ einen Theil der Brache gänzlich von-aller Hut zu bes 
freyen, ihm voͤlliges Gartenrecht zu ertheilen, um 
dadurch den Bauer in den Stand zu feben, mehr 
 Futterfräuter zu bauen. Auch bier wiederholet der 
Verf. feinen Math, den Zufchlag der Mieien eilf 
Tage früher anzufegen, ‘und, weiffaget davon. die 
gänzliche Befferung derfelben; aber noch viel mehr 
liefe fic) hoffen, wenn die ganze Frühlingshut aufs. 
gehoben würde. "Sin dem angehängten. Auflage, der 
fchon einmal im Wittenberg. Wochenblatte gedruckt 
“worden, mit der Ueherfchrift:. der Bauer Fann und 
muß nicht Junker werden, findet.man ebenfalls un⸗ 
vollftändige Begriffe von dem, was einſichtsvolle Paz 
trioten zur Befferung der Landwirthſchaft per oe 
baben. Der Verf. redet noch fo, als ob dies Hodfe, 
| welche fo. ungeheuer groß find, daß fie wirklich niche 
~ durch Lohnbediente beftellet werden koͤnnen, dem 
Staate unentbehrlich waren; alé ob die Lauder Die 
| on wären, die viel Getraide und Pferde vers 
kaufen koͤnnen, und als ob jede Verbefferung zu ſcheuen 
ſey, wobey diefe Ausfuhr almehmen möchte Er 
hält die Hofdienfte noch; für die Schule der Landleutez 
und erkennet nicht, -daß fie darin mit Widerwille 
arbeiten und faulenzen lernen, und daß bey ſolcht 
Dienften Feine Fndiftrie wachfen Fann. Der dienft: 
freye Bauer lerne als Lohnbediente bey guten ‚Lands 
‘wirthen! Die Abfchaffung der Frohnen vermindert _ 
nicht die Volksmenge; vielmehr kann fie die Zahl 
der Lohnbedienten vermehren,” und daß fie den 
Bauern nicht verderbe, beweifen die Beyſpiele qang 
frever Bauern. Ueberhaupt wird den heilfamen Vor⸗ 
ſchlaͤgen zur Verbefferimg der Landwirthſchaft noch 
immer fo fehr entgegen gearbeitet, intmer werden - 
bie Bedruͤckungen der Bauern noch. empfindlicher 
— Se ‚gemacht, 
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gemacht, daß fo bald micht zu beſorgen iſt, der 
‚Dauer werde Junker werden koͤnnten. 


es Birth. 
Von vem Hiftorifch - litterärifch - bibliogra- 


_ phifchen Magazin von einer Gefellfchaft litte- 


rarifcher Freunde, das vom" Herrn Hofrath 
Meufel in Erlangen herausgegeben wird (f. Gött. 
gel. Anz. 1790. S. 1532. 1533.), haben wir ° 
das dritte und vierte Stud vor und 179K, 
groß Octav, und finden am Ende die. angenehme 
Nachricht, daß die. Fortfegung "ununterbrochen 
erfolgen; forthin aber im Hofmannifchen Wer: 
fag in Chemnitz erfcheinen wird. . Mit jenen beys _ 


‚den: Stüden ift der erfte Band vollendet," und 


hat auch ein Regiſter. Er enthält eine Menge 
und Mamichfaltigfeit von Aufiägen, Recenſionen. 
Bemerkungen u. |. w., daß es für Blatter, wie 
die umnfrigen find, unmöglich wird, auch mur 


Einiges auszuheben, ohne dem Uebrigen zu nahe 


u treten. Im letzteren Stüde ift ein Aufſatz 
ber einige neuere lateiniſche Dichter in Holland, 


‚ mit einer eigenen Laune gefdhrieben; ob aber jene 
' Dichter’ den Vers am Ende gelten‘ laſſen möch- 


ten Non ego fpem perdo; non ego porro 
ueror, ftehet dahin. Fottſetzung über einige 
Privatbibliotheten. Dießmal Hannover (aber weit 
in der Zeit zuruͤck: nur BSinemann, Clement, — 
Seid), Limeburg, Wolfenbüttel, Helmſtaͤdt, 
Braunfchweig; Göttingen foll zunächft an die 

the fommen. = Hand Denk der Wiedertäu: 
fer — Hans Folez, cin Volksdichter des funf- 
zehenten Jahrhunderts. Nachrichten. von- alten 


Drucken von den Hessen Lengnich, Minderling, 
— Seybold. a oe 


8 Delta. 
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Entwickelung ver nathilichen Urfadjen, welche 
die fchnelle Ausbreitung des Chriffenthums im den 
erften vier Sahrhunderten befoͤrderten, pon» Jos 
Hannes Andrä, der Gotteögelahrtheit  Candidaz 
ten. 1792. 74 Seiten. ; Der Herr Verfaffer. die 
fer Heinen Schrift, einer unſerer bisherigen Mits 
Bürger, bat damit feinent Landesherrn, dem ſie 
zugeeignet ift, eine Probe ſeines hiſtoriſchen Fleifz 
he und, feiner Gefchiklichfeit im Wuffaffer und 
Darftellen. hifforifder Ideen vorgelegt, die gewiß 
Aufmunterung verdient. Da es ihm, wie ‚er 
in der Borrede fagt, gnnachft nur darum zu thun 
| war, die vorgliglichften natürlichen Urfachen, wels 

che zu der Verbreitung des, - Chriftenthums mit⸗ 
wirkten, zur bequemeren Ueberficht zufanımen zu 
reihen, . ſo wird man voraus Feine weitlduftige 
‚ gelehrte Ausführung erwarten, und eS aud) leicht 
entſchuldigen koͤnnen, daß er manches, was fonft 
zu feinem Zweck gehört hätte, . ganz übergieng, 
weil es ihn vielleicht nur unter die Nebenurfas 
chen zu gehören ſchien. Diejenigen, die am 
meiften wirkten, hat er Allerdings in ein. fehr 
helles Licht gefeBt; nur ift bey. einigen das, Stre« 
ben nach Kürze der Präcifion und der Deutlich: 
Feit, des Bortrags etwas nachtheilig geworden, 
wie 3. B. Seite 28. bey Nr. VI... Doch. läßt 
fic) ohne Schwierigkeit erraten, was er jedes⸗ 
mal fagen wollte. re a TEE 


> 





non. Merbefferung. * 

In dieſen Anzeigen vom Jahr 1791 iſt S. 1372. B37, 

| m. unten ſtatt uͤberſchriebene, - gu leſen, über» 
‘tviebene. J ah 
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Leipꝛig. 
= Ge, — Oelrichs A. M. Commentarii de 
Scfiptoribus: ecclefiae Latinae Priorum VI. 
- Seculorum ad -Bibliothecam Fabricii latinam ac- 
commodati.. 1791. ©. 601. ohne Borrede amd Rez 
gifter in 8. Der Verf. diefes Werks Fann leider! 
den Dank nicht mehr einerndten,, den ihm das ge⸗ 
lehrte Publicum dafuͤr ſchuldig if, und gewiß freu⸗ 
big entrichtet haben würde. Sein. Freund, unfer 
- Hr. Prof: Heeren , bon welchem auch) die Vorrede 
2 übernahm die verdienftlihe Bemuͤhung 
für die Ausgabe zu forgen, denn ihn felbft nahme: 
im vorigen Sahr, unmittelbar nach der Vollendung 
ſeiner Arbeit, der Tod aus unſerer Mitte hinweg. 
Dieter traurige Umſtand veranlaßt ſehr natuͤrlich, 
daß wir und auch bey der Anzeige des Werks bloß: 
auf die Erwähnung A € einſchraͤnken muͤſſen 


Fs 
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was darin von dem B TO alah pen ift; dod) 

die bloße Anzeige dar on muß die rubinlichfte und zus 

gleich unverdächtigfte Lobrede, auf ihn werden, denn 
gewip wird man es big zur Verwunderung vwiel fits 
Den, wenn man dazu-bedentt, DAB es. ein unger 
Gelehrter war; von der es geleiffet wurde. Das 

Werk enthalt vollftandige Nofizen, von dem, Inhalt 
aller Schriften, welche’ wir ‘von lateiniſchen Kirchen- 
vätern der ſechs erften Sabrhunderte haben.: Die 
Vollſtaͤndigkeit erftreckt fic) bis auf den Imhalt ver 
eiitzelnen Briefe ‚welche inden Werken oon einigar, 
wie von Auguſtin und Greger-M.,--ganze-Bande 
ausmachen. Die ganz unbedeutenden und inhalts= 
Leeven unter diefen, Werder gwar: bloß der Zahl nach 
angegeben; aber weil Fein wichtiger yon dem Verf. 
fibergangen iſt, ſo wird dadurch auch Bey jenen der 
Swed erreicht, denn man erfährt, ‚DaB man nichts. 
darin fuchen darf. Hätte nun der Verf. aud) weiter 
nichts gethan, als diefe Suhaltsänzeigen aus denje⸗ 
nigen Ausgaben der Kitcdhenvater, in denen fie mei 

fiend jeder einzelnen Schrift voranſtehen / oder on 
Oudinus, Cave, Dubin, und anderen groͤßeren 
Merken diefer Art ausgezogen und ins Rurzesgufam= ' 
mengedrangt, ſo wirde er ſchon dadurch in dieſen 
Theil des potriftifchen Studiums die dankswertheſte 
Bequemlichkeit gebracht haben: auch hätte ſich ſchon 
dieß nicht ohne: den: geduldigften : und muͤhvollſten 
Fleiß leiften laffens Doch er hat ſich ſeine Arbeit un⸗ 
endlich muͤhſamer, aber er hat fie eben dadurch auch 
ſehr viel brauchbarer und nuͤtzlicher gemacht. Man’ 
Darf nur ‘einige. ſeiner Auszuͤge mit den Auszügen 
von: Oudinus und Dupin vergleichen, um ſich ſo—⸗ 
Fer» überzeugen, Daß: fie gewiß nicht aus dieſen, 
ondern aus den Schriften ſelbſt, und mit ungleich 
mehr Genauigkeit and Zuverläffigkeit.— wenigftens 
alé die Dupinſche, gemacht find; jamehreren dicfer 
— Auszuͤge 
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Auszüge wird es der Kenner untruͤglich anfehen, dag 
iby Verfertiger nicht nur’ die Schriften felbft gelefen, 
fonder daß er fie eigentlich fiudixt haben muß. 
Diefé Zuverläffigkeit der Inhaltsangaben in der moͤg⸗ 
lichſten Kürze iſt das Hauptocrdienft diefes Werks ; 
aber man bat dabey noch einige Zugaben. erhalten, 
die eben fo (chabbar als die Hauptfache find. Das 
Werk befteht aus drey Theilen. Gn dem evften wer⸗ 
den alle Schriftftellen aufgeführt, welche die lateini⸗ 
fche Kirche: in: den vier erften Fahrhünderten hatte, 
Der zweyte enthält ı die Water des: fünften und 
fechften Sabrhunderts, von Hieronymus bis auf 
Gregor den Großen. Jn dem dritten werden endlich 
die lateiniſchen Coneilien und) ihre Canonen nachge- 


tragen, die aus dieſem Zeitraum vorhanden finds _ 
Aber jedent der zwey erften Theile ift ein eigener 


Abfchnitt angehängt; worin der! Verf. die befondere 


Geichichte der Lehren und der chriftlichen Vorfeld 


hingen ausgeführt hat, : mit denen fich die Vaͤter 
dieſer Periode und; der Unterfuchungsgeift ihres’ Zeigss 
alters sam meiſten befchäftigte. © Man hat’ alfo in 
diefen zwey Whfehnitten. eine foͤrmliche Dogmenge⸗ 
fchichte der lateiniſchen Kirche aus: diefem Zeitraum 5: 
und diefer Theil des Werks ift mit einem Geift dev: 


Auswahl: und mit einer Reife des Urtheils ausgear⸗ 


beitet, die man einem jungen Gelehrten faft noch” 
weniger als dieveiferne Geduld und den erſchoͤpfen⸗ 


den Fleiß ‘hatte zutrauen mögen, die zu dem erſten 


Theil erfordert wurden. Kommt jetzt nochein Kurz! - 


zem das im der Vorrede verfprochene Werk über die 
Lateinifchen Rirchenvater hinzu, in welchem unſer 
Hr. Sekret. Schdnemann nach dem gemachten Plan’ 


alle bingraphifche Nachrichten bon den Schriftftellern‘ 


und die noͤthigen Eritifch = litterarifihen Notizen vor 

ihren Schriftew bejonders fammlen wird, fo Laßt ſich 

zuverlaffig der Gewinn nicht berechnen, der dent ge⸗ 
| R 2 Ichrten 
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fehrter Studio der Patriſtik bloß durch dieſe zwey 
Werke zuwachſen muß... Ueber das gegenwärtige 
bemerfen wir, nur noch, daß Durch ein Verſehen, 
das. wahrfcheinlich durch. die Entfernung! des Druck⸗ 
orts veranlaßt wınde;. der Artikel on der Synode 
su Sardifa, zweymal eingeruͤckt iſt, indent er ein= 
mal: ©. 530. an feiner gehodrigen Stelle, jedoch mit 
dem falſch geichriebenen Fahr 447- anfiatt 347, und 


dann noch einmal: S: 562. unten den Concilien, ded. 


fünften. Sec. gefunden wird, unter; Die: er wohl guz 
uachft.durch jenen Schreibfehler ‚hineinfam. » 

>... Ohne Drudork co 
- Unter den unzähligen. Schriften, die ihre Ent⸗ 


ſtehung deni jing ‚verfloffenen . Smwifchenreich. ver⸗ 


danken, ift eine Reihe von fünf: Keinen Abhandlun⸗ 
gen, wenn fchon nicht. durchgehends wegen. der Güte 
der Ausführung „doch wegen des. Gegenftändes, dem 
fie behandeln, wichtig; genug, um eine! kurze Anzeige 
zu: verdienen. Sie: find famtlid) im. Jahr 1790. in 
Oetav erichienen. . i erfie:. Von dem. anmaß⸗ 
lichen Recht eines Reichsverweſers, Reichsvifa= 
riats Kommiſſarien zu den deurfchen Bifchofss. 
weblen 3u fchidien, auf. 48.©., für deren Bers 
faffer. man den Sor Furzem noch in Mainz. geftane 
denen Hofrath Roth; halten. will. —. Al Neichäs 
oberhaupt, Schutsherr der deutſchen Kirche und Reich 


?. 


Lebnherr, uͤbt der Kaifer. ganz eigne Rechte bey Bez - 


fegung der deutſchen Bifchofsftühle. aus, . worunter 
po gr die Abſchickung eines Commiſſars zur Wahl 
gehört. Allein Feine diefer drey Eigenfchaften fteht den 
Reichsverweſern zu, ja die Belehnung über Fürften: 
lehne ift ihnen ausdrücklich. verboten, und ift fie 


ihnen gleich bey geringern Lehnen verftatter, fo bes - 


darf e& Doch deshalb der Erneuerung. des neuen 
Kaiſers. Jenen Eigenfchaften allein — der 
| Aauer 
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Keifer da? im Calirtiniſchen Vertrage ihm bewilligte 
Juveſtiturrecht über die Temporalien der deutfchen 
Bifchdfe, aus welchem die Abfendung "eines ‚Come 
miffars zu den Wahlen derfelben bertrags = und gee 
ſetzmaͤßig herfließt. Und dieſes ſpecielle perſoͤnliche 
kaiſerliche Reſervatrecht ſteht⸗ Niemanden im Reich, 
auch den deutſchen Reichsberwefern nicht; weder nach 
der goldenen Bulle, noch dent Reichsherfommen, 
noch der kaiſerl. Wahlcapitulation zu. Fn der gol⸗ 
denen Bulle wird den Fuͤrſehern des Reichs weder eine 
allgemeine, noch uneingefchränfte, fondern eine ge⸗ 
nau nach den einzelnen Fallen, Gränzen und Bee 
dingungen beftimmte Gewalt beygelegt; jedes nicht 
. benannte Recht ftcht ihnen nad) den Worten und 
dem Sint des Gfeses offenbar nicht zu, mithin 
auch nicht die Abſchickung eines Commiſſars zu den 
Biſchofswahlen; vielmehr ift alle Belehrung: Uber 
Fuͤrſtenlehen ihnen ausdrücklich unterſagt. — Aber 
auch das Herkommen iſt den Reichsverweſern nicht 
guͤnſtig. Jn der ganzen Geſchichte hat man bis jepst 
nur Gin Beyſpiel aufgefunden, da Johann von Flecken⸗ 
ſtein nach einer hoͤchſt uneinigen Wahl im Zwiſchen⸗ 
reich bon 1410. endlich den Wormſer Biſchoͤfsſtuhl 
beſtieg; aber auch dieß eine Bevfpiel zeigt Feine 
Spur; day Pfalzgraf Ludwig: fich auch nur hätte 
einfallen laſſen/ einen VicariatseCommiffar dazu ‘abe 
zuſchicken. Eben fo wenig ft in irgend einer Stelle 
der Wahleapitulation dieß Necht den Verweſern ein- 
geräumt ‚and: konnte ihnen darinn auch nicht wohl 
gegen ältere Reichsgeſetze und Herkommen eingeraͤumt 
— ja i Art. XL. — 7 te bin 
Holge, Dap fre darauf gar Feinen Anfpru ‚machen 
Akne. =” * aber die Reichsverwefer, als Für: 
jeher des Reichs, in alle Rechte ves in treten, 
tty m ‚son Faifert, Majeftat, 
der | Ratu: perſonlicher se und der wirklichen 
ay | K 3 Reichs⸗ 
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Heichsverfaffung: ~ Wollte man: bey dem generellen 

Begriff der Reichsfuͤrſorge ſtehen bleiben , ohne auf 
die beſondern poſitiven Beſtimmungen des Staats⸗ 
rechts zu ſehen, ſo ließen ſich den Reichsverweſern 
noch weit mehr: Rechte beylegen, die nur zum hoͤch⸗ 
ſten Nachtheil landesherrlicher Rechte ausgeübt wer⸗ 
ben: Fönnten. — Wenn aber den Bicarien das ‚ber 
ſtrittene Recht felbft ‚gefetlich nicht zufteht, um wie 
Guffallender muß die weit ausgedehnte Art ſeyn, anf 
welcher juͤngſt noch Churpfalz daffelbe mit vollent 
Umfiurz aller geſetzmaͤßigen Wahlfreyheit der Deutz 
{chen Domcapitel/ in Freyſingen ausgeuͤbt hat, .wo 
Der Graf von Toͤrring⸗ Seefeld, laut feines Vortrags 
on; das Domcapitel (Beyl. B.) „es fuͤr eine platte 
Unmöglichkeit erklaͤrt, ein Subject. ex gremio zu 
wählen , ja. fogar die Wahl ſelbſt für ſiſtirt erklärt, 
His’ das Capitel feinen ganzen Finamzzuftand. dent 
Reichsvicar zur Beurtheilung vorgelegt: habe. Wenn 
anders überhaupt jemals, fo -ift ed: gewiß hier die 
Hddhfte Zeit, daß der, Erzcanzler: des Reichs, als 
Bewahrer der Reichsverfaſſung, aufftehe , und feine 
Geredhtfame in: vollem. Maaß ausuͤbe cot eo 
Sere pees vp tye N ety — Hog a J * U PPPS 
ESo viel Gründe aber auch für die hier verthei⸗ 
Digte Meynung fireiten, fo ergiebt ſich ded) ſchon 
Henne erften Änblick, daß diefe Ausführung nod 
manche Zweifel: übrig laffe, die in: det anf 73:0, 
erſchienenen Prüfung dieſer Schrift umerſucht ‘were 
den. Der ungenannte Verfaſſer „Fürsten, man: den 
‚geh. Rath Zwack halten will, hat alleſeine Bele⸗ 
ſenheit aufgeboten, um das Recht Her Vicarien, 
CLommiſſarien zu dens deutſchen Biſchofswahlen zu 
ſchicken/ zu erweiſen. Er will gu dem Ende daſſelbe 
nicht audi der kaiſerlichen Lehnherrlichkeit, ſondern 
ous der Schutz⸗ nad: ng et — . 
amd ‚geht darauf aus, ſolches —— — 
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als wicklichem Oberhaupt les Reichs, beyzulegen. 


Durch den Vertrag von rız2. habe das Reich ein 
beftimmtes Necht bey Bifchofswahlen erhalten, defe 
i Ausuͤbung bey Feiner Gelegenheit zu verſaͤumen 
ey, um den Eingriffen des papftlichen Hofes Feinen 
neuen Spielraum zu eröffnen, mithin auch im Zwiz 
fchenreich nicht. Daf durch die Worte genes Bere 


tags: in praefentia tua,” Fein perfönliches ‘Faiz 


ferliches Nefervatrecht angedeutet fey, "zeige {chor 


der Umftand Far, daß die Domftifter felbft fich mit 


einem Faiferl.. Commiſſar begnigten. Die goldene 
Bulle müffe aus den Altern Urfunden. von 1278. und 


11339, erklärt werden, worin dem Pfaljgrafen ine 


- 


Zwifchenreich die Adminijtration fänttlicher kaiſerl. 
Rechte übertragen, und er als Reprafentant des 
Kaifers betrachtet fey; in der goldenen Bulle aber 
feyen nur die nothwendigften Rechte der Vicarien 


beyſpielsweiſe benannt, und dure) die zugefuͤgte Aus⸗ 


nahme deutlich erklärt , Daß alle andere nicht ausge— 
nommene Rechte ihnen durd) den allgemeinen Namen: 
”provifor imperii,” beygelegt ſeyn follten. Auch 
ſey es eine Hauptabficht der goldenen Bulle gewefen, 
den papfilichen Anmaßungen im Bwifdhenreiche zu 
wehren, nicht aber, durch folche beftimmte Einſchraͤn⸗ 
kungen der Vicarien denfelben Play gu geben. — Um 
die ausgedehnten Rechte dev Reichsverweſer aus dem 
Herkommen zu erweifen, beruft fic) der. Verf. unter 
andern auf die Vollmacht, die K. Rupert 1401. dent 
Pfalzgrafen Ludwig während ‚feines Roͤmerzugs ers 
theilte; “wie wenig fic) aber ‚hieraus auf die Mechte 
Der geſetzlichen Vicarien ſchließen laſſe, fpringt ow 
ſelbſt in die Augen. Faſt gleicher Art find alle fol= 
gende Benfpiele, beſonders auch die weitläufigen 


Verhandlungen Hom Jahr 1496, zwifchen Pralzgraf 


Philipp und K. Marimilian I. wegen der während 
des letztern Abweſenheit ae führenden ome" 
- 4 ung, 


\ 
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“fang, die nichts weiter -beweifén, als wie fehwierig 
die Stande waren, den Reichsverweſer die ange— 

maften Rechte, beionderd einen Reichstag zu ver- 
legen, einzuräumen. Das Bicariat yon 519. bee 
weifet vollends. nichts, und wenn der Verf. aus der 
son Carl V. dem Neichöregiment 15210 eingeraͤum⸗ 
ten Gewalt , des Glaubens wegen zu handeln, einen 
Schluß auf die Reichsverweſer machen will, ſo laͤßt 
ſich der aufommenbang. hie. fchwerlich einfeben: — . 
. Der Mangel an Gelegenheit, das befragte Recht aus⸗ 
zuüben, Fann freylich Feinen Beweis gegen das Recht 
ſelbſt abgeben, aber die auch nur einmal im Gabe 
F419. verfaumte Gelegenheit fann doch freylich aud) 
feine guͤnſtige Bermuthung für daffelbe: erregen. 
Mag. alfo immerhin die Wahlcapitulation fidy “auf 
das. alte Herfommen berufen, fo gewährt dieß hier 
für, die Vicarien Feinen Troft, und: wollte man auch 
nicht aus der Reichslehnherrlichkeit, ſondern der 
Kirchenadvocatie das. angefprochene Recht ableiten, 
fo ift-auch diefe, -ald Recht der Vicarien, mit nichts 
erwiefer, Wie awenig aber won dem. foeciellen Fall. 
des Art. 13. §. 9. auf alle andere Mechte zu fchließen 
fey , bedarf Feiner weitern Erwähnung; fo wie auch 
die, ‚Unrichtigkeit Des Gages, - daß vie Vicarien in 
alle Rechte des Kaifers treten, in fo fan die goldene 
Bulle nicht namentlich, eine Ausnahme davon mache, 
von: jelbft einleuchter. et Ciro 


Etwas Elenderes, als die Beleuchtung Der 
Schrift: Prüfung u.f.w. auf 38 ©: laͤßt ſich ge⸗ 
Wif nicht denken. Wir übergehen fie daher ganz 
nut Stillſchweigen, und gehen zu einer andern über, - 
die, ohne auf die Zuftändigfeit des beftrittenen Rechts - 

felbft NRückficht zu nehmen, bloß. das gewaltthatige 
Derfahren Dee Sachsen Vicariats gruͤndlich 
prüft, und ſehr freymuͤthig wigt: Die unguͤltige 

J | 2 | Bilchofes 
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Biſchofswahl zu Freiſingen 1790. Mit patrio⸗ 


tiſcher Freyheit. 20 S. und 8 ©. Beylagen. Alle 
Reichs = und Kirchengeſetze von dem Galirtinifchen 


Vertrage an verprdnen eine völlige Wahlfreyheit bey 


deutfchen Biſchofswahlen. Dieß erkannte felbft Kaiz 
fer Sofeph, und-fein Commiffar „ Graf Lehrbach, etz 
Elärte dem Sreyfinger Capitel ausdriclid) (Beyl.2,), 
daß. durch eine freye canonifche Wahl: der Kirche 
ein nüßlicher Vorfteher , dem Kaifer ein. devoter Bae 


fall. und dem Reiche ein patriotifcher Mitftand ere 


wählt werde. Welch ein Eontraft mit dem Bore 


trage des Grafen von Tirring-Seefeld, wodurd) dem. 


ganzen Domeapitel ob defectum congruae: die Er: 


eluſive gegeben ward! . Und doch follte diefer Defect 


noch erjt durch Vorlegung des Finangzuftandes aus: 


_ gemittelt werden. Wahrfcheinlich alfo war der Fürft- 


Bifchof von Berchtoldsgaden. ſchon zum voraus wer 
gen Intereſſe des Pfälzifchen Hofes zum Bifchof von 
Freyfingen auserfehen; denn nimmermehr fann ein 
zerrütteter Finanzzuftand die gefegmäßige Wahlfrey- 
heit’ ftören,, : fo wenig als die Erbfolge eines‘ welt— 
lichen Fürftenthums andern. Die Kirchengefeße lies 
fern cine andere Auskunft‘, nemlich dag geiftliche 
Stiftungen den bifchöflichen Revenuͤen — eingerleibt 


werden, wovon Benfpiele genug vorhanden: find. - 


Das von Kom aus dem Probft von Verdtoldsgaden 


erthcilte breve eligibilitatis Mm offenbar das Eins 


verftändniß zwifchen dem Pfalzischen und papftlichen 
Hof, da foldhes einen regulären Ordensmann, ohne 


Berletzung des altftiftifchen Herfommens , mit Recht- 


nicht evtheilt werden fonnte, fondern als eine ums 
firmliche Gratie, nach der Wahlcapitulation Art. 14. 
§. 1., im Reiche ohne Gültigkeit ijt. Nur eine 
eanonifche Mahl braucht der Papft zu beftätigen ; 
dafür aber kaun — den Einfluß einer — 
cits 5 ichen 


— 
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lichen Macht erzwungene Wahl unmoͤglich gehalten 
werden;“ ſelbſt die von 14 Capitularen gewonnenen 
8 Stimmen find Dazu nicht hinreichend. | 
“Den Schluß dieſes Schriftwechſels machen: 


x. Einige ſtaatsrechtliche Bereachtungen über die 


‚in den zwifchen Kurmainz und Burpfalz: ges 


wechſelten Staatsfchriften aufgeſtellten Gerunds . 


fäge, die Rurpfälzifchen Reichsvicariats= ‘und 
Burmeinziichen Lrzcanjleriats 2 Gerechtfamen 
währenden Zwifchenreiche betreffend. 56:5. 
Aus zweyen zwifchen Mainz und Pfalz gewechſelten 
‚Schreiben ; die hier abgedruct find, hebt der Verf. 
zwey Fragen aud, nentlid)'r) ob die Reichsverweſer 
in alle. in der goldenen Bulle nicht ausdrüdlich aus= 
genommenen Nechte des Naifers eintreten? die als 
reichögejegwidrig verneint wird, theils wegen. der 


Verſchiedenheit des Begriffs eines Swifchenveidhs von ' 
einer Swifchenregierung‘, welche nirgends: auf Die 
Reichsverweſer übertragen, vielmehr die Regierung: . 


ewalt ein blos perfönliches Majeftätsrecht des Kai⸗ 
ers ift, theilé weil ein. bloßes Fürfehungsrecht kei⸗ 
nen Snbeqriff von allen Hoheitsrechten „ fondern nur 
einige beftimmte Regierungsrechte, die Namens des 
Staats, nicht in eigenem'Ramen ausgehbt werben; 
in fich faßt. Dieß ift: ſelbſt noch in letzterm Zwi⸗ 


fchenreiche einmüthige Sprache des Reichstags gee 


wefen, nach welcher die höchfte Gewalt an das gee 
famte Reich übergeht, auf die Reichsverweſer hin- 
gegen nur. ein blofer. Auftrag’ temporirer beftimms 
ter Rechte. Betrachtet man die im Art. 13. §: 9. 
der Mahlcapitulation: den Berwefern wegen ded 
Reichstags eingeräumten Rechte, fo zeigt ſchon die 
Geſchichte diefer Stelle, daß fie wider Willen von 
Mainz, rier und: Bräunfchweig : eingefloffen ift 
r a un 
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und daß der Reichsfuͤrſtenrath derſelben die wichtige 


7 


ſten Beſchwerden entgegenſetzt. Ständen dew Vica⸗ 
rien alle kaiſerl Rechte zu; fiw was ſollte denn 
dieſe beſondere ee woraus uͤberdieß 
ſich Fein Schluß auf. alle Rechte. machen läßt. 2) 
Welches find die Rechte des Churfuͤrſten von Mainz 


in folchen Fallen, als der vorliegende ift? Wenw | 


Reichsverfaffung , Gefese und Freyheiten, befonders 


im Zwiſchenreiche, Gefahr laufen, dann fant er; 


als des Reichs Erzcanzler und. Director,. als. erfter 
Bifchof der. deutſchen Kirche, für die Erhaltung. der 
Reichs⸗ und Kirchenverfafiung von Amts wegen aufs 
treten; das ift fein vorzuͤglichſtes Recht and. feine 
sorzäglihe Pflicht.) — Sollte gleich das in diefer 
Schriften geprüfte Rechte noch einer weitern Unters 
fuchung nicht unwerth fey, fo ift dod) das gewalt⸗ 


ſame und gefeswidrige Verfahren, das Churpfalz bey 


Ausuͤbung deffelben in Frenfingen - beobachtet hat, 
ſo auffallend, daß man dent hier dagegen erregtem 
Bedenklichkeiten gern feinen golfer Beyfall ſchenkt. 
ZITTERN 


Bey Jacobaͤer: Meues Magasin fur. die 


| neitere Geſchichte, Erd⸗ und; Völkerkunde, als 
eine Sorrfegung des Bifchingifcden, herausges 


geben von. Grieder. Gortl: Canzler/ der W. D. und 
MPrivatlehrer zu Gottingens, 1790.. 4. Erſter 


Band.) auf 384 Seiten! << Mair ift wohl (chon. fo 


ziemlich allgemein darüber einverftanden, daß Bus 
ſching's Magazin, bey feiner erſten Erſcheinung 
verdientes Auffehen erregte, und. felbft in der Ges 
ſchichte der Statiftit Epoche macht.» Seinen innern 
Werth: behauptete es auch, eine Neihe von. zwey 
und zwanzig Banden hindurch, die letzteren derfel= - 
ben etwa ausgenommen; worin, wenigſtens fur des 
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eigentliche Lefepublicum:; wohl nicht hinlaͤnglich gee 
forgt war. Unter den Händen des neuen Fortfeserd 
Fann es, nach dieſer Probe: und den vorgelegten 
Plan, aufs neue fich heben; und. vor ähnlichen 
Sammlungen auszeichnen. 2 Lekterer geht mämlich 
auf die Eultur der Erdkunde »: befonders unſers deutz 
fchen Baterlandes,; und auf die Nutzbarmachung und 
Berarbeitung von rohen: ſtatiſtiſchen Actenſtuͤcken 
welche an und für fich fchon einigen Werth haben; © 
aber durch die Zufanmenftellung von mehreren Jah⸗ 
ten, erft zu allerley Refultaten und Benterfungen 
die fchönfte Veranlaſſuug geben. In Hinficht auf 
die Erdkunde iſt's nämlich Hrn. C. Entſchluß: von 
Zeit zu Zeit alle Materialien, von irgend einem, 
wenig in Anfebung feiner genauen Erdfunde: bekann⸗ 
ten Lande, fie mögen in einzelnen Befchreibungen; ' 
Reifebefchreibungen, oder in Sournalen;, zerſtreut 
umberliegen, zuſammen zu tragen Dabey wil er 
felbige kritiſch vergleichen ‚amd durch "Nachfragen 
und eingezogene Erfundigung über ſeine daraus "ges 
zogenen Nefultate, im Lande felbft, Fehler und 
Mängel, welche fich eingefchlichen haben, fo viel ' 
wie nur irgend möglich ift, oerbeffern, und allemal 
die Quellen mit der groͤßten Pünctlichkeit angeben. 
Auf diefe Weife erklärt et, bereits Hand aͤn vie 
Befchreibung der markgraͤflich Badenſchen Lande 
gelegt zu haben, und wenn ſonſt kein Hinderniß da⸗ 
zwiſchen koͤmmt, die erſte Probe im folgenden Band 
zu liefern. Der Gewinn voir einer folchen Behande 
luug ergiebt ſich von ſelbſt. Hier erhaͤlt das Publi⸗ 
cum indeſſen vorerſt ſechs Aufſaͤtze, welche du 
ihren intereſſanten Inhalt ſchon fuͤr ſich reden m 
fen, und von denen man einige auch bereits aus 
bloßen Anzeigen Eennt. "Mus “der Handſchrift iſt 
gleich: Lein Bericht uͤber — 2 | 
1% log 
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Bietigheim vr 1655, . woraus man recht meten- 
mäßig erwiefen: ſieht, was für ſchreckliche Verwuͤ⸗ 
ſtungen dev dreyßigjährige Krieg im’ Ruͤckſicht auf 
Land ‘und Leute angerichtet. Auch fürs diefen Lanz 
desdiſtriet ergiebt fich hier’ das Refultat, welches 
wahrfeheinticy auf ganz; Deutjchland. faft anwendbar 
feyn dürfte, daß pon der ganzen Volksmenge nur 
etwa ein Drittel übrig geblieben. II. Lettres: de 
Henri IV. à Coriz. d’Andoins, . Comtefle de 
Guiche, fa maitreflée, voller treffenden Züge zur 
näheren Characterifirung: diefes ; auch. nod) jetzt bey 
feinem  Volfe im ruͤhmlichen Andenken: ftehenven 
Königso LT. Relation der Pommerfchen Ge: 
fanden auf dem Sriedenscongreß zu Oßnabruͤck, 
von 1645 - 47. - Hier wird nur der Anfang. gelies 
fert; Adenn das Ganze dürfte, wohl’ noch mehrere 
Baͤnde hindurch fortlaufen. Freylich herrfehe in dies 
ſem Bericht der Ton des Zeitalters ſeiner Abfaſſung; 


allein an Naivitaͤt gewinnt: ſelbiger dadurch ſehr) bes 


ſonders wenn die Unterredungen mit den einzelnen 
fremden Geſandten beruͤhrt werden. Der ganze 
Gang der Unterhandlungen, und die Characterifit 
der Gefandten , - erhalten: durch" dieß Actenſtuͤck 
manche neue Aufſchluͤſſe. IV. Compte rendu aw 
Roi au mois de Mars 1788: &:publi&e par fes 
ordres, das befanntlich im Sahr 17789: im der 
koͤnigl Orucerey erfchien, und über deffen Werth 
und Vollftandigkeit laͤngſt entfchieden iſt Ve De- 
feription de la Bueovina, ein Auszug aus: einer 
Schrift des General Baron von Spleny, “aud aus 
einem Rapport des Hrn. u. Jeniſch. VIe iftos - 
riſche Aufklaͤrungen uber den. Suftend in 
Schweden unter Friedrich des Erſten Regies 
rung. Cine Heberfeßung von einer Schwedischen 
trefflichen Schrift eines. gewiffen Grafen‘ Bonde, 
and wovon 
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wovon nian fehon Goͤtt· gel. Anz 17808831 cite 
naͤhere Wardirung findet. Daß uͤbrigens dies Mas 
gazin mis; mehreren: Baͤnden beſtehen wird, zeigt 
zwar nicht der: Titel an; allein wohl: die einzelnen 
Bogen: Vielleicht war der: Verleger. Schuld’ daran, 
und auch daran, daß es erſt fo: (pat hier inv Buch⸗ 
‘Handel: Fanr, und noch keine Fortſetzung gelieſert 
spordemift. 3 a N — J ru 
tr wg ceases +. : — wir, br; Tu ee - + 
YS Baan, eter Nuͤrnberg. — — 
ABey Fes Steins: Diogenis: Laertii de vitis, 
 dogmatibus;: et ‘ apophthegmatibus’ Liber deci- 
mus graece et latine feparatim editus atque ad- 
notationibus : iltuftratus a :Carolo Nürnbergero, 
PhilofD.2791. 162 GeitensOctav. So beſtrit⸗ 
«ten aud) die Aechtheit dev Briefe des Epikur an den 
Herodot, Pythokles, - mid: Menoͤceus iſt, die der 
vornehmſten Theil des X. Buchs vom Diogenes 
Laertius ausmachen, ſo ſind ſie doch fuͤr die Kennt⸗ 


= of 


— niß des philoſophiſchen Syſtemes diefed Mannes, 


ſelbſt ats Ueberreſte des Alterthums, wichtig genug, 
unm genaue Aufmerkſamkeit gu verdienen: Sie find 
bekanntlich ſehr verdorben; zumal der erſtere, worin 
man oft es a Feine. Verfnüpfung der Ideen 
und des Maifonnements finden Fann, Rec. iſt daz 
her der: Meynung, es feyen bier, blog Excerpte zu⸗ 
fammengereiht, die nur ihr urfpränglicher «Urheber 
in ein Ganzes zu vereinigen wußte. Alle Eritifche 
Verbefferungen und: Transpofitionen. einzelner Stel⸗ 
len, wie fie ſchon Gaffendi,. Cafaubon „ Meibom 
und. Menage vorgenommen haben, . fruchten. für: den 
Totalſinn wenig, - heben einzelne Schwierigkeiten, 
und veranlaffen neues Hr. Nuͤrnberger, ein hoff= 
niungsvoller junger. Gelehrter: ‘hat alfo, wenn man 

auf die Wahl des Gegenſtandes fehen will, : die ka 
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traf, unt von fernen Talenten eine Probe gu geben, 
ſich gewiffermaßen: einem Wagftüce unterzogen, 
daß er eS von neuem. verfuchte,, in jenen Brief Zus 
fammenhang zu bringen. Er hat zuerſt das zehute 
Buch des Divgenes. nach ‚der Meibomſchen Nez 
cenfion unverandert abdrucken laffen , und. das war 
für ſeine Abſicht nothwendig 5. Denn» nody ‘eine 
mal den Brief des: Epikur an’ den Herodot inge 
beſondere, und zwar dieſen mit eignen Mendez 
rungen, Verſetzungen, wie ſie ihm die Folge der 


Gedanken zu erfordern ſchien. Bey feinen Aufent⸗ 


halte in Venedig erhielt ervon Morelli zwey 
Handſchriften aus der Marcusbibliothek (Cat. Cod. 
3.93: 394.), deren Varianten auch von ihm be— 
nutzt ſind. Der beſte Weg, hier etwas nuͤtzliches 
zu leiſten, waͤre wohl der geweſen, wenn er eine: 
kurze, aber. klare und beſtimmte Ueberſicht vom 
der Canonik, Phyſik und Moral des. Epikur vor— 
angeſchickt hätte. Zu dieſer giebt es noch, andre’ 
Quellen, außer dem Briefe, und ſie ſind, ohne 
der; Neuern zu erwaͤhnen, ſchon vom Gaſſendi 
fleißig genug angegeben. Die Ueberſicht wuͤrde 
zum Maaßſtabe gedient! ‚haben, wonach ſowohl 
der (mögliche Sufammenhang: des. Briefesz> als 
der, welchen ;der Herausgeber entdeckt zu haz; 
ben glaubt, ſich hatter, beuvtheilen laſſen. Ders: 
nad) war, es, auf, feine + Weiſe uͤberfluͤſſſg, das 
was Gaflendi, . Menages „mit unter auch Creech: 


in Den Noten zum Lucretius, » gethane habe 


ſorgfaͤltiger zu ſaͤmmeln und zu. prüfen. Gs 
wuͤrde Hrn. I. dann ebenfalls die Frage wich— 
tiger geworden ſeyn, die er gar nicht beruͤhrt, ob 
Die, angeblichen Briefe des Epikur acht find,2 Nach 


‚allem diefen erft hatte feine eigne Kritik und Erklaͤ— 
ung folgen muͤſſen. Statt deffen geht aber ein 


kurzer 


. der Mus 
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kurzer Aufſatz des Hrn. I. bor. der Epiftel ber: 
da nexu' epiftolae ad Herodotum, durch welchen: 
diefer nexus eher dunkler, als ſichtbarer wird; 
denn Recenſ. bekennt offenherzig;, daß er. ihr an 
mehrern Stellen und überhaupt: nicht verfteht, ohn⸗ 
geachtet er ihn. ſehr findirt: hat. ~ Im Zerte ver 
Epiftel felbjt hat Hr. N. nad) feinen vorgefaßten 
Ideen von den Epikurifchen Lehren, worüber gleiche 
wohl der Leſer Feine Aufichlüffe antrifft, ſich mans 
ches willführlich erlaubt, vielleicht um ſo willkuͤhr⸗ 

licher, da die Deutlichfeit ded Zertes dabey cher’ 
verlohren, alé gewonnen hat, und. die hinzugefüge — 
ten Noten. feine Sprachlunde : nicht von der vor⸗ 
theilhafteften Seite zeigen. 3. B. gleich. im Ans 
fange der Epiftel fchreibt Epifur: ”er wolle einem 
Auszug: aus feinen. größern Werken liefern. Dam 
ſetzt er Hinzu: ris yao aIpons imißoAng wunvoy. 
ÖeoueIat rio de ware psoos ody omolwe.: Dre 
M.- made hier folgende Anmerkung: "2I00x sare. 
Body eft: philofopho applicatio univerfaliumi: na- 
turae tepum.” ‘Das wohl nicht: Der Sinn ift: 
»Einer gedrangten Ueberſicht beduͤrfen wir oft; 
—* im’ Einzelnen nicht ſo.“ In der 
Vorrede aͤuſſert Hr. N. ſehr richtig, daß die Pla⸗ 
toniſchen und Epikuriſchen Lehren ſich weit’ beffex 
begreifen laſſen, wenn man mit der Kantiſchen 
Philoſophie vertraut iſt. Er verſpricht auch, die 
Aehnlichkeiten zwiſchen Kantiſchen und Epiküriſchen 
Saͤtzen zu entwickeln; aber auſſer einigen Anfpies 
lungen auf jene, die im Halbdunkel geblieben 
ſind, iſt nicht einmal des merkwuͤrdigen Begriffes 
See ae den Kant in der: Kritif der recast 
| = — unterlegt, wiewohl Rec. diefem - nicht: 
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* He, Berlin. 
[en la realité et de l’idealité des objets au nos 
" connoiflances, Par M. Selle. 36 ©. Ouart. 
Der Verf. war einer der” erften, welche die gemeine 
Vorſtellungsart gegen diejenigen Ausſpruͤche der kri⸗ 
tifchen Philofophie, welche thr zu viele Gewalt ane 
zuthun ſchienen zu vertheidigen ſüchte. Er erneuert 
hier dieſe Bemhmng zugleich mit der Abſicht, eini⸗ 
ge was iit’ feihen vorhergehenden ‚Schriften miß⸗ 
Vverſtanden worden iſt, mehr ins Licht zu. ſetzen 
Die Saͤtze, auf welche i Abſicht hauptſaͤchlich 
gerichtet ‘ft, find dieſe: Daß es nicht genug fey,’ 
zu Tagen‘, daß bey den Erfcheinungen der Körpers 
welt eras 3u'Grunde liege, wooon wir nicht die 
mindefte Erkenntniß habeh , fie ſelbſt aber bloße 
Voritellungen in uns ſeyen; fondern daß wir’ 
dieſe Erſcheinungen die aa die Wir wahrneh⸗ 
men” 
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men, für wirklich, auffer uns und unſern Gorftel- 
lungen und unabhängig davon vorhandene, obgleich 
den Eigenfchaften unferer Natur gemäß wahrge⸗ 
nommene, Dinge zu halten haben; weil das Be 
wußtſeyn dieſe Dinge, und die Worftellungen v 
ihnen in uns, alſo unterſcheidet. Daß der Glaube 
an Gott nicht bloß auf ein ſubjectives Beduͤrfniß 
unſerer moraliſchen Natur ſich gruͤnde; ſondern auf 
das Geſetz / der Vernunft, hey den Erfcheinungen ans 
gemeffene Gründe, zureichende Urfachen, anzuneh: 
men. Daf, was die Vernunft. hinzuthue, und 
Hinguthun mäfle, wenn bey den- jinhlichen Vorſte⸗ 
lungen durch Begriffe und Urtheile beſtimmte 
Erkenntniſſe entſtehen ſollen, alles von der Er— 
fahrung geliefert und in vorkommendem Fall ange— 
geben werde. Dap es alſo Feine, reine Anſchauun— 
en von Zeit und Raum, noch reine Berftandes= - 
Begriffe int RKantifehen Sinn gebe; daß alſo auch 
die Allgemeinheit und Nothwendigkeit aller un— 
ferer Urtheile hypothetifch fey, in fo fern, als 
folche Vorftellungen; wie dabey zu Grunde lie? 


- gen, vorausgefegt- werden, deren abfolute Norhe : 


fubjectiven Natur unfers Vorſtellungsvermoͤgens Tat 
fich die Nothwendigkeit folcher Anfchauungen und — 
Begriffe nicht beweijen; da wir eben fo wenig. vow 
der gbfoluten Natur unfers Vorftellungsoermodgens,. 
als pon. dem, abioluten Weſen irgend. eines Dinges,, 
Erkenntuiß haben; indem alle amfere-Borftellungen 
aus Afficieungen, ‚folglich aus einem gemifchten, - 
theils objectiven, theils fubiectiven ‚ Grunde -ente 
fpringen. . Aber.es fdunen doch gewiffe Begriffe ale 
nicht von der Erfahrung, fondern vom Verſtande 
a priori abhangig,. in fo fern betrachtet werden, — 
als dev Rerfiand durch Schlüffe aus. vielen Erfah . 


wendigkeit fich nicht beweifen läßt: Denn ae 


zungen fle bidet, Feine Erfahrung, fuͤr ſich allem. 


2... Ihren 
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ihren ganzen Gehalt in ſich faſſet; ſo z. B. dev Be— 
griff von Urſache, als etwas, worauf etwas an— 
deres nothwendig ‚folgt. S. zr. Endlich iſt noch 
ein Hauptſatz des Verf., daß alle Urtheile, was die 
Anerkennung ihrer Wahrheit anbelangt, auf dent 
Satz des Widerſpruchs beruhen, auch die ſynthetiæ 
ſchen; weil wir auch da mit uns ſelbſt in Wider— 
fpruch gerathen würden, wenn wir anders. urtheis 
len wollten, nachdem nemlich alles in unfer Ber 
wußtſeyn zufammengefommen iff, was zum ſyn⸗ 
thetifchen Urtheil erforderlich ift. Der Verf. erflärt 
fich aber hiebey anf eine eigene Weife; und. fo, 
DAG, wenn diefe Erflärung ganz richtig ware, der 
Unterfchied der analytifchen und fynthetifchen Gage 
Bas nicht ſeyn würde, wofuͤr man ihn bisher gee 
nommien hat. Nemlich der Grund der Mdthwendigz 
Feit des fonthetifchen Urtheils , vermoͤge der Jdenz 
titat der Vorſtellungen des Subjects und Pradiz 
cats, zeige fich zwar nicht beym Subjecte, vote 
bey den aͤnalytiſchen Urtheilen, aber er zeige fidy 
in umgekehrter Ordnung beym Praͤdicate. Und 
dieſe Erklaͤrung fucht er zu rechtfertigen, durch Anz 
wendung auf alle bisher. hauptfächlich- ftreitig und 
berühmt gewordenen, -arithmetifchen, geometrifchen 
und philofophifehen Beyfpiele Hon ſynthetiſchen 
Saͤtzen; insbefondere aud) auf den Hauptfaß t 
Alles, was gefchieht, fegt eine Urfache vora 
aus. — Wir haben die Sake des Verf. angezeigt, » 
wie wir‘ fie nach dem Zuſammenhang glauben ver— 
ſtehen zu muͤſſen; die einzelnen Ausdruͤcke koͤnnten 
wohl hie und da Mißverſtaͤndniſſe veranlaſſen; 3. B. 
der Ausdruck teanfcendentale Realität von den 
Gegenfianden der Sinne gebraucht; raifon fufh- 
fante de Vexiftence ©. 9 für Erfenntnißgrund 
der Wirklichkeit. Und auch einiges S. 10 und 

~ aoe eo 15, 
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15: Daß wir in den meiften Puncten mit den Verf; 
einftimmig denken, brauchen wir. wohl nicht ums 
ftändlich anzuzeigen. Su zween Hauptpuncten fins 
nen wir es nicht... Ob wir gleich auch der Mey— 


nung find, daß, auf die vorher angezeigte Weife, : 


die AnerEennung cer Wahrheit, aller Sage, auch 
der ſynthetiſchen, am Ende auf. dem Sake des Wis 
derſpruchs beruhe; fo ericheint ung doch die: xz 
seugung ſynthetiſcher Saͤtze nicht. fo, wie dem 
Verf. Hiefe grimdet> fich nemlich Darauf, dak zu 
dem, Subjecte, welches, und wie diefes zuerſt ons 
genommen ward, neue Vorftellungen aus einer anz 
dern Quelle, und nach dem etwas ehgern Kantifchen 
Degriffe, inshefondere neue Aufchauungen hingue 
fommen. Der Hauptſatz der. Cauffalität läßt ich 
darum. aud) nicht fo erzetigen, wie der Verf. ans 
nimmt; weil eligemetn bejahende Gage. ſich 


nicht fimplicicer umkehren laſſen. Denn wenn - 


gleich jede. Urfache etwas ift, woraus etwas. ane, 
deres eritipringt: fo folgt doch -nicht, daß alles, 
was: entfpringt, eine Urfache Habe. Und was dew 
Saks vom Widerſpruch anbelangt; fo duͤnkt ung der 


ehedem auch von und gebrauchte Ausdruck, daß er auf 


innere Empfindung aud) Anſchauung ſich gründe, 
allerdings verwerflid). Er gründet ſich auf Einſicht 


..De8 Berfiandes, und.das Verhälmiß der Begriffes 


33 shaleich das Geſetz, welches, er anjeigt, auch bey 
Ultheilen über Empfindungen ung. beftimmt, und 
mwittelſt der Erfahrung zum Vorfchein Eomme, 
Dieſer Grundfag hat aljo eine andere und mehrere 
. „Gewißheit, als der Verf. ihm ©; 22 zugefteht. 


Bey J. D. Friedrich: Ueber das Verhdlenig | 
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Pillaume, 1791.,,S.269 Oetay. Dew erfie. Then 


diefer Schrift iſt polemifch oder Fritiich; neulich 
eine Beleuchtung. erfilich der Meckerifchen Schrift 
über die Wichtigkeit der religiöfen Wieynungen, 
und der Schrift eines Ungenaunten; Erweis des, 
himmelweiten Linterfchiedes der Moral von der 
Religion. Dann trägt der Verf. feine, eigenen Gee 
danken im Zufammenhange vor. Wer das Genie 
des Verf. aus feinen andern Schriften fchon Tennt, 
weiß, wie fein fcharf treffender Blick oft mit zu 
vieler Lebhaftigkeit fich wendet und forteilt;. der wird 
wohl zum voraus. mehr Scharffinn in, der Entblöf, 
fung der Schwächen ſeiner Gegner, als Vorſicht in 
Der Bestimmung feiner eigenen Gabe und deren alle 
anpaffenden Verbindung vermuthen. Und Recenf, 


fürchtet nicht, daß ihn Vorurtheil verblendet habe, 


wenn er befennt, daß er es fo. gefunden habe., 


Menigftens will es ihm nicht gelingen, ohne Swang 


die einzelnen Sätze des Verf., die er auf der einem 
Seite den Nederichen, auf der andern. Denen des 
andern Schriftfiellevs entgegen fest, alle mit \ eine 
ander zu vereinigen; ob er ed gleich billig findet, . 
die. anftößigern Sage nach den beyfallémurdigern 
gu erflaren. Ohne Sweifel mup der Verf. zu den 
Bertheidigern des moralifchen und. politifchen Wer= 
thes. der Neligion gezahlt werden. . Wher überhaupt 
betrachter enthält die Schrift. mehr. Vorficht "und 
Maͤßigung in dem, was zum Vortheil, als in dem, 
was zum Nachtheif der Religion gefagt wird. Db 
dieß dem Beduͤrfniß unferer Zeiten im Ganzen. az 
gemefien ift?. Dod), ‚wenn. man. auch den Eifer, 
Die... fittenverderblichen Lehren des Aberglaubens zu 
beftreiten, noch. immer billigen darf; muͤßte nicht 
Wwenigftens die größte Vorficht angewendet werden, _ 


- nicht zu weit chen? Wir wollen nur eine | 
ie gu weit au. geh — ollen se 
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Stelle zur Probe anführen. Wenn man der Hand⸗ 
lung nicht die Grenel vorwerfen fann, wie der 
Schwärmerey md Religion: fo geſchieht dieß, 
heist es ©. 54, aus dem Grunde, daß die moͤrde⸗ 
riſche Wuth, die Herrſchſucht, mit der Religion 


weit genauer zuſammenhaͤngen, als mit der Pande 


lung, weil die Religion noch "überdieß Betrug, - 
“ Rafter, Verftellung der Wahrheit, Beherrfchung der 
Gemüther, Befchönigung der Verbrechen in ihrem 
Sefolge führe. Die Handlung führt Krieg und 
“ erobert; die Religion führt Krieg und erobert, und 
wenn fie erobert hat, dann foltert und verheeret fie 
(Wie unhiftorifey einfeitig!).— Nie Hat die Hands 
Yung eine Bartholomausnadht erzeugt, einen Servet, 
einen Huß, einen Salas den Handen des ee 4 
ters übergeben, bürgerliche Kriege angefacht u.f. w. 
(Uber die Greuel des Gelavenhandels, zu deren 
Aufhebung die Religion der Quaker doch den Anfang 
gemacht hat, wie viele Greucl der Religion , wenn‘ 
Diefer Name doch beybehalten werden foll, "wie 

fie nicht allein auf). Wer mehrere Stellen dieſe 
Art haben will, f. S.96 f. 102 f. 108. Cine 
Stelle anderer Art-aber ift z.B. ©: r19 f: Und wie 
fonderbar abftechend gegen manches andere, und über 
trieben ift nicht das Folgende: Wenn der Menſch 
fih zu Heldenthater und Heldenmuth erheben fanny, » 


A: 


fo ift es durch die Religion. S.131? Der alk 
umfaſſendſte und vorfichtigfie Denker wird große 
Muͤhe haben, bey fo viclfeitigen und fo wandel: 
baren Begriffen, als die vom Staste, pon Re 
gion und Tugend find, dad allgemeine Urthet 
it den rechten Granzen ju erhalten. Der Dez 








aber hat auch in dieſer Schrift bey noch mehr 
Gegenftänden an der nöthigen Beftimmung 


Degriffe und Urtheile es fehlen: laffen. — 


- 
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| 57 . Sie, den 6. pi 119 5 
Ausfuͤhrung Des, aufs gelindefte es sudjubriictey 


fchwanfenden Sakes ©. 28: Alle die fogenannz 
ten unvollkommenen Pflichten haben ihren 


\ 


— 


Grund in der menfchlichen Sehlerhaftigkeity | 


dent die Gerechtigkeit iſt im Grunde immer edler, 
als die Gite, Gnade, Milde u. fiw. ; heißt es 


S.36. Dem érwaisten Kinde muß fat: helfen; 


es-ift nicht Gnade, es ift Pflicht; man erwartet 


von ihm Dienfte, (Alſo wo maw diefe nicht er⸗ 


wartet, giebt es Feine Pflicht, ihm zu helfen”). 


Dem Gefinden, der Feine Arbeit finden kann, muß - 


man Abeit oder’ Brod. geben, ; wenn man thir 
zu. kuͤnftgen Dieniten behalten will, — Und wenn 
man dieß nicht will? Sollte man nicht. auch. aus 
dem, was folgt, schließen , der Verfaſſer kenne 
keine mehr umfaſſende Pflicht? Wiles, heißt es 
weiter, was auſſer dieſen Graͤmen zum Gebiete 
der hochbelobten Almoſentugend gerechnet wird, iſt 
eine ‚Erweiterung, durch Ungerechtigkeit , oder, ein 
ergiebiges Feld, zur- Bervielfältigung des Cafters; 


Solche ſchneidende Sage machen freylich bey mane ’ 


eu Lejern mehr Glick; als die; mit moͤglichſter 


Dorfiht . beftimmten und eingefchränften Süße) 
Aber. bey, welchen die Wahrheit: mehr aufgeklärt; 
und die allgemeinere und wirkſame Anerkeunung ders 


felben befördert werde? Wir wollew-nichts, ſagen 


gegen Sake , wie: diefer: Die Stoiker hatten 


keine Religion. Wie ſchwet es ſeyn würde, ihn 
BONS zu vechtfertigen,. weiß jeder, der die Stoiker 


ennt Das Ideal einer öffentlichen Religionse 


perfafjung, welches der Berf. zuletzt aufftellt, ents 
Halt. mandhe vor DEN > Zuge, und — Winke 
FR: et. 
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Hannover. 
Pie if die Erſcheinung zu: erklaͤren: daß die 
Menſchen nicht ſelten gerade gegen die Kehler; ihrer 
' . Mebenmenfehen am. firengften pind, die fle felbft an. 
fich haben? Fine Predigt am z2ften Sonntage nach 
Trinitatis in der Fönigl, Schloßkirche (zu Hannover) 
‚gehalten ‚von AL. Hoppenſtedt ! Inſpeetor des 
Schulmeifter = Geminarit. 2792. ©... nr 
Die Veranlaſſimg zum Drucke diefer Predigt gab 
Bas Gerücht, der Hr. Verf. Habe fie aus einem ges 
druckten Buche, namentlich aus dent soten Theile 
des Magazins fat Prediger welches in Zuͤllichau 
herauskoͤmmt, abgeſchrieben. Her. hat beydes, jene 
Dispofition und-diefe Predigt, forgfaltig mit einander 
verglichen, und Fann allen denjenigen, welchen daran 
liegt, die Werfichetung geben, daß das ausgeſtreufe 
Gerücht nichts mehr und nichts weniger, als Grove 
Berlaͤumdung iſt/ deſſen Quelle mar hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich in dem giftigen: Neide ſuchen muß. — 
Die Predigt ſelbſt zeichnet ſich ſehr zu ihrem Bor 
rheile aud; ſie iſt practiſch und anwendbar, un 
lichtvolle Ordnung und Beſtimmtheit herrſchen in 
derfelben vom Anfange bis zu Ende, ob es ſchon zu 
wuͤnſchen wäre, daß die Schreibart des Hrn. Verf 
etwas geſchmeidiger und biegſamer, etwas ungekuͤn⸗ 
ſtelter und natuͤrlicher ſeyn moͤchte. 4. 





EI ER se ene a 
Bon ‚diefen gel. Anzeigen werden. wöchentlich; vier 
Stuͤcke, welche 22 Bogen betragen, ausgegeben; 
die Pranumeration auf den ganzen, Jahrgang, in 
209 bis 210 Numern, . tft ein Louisd'or; denen, 
welche mehrere. Eremplarien nehmen, wird ein 
betraͤchtlicher Rabat zugeftanden, _ * 
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gelehrten Saden - 
—— unter der Aufſicht 
der Fonigh. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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$ Paris. 
Vo einer großen Mondcharte uͤber 8 Zoll im 
LI Durchmefler iſt gel. Anz. 1788-5258 ©. gere- 
det worden. : Sie führt Joh Dom: Gaflini Naz 
men, die Slecen find nicht benennt.‘ Jetzo fey vere 
ftattet einige biftorifche Erläuterungen Hrn. de la 
Lande beyzubringen. Sie befinden fich bey einer 
Reduétion de-,la grande Charte de la Lune de 
. Dom. Caffini, 67 parifer Zoll im Durchmeffer, 
mit den Namen der Sleden. Caffini ließ die große — 
Charte um 1680 ftechen, nach feinen Beobachtungen 
von 1671 bis 1679... Die Criginalzeichnungen, je: 
des Fleckens inöbefondere, Tag, Stunde und alle 
andre Umftände der Beochachtung von feiner Hand 
aufgefdrieben, werden auf. der finigl: Sternwarte. 
verwahrt, fie machen einen Band vow 60 Tafeln, 
vollkommen, von fe Chere pegeices ; man glaube 
— er 


\ 
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der Stich dev. großen -Charte fey’ vom. berühmten 

Wiellan. Die Ekemplare diefer Charte wurden fehr 

felten, weil die-Platte-mehrere Sabre nicht zu finder. 
war, erft 1787 Fonnten welche der Welt wiederum 
mitgetheilt werden. Mit Namen oder Ziffern wollte 
man die Schönheit der Zeichnung nicht verderben, 

das, veranlagte gegenwärtige Verkleinerung. Die 

weniger merklichen Ramen findanit Eutfiofchrift ans 

gegeben. Noch einige der vornehmften von. Dom. - 
Coffini vielen Bemerfungen. Den 21. Det. 1671. 

bemerkte. er unweit des Baurichs, eines. kleinen 
Fleckens unter Tycho, eine Art weißlichter Wolfe, 

gon welcher den 26. noch Spuren. übrig waren, 

Den ı2. Nov. erfähien diefe Wolfe von neuem , ‘fie 

ift in der verfleinerten Charte mit N bezeichnet. Den 


3: Zebr. 1672 zeigte fid) an. der füdlichen Grenze 
vom Mare Crifium ein Sleden das erftemal, man 


hatte noch den Abend zuvor alle Flecken in diefent 
Meere durchgezählt, auch ſah man in diefem Meere 
ein paar nebelartige Stellen. Den 26. Oet. 16725 
fah man in der Linie vom Autolycus zum Ariſtillus 


nach dem Plato zu gezogen, wie einen Felſen der’ 


einen langen und ſpitzigen Schatten warf. Er muß 


zu Ricciole. Zeiten nicht vorhanden geweſen feyn, 


weil derfelbe ihn nicht angiebt.. Den 18. Oct. 1673) 

einen neuen großen Flecken, der fich zwifchen Diss 
tatus und Waltherus erhebt, genau an der Stelle," 
wo man 1671 die weißlichte Wolfe wahrgenommen, 
hatte. Diefe: Beobachtung Fönnte Vulcane beguͤnſti⸗ 
gen, wie der Monte nuovo fich in Neapolis bey: der’ 

Solfatara erhoben hat, [aft aber unentfchieden, ob,’ - 


was Hr. Herſchel und der Mitter Dangos 318) 
Malta bemerkt haben, Bulcane: find, oder vom 


reflectirten . Erdenlichte leuchtende: Stellen. § ( Die) 


“große ‚caffinifhe Mondcharte erwähnt. Hr. D. Me 


Schrörer in der Einleitung zu feinen-felenotopogra=- 


phiſchen 


N 
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phiſchen Fragmenten, und meldet, die Beobachtun⸗ 
gen feyen mit einem Fernrohr von 34 Fuß gemacht. 
Vielleicht vergleicht man einmal die caflinifchen 
Zeichnungen mit des Deutfchen feinen). 


Frankfurt und Leipzig. 

Freymuͤthige Beſchreibung des: neueften Firchlis 
Gen Zuftands im Herzogthum MWürtenberg, mit 
DBeylagen. S. 112. in 8. 1791. . Allerdings Fann 


man fich aus diefer Schrift eine ziemlich vollftndige . 


Vorſtellung von dem außeren Zuftand des Würten- 
bergiichen Kirchenwefens, von der Organifation feiner 
. Yaupttheile, von dem Cingreifen :diefer Theile im 
einander, von.der Mafchinerie, durch welche fie in 
gleichfürmigem Gang erhalten werden, und bon dem 
Eigenthümlichen zuſammenſetzen, wodurch fich feine. 


Einrichtung von der. Kirchenverfaffung anderer pro= 


- teftantifchen Lander unterfcheidet. Bey. einer etwas 
veränderten Ordnung würden es vielleicht die aus⸗ 
wärtigen Lefer diefer Schrift. leichter gefunden ha⸗ 
ben, die Anlage des - Ganzen mit einem Blick zu 
überfehen; doch fürchtet Rec., daß. diefe nicht ſowohl 
Deutlichfeit und Ordnung, als vielmehr etwas anz 
ders in der Schrift vermiffen möchten, das fie we 
dem Titel zu.erwarten berechtigt waren. Der Verf. 
verfpricht eine freymüthige Beſchreibung: er wieders 
Holt dieß Verfprechen noch durch das vorangefchicte 
Motto: Nec temere, nec timide! er mag aud) 
gewiß felbft glaubeu, feinem Motto genug gethan, 
und fein Verfprechen erfüllt zu haben; denn er hat 
ja ſelbſt manches fehlerhafte in dent neueften Kirs 
chenzuftand feines Baterlahdes bemerft, er hat 
manches in der: Berfaffung fchadhaft gewordene auf⸗ 
gedeckt, er hat ‚mehrere Mißbraͤuche gerügt, und 
zur Berbefferung ausgezeichnet. - Allein er Pat alles 


nn 
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ſo ſichtbarer Aengſtlichkeit gethan, daß ſich auswaͤr⸗ 

tige Leſer die ſeltſamſten Begriffe von Wuͤrtenber⸗ 
giſcher Freymuͤthigkeit, oder von der Aufnahme 
machen muͤſſen, welche die Freymuͤthigkeit im Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen zu erwarten hat. Dieß bedauert Rec. 


aus mehreren Urſachen. Er glaubt einmal, daß 


eine noch ſo freymuͤthige Darſtellung der etwanigen 
Maͤngel der Kirchenverfaſſung im Wuͤrtenbergiſchen 
am wenigſten anſtoͤßig werden muͤßte, wenn ſie nur 
mit Sachkenntniß und gewiſſenhafter Wahrheitsliebe 
verfaßt waͤre; und dann iſt er gewiß uͤberzeugt, daß 
fie in eben dem Verhaͤltniß mehr wuͤrken wuͤrde, in 
welchem ſie mit freymuͤthigerem Anſtand dargelegt 
wäre. Man hat bey einer Schilderung des Würs 
tembergichen Kirchenweiens den Bortheil, daß 
man gewiß mehr zu empfehlen als zu tadeln, mehr 
Lobenswürdiges zur Nachahmung als Mangelhaftes 
zur. Verbefferung auszuzeichnen findet. . Auch bey 
dem meiften. Fehlerhaften,, das fi) darin bemerken 

laßt, lege der Fehler nicht in der erften Anlage, 

fondern bloß darin, weil fich feit der erften. Anlage 


‘ _ die Umftände fo vielfach geändert haben. Man hat 


ed alfo auf mehrere Arten in: feiner Gewalt, die 
fleine Empfindlichkeit fogleich wieder zu befanftigen, 
die eine aud) nod) fo freymithige Rüge diefer Fehler 


erregen fonnte, und fie dadurdy genau auf den Grad 


berabzuftimmen, auf welchem fie am gewiffeften 
würfen Fann. Uebrigens möchte Rec. den Urtheilen 
des Verf. und auch — Verbeſſerungsvorſchlaͤgen 
nicht immer beytreten. Am wenigſten uͤberdacht 
und am unreifſten ſcheint ihm dasjenige, was von 
S. 14. uͤber die Wuͤrtenbergiſchen Kloſterſchulen, 
über das theologiſche Stift in Tuͤbingen und uͤber 
die Aenderungen geſagt wird, die in ihrem Studien⸗ 
plan getroffen werden ſollten. Ein Wuͤrtenberger 
follte nie anders als mit Wärme von dieſen Anſtalten 

L. — — ſprechen. 
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ſprechen. Sie find das edelſte Kleinod des Landes, 


und die Kloſterſchulen find. es beynahe noch mehr, 
‚als das Tübingifche Stift, weil der Flor von dieſem 
faſt ganzlicy von jenen, oder’ von dem Nachwuchs 
abhängt, den jene ihm Kiefern miffen. Man follte 
daher die Berbefferung, welche fie allerdings bedür= 
fen, zur wichtigfien Landesangelegenheit machen, 
wie. eS würflich im Werk zu ſeyn fcheint; aber 
dann muß wahrhaftig aud) das Werk anders anger 
„griffen werden, ald der Verf. vorfchlägt. Sein Tas 

del der gewoͤnlichen Behandlungsart der Philologie 


in diefen Lehranftalten ift noch überdieß nicht ganz - 


. gerecht. In den zwey erften oder unterften Kloͤſtern 
iſt es gewiß zwedimäßig, daß das Lefen der alten 
klaſſiſchen Schriftfteller mehr philologifch als aͤſthe⸗ 
tifch getrieben wird. Dads Ueberfesen aus dert - 
Deutichen in das Lateinifche, Griechifche und He⸗ 
bräifche wird auch nicht fo ewig und unaufhörlich 
darin getrieben, alé er eS vorftellt; denn es iff nur _ 
ein Tag in der Woche dazu ausgefest. Uber daß 
für die Zöglinge des theologifchen Stifts in Zübin- 
gen zwey Jahre zum philofophifchen und drey Jahre 
zum theologifchen Curfus ausgefegt find, und daß - 
fie, feinem Ausdrud mach, gezwungen werden , alle 
Bezirke der philofophifchen und. theologifchen Wiſſen⸗ 
fchaften fchulgerecht zu durcdywanvern , dieß ift, wie 
Mec. glaubt, gerade der Umftand, dem man es 
allein zu danfen hat, daß in diefem Snftitut be» 


allen feinen Gebrechen, und bey allen in feine innere 


und dufere Einrichtung eingeriffenen Fehlern nod) 
ſo viel Gutes gewuͤrkt wid. Diefer Gebrechen hätte 
der Verf. mehrere aufoeden finnen, ohne Furcht, 
Perfonen zu beleidigen; denn diejenigen, welche der 
Anftalt am meiften fchaden, rühren nicht von Per: 
fenen her, die damit in re ſtehen, — 
vr ; 3 8 
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es find Fehler der Einrichtung, die.nicht mehr fir die 

gegenwärtige Zeit paßt, wie 3.8. der Collegiens 
zwang , der ein ſo jchönes Mittel ift, wahren Eifer 
für die MWiffenfchaften zu .erweden, -und die Ueber- 
bieibfel der alten Mönch$moral , die fich noch in der 
Difeiplin des Gnftituts erhalten haben. Indeſſen 
hängt allerdings auch unfaglich viel von den Perionen 
ab, die bey djefen Anftalten angeftellt, befortders 
bey den Klofterfchulen von den Praͤlaten ab, die 
ihnen vorgefeßst find. Rec. hatte daher gewünfcht, 


daß der Verf. auch etwas von dem gewöhnlichen > 


Befdrderungsgang der Geiftlichen im Wirtenbergis - 
fchen berührt, und es bey diefer Gelegenheit fo ſtark 
als möglich, gefagt haben möchte, daß wenigitens 
in. Anfchung der Stellen bey jenen Anftalten diefer 
ewoͤhnliche Gang zumeilen unterbrechen werden 
ollte: fonft aber ſtimmt er unter allen Wuͤnſchen 
des Verf. keinem fo eifrig als diefem bey, daß. doch 
die Wirtenbergifche Kirche bafd auch ein Schulmeis 
fter = Seminar bekommen möchte! - a 


Paris. . 
Dagſelbſt find von Hrn. Bulliard Herbier de la 
France wieder einige Hefte 115 - 128. erfchienen, 
in welchen die Kupferplatten von 467 - 512 gehen, 
und lauter Schwamme, auch hier und da neue Ars 
ten vorftellen. © Zugleich. hat Hr. 25. ‚den erften 
Band des Tertes. (S. 368 fol. 1791.) herausges 
geben, der eine vollftändige Gefchichte der Schwaͤm⸗ 
ine, ihrer Gattungen und Arten, enthalten wird, 
und, fo weit wir aus diefem erfien Bande (alice. on 
koͤnnen, unter denen Werfen, welche bisher erichies 
neu find, das gefchidtefte iſt, ſowohl den Anfänger 
zur fpeciellen Kenntniß dieſer Familie von. 


ſchoͤpfen 


2 , ~ 


/ 


fchöpfen anzuführen, als auch dem geübteren Naz 
turforfcher eine Weberficht über dad Ganze zu ‘vera’ 
fchaffen, fo viel wir bis jest davon wiſſen; denn 
Hr. B. hat nicht nur manche Beobachtung und Ente 
deckung felbft gemacht, oder beftätigt, fondern auch 
die Wahrnehmungen und Befchreibungen anderer 
fleißig verglichen, genutzt, und unter den Oynony- 
mien. angeführt; fo macht alſo diefes Werk feine 
Kupfer erft recht brauchbar. Voraus die Naturges) 
fehichte der Schwamme überhaupt, mit vielen eiges 
nen Bemerkungen, vornamlich ber die Art ihrer: 
Fortpflanzung; Hr. B. ſtimmt zwar darin mit 
Hr. Prof. Hedwig überein, oaf-er wahre Saamen: 
(doch Tcheinen die bon ihm mit den Gaamen der 
Nidulariae oder der. Hedwigiſchen Octoſpora ge= 
‚machten Erfahrungen, mehr für die Gärtnerifche 
Meynung, als wenn ed eine Art Mnofpen wären, 
zu: fprechen) in der Schwaͤmmen findet; aber die 


männlichen Befruchtungstheile fucht er nicht in den 
gleichen Theilen, wie Hr. H., fondern glaubt fie 
in Fleinen Bläschen, die er. in mehreren Schwäns 


men, in einer und ebenderfelbigen Art immer. von 


gleicher Größe, Geftalt und Stellung, angetroffen, 


und hier abgebildet hat, zu finden; in ihnen: fucht 


er: den Grund, warum gewiffe Arten Keulſchwamm, 
Stachelſchwamm, Faltenſchwamm, zu gewiffen Zei - 


tei gleichfam gepudert ausfehen. Sonſt theilt er 


die Schwamme T. in folche, deren Gaamen inne 


wendig eingefchloffen find, als 1) Zrüffeln, wovon 
er: 4 Arten befchreibt. 2) Netzſchwamm, Reticu- 


laria, font bey Kinne unter dem Schimmel, dae 
son 12 Arten. : 3) Schimmel, Mucor, davon 17 
Arten. 4) Trichia, ehemals bey Linné unter 


Clathrus, jegt ünter Stemonitis, mit 6 Nrten. 


5) Sphaerocarpus, ju Stemonitis gehörig mit — 
| Ä 49 
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- 19: Arten.” °-6):Lycoperdum , mit rx Arten amd 

vielen Spielarten.. 7) Neftihwamm, Nidularia, 
. edwigs Ottofpora, mit 3 Arten. 8) Hypoxy- 
lon, ‘bey: andern Sphaeria, mit 16 Arten 
.9) Pockenſchwamm, -Variolaria , auch, wie ed 
fcheint, zu den Sphaeriis gehörig, mit 8 Arten. 
16) Gitterjhwamm mit einer. Art. Il. Su. folche, 
welche ihre Saamen von allen Puncten ihrer Ober= 
fläche von fid) geben. 11) Keulenſchwamm, mit 
24 Arten. . 12). Tremella, -mit 16, Arten und 
mehreren Gpielarten. TIT. Sn ſolche, welche ihre 
_ Saamen nur oben, over auf. wer obern. Fläche, 
ihres Huts von fich ‚geben. 13) Becherſchwamm 
mit 39 Arten. 14) Morchel mit, zwo Arten. 
“IV. Gn ſolche, welche ihre Saamen nur auf ihrer 
untern Fläche‘ von fic) geben. „ 15) Ohrenfdwomm, 
~ Auricularia „mit 7 Arten. 16) Faltenſchwamm 
mit 11.Arten. 17) Stachelſchwamm mit 11 Ar⸗ 

ten. 18) Roͤhrenſchwamm, Filtulina, die.merfz 
würdigen Arten des Loͤcherſchwamms, deren: Roͤhr⸗ 
chen fren und 188. find,. mit einer Art, 19) Loͤ⸗ 
cherſchwamm mit 44 Urten.» 20) Der. Blätters 
fchwamm, defen: zahlreiche Arten einem folgenden 
Bande vorbehalten. find. Alle befchriebene Arten. | 
find in diefem Werke abgebildet, und in der Bea 
- fehreibung darauf verwieſen. Die Bemerkungen: 

‘pes Hern Tode, fo wie einige andere, die 5. B.: 
im botaniſchen Magazin zerftreut find., _. fcheinen: 
per Aufmerkfamkeit. des Herrn Bulliard entganz: 
gen zu ſeyn. Im der Einleitung beſchreibt er. 
eine fehr einfache Geraͤthſchaft, die er zu feinen 
mifrofeopifchen Beobadrungen am tauglichfteu - ges 
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ber t Einigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Goͤttingen. 

ey Dieterich: Friderici Bouterweck, Ser. 
Saxon, Vinar. Duci a Conſiliis, de hifto- 

ria. generis humani.‚do@trinae- morum artisque 
politicae adiutrice libellus, .1792, 8. 22 Seiten. 
» Der Hr. Rath, BW. gedenft Privatvorlefungen über 
die Gefchichte der Menſchheit zu halten, und daz 
Durch den: Vortrag dev fo genannten Univerfalhiftorie 
zu ergänzen ;. fie wird fowohl den Zuftand der: Wild: 
heit und Rohheit, als die Gefchichte der Cultur der 
Voͤlker in ſich begreifen. Vorausgeſchickt find einige 
Gedanken, wiefern die Geſchichte der Menſchheit 
eine Kenntnißquelle fuͤr Moral; und Politik ſeyn 
kann. Beyde koͤnnen aus jener berichtiget werden. 
Der Verf. widerſpricht der: Wleitung der ſittlichen 
Bildung, der Völker, und ihrer, Neigung: zur Frey: 
um: oder Selaverey von dem Clima: da man Bey⸗ 
N? fpiele 
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fpiele aus jedem Clima hat, daß ourdy fittliche und , 
politifche Urfachen ein und anderes Volk von d 
mit ihn: unter gleichem Himmel liegenden Voͤllern 
fo.ganz verſchieden ift ; fo ſeyen die Marätten tapfer 
mitten unter dert weichlichen Sndern; fo werden Maz 
leyen den Siamern, die Moffitos den Karaiben von 
‘Guajana, die Natfchez den andern: nördlichen Wme= 
rifanerit, Ramtichadalen den Grdnlandesn: entgegen 
gefeßt. — Zu. erweilen, daß nomadifde Völker 
doch koͤnnen politifche Einrichtungen haben, werden 
die Hottentotten und Tfchuwaichen-Angeführt: =" 
- Begriff von Glidfeligkcit ift unter den Voͤlkern ſehr 
perichieden. — Voͤlker muͤſſen alfo auch nicht durch 
rafche Uebergänge,von einem Zuftand zu dem andern, 
fey es auch zum cultivirten, übergeführt werden, 
wie die Araber und die Rufen: Daß Völker auch 
‘ohne Freyheit glücklich (aber wie!) leben koͤnnen, 


Iehrt die Meberficht und Zahlung der Voͤlker. 


Prag und Dresden. — 
u Befchreibung der berühmten: Uhr: und Kunft 
werke am WUWitftadter Rathhaufe und auf der koͤuigl. 
Sternwarte zu Prag, ‘herausgegeben von "Anton 
Stenaöt, Faiferl. Fonigl. Aſtron. und Prof. der 
hohen Schule zu Prag, Mitgl.-der koͤnigl. Bohm. 
Gefellfchaft der Wiff., u. der meteoroleg. zu Mann⸗ 
heim. 1791. in ber Waltheriichen Hofbuchhandlung, 

. 56 Quartfeiten, 5 ’meift: große Kupfertafeln. Iſt 
den hohen Anmefenden bey: der Krönmg Leopold II. 
zum König von Böhmen geavidmiet.”" Zuerft die Uhr 
auf dem Prager Altftädter Rathhaufe, nach Bale 

bin, Teborsty: und Benjamin Gelayer. Ein 
Kupferftiih nad). der Zeichnung Hrn. Kohl, Proz 
feffor an der Muſterſchule Prags, ſtellt das äußere 
Anfehen dar, welches auch beſchrieben wird. Zu 

oberſt Tafel der Planetenſtunden / darunter ein Pla⸗ 
er niſphaͤr, 
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nifphar, welches die gewöhnlichen. dentfchen ‚> auch 
die böhmifchen Stunden zeigt, die fetten gehen bis 
24, bey Untergange der, Sonne, eine bewegliche 
Platte zeigt durch fehr dunkle, etwas hellere, und 

ang helle Farbe, Nacht, Dammerung und Tag. 

Die gegenſeitigen Stellungen der Gonne und des 
Mondes. Eine Platte, zum Kalender "gehörig. 
Monats= und Hauptfefitage. Zwölf Monatsbilder, 
vorzuͤglich Berrichtungen des Landmanns. Um— 
BR handelt von diefem Kunftwerfe ein Manus 

ript des Johann Taborsky, das 1570 geendigt. 
worden, . Sein Inhalt wird bier erzählt: Wenn 
und von wen Das Uhrwerk verfertiget worden, hat 
T. Feine fchriftlihe Nachricht finden Fünnen, nur erz 
zahle ift ihm worden, ein gewiffer Magifter haz 
nufch babe um 1490. Theile davon verfertigt, und 
bid. an feinen Dod Dberaufficht und -Zurichtung -bes 
forgt.. Banufeh ift Johann auf böhmifh, aber 
ſonſt weiß man von dicfem Manne nicht einmal, ob,  / 
er ein Magifter artium liberalium, oder ein finft- 
licher Meifter geweſen. Ihm folgte in. Beforgung 
Des Werks fein Schüler Bacob, bis in Kaifer. Fer— 
dinand L. Zeiten; hinterließ aber Feinen der fo was, 
bejonders den Gang der Planifphare, verftanden — 
“hatte, man- übergab das. Kunſtwerk einem prager 
Bürger, der nie eine Schule. befucht hatte, nur 
weil. ihm die Bürger wohl wollten, ‚der das Werk 
in Berfall gerathen ließ; fein Sohn war felbft Cae 
borskyn, der es wieder herftellen follte, Hinderlich. 
Mie es. feitdent damit gegangen, meldet Hr. Sten. 
nit, uur daß «1787 bey neuer Herftellung ves 
MKathhaujes in Vorfchlag gekommen, die vorhande- 


we 


nen Raͤder ald altes verroftetes Eifen zu verkaufen, 


Der, Vicebürgermeifter Fiſcher widerfeste fich, und 
Heranftaltete eine Unterſuchung durch Hm. Seen. 
urnd einen Uhrmacher, deren Erfolg war, daß der 

SUR, N 2 Prager 
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prager Uhrmacher Landesperger fich verpflichtete ms 
dern alten Gerippe eine ‚neue Creatur zu machen 
Run folgt: Befchreibung einiger Uhr: und Kunſt⸗ 
werke vom P. Johann Zlein, deſſen Bild vor⸗ 
gefest if. Er war zu Kamnitz in Böhmen 1684 
25. ul. geboren, "wurde 1703 Jeſuit, Borfteher 
des math, Mufeums im Coll. Clementino zu Prag, 
von 1732 bis 1762, wo er ant is, Farmer geftors 
geftörben, : Zuerft hier von ihm eine Worftellung des 
tychonifchen Syftems, da die Bewegungen beftandig 
durch FederFraft getrieben werden. " Dergleichen “für 
das Kopernifanifche.. Die von Hohmann angege⸗ 
bene geographifche Uhr, Die nordliche Hälfte der 
Erdfugel, welche bey ihr gebraucht wad, ift email- 
litt, und von den Jeſuiten, nachmaligen Mandarin 
zu Pecking, P. Sichelbarth, verfertiger, wie auch 
eine zu Dresden. Eine Himmelstuge! von ro" Soll 
int Durchmeffer 5 ‘die tägliche Bewegung durch ein 
„Uhrwerk, die Ekliptik aus Meffing ‘fo angebracht, 
daß fie fich jeden Tag um die Mittagszeit einen 
Grad ofhwärts verihiebt, und fo den Ort der Sonne 
zeigt; auch Bewegung und Lichtgeſtalten des Mons 


des. Noch eine Eklipſenuhr, die Sitifterniffe Darzus 


ellen, auch Sonnenuhren an jede declinivende 
Mauer zu verzeichnen. Manche Werke bon Alein, und 
einem. andern Künftler, Pflüder, find bey Sertheilung | 

DES Mufeum auf die Bihliorhef abqeacben worden. .., 
. Kaifer Rudolph IL brachte nach Tychos Tode alle | 
aſtronomiſche Werkzeuge deſſelben, von der Wittwe 
um 20000 Thaler an ſich, es iſt aber von ihnen in 
Prag nichts mehr vorhanden, als der von Erasmus 
Arbermel zu Prag 1600, ein Jahr vor Tychos 
Love, deffen Erfindung gemäß verfertigte Serranf. 
Er hat 4 par. F. Halbmeffer ; die um den Central- 
zapfen bewegliche Collimationsregel geht bis auf den 
anderthalb Zoll breiten Rand hinaus; in der Breite 
er | des 


\ 
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des Randes HE der Nounius, welder Minuten ane” 


giebt, der Raud enthält zwoͤlf concentriſche Kreifey 
und jeder Grad iff mit einer Transverſallinie sere 
ſehen, an welcher durch die Collimationsregel der 
gehörige Theil beſtimmt wird. (Was alſo Hr. Str, 
Wonnius nennt,’ ift nicht, wie der Name zu den- 
fen veranlaffen Füntre,' der ſonſt unrichtig Nonins 
genannte Vernier; ſondern richtig, etwwas das auf 
des Nonius concentriſchen Bogen -berubt, mit 
Tychos Transverfallinien verbinden. Baftner V. 
Afton. Abh.ı7, IL. and TIL). Mod Flemere von 
Habermel verfertigte Safirumente, an deren vieren 
die Abweichung der Magnetnadel für Prag, zu Anz 
fange des 17. Sahrhunderts bezeichnet ift, an einer 
Somterußt ro Gr. Fegen Often, an der Nivellirs 
_ Baage7 Gr, an andern’ faft nur s Gr, Jetzo iſt 
- fie 18 Sr, 45 MN. gegen Merten, hätte fich alfo ins 
nerhalb etiva zwey Jahrhunderten um 28 Gr. veraͤn⸗ 
dert. (Wenn die alter Angaben zuverfäffig find, | 
die doch Telbft ums Gr. von einander abweichen): 
Po Bone hat’ einen Quadranten erfunden, den 
Blein ganz verfertist bat, 35. 33. im Halbmeffer, 
der Rand enthält zwoͤlf concentrifehe Kreife, eine 
Regel, die mit einer Mutterſchraube berveglich iſt, 
wird nach dem Sterne gerichtet, Minntens und Se⸗ 
Pundenzeiger weifen die gehörige Zahl. CHes PY, - 
Bohfae Manier befchreibt Beupolo “Theatr, Ar, 
Geom. §.427, Tab. XXXV. aus dem Jourm des 
Sav., führt aber die Stelle nicht an, daB man ents 
fcheiden fonnte, ob in den Namen T oder f gehört), 
Zweene parabolifche Spiegel vom Seiten Pflüger, 
aus Kupfer, im Feuer vergoldet, Wenn man eine 
eiferne Kugel von etwa "12 Df, gut dinchwärmt, doch 
ohne fie glübend zu machen, ſie vor den größern 
Spiegel bringt, und in des -Collectiofpiegels Brenn- 
puact ein empfindliches Queckſilber Thermometer 
N R-3 bringt, | 


as 


0 Be 


bringt, ſo zeigt fich, daß Wärme ohne Licht eben 
die Meflerionsgefese befolgt, wie Licht. Den Ber: 
fud) hat Stepling zuerſt gemacht. — 


> Berlin. —— 
Von den Schriften der berliniſchen Geſellſchaft 
naturforſchender Freunde haben wir nod) 1791 des 
zehenden Bandes -drittes Seid ©.259- 368... mit 
einer ausgemahlten Kupferplatte, welche eine: neue 
Art Schilökröre,,vorftellt ,. erhalten, die Hr. Prof. 
Schneider befchreibt ; fie zeichnet fich. durch ‚einen, 
platten flachem Kopf (daher nennt er fie auch plas 
tycephala,..beijer alö_planiceps) und durch -einen 
eben platten ,... an. den Seiten aber gebrochenen; 
Ruͤckenſchild aus; fie hat eine Schwimmhaut an. 
den Füßen; auch theilt er Berichtigungen, und, Zus 
fage zu der Beſchreibung derjenigen Art der, Schilde 
frite mit, die in der neuen Ausgabe ded Linneifchen 
Naturſyſtems zuletzt fteht, und welder er den Bey⸗ 
namen teflellata- giebt, zu derjenigen der geduͤpfelæ⸗ 
ten, der. weichichanligen, der alchgrauen, (nach 

Browne), der Dvfenfhilofröte ,, einer andern. na 
GorfEal,, und nod) einer von, Sorikäl erwähnten Art; 
Hr. Leibarzt Bridmann Tiefert neuere Beytrage . 
über den fibirifchen Topas und Beryll; von -jenem 
Benipiele, welche ganz die Geftalt des fachhichen 
hatten; ein; gefchliffener Very, an beyden Ender 
von der. Zarbe des Chryſoliths (Mec. wiirde Doch 
Anſtand nehmen, ihn Chryſoberyll zu nennen, da 
Diefer Name fchon einen ganz andern Stein bezeich= 
net). Hr, Bindheim hat den rothen Bleyfpat aus 
Sibirien zerlegt, und nebit Bley (60 in 100) etwas. 

Eiſen-Kalk- und Kiefelerde, gitar weder Silbe 
noch Arſenik, ‚aber etwas Nickelkalk umd 34, Wafz- 
ferbleyfäure (wie andere im gelben Bleyfpat) darin 
angetroffen; Hr. Prof. Klaproth den Schwerftein 
iif von 


Zz 
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von Petigilly in Kornwall, und außer Wolfram: 
kalt zus Alaunz und Eifenerde, und 33, Kalle | 
erde "darin ' gefunden. - Vom Hr. "Oberamtm. 
Schröter find die Betrachtungen des Saturns in 
den! Jahren 1789 und 1790. Bom Hm. Ober: 
bergamtaff. Karſten die Bemerkungen über das 
Serpentinfteingebirge in Niederfchleften; die Harte 
am Fuße aus Sienit, in der Höhe aus Serpentine 
fein; von jenem Klippen, von diefem große fcharfe 
fantige Bruchſtuͤcke; in den Gangtriimmern des 
Grachberges Spedftein und Tal, und Fleintraubich- 
ten’ Chalcedon, wie bey: ‘Frankfurt; den höchften 
Gipfel des Sobtenberges ſetzt Hr. B. 2142 Schuhe 
über-die Meeresfläche;, er beftehe ganz aus Serpenz 
tinftein. Hr. Landm. 6. Hahn Bemerfungen’ über 
die Neigungsnadel. . Hr. Gr. v. Wellin hat meh— 
rere jahre hindurch beobachtet, Daß wenn einem 
Hirfhe green Tage, nachdem er eS gefest hatte, 
alſo lange vor der Brunftzeit, das Gehoͤrn abgefigt 
wurde, er zwar das Thier oͤfters befchlug, aber 
ohne Erfolg; ſo bald ‘man ihm aber fein Gehörn 
ließ, -wurde es davon tradtig; “auch fah er einen 
alten Hirſch, der, weil ihm die untere  Kinnlade 
abgefchoffen war, und er ſich daher Faum Fümmers 
lid) nähren fonnte, Fein Gehörn mehr aufges 
‘fest hatte. Min SE a 
„Göttingen. nz 
Mom 11. May 1791 ift die Snauguralichrift des 
Hrn. J. Chph. Schünemannn aus Braunfchweig, 
de pettoris hydrope.. . Eine fo ſchwer zu erflärende 
Krankheit , wie die Bruſtwaſſerſucht oft wirflich iff, 
Fann immer einen Gegenftand für eine Probfchrift 
abgeben; und wenn es auch bloß den Nußen hätte, 
daß ver junge angehende Arzt mit dew Zufällen und 
Zeichen Diefer Krankheit näher befannt und — 
wird. 


‘ 


! 


~ 


Pa 
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wird. Auf einige. allgemeine, Betrachtungen über 
die Mafferfucht überhaupt, folgt die Beſchreibuns 
diefer Gattung von Waſſerſucht, ſammt der Er— 
zählung der Urfachen, der Vorherfagung und dep 


“gewöhnlichen Heilart derfelben, Am Ende wird 


noch die Krankengeſchichte eines zwey und. zwanzig 
jährigen wafferfüchtigen Leinwebers erzahlt , welchen 


per Berf. im hiefigen: Krankenhaus. behandelt, und 


| Hr. A. Triboler aus Bern. den 21. May ı 


nad) Verlauf von 4 Monaten wieder hergeftellt, zu 
fehen, das Glad gehabt hatte. ae 


Zur Erreichung, ded gleichen Endzwecks brachte 
Bern. den 21, 179% 

feine mit vielem Fleiß ‘abgefapte Probfchrift, de 
mammarum cura in puerperio, aufs Catheder. 
Voraus gehen die großen. Vortheile des Selbft- 
ftillens, für den Säugling ſowohl als für die 
Muster ſeibſt. Gudeffen werden auch mehrere Falle — 
angegeben, wo: eine billige Ausnahme der Regal 


‘fiatt findet; fo. unter andern,.bey fehlerhaft be⸗ 


ſchaffenen Bruſtwarzen und bey gewiffen Krank: 
heiten der Mutter. Unter den ‚aufgeführten Milch: _ 
pumpen haben wir dod) Bianchis pompe au fein 


vermißt. . Bon Milchvermehrenden Mitteln, und 


pon den Umftänden, unter welchen die Bereitung 


der Milh in den Brüften verhindert wird, Die 


‚verfchiedenen Arten die Milch. zu vertreiben; und 


die aus vernachläffigter Anwendung derfelben. ent= 


ſtehenden Beſchwerden, wie Entzündung und Ber: 


enterung der Bruͤſte. Am Ende wird nod) der 
(ganz unverdichtigen) Milchknoten in-den Brüften 


gedacht, und mit Recht für. das Ausſchneiden 


derſelben gewamt. >... ° ; r 
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60. Stuͤck. 


Den 14. April 1792. 





| Berlin. - 

ID tetongen aus Italien von F. J. 7. Meyer. 

In der Voſſiſchen Buchhandlung. 1792. 12. 
einladend für den Lefer und mit Didotfchen Lettern 
mit edler Eleganz gedrudt. Selbſt dieß erhöht den _- 
Begriff von dem Neichthum der Schönheiten der... 
Matar und der Kunft Staliens, daß nach fo vielen 
Reifen und Befchreibungen des Landes neue Schrifz 


ten über daffelbe immer noch fo viel Anziehendes u 


und Unterhaltendes haben, Die gegenwärtige hat 

es dem Stoff. nicht allein, fondern nody mehr der 

Behandlung zu verdanken, Es find Darftelungen, — 
die allen Reiz der Phantafie und des Gefühls, and _ 
einer feinen ‚blühenden, jeder Scene angemeffenen, 
Sprache haben; fie find aus dem erften Anblick ent= 
fproffen, aber durch eine die Eindrüde: fefthaltende 


Einbihungstraft, bey ruhigen Nachdenken und. leb- 
hafter 


7 


3 
la 


, - 
! 
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| hafter Ruͤckerinnerung, ausgemahlt. Der Hr. Verf. 


war im Winter 1782 - 83. in Italien; feine Reife 
gieng über die Tyroler Alpen; hinreißend fchildert 


‚er gleich den erften Anbli Italiens; die Neife geht | 


auf Verona, Bicenza, Padua, Venedig; von da 
über Loretto nad) Rom, die Gegenden um Rom, 


Neapel. . Für diejenigen, welche alles diefes felbft 


gefehen haben, muß diefe Schilderung ein eignes 
Vergnügen der Nüderinnerung erregen. -Dicite, 
felices animae! Andern giebt die Kunſt der anfdjau- 
lichen Darftellung , die der Verf. befißet, eine Art 
von Entjhädigung für das, was fie entbehren 


muͤſſen. Da er nur das, was Darftellung ver: 


dient und derjelben fähig ift, ausheber, -und felbit 
in der Stellung des Gewahlten, in Vertheilung von 
Licht und Schatten, und im Stil, wie im. Auftra= 

en der Farben, als Künftler verfährt, fo hat feine 

Irbeit die Anficht eines’ Kunftwerfs jelbft. Eine 
Anführung des Cingelnen würde fehr unſchicklich 
feyn. Nicht die Gegenftande allein, fondern die Art 
der Darftellung,, macht das Verdienft.. Für Archi- 
tectur , Mahlerey ,. alte und neue Kunft, brachte der 
Neifende Sinn und Auge, Kenntnif und Gefühl, 


mit nach Stalien; Kunftwerfe machen alfo natürlich 


N 


eitige ansführlichere Stellen des Werks aus; aber 
aud) Ausfichten und Naturicenen, Sitten und Bolfs- 
finn, auch einzelne Vorfälle und individuelle Ge- 
fühle. So werden bey Venedig nicht bloß Anficht 
und Ausficht, fondern auch die Filofofi, die Con 
fervatorien, ein Plaidoyer, befchrieben. Won .der 
Stagtsinquifition fpricht er gelinder, als. viele ans 
dere. Der Molo von Paleftrina. DieBarcaroli. — 


Auf dem. Wege nad) Mom der Gatarract des Velino 


bey Terni, mahleriſch befehrieben: zum Mablen. ift 
er nicht; Mahler follten fich nicht.erfühnen Natur: 


feenen dieſer Art, deren Wefen raftlofe Bewegung 
— und 
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und Leber ift, darftellen zu wollen.” Der Contrast 
des dden Ferrara zun belebten Venedig, und der. 
dde Pilgerpfad nach Loretto. . ZTröftlicher ift der: 
Anbli vom betriebfamen Ancona. Eine Morgen= 
anöficht vom Felfen Garbetta, der Wufgang der 
Sonne. über dem Meer. Herzerhebend ift. der Anz 
blick und der Weg über die Appenninen. Genauer, 
alg andere, und mahlerifch,, fchildert der Werf. den 
Catarract des Belino bey Terni, mit dem Thale 
zwifchen Terni und Narni. Die Gefühle beyn 
Anblick und Eintritt von Rom. Die Hauytanfich= 
ten, welche der Verf. aushebt, find, wie man 

leicht denfen Fann, die Petersfirche (auch bey ihm 
entfpracy der Eindruck des erften Anblicks beym 
Eintritte, der Erwartung nidt). Die Kartheufe, die 
Baſilica di S: Paolo, das Pantheon, der Vatic.n. 
Befchreibung eines nachtlicher Befuchs des Mufeum 
mit der Fackel und Wirfung der Erleuchtung infon2 
derheit auf den Apoll; mit Begeifterung erzählt. - 


Unftreitig ift Das Bild von der aufgehenden Sonne 2 


erhaben; imd zu wünfchen ware der Beweis, daß 
der alte Künftler das wirklich Dabey gedacht hat; 
Coer Sol hat fonft feine eigne Vorftellung). Aber 
auögemacht.ift eS, daß die Benennung, es fey 
Apollo, der den Python erlegt, Feinen Grund hat; 
eben fo gut Fann es der fey, der die Kinder der 
Miobe getddtet, oder der die Pfeile der Seuche unter 
das griechifche Heer gefchoffen hatte, oder eine andre _ 
- Fabel. Das Befte bleibt wohl, nichts oon allen 
vorauszuſetzen. Genug es ift ein Focal vom Apollo 
im hohen Stil. . Mit Vergnügen trifft man auf 
Nachrichten von Battoni, Angelica Kaufmann, und 
fon ihrem liebenswirdigen Character, von Trips - 
pel, Wilhelm Tifchbein, Joh. Sebaftian Bach. 
Das Capitol, was eS jest iff. Das roͤmiſche Fo— 
rum. . Die farnefifchen Garten, und eine nächtliche - 

ea a Toe DD 2- , Erleuch- 


; 
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- Erleuchtung, mahlerifch, befchrieben. Cinige Cha: 
racterzuͤge ded rdmifden Volks. Pabft Pius VL. 
und die vorzüglichften Kirchengepränge, Wow dem 
neuen Heiligen, dem Labré, eben Feine vortheilhafte 
Schilderung. Graufame Behandlung der Juden. 
- Die Ciceroni in Feinem guten Lichte gezeigt. An— 
lide von einigen Villen. Mun von Gegenden um 
Rom; ‚zuerft Zivoli. md der Wafferfall vom Teve⸗ 
rone; der glüclichite. Zug zu feiner Schilderung ift 
©. 260. "Bon der Morgenfonne beleuchtet erhält die 
Kafkatelle ihre höchfte Schönheit. — Jn einer ſol⸗ 
chen Stunde fah id) einen trefflicen Eugliichen 
Landſchaftszeichner, im tiefften Gefühl des Unver— 
moͤgens feiner Kunſt — den fchon halb vollendeten 
Karton zerreißen und in den Strom hinabwerfen.” 
Die Ruinen von Hadrians Billa. Maͤcens Billa, 
die auf einem Untergewdlbe ruhte, durch welches die 
Landftraße gehet: eine Ausficht von diefem fonder= 
‚baren Gewölbe giebt das Titelfupfer von Berger, 
nad) einer Zeichnung von einem. Nrchitecten J. A. 
Arens, welcher fein vorzügliches alent in Rom 
ausgebildet hat;. von ihm find/aud) zwey Plane des 
Gewoͤlbes und des obern Theild der Villa einge- 
rit; ein neuer Vorzug diefer Vorftellungen. 
Fraſcati. Alban, Nemi. Cingefdaltet ift bier 
eine Nachricht von der Hadertfchen Darftellung des 
- Mondenfcheind. Die Pontinifhen Sümpfe (ſchon 
vorhin in der Berlin. Monatöfchrift 1789, aber hier 
vermehrt). Welchen Contraft macht dagegen der 
Unblié Campaniens! und'in dicfem gütigen Clima 
fand. Hr. M. doch rauhe Bewohner! ©. 352? 
Meapel: der Fled des Erdbodens, wo alles zu Naz 
- turgemählde wird. Man Fann fich alfo denfen, wie 
reich und mannidfaltig die Darftellungen des Verf. ift. 
Vom Befuw. Character von Filangieri, mit Wärme 
. gezeichnet. Herculanum. Pompeji. — = 


— 


ws 
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Noch die Gegenden bey Neapel ; Panfilippo, Poz⸗ | 


zuolo, Baja. ~ Um dent Vergnügen des Lefers zu 
ftatten zu fommen, müffen wir ihn noch erinnern, 
Daf Schilderungen diefer Art nicht in einem: Athen 
hinter einander gelefen werden miiffen. Wir rühm- 
ten im Anfang gleich das Weußerliche, und fügen 
noch bey, daß es außer der-vorhin angeführten Aus— 
ficht des Untergewölbes von der Villa Mäcens: noch 
von. zivey feinen Vignetten erhöher. wird; auf dem 
Titelblatt eine figende Dea Roma nach einem ges 
chnittnen Stein, und am Schluffe Ruinen vom 
Tempel Jupiters des Donnernden-in Rom, >» 


Ebendaſelbſt. | 

Der achte Baud der Annalen der Gefengebung: 

in den: -Preußifchen Staaten von Hru. Blein 
(nunmehrigem "geh: Suftigrath und Ordinarius des 
Facultät in Halle) beträgt L und 392 Seiten‘, alfo 
einige Bogen mehr als gewöhnlich , . Damit niemand 


darüber flagen möge, daß, zwey (chon fonft gedructte 


Stüde hier wieder vorfommen. Das erfte ift das 
königliche Patent zur Publication des neuen Geſetz⸗ 
buchs, alfo einige Blatter aus einem. Werke von 
mehrern Alphabeten; dabey ware es nun. höchft, un⸗ 
gerecht etwas zu erinnern. . Hingegen das Urtheil 
der Commiffion in der Schwedtſchen Erbfchaftsfache 
ift auch einzeln in den Buchhandel gefommen (f. Anz. 
von 1791. ©.1349.), und fo merkwürdig es aud) 
für die gute Seite der -Preußifchen Juſtiz feyn muß, 
fo bleibt. vielleicht doch der Wunſch ‚übrig, daß die 
Umftände dem Hrn. Herausgeber erlaubt hätten, 
: auch von dem porhergehenden Gange dieſes Pros 
ceffes, der, wie fich unſre Lefer, aus ‚der vollſtaͤn⸗ 
digen Anzeige: der einzelnen Schriften. erinnern wer: 
den, Dem Rec: auch in anderer Ruͤckſicht character 


riſtiſch fcheint-; “einige Race mitzutheilen. — 
a 5 


on 


a 


® 
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Bon den ungedructen Auffaßen ift uns gleich der 
erfte über die Gefchichte des neuen Preußiſchen Ge- 
fesbuchs fehr intereffant gewefen, ind wir heben 
‚einige Data aus, um unfere eigene Anzeige von 
dieſem Werke zu ergänzen. Die Stände der ein- 
zelnen Provinzen, welche zu Erinnerungen aufges 
fordert waren, haben diefe zum Theil auf die Ab= 
faffung der Provinzialgefegbücher veripart. Dage⸗ 
gen iſt das Generaldirectorium in Cameralfachen ſehr 


tig gewefen; um das Bergrecht haben fic) einige - 


Churſaͤchſiſche Kunftverftändige, die Herren Wegner 
und Beyer, und um das Handlungs= und Seerecht 
einige Hamburgifche, die Herren Büfch, Sieve= 
Bing u. a., fehr verdient gemacht. Auf diefe Art 
allein ift es möglich, daB gute Verordnungen über 
Gegenftände, die dem größten Nechtögelehrten "doch 
. fremd feyn finnen, zu Stande gebracht: werden, 
and Rec. gee durch diefe Nachrichten feine von 
jeher gehegte Vermutyung gar fehr beftätigt ,. daß 
Das Gefebuch als Nevifion der bisherigen Verord= 
mingen (der Regierungsgefeße,, deffen was fic) nicht ° 
Durch verbeffertes Studium der Nechtöwiffenichaft 
bewirken ließ) ein hoͤchſt nützliches Werk fey. — 
Die Titel, welche allgemeine Grundfäge enthalten, 
Hat Hr. von Carmer felbft ausgearbeitet. — Wir 
oͤnnen dem Hrn. geh. FRath in der Parallele nicht. 
ganz folgen, die er nun nach diefen- Thatfachen- zwi- 
iden dem Preußifchen Gefetsbuche und der Guftinias - 
niſchen Compilation sieht, fp viele richtige Fdeen 
wir auch hier, unter manche andre gemifcht, finden. 
Bon diefer Mifchimg wut eine Probe. Der V 
entwortet ©. XXIV. denen ,. welche eS tadeln daß 
Labeo und Capito, daß Sever. und die Antonine, 
die meiften Materialien zum Gefebbuche geliefert 
Hätten. - Sie bedenken nicht, fagt er, daß nur der 
die sömifche Geſetzſammlung verachten koͤnne, der 
| — Far es 
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eS (nicht) weiß, daß ihr größter Theil nicht Sanz 
ctionen Byzantinifcher Defpoten des fechften Jahr⸗ 
hunderts, fondern Lehren enthalte, die in der fchön- 
ften Periode der, freyen Republik, oder in dem gol- 
denen Zeitalter der Monarchie von Männern abge: 
faßt worden, welche in deu Schulen der Weltweis: 
heit gebildet, die dort erworbenen Kenntniffe zur 
Leitung der Öffentlichen Gefchäfte mit herüber brach: 
ten” m ſ. w. — -Wir verbinden. hiemit fogletd den 


Aufſatz zu Ende des Bandes über den Nugen, den 
das Studium des Nömifchen Rechts in Zukunft für -- 
die Preuffifchen Nechtögelehrten haben werde, und — 


. wir thun dieß fowohl wegen des Sufammenhangs 
der Gegenfiande, als wegen der Uehnlichkeit ihrer 
Behandlung. Das Römifche Recht Fonne doch auf 
feine Weife enthehrt. werden, einmal wegen der 
altern Proceffe, dann auch, weil e6 bey den Nach: 
barn. gelte, : vorzüglich aber deswegen,- weil noch 
immer zu. juriftifchen Stellen gelehrte Bildung des 
Geiftes erfordert werde, welche man nicht fowohl 


durch Philoſophie, als vielmehr durd) das Roͤmiſche 


Recht erlangen und im Cramen beweifen. fönne. 


.  Damit aber Feine Verwirrung der Mömifchen Be— 


griffe mit den. Ideen des Gefeßbuchs entftehe, miffe 
‚man jene nicht compendiarifch , fondern. Eritifch ſtu— 
Viren; eine gute Nechtögefchichte muͤſſe an die Stelle 
der Theorie des Mdmifchen Rechts. treten, und wer 
weiter gehen wolle, dem feyen die eleganten Suri= 
ſten zu empfehlen. Diefe find. feine Wortklauber, 
fie find vielmehr fo gewaltige Philofophen, daß 
dad, was. man der neuern Auf klaͤrung .zufchreibt; 
fich fchon bey ihnen, und ſehr fehön, vorgetrag 


I 


findet. 3.8.° Cujas, Gravina und Noodt haben - 


ſo nachdruͤcklich für yolitifche und Religionsfreyheit 


geiprochen, Daß der Hr. geh. IRath, der doch in den | 


freyen und aufgeflärten aw dychemgiſchen re 
“9 4 | 


ebt, 


/ , 
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lebt, einen Mißbrauch beforgt, wenn er die Stellen 
des letztern in einer Ueberfesung abdrucken ließe. - 
Rec. follte fid) eigentlid) begnügen, nur diefe Haupt: 
puncte: der Gedanfenreihe des Verf. anzugeben, 
‘Denn. ¢S Fonnte leicht eine Abhandlung daraus wer⸗ 
den, wenn wir das, was bey ihm teftimonia ve- 


- . 


ritatis find, weiter unterftüßen, oder dad, was wir _ 


‚mar für febr gut gemeynt halten, naher prüfen 
wollten. Wo nur im Allgemeinen fey eS gefagt: 
wir zweifeln, .ob diefe Gründe auf die fünftigen 
Brandenburgifchen . Suriften viel Eindrud machen 
werden, etwa, den Punct vom Eramen ausgenonı: 
nen, mit dem es fic) aber wenigftend in einigen 
Sahrzehnten, eines gewiffen Umftands wegen, von 
felbft geben wird. : Die Herzenshartigfeit iſt ſo groß, 


Daß Mec. eS fich fo wenig getraute, in einem Lan— 


de,. wo das Mimifche Recht, ‚wenn gud) nur der 
Form nad), abgefchafft ift, hiftorifche vder eregeti= 
ſche Borlefungen darüber :zn Stande:. zu: bringen; 
als in ganz Deutfchland. ein Collegium über Blacks 
fione. Daß man aus. den. eleganten Juriſten Feine 
Grundſaͤtze der politiſchen und. Neligionöfreybeit 
fohöpfen wird, wenn man fie nicht ſchon zu ihrer. 
Lecture mitbringt, dieß hat die Erfahrung... lange 
genug gelehrt; die juriftifchen Schriftfteller, weldye 
— beydes am muthigften. vertheidigten, wurden durch 

ihre Lage. dazu beftinnmt (3.8. Noodt war ein 
Hollander, und Seitgenoffe Ludwigs XIV.), und 
nicht: durch die Lectuͤre eines Buches, welches fo 
vielen. Defpotifmus “enthält, und von den jeßigen 
freyeften Berfaflungen‘, den Monarchien mit Parlaz 
mentern,. Habeas Corpus Aeten, Juries, und. gefes= 
licher Publicitate, garnichts weiß. . Die Antonine 
waren vortreffliche;,:.aber., der VBerfaffung nach, un 
eingeſchraͤnkte Monarchen, reges pii:. und. wir fol- 


len: und doch. wohl. in Deutfchland nicht mit eineng 


fege 


| 
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‚ rege pio begnügen? — Der ungenannte Berfaffer 
einer. hier eingerücten Abhandlung über den Erimis 
nalproceß verfichert: er -beneide den Britten ihre 
Geſchwornen gar nicht. Zu ven tibertriebenen Lobed= 
erhebungen der Englifchen Berfaffungen hatten Frans 
zojen den Lon angegeben, ‚die frevlicdy manches ganz 
anders fanden, als in ihrem Baterlande. Deutiche 
haben: fie: (vermuthlich: ihnen) nachgebetet, ohne 
zu. unterfuchen, daß fie bey fich gleich gute Einrich— 
tungen: hatten.” — Zur Probe, wie- wahr diefed 


fey, führen wir nur, die drey ebenfalls in ‚diefem — 


Bande befindlichen Sabinetsftüche aus der Regierungss 
zeit Friedrich Wilhelms I an. 1) Ein Advocat 
hatte beym Regenwetter fiber feinen, ordnungsmaͤſ— 
figen fchwarzen Mantel auch noch einen rothen ums 
gehängt. Der König referibirt: wie er zwar Urs | 
ſache hatte, feine Difplicenz durch eine empfindliche 
Strafe; gegen ihn zu: bezeugen; er wolle aber für 
Dicfesmal Gnade für Necht ergehen lajfen. 2) Der 

König meldet dent Cammergerichte, er wolle von 
allem, was th Berlin. and fonft Notables vorfalle, - 
unterrichtet feyn; man. möchte ihm alſo wochentz 
ich ein paarmal ein kurzes Journal einfchiefen, ”daz 
mit Unſerer hoͤchſten Perſon dadurch cin evactes Vere 
gniigen gefdeben möge,” Die Herren. Rathe deli 

erirten in. pleno über diefed.allergnadighte Reſcript: 

fie: hätten. mit lauter Proceffen. zu thun, anid dieſe 
feyen: der. Attention Sr. Maieſtaͤt nicht würdig. 
Indeſſen ſchickten fie dod) ihr Journal ein, der In— 
halt war aber beftändig : es fey dießmal nichts. 
vorgefallen, audsgenommen einmal,. da ein Rath anz 
zeigte, eS habe in feiner Nachbarichaft ſtark ge: 
raucht. » 3) Wenn ein Wdvocat von morgen: über 
acht Tage an dem Könige ein Memorial durch einen 
Soldaten :übergebe, fo wolle der König einen folchen 
Advocaten ohne alle — und Pardon auſhaͤngen 
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und neben ihn einen Hund hängen laſſen. — Bon 
den Entfcheidungen. der. Gefescommiffion bemerfen 
wir 'eine, daß wenn aud) die Entrepofeurs bey den 
- &affebrennereyen für gewefene Fönigliche Bediente 
zu achten wären, ihnen doch wegen ihres _verlohr- 
. nen Poftens Feine Schadloshaltung gebühre. Rec. 
würde zwar, nach den in der Anfrage enthaltenen 
+ Umftanden, juriftifch anders entichieden haben; er 
tadelt aber dieſes Gefe nicht Wwohl deswegen, als 
vielmehr aus dem Grunde, weil es eine Frage, die. 
in anderer Rücficht wieder’ vorfommen Fann, aus⸗ 
druͤcklich dahin geftellt feyn: läßt, und weil man 
ficher aus diefem Falle ganz verfchiedene Regeln bes 
weifen wird. Eigen ift es dod), daß für diefe Ent- 
ſcheidungen etwas bezahlt werden muß; wenigftens 
erinnern wir und Feines Staats, wo derjenige, wel: 
cher auf eine Lücke der bisherigen Gefege aufmerf: 
fam macht, dafür geftraft wird, wenn ſich feine 
Erinnerung gegründet zeigt. FE 
Der vorhin ungedrudten Nechtöfälle: find elf; ~ 
einer fehlägt in das proteftantifche Kirchenrecht, und 
ein anderer in das polniſche Lehnrecht ein; alle 
übrigen find Eriminalfachen ‚die in ihrer Art: ganz 
intereffant find, und die hier auch nur einmal erz 
zahlt werden, flatt daß die vorigen Bände _ oft 
zwey bis drey Erzählungen deffelben Falls enthiel= — 
ten. Bielleicht wünfchen manche Lefer, daß der 
Hr. geh. FRath noch zwey Puncte änderte, einmal 
Dap er nicht fo begierig jede Gelegenheit : ergriffe, 
oder gar ſich machte, die Religionsbegriffe, die am 
weiteften bon den feinigen entfernt feyn mögen, ald 
umnuͤtz und ſchaͤdlich vorzuftellen. - Mec. glaubt 
gerne, daß folche einfeitige Raiſonnements durch 
Yocal= und Zeitumftände veranlaßt werden; . aber’ 
fte find doch Feine wahre Philofophie, und fie wire 
Ten bey den Perfonen, welche. nun ſchon nmel, 
ER | NT eben 
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eben fo-einfeitig, alles Uebel und alle Berbrechen 
der Auf klaͤrung zufchreiben, gerade am wenigften. — 
Zu einer zweyten Abkürzung waren etwa die gar 
z gelehrten medicinifchen und pſychologiſchen Er⸗ 
rterungen vorzuſchlagen; 3. B. ein unbeſcholtener 
Nanw, Der in einer ganz zufriedenen Ehe lebte, 
fährt in der Nacht plößlich auf, und. erfchlägt feine 
neben ihm vorbengehende Frau. Er ruft fogleich 
am Hilfe, und erzählt von mun an, daß er im 
Schlafe eine fchredliche Geftalt zu fehen’ geglaubt, 
und’ gegen dieſe die Art ergriffen und gebraucht 
babe. Diefe Erzahlung wird gewiß niemand: f 
ganz unwahrſcheinlich halten, und bier befünmt fie 
noch durch eine Menge Eleiner Umftände einen. ent- 
fehiedenen Vorzug vor jeder’ andern Erflärungsart. 
Es wird aber doch beynahe ein Bogen damit an⸗ 
gefüllt , durch‘ die Seugniffe. der größten Aerzte zw 
beweiſen, daß man weder beym Einfchlafen nod) 
beym Erwachen fic) feiner ganz bewußt fey —. 
Sonſt ift. nod) N: 4 merfwürdig, als ein fehr fels - 
tener Fall einer rechten Nothwehr bey einer Schla= 
gerey ( die Gedult des nachherigen. Tobtfchlägers, 
der. noch dazu viel ſtaͤrker geweſen feyn -foll, ift 
wirklich zu bewundern); : ver Fall N.3., wo der 
Verf. eine. Theorie der auperordentlichen Strafe 
wegen Indicien aufſtellt, welche aber wohl nod) 
mancher Berichtigung bedarf ; endlich. bejonders 
N. 11., wo §riedrid) II. gnaͤdigſt gerubte, ein 
Griminalurtheil zu fchärfen, und dreyjährigen Fez 
~ ftungsbau in Lebensftrafe zu verwandeln. Das Ure 
theil ward dicfem Gabinetöbefehle gemäß erpebirt; 
man. ließ aber die Schlußformel: . von Bechts 
wegen, aus, und gab dem Fnquiftten .an die Hand, 
eine neue Deferfion zu verlangen, auf welche hin — 
drey Wochen nach der: Thronbefteigung des jebigen, 
Königs — von neuem Feſtungsbau zuerkannt — 
it; } , s ir 
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fen Fall in Verbindung: mit einigen vorhin ausge⸗ 


hobenen Sägen keineswegs vorgreifen , und aus, diez 


fem Grunde. führen wir nod) einen. Umſtand an, 


‚auf welchen vielleicht wenig anfommt, nemlich dems: 
Daf ftrenge Criminaliften hier allerdings: — — 
xebensſtrafe hätten Apredyen fonnen. Per, 


. Ebendaſelbſt. 
“Bon. des Hrn. Dr: Blöchs Allgemeinen Nature 
| gefchichte der: Fiſche hat Morino und Comp. nun; 
des neunten Theils erſtes Heft, oder der auslaͤn⸗ 
diſchen Fiſche ſechſten Theils erſtes Heft geliefert, 


womit: die Platten: bis No. 306. fortlaufen.. Mit 


Bewunderung ‚bemerken wir auf den leiten Platten 
die Namen der Fönigl. preuffifchen Prinzen, ‚mehres 
ver preuſſiſchen Miniſter und Staatsmaͤnner, wie 
auch von einigen Gelehrten und: Gliedern der jüdi= 


ichen Nation, welche alle. durch einen freywilligen 
- Beytrag zu den Koften des: Stiche der Platten ‚die 


ſchwierige Fortſetzung dieſes weitläufigen: und. fchönen 
Werks. erleichtert, vind fo einen Beweis gegeben haz. 
ben, wie viel dads. Benfpiel der Ausländer auch bey: 
foldjen: Unternehmungen: auf unfre Nation vermag. 
Die. fo ſchwierigen Linneifchen Gattungen Scarus, 
Sparus; Labrus ,. Sciaena’ find -hier in mehrere 
vertheilt, Durch. eigne Kennzeichen genau unterſchie⸗ 
‚ven und. mit manchen neuen Arten vermehrt. Es 
erſcheint alfo zuerft Scarus in 3 Arten; hierauf Bo» 
dianus in 9, Holocentrus in 18, Lutianus in ı5; 
Sparus in 26, Labrus in 22, Sciaena in 11.Urten: 


Die Gattung Labrus ſcheint der Verf. erſt ſpaͤt ab⸗ 


geſondert, und die haͤngenden Lippen als Merkmal 
angenommen zu: haben; denn einige von den vor= 
hergehenden Arten [deinen noch dazu zu, gehören. 
er allen laufen die: ER ‚Merkmale “Gr die 
| raͤnz⸗ 
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Gringlinien der Gattungen, fo wie ſie · bisher be⸗ 


ſtimmt waren, ſo in und durch einander, daß ſchon 


SorfEal im Bau der Zaͤhne ſichere Kennzeichen der 
Arten und Gattungen zu fuchen anricth. Unter 
allen Gattungen fcheint uns die-von Labrus am naz 
türlichften und am Fenntbarften zu feyn; nichts defto 
weniger find hier zu mehrerer Deutlichfeit von den 
meiften die Zähne im Munde, Gaumen und Schlunde 
in natürlicher Größe abgebildet. Die Befdhreibun= 
gen mußten natürlicher Weife furs ausfallen, weil 
eS bey den wenigſten Arten mit Gewißheit beftimme 
werden Fonte, ob die andern Schriftiteller fie ges , 
meynt und befchrieben. haben. Es müffen alfo im= 
mer noch Muthmaßungen hier für wahre Synony- 
mien gelten; und. über die Lebensart aller vieler 
Arten wird uns erft die Zufunft nach richtigen Kenn 


‚ zeichen vieler Thiere fichere Nachricht geben, und 


die große Lüde in ihrer Gefchichte ergänzen Fönnen. 
Die Zeichnungen fcheinen mit Veränderung des Künft- 
[ers durch Hennig an Genauigkeit gevonneu zu haz. 
ber Die wenigen Abbildungen, wovon der Verf. 
die Driginale nicht felbft unterfuchen Fonnte, muß 
man dem Eifer deffelben, eine Ueberficht' des ganz 


» gen Borraths zu liefern, ‚verzeihen; auch geht diefe 


Anmerkung gar nicht auf die Zeichnungen des Pa— 
ter Plümier, welche alle von der Gefchicklichkeit des 
Mannes im Beobachten zeugen. Beyläufig zeigen 
wir noch an, daf die franzoͤſiſche Ueberfesung mit 
dem zweyten Foliobande durch die Zeitunftände des 
Landes, welchem fie vorzüglich beftimnt war, un- 


' terbrochen worden fer, fo wie die Fleine deutſche 


Octavausgabe mit dem zweyten Bande der ausldne. 
difchen Fifche wegen des geringen Abſatzes und 


Nachdrucks aufgehört hat. 


— Ohne 
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_ Theodori Prifciani, Archiatr?, quae extant 
Tomus I. Novum textum conftituit. le¢tiones 
’ discrepantes adiecit Foannes Michael Bernhold — 
Octav 176©. Des fürftl. Onold- Kulmbachifchen 
Hrn. Hofraths und Oberamtdphyfitus Bernhold 
Verdienfte um die alten lateinifchen Aerzte find {chon 
bey dem Scribonius Largus (G. A. 1787. ©. 548) 
und beym Cétius Apicius (G. N. 1789. ©. 1611) 
 gepriefen worden. Der gegenwärtige Anfang des 
Theodorus Prifcianus bewabrt unfer Urtheil von 
feiner erftaunlichen Genauigkeit md Pünctlichkeit in 
ber Behandlung jener Aerzte; wer follte glauben, 
daß in einer Schrift, die elf Bogen anfüllt , mehr 
ald 2600 Schreibfehler aufzufinden feyn Fönnten! 
Und doch giebt es von dem Buche nur zmey Hauptaus⸗ 
gaben, die Straßburger und die Basler: beyde 1532. 
Hiezu erhielt Hr. B. Lesarten von dem gelehrten Arzt 
50h. Steph. Bernard; und fo fann er fich mit Grunde 
rühmen, daß er einen ganz neuen Vert des Prifcia- 
nus liefere; bey einem fo verdorbenen Verte und bey 
fo wenigen Hälfsmirteln hat er alle Treue, Fleiß und 
Eifer mit guter Beurtheilung bewiejen; Werdienite, 
die nur der genug fchißen Fann, der mit Wrbeiten 


dieſer Art befannt ift. 


Diefer erfte Band enthält von den vier Büchern © 
des Prifcianus dad erfte und die Hälfte des zweyten, 
 Logieusüberfchricben: dasübrige fol in einem zwey⸗ 
ten und dritten Bändchen nachfolgen, zugleich mit 
Theodori Diaeta, auch Eritifch bearbeitet, nebft dem 
Carmen de Ponderibus et Menfuris, das unter 
- Q. Rhemmii Fannii Palaemonis Namen gehet, von 
einigen aber jenem Miſcian beygelegt wird; wozu 
der Hr. Hofr. einen fehr alten Coder aus dem zehnten 
Sahrhundert hat. Ferner, -Sorani Ifagoge, Cin 
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“vierter Band foll noch nachfolgen, mit den Cont: 
mentatoren über Prifeian: welche bier in der. Bor: 
. rede bereits angegeben find. Bey einem Werke die= 
fer Art läßt fih in eine größere. Umftändlichkeit 
deſſen, was darin geleiftet ift, nicht hinein geben. | 
Wir wünfchen dem verdienftoollen Greife glückliche 
Ausführung feiner Entwürfe; um fo mehr, da außer 
ihm wohl wenige feyn dürften, die fich einer fo ges 
Ichrten Arbeit unterziehen würden. Zu bedauern ift, 
daß die vom Hrn. Hofrath "bearbeiteten Aerzte nicht 
genug in den Buchhandel zu kommen fcheinen, 


Roſtock. 
Ein theologiſch- mathematiſches Programm iſt 
doch ſo was ſeltenes, daß es wohl verdient erwaͤhnt 
zu werden. De Johannis Craigii, celebris quon- 
dam geometrae, mathematica demonftratione 
. Chrifium A. R. S. 3150 ad judic. extrem. ven- 
turum eſſe diſſerit Rector Ac. hodiern. Henr. 
Val. Becker, Ph. P. O. et ad aed. Jac. Paſtor, 
ift die Anfichrift des MWeyhnachtsprogramms 1791. 
Er. leitete feine Rechnung aus Säben her, wie 
auf Zeugen beruhende Glaubwürdigkeit einer. Ge: 
fchichte abnehme, und nahm Luc. XVII, 8. vom 
jüngften Gerichte an. Seine äußerft feltene Schrift, 
Theol. Chriftianae principia mathematica, hat 
der jeßige Prof. zu Wittenberg Hr. Joh. Dan. 
Titius zu Leipzig 1755 mit Aufägen herausgeges 
ben, dabey erinnert, wie Craigs Sclüffe itt 
Böftners Programm dari gradus et menfuram 
probabilitatis Lipf. 1748. kurz vorgetragen und 
' entkräfter find. Wie wenig doch auch durch diefe 
Ausgabe. Craig befannt geworden. ift, erhellt, weil 
nad) Hrn. Prof. B. Berichte in einem 1790 evs 
fhienenen Buche über die Gefchichte der Theologie; 
Gr. unter die gezählt wird, welche die Lchren : | 
er ehrfle 
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chriftlichen Religion mathematiſch hätten demoriftriz 
.. ren wollen, und Alberti ihn. unter die Deiften rech— 

net. (Er. Buch endigt ſich: Verus Chriftianus eft 
omnium Sapientum Sapientiffimus et Athei ac 
Deiftae fant omnium Stultorum  Stultiffimi). 
Hr. Prof. B. trägt Craigs Rechnungen ordentlich 
vor, und zeigt, daß, fie bey ihrer arithmetifchen 
Nichtigfeit auf ganz unrichtigen Voransfegungen. be: 
- ruhen, fo wie auch die angeführte Rede Chriſti fich 

auf die Serftirung Jeruſalem beziehe. (Ware Cr. 
Auslegung richtig, fo fonnte man doch bemerken, © 
daß manche der jeigen Schriftausleger fid) alle 
mögliche Mühe geben, diefe Tage zu verfürzen.: 
Wer in dem Titel von Er. Buche eine voͤllige Paz 
rodie bon YZewtons Philofophiae naturalis princi- 
pia mathematica wahrnimmt, dem Fann leicht ein= 
fallen Er. habe gedacht wie Carl(tadt: Ego etiam 
volo fieri magnus). Ze 2 


Göttingen. 

De thoracis paracenthefi, (paracentefi): Inau⸗ 
auralfchrift des Hrn. Bottl. €. Sr. Brandes aus dem 
Mecklenburgifchen, deren öffentliche Vertheidigung 
den 21. Junius 1791 geſchah. Die Oeffnung der Bruft- 
hoͤhlen, wird außer dent Fall der fogenannten Eyter= 
bruſt (empyema) auch nod) dann erfordert, wenn 

fic) vorzüglic) nad) Verwundungen der Brufthöhlen 
und der in ihnen enthaltenen Theile, Blut dahin er: 
goffen hat, und wenn fichere Anzeigen von der Bruft= 
wafferfucht vorhanden find.  Schwerlich dürfte fte 
aber in dem bier noch angegebenen vierten Fall 
wirklich angezeigt ſehn, neulich in dem fogenannten 
Emphyfem. Im zweyten Wbfchnitt wird die ges. 
wöhnliche Art und Weife, die Operation -felbjt zu 
verrichten, kurz angezeigt. , | 
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pm + Gottingen. — 
8 Jers ein Refeript vom 19. März ift der von 
\ Erlangen als Profeffor der Botanik, mit 
ber Aufficht Über den botanifchen Garten, hieher 
berufene Dr. Georg Seans Hoffmann als ordente 
licher Profeſſor in der medicinifthen Facultdt anges’ " 
fest worden, » | — — 


to Gotha, ec) — 

Tabulae motuum folis novae et cotrectae· 

arum praecipuarum catalogus novus . . .. 
aufpiciis et: fumtibus Serenifimi Ducis Saxo- 
Gothani. Auctore Francifco de Zach, In 
Commiſſion bey: Ettinger , 1792. gr. 4. Erflärung 
und Regifter der Tafeln und des Sternverzeichniffes 
195 ©. Die Tafeln 137 ©. Das Sternverzeichs 
niß die Seiten fortgezählt bis 256, Als Titel⸗ 

| | He Fupfer, 
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fupfer, Grundriß und Aufriß der Sternwarte bey 
Gotha auf dem Seeberge auch mit eben dem Titel: 
fupfer, beſonders, fixar. praec. Catal. novus. © Der 
Titel zeigt ferneran, daß die Tafeln aus der Theo: 
tie der Schwere und den neuſten Beobachtungen 
bergeieitet find, das Verzeichniß der Firfterne aus 
gothaifchen Beobachtungen 1787,, »88 ,. 89, go. 
Der Tafeln Erklärung redet zuerft vom Unterfchiede 
der Meridiane und Reduction der Epochen. Erzaͤh⸗ 
lung mehrerer auf mehr Arten gefimdener Unter{chiede 
zwijchen Yaris und Gotha. Cin Mittel. aus allem 
giebt die Fönigl. Sternwarte zu Paris 33M. 35©. - 
weftlider, als die auf dem Seeberg, und diefe ift 
6,5 ©. dftlicher, ald vie auf Friedenftein. Nun al: 
phabetifches Verzeichniß unterichiedner Derter, und® 
bey jedem mehrere Meridianbeftimmungen. Darauf 
beruht die erfte Tafel, Regifter von Dertern, mit 
ihren Polhöhen und Unterfihieden des Mittags vom 
gothaifchen auf dem Seeberge. Die zweyte, mitt: 
- Tere Bewegung der Sonne und der Erdferne, Rüd- 
gehn der Nachtgleichen, Abnahme der, Effiptif für 
ganze julianifche Sabre, bis. 10000; dabey die Arz 
umente der Derbefferungen wegen Attraction. 
Mittlere tägliche Bewegung 59 Mt. 8%,3301848, 
jährliche 11 3. 29 Gr. 45 M.-40%,5 174, tropilches 
Jahr 365%. 5 St. 48 M. 48,016, ſideriſches 
6 St. 9M. 14,946, jährliche Bewegung der Erdz= 
ferne in Beziehung auf die Wequinoctialpuncte 62G. © 
Ruͤckgehn der Nachgleichen 507,388, Abnahme der 
Schiefe der EFliptif 0,3442. Bey jeder diefer. An= 
gaben ‚meldet Hr. 6. 3. was für andere, etwa vor— 
handen find, und warum er diefe wählte IIL IV; 
V. T. Epochen mittlerer Bewegungen der Sonne) 
’ für einzelne Zahre.u.f.w. im gothaifchen Meridian; 
Erft für julianiſche Sabre bis 1752, da der neue 
Kalender in England iſt eingeführt worven ; am 
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für gregorianiſche “Die Epoche der mittlern Länge 
- amd Cröferne ‘aus Hin. Hornsby Beobachtungen 
hergeleitet. Die Argumente, welche den Störungen 
durch anziebende Kraft, gehören, nach Wayers Art . 
in Zaufendtheilen des Umfangs angegeben. VI. X. 
Eliptiſche Gleichung des Mittelpuncts, die größte 
1 Gr..55 M. 27°99 geſetzt. Rechnung durch ein 
zelne Grade der mittlern Anomalie nach Hr. 
eJeaurat Mem. pref. T. V. p. 555, von des Hers. 
30g8 Durchl. geführt, “bon Lo’ zu ro Minuten 
durch Proportionaltheile. VIL. VIII. ‚Störungen 
der Erde Durch den Mond. IX. X. Bom Supiter. 

XI. Bon der Venus. XII. Vom Mars. Saturn 
und Mercur verurſachen Feine merflichen Störungen. 
AT. Gleihung wegen Rücdganges der Nacht: 
gleihen. XIV... XLHUT. Meite der Sonne oon 
der Erde, Schiefe, der Efliprif, Reduction auf den 


Aequator, Declination, Winkel mit dem Meridiane, - 


ſcheinbare Halbrneffer der Some, Berbefferung des 
Mittags, Höhenparallare, Strahlenbrechung , Betz 
wandlung von’ Bogen in Zeit ;_ Längen der Sonne, 
nad) Tob. Mayers, Hrn. de Lambre, und Hrn. 
©. Sach Tafeln berechnet, mit beobachteten vers 
glichen. a RR 


ged bor h 
eg Jahr und Tag ER zu Gotha ift 
Zr). 2 
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Aenbachte worden, . aus jeder Beobachtung feine 


ectafcenfion fiir 1800 .berechnet,,. und das. Mittel 
aus mehrern foldhen Beſtimmungen, die Nectafcen= 
\fion im Sternverzeichniffe.. Man. wird ſchon aus 
dem Angeführten ſchließen, daß, diefe Tafeln ,. felbft 
we ihre Einrichtung mit fchon vorhandenen übereins 
flimmt, Vorzüge haben, 3,8. iſt hier die Störung, 
Die Mars verurfadt, zuerft in Rechnung gebracht. - 
Die Tafel dazu ift von ‚Ded "Herzogs Durch, be⸗ 
rechnet, wie Hr. v. Bach meldet, Comment. Soc. 
Sc. G. Vol. 10. p. 96. Claff math. (Tob. Mayer 
" Hatte 1756 unterfucht, wie Mars vom Jupiter und 
Der Erde geftöret wird, gel. Anz. d. J. 425 ©. 
Diefe BVorlefüig, ift noch nicht gedrudt). Die 
Mayerifchen Sonnentafeln weichen bis 24 Sec. vom 
Himmel ab, hier find fie in ihren ‚Elementen und 
durch Einführung neuer -Sfeichungen verbeffert. 
Noch hat Hr.» 3. eine eigne Abficht zu erreichen 
geſucht. Erfahrungen, dergleichen. er bey feinem 
Aufenthalte in England haufig hatte, Tehrten ihn, 
Daß Zeiten von: unterfchiednen Berbadtern, aus 
übereinffimmenden Sonnenhdhen, und, aus Sternen 
Hergeleitet, aud) aus mehr als einem Sterne, nicht 
zufammen trafen, bis nur ein Stern von beyden ges 
braucht ward. Das war mit eine Veranlaſſung 3a 
gegemwäntiger Arbeit, wo die Tafeln für. die Bewe= 
gung der Sonne zur unmittelbarer Zeirbeftimmung 
eingerichtet find. Auch find von, Slamfteed, la 
Caille, Bradley, Tob. Wiayer,. ‚angegebene 
Mectafcenfionen; von Firfternen, nicht vollfommen 
einerley, (wie fich verfteht auf einerley Zeit ges . 
bracht) , welches Hrn. v. Bach. zu. feinem Verzeich⸗ 
niffe veranlaßte, vermittelft welded unter anders 
aud) die Lage eines Fernrohrs in der Mittagsfläche 
zuverläffig geprift werden Faun, vorzüglich sue 
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nördlichen Sternen , daran es bisher noch gemangelt 
Hat. Eine der Anwendungen der Tab. praeceff. . . 
aft; Eines Sterns fcheinbare Rectafcenfion für 
einen angegebenen Tag zu. finden, 3.8. 11. Zul. 
1787. In den Zafeln fteht bey dem Sterne die 
jährliche Aenderung der Rectafcenfion , die wird int 
gegenwartigen Exempel mit 13 multiplicirt und von 
der fuͤr 1900 angegebenen Rectaſc. abgezogen, ſo 
bat man mittlere Rectaſc. für 1. Jan. 1787. Nun 
ſteht in den Tafeln, Praͤceſſion und Aberration zu⸗ 
a von 10 zu 10 Lagen. Daraus hat man 
ie fuͤr d. 11. Gul. Ferner fucht man im Kalender . 
Des Jahrs die Lange des auffteigenden Knotens vom 
Monde. Cine Columne der Tafeln giebt bey jedem 
Sterne die Nutation für jene Längen von 10.34 19 
Graden. So hat man aud) Nutation, wid. fol lich 
Die. Berbefferungen der mittlern Nectafcenfion. 
Beobachtet man alfo nad) einer Uhr, die Sternzeit 
weifet, fo müßte felbige bey des Sternes Eulmination 
nau. fo viel weifen, als des Sterns fcheinbare - 
fectafcenfion beträgt, wenn. fie gleich. 12 gewiefen 
tte, als die &rAblingsnachtaleiche culminirte 
Weiſt ſie mehr oder weniger, ſo giebt das, wie viel 
vor oder nach 12 ‚die Nachtgleihe culminirt hat, 
und nun findet-fich fonleich der Sonne Nectafcenfton 
ans dem, was die Uhr am Mittage wies. "Geht 
Die Uhr nicht. genau nad) Sternzeit, fo wird nod) 
eine leichte, Qerbefferung erfordert. _ Beobachtungen 
von Sternen zur Zeitbeftimmung amd. was Darauf 
anfommt, zu brauchen, ift zwar nicht unbekannt, 
und Hr. Joh. Bernoulli hat im Recueil pour. les 
aftronomes umftändlich davon gehandelt, allemal 
aber. machte die. Berechnung der Präceffion, Aberra= 
tion und Nutation viel Mühe, welche hier durch des 
Hrn. v. 3. Arbeit fo ſehr “ Wolich erleichtert, i 
ae Ä P 3 Dr 
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Por dem Cat. fſix. finder ſich Beſchreibung der. 
Sternwarte, der Merfzenge, wie fie aufgeſtellt, 
geprüft und gebraucht werden. In den Erklaͤrun⸗ 
gen des Merzeichniffes und der Tafeln ſehr viel, - 
was. andre Aſtronomen geleiftet haben, wie es bier 
gebraucht, verglichen, verbeffert worden. So find 
diefe Tafeln nicht nur für die Beduͤrfniß des practi 
ſchen Aftronomen die sollftandigiten und bequeihften, 
fündern auch dein höchft lehrreich, der’ fi) von den 
neneften Entdeckungen und Berechnungen über diefe 
Gegenſtaͤnde belehren will, er finder hier zuſammen⸗ 
geftellt und alfo--leichter zu uͤberſehen und zu verbin⸗ 
den, Was in Hielen einzelnen Werken und academi> | 
ſchen Sammlnungen müßte anfgefücht werden. “We 
la Sire nannte feine Tafeln ‘nad einem Koͤnige 
> der. nur durch Schuß und Aufwand die Ajtrorsmip 
beförderte, Bepler nach einen: Kaifer , deffen Be 
fehle nicht gültig genug waren. dem Aftrondmen noth⸗ 
bürftigen Unterhalt zu verfchaffen. Nach einem 
Fürften, der felt durch Beobachtungen und Bered 
ungen an gegenwärtigen Tafeln Theil’ hat, koͤnnten 
fie wohl Erneſtiniſche heißen. - ; _° F A; 


Frankfurt an der Oder. 

’”- Bey Kenge in Commiffion:- Amphibiorum Phy- 
fiologiae Specimen alterum Hiftoriam et Species 
‘generis Stellionum feu Geckonum-fiftens. ‘Ad 
‚ viram dottiff. Joh..Henr. Linck — ‘fcripfit Joh. 
Gottl.. Schneider. 1792. 7 Bog. 4.“ Der Verf. 
giebt hier an einem ganzen Gefchlechre, oder — 

die er mit dem alten Namen Stellio belegt, eit 
Probe von der Manier, in welcher er alle von ihm 
unterſuchte Amphibien “zu beſchreiben, und kuͤnftig 
auch durch Abbildungen zu erlaͤutern gedenkt. * 


va 






bier aufgeführten Arten waren von Linné und feiner 
Nachfolgern theils: mit andern: verweehfelt ‚zum 
heil auch“ in ganz andre Abtheilunge gebracht) 
und alle noch: nicht in einer. eignen durch ofitherd 
und. gemeinſchaftliche Merfmale beftimmren Gating 
neben einander aufgeitellt "worden. ¶ In der Bea 
fchreibung des? amı;längften bekannten Gecko vere 
mifchte Linne zwey verwandte Arten, welche hick 
nach. genauer Unterſuchung getrennt find. Die 
zweyte son Linne befthriebene Art; Lac, manrit.; 


bat’ Cepede wieder; mit einer ander verwechfelt. 


Hick wird die Linneifche Befchreibung' beftätiget und 
ergaͤnzt. Die Laurentifehen und Hoüttuynifchen 
Merkmale reichen nicht gu; daher werden hier rene 
aufgeſtellt, wovon die Inppichten«Fußiohlen dag - 
vorzuͤglichſte, aber nicht das eingige find; wie 


Lac. prineipälis beweifet, welche Gparmann ale - 


eine neue Art unter dem Namen Lac. bimacu~ 
lata unvollftändig befehrieben und abgebildet hat; 
Die von Eepede und. Houttuymsbefchrießenen Arte 
werden ebenfalls, .meift nach eigner Unterfuchung,) 
genauer beftimmt; Stellio bifurcifer war) zwar 
von Houttuyn und zuleßt von Hr. Nau fchon s bez 
jchrieben und abgebildet, aber hier wird manches 
zur Unterjcheidung, vorzüglich eine bisher uͤber⸗ 
fehene Stelle aus Valentyn hinzugefegt. : Auch 
Stellio Chinenfis bey Osbeck hatte man ganz aude 
gelaſſen. Stellio platyurus iſt ‚eine neue Art mit 
Schwanzſchildern, welche der VerfisFfünftig abbil⸗ 


den wird. Stellio» maculatus Bontii wirdnad 


einem handſchriftlichen Gemählde > aus Batavia, 
Stellio Brafil. des ‚Markgraf Carapopeba, nad 
einem Gemablde der Pring = Moriziſchen hand 
ſchriftlichen Sammlung, andere. nach den Hands 
zeichnungen des Prof. Plümier befchrieben. Don 


Lac, 


¢ 


/ 
bg - 


/ 


616 Batt. Ang. 61. St., den 16. April 1792, 


Lac. caudiverbera werden die vorhandenen Nam: 
tichten Eritifch durchgegangen; und aus. der And 

Logie wahrſcheinlich gemacht, daß das: Thier liter 
pie Geckonen gehöre, ‚deren: Verwandtſchaft mit 
den: andern. Eydechſen bey Gelegenheit der Gate 
tungskennzeichen bemerkt. wird.Hin und wieder 
werden Cepedes haͤufige und große Irrthuͤmer und 
Fehler geruͤgt. Am Ende noch einige Verbeſſe⸗ 
nungen und Zuſaͤtze zum Spec. J. wovon die wich⸗ 
tigſien die Werkzeuge der Bewegung :. betreffett 
Auffallend ift die .Entdeckung ;: auf welche den Vers 
faſſer die alteften Beſchrei wir von; den: Ries 
fenſchlangen leiteten, daß nämlich afle ächte Boae 
am’ After. zwey Klauen mit den letzten Ribben 


verbunden haben, welche ihnen wahrfcheinlich dies 


nen, um ſich ‚damit‘ veft zu halten... Das fehon 
von Hrn. Merrem: angefochtene: Kennzeichen diez 
fer Gattung :verwirft der. Berfaffer ganz ' mach 
eigner Unterfuchung, . und ftellt an deffen Plas 
Die beyden Afterklauen, welche er bey allen Arten 
fand;; wovon einige noch nicht „befchrieben und‘ 
en ohne alle Linneifche Merkmale find. : Mee. 
ollte glauben, und wuͤnſcht ed, daß Hr. Come 
merzienrath Lind in Leipzig, wenn ihm an der 
Ehre: feiner . Sammlung eben for ſehr als. an dem 
für. die Wiffenfchaft: daraus gu fchöpfenden Nutzen 
gelegen ift, die Bitte des Verfaſſers erfüllen. 
werde. Go würden die dlteften. deutſchen Ab⸗ 
bildungen, welche ‚Scheuchzer aus der. Lindifchen: 
Sammlung . gegeben hat; wenigftens zum. Theil, 
und vielleicht mehr, für die Wiflenfchaft das wer: 
pen, was, die Sebaifchen und Kinneifchen Kupfer: 
bisher nur im: Mothfalle waren. 2... 0... um 
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| ‚Göttingen. | 
Day Dieterich), 22©. 8. Ankündigung eines 
Collegiums über das neu römifche Recht 
von Juſtus Leift 1792. Wir cilen um fo mehr, 
unfern Lefern diefed Programm bekannt zu machen, 
weil die Borlefungen, welche Hr. Doctorand Leift 
. darin auf das Sommerhalbejahr ankindigt, und 


welchen er wöchentlich fieben Stunden, hauptfäche  _ 


lid) die von ır- 12, widmen wird, durch einen 
Zufall, nicht in unfer neulich. mitgetheiltes Verzeich⸗ 
nif gefommen find. Won dem Inhalte dürfen wir 
weiter-nichts fagen, als daß auch Hr. Z. nicht nur 
das römifche Recht vom nichtrömifchen, fondern 
auch das anwendbare roͤmiſche Recht vou dem ges 
lehrten, abgefondert, ſyſtematiſch vortragt. Feder, 
den die neuften, hier befonders , von mehr als einer 
Seite - angeftellten — einer beſſern — 


or 


/ 
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ded roͤmiſchen Rechts intereſſiren, wird ſich nun die 
einzelnen vom Verf. angefuͤhrten Gruͤnde leicht 
hinzu denken koͤnuen, und dann auch die errathen, 
welche Rec. dießmal noch außer den Allgemeinen 
haben mug, bloß zu erzählen und fid aller Urtheile 
zu enthalten, die verrathen fonnten, wie fehr feine 
ganze Ueberzeugung mit den hier vorgetragenen 
Ideen zufammen trifft.“ Alfo nur die einzige Be: 
merfung, die doch gewiß. auch ein Gegner dieler 
Veränderungen, wenn er nur ein billiger Gegner ift, 
‚ zugeben wird: Hr. Keiſt verdient wenigſtens in fo 
* Aufmerkſamkeit, als er wohl unter allen — 
Neuerern oder Reformatoren — der erſte iſt, der ſo 
ſehr aus eigener Erfahrung ſprechen kann: ch 
felbft habe nach der alten und neuen Methode das, 
rimifche Recht ftudiert, habe, nach alter und neuer, 
Unterricht darin ertheilt.” Auch von den’ Gegnern 
möchte nicht leicht einer in diefem doppelten Falle 
gewefen feyn. Kame nun — Ree. ipricy nur hy: 
pothetiſch — noch Hinzu, daf Hr. Doctorand L. 
‚ feit mebrern Jahren von den Docenten ,- ſowohl nach 
der alten, als nach der neuen Methode, immer als 
ein Beyfpiel ‚eines von Schulen her trefflidy vorbe⸗ 
reiteten, beym Bortrage höchft regelmäßig, ‚und in 
feiner juriftifchen. Nectäre fait übertrieben fleißigen 
| Qubdrers angeführt, und von den Studierenden daz 
für erfannt worden wäre; — fo müßte. dieß‘doch 
“ wenigftens fo viel beweifen, daß Oberflächligkeit: in 
» Unfehung der Materie weder eine nothwendige Bez 
dingung, noch eine nothmendige Folge des Wohl: 
gefallend.an der verbefferten Form fey. 

Die Ordnung der Lehren ift folgende: Allgemei⸗ 
ner Theil, — reines Perfonenrecht, — Realrecht, 
— Erbrecht, — obligatio, — angewandtes 
Perfonenrecdht, — und Proceß. - Hr. A. gehört 
aljo gu denen, welche bey ihrer Meforme: fidh 

| | Ä | mehr 
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mehr bemühen » foowenig als: möglich an. der’ ges 
wöhnlichen Ordnung zu ändern, als aud) nod) durch 


_ « gewaltfame Verfegungen und neve Terminologie ſich 


auözuizeichnen. 
a. Braunfchweig. — 
Metrologiſche Tafeln über die alten Maaße, 
Gewichte und: Münzen Moms und Griechenlands.. 
nach Hr: Rome de Vale, vor G. Groffe, mit 
einigen DBerichtigungen vom Hm. Hofr. Kaͤſtner. 
In der Schulbuchhandlung, 1792. 428 Octavfeiten. 
Bon dem 1789 erfchienenen Original reden gel: 
Anz. 1792. 387 uf.S. Hr. Groffe, der durch 
feine : Ueberſetzung von des Plinius Naturgefchichte 
vortheilhaft bekannt ift, ‘hat um Deutfihland das 


Berdienſt, em: Werk zu verbreiten, das für Ges 


fchichte, Alterthum und Verftand der alten Schrift- 


fteller. von größter Wichtigkeit if. Außer andern — 


Kenntniffen,, gehörten zu diefem Unternehmen beſon⸗ 
ders auch mathematifche. Der Preiß des Werks in 
der Grundfprache 18 Livres, ward mit der Koftbarz 


keit des Druds der Tafeln entfduldiqt. Daher. 


war faft nothwendig, daß Hr. Gr. einiges zu Bers 
minderung des Preifes änderte. Noch immer hat 


man der Buchhandlung zu danfen, daß ſie in unfern _ 


feichtgelehrten Zeiten ein fo ernftes Werk voll Zahlen 

ewagt hat. Alles hat Hr. Gr. weggelaffen, was 
* bloß auf Frankreich, zuweilen gar nur auf Par 
rid bezieht, 3.8. den Abfchnitt: Anciennes mon- 


noyes de France; auch ganz fpecielle, oft indiviz . 
duelle Umftinde aus Merrologie und Numismatif, 


einzelne Münzen; etwa $ der abgewognen Münzen 
des Verf. Einige mußten beybehalten werden, weil 
ſein Syſtem fid) anf. folde Abwägungen gründet. 
- Dagegen find vorkommende Maafe, Gewichte und 
Münzen auf ee gebracht, Phi 
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alten roͤmiſchen Namen angegeben, welche bas Ori⸗ 
inal nicht hat, oft nach franzoͤſiſcher Art ſehr un 
Fennttich macht, ‚Rechnungen : weiter. ausgefabrt; 
einige neue Tabellen beygefügt,. auch. einige. Fehler 
verbeffert. Die Hauptiache des Werks iſt, das roͤ⸗ 
mifche Pfund aus der Angabe beftimmt, daß der 
romifche Cubikfuß 80 Pf. Wafler, oder.,. wie andre 
angeben, Mein hält.. Alfo.Berechming des römis 
fchen Cubikfußes in parifer Maaße, aud einer für 
zuverläffig angenommenen Länge des roͤm. Fuses. 
Hr. Gr. ftellt diefe Berechnung in feiner Vorrede 
Dar. Hr. Hofr. Baftner zeigt, wie:fie ſich mit 


> Logarithmen bequem amd feharf führen laffe, dabey 


einige Kleinigkeiten anders herausfommen, als wenn 
man bey der mihfamen Berechnung-mit den Zahlen 
felbjt, Fleine Fehler unbemerkt begeht, auch wohl 
zur Grleichterung fich verftattet. Darauf fommen 
die genannten Berichtigungen an, : eigentlich nur. dew 


Vorzug der Logarithmen bey ſolchen Unterfuchungen 


gu zeigen, Hr. Gr. hatte fich derfelben -nicht bez. 
dient , weil der Verf. fie nicht gebraucht hatte. Den 
Langenfus 130,66 parifer Linien genommen, findet 
Hr. Rome etwas, Dafür er 1296 Cubifzoll ana 


nimmt; Hr. B. aber 1290,8. Der Unterfehied vom | 


5. Cubikzoll ift nicht eben beträchtlich, da man bie 
gegebenen Größen nicht in duferfier Schärfe hat, 
vollends in Anwendung auf das Pfund verfchwins 
det diefe Kleinigkeit, gegen viel größere Unſicherheit 
7 | gen Gewichte von einem römifchen Cubikfuß 

affer. az 2 Oe op aa 


F London. 
Gedruckt bey J. Ridgway: Sketch of the cha» 


raéter of His Royal Highnefs the Prince of 


Denmark. To wich is’added.a, fhort review of 


_ the prefent ftate of literature and the polite arts 
u | ee — | jn 


+ * 


= — — nen En m um — = 


in that ‘countiy.:: Interfperfed with . anecdotes 


’ in four letters by a Gentleman long: refident-in 


Copenhagen to his Friend in London. ©. r23. 


3791. 8. Wuͤßte Mec. auch nicht, daß ein bes 


ruͤhmter bänifcher. Gelehrter, Hr. Prof. Thorkelin, 
der Verf. diefer Briefe fey, fo würde ihn doch der 


Enthufiosmus für Dänemarks Ruhm, der faft iw 


jeder Zeile athmet „die mit eben fo kunſtvoller Deliz 


cateſſe, als treuer Anhänglichkeit entworfene Schil: 


derung des Fünftigen Thronerben diefes Reichs , und 


die anfchauliche Kenntniß von: dem innern Zuftande 


N 
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der daͤniſchen Litteratur, den Inftituten, die ihr. Ges . 


Fuͤr ihre nächfte Abficht haben die hier porfommen= . 


* 


deihen befoͤrdern ſollen, und den Maͤnnern, die ihr 
den gegenwaͤrtigen Glanz verleihen, bald auf einen 


eifrigen Patrioten haben ſchließen laſſen, der nur ſein 
Vaterland den Britten in einem vortheilhaften Lichte 


die Sprache und Miene eines Britten ſelbſt annahm. 
den Nachrichten höheres Intereſſe, als für und 


~ 


Deutſche, die wir den Dänen näher find, und denen ' 


alſo manches weniger fremd ift, ald wohl in 


. England, wo man überhaupt nur gewohnt ift, fich 
in ftolzer Ruhe mit dem Einheimifchen zu begnügen. > 
Dod) erfcheint gerade das Befauntere hier in. einer. 


Zufammenftellung, die auf jeden, der gern bey Geez 


maͤlden von verfchönerten Situationen der Menfchheit 


verweilt, einen angenehmen Eindruck machen muß, 
und der ‚leichte gefällige Styl, worin alles gejagt 
ift, verbunden mit der feinften Sorgfalt, keine 
Saite zu berühren, die mißtönen möchte, und nichtö 


- Mangelhaftes herbenzuziehen, wads ctwa einen 


Schatten werfen koͤnnte, der jenen Eindruck 


= ſchwaͤchte oder ſtoͤrte, koͤmmt ihr auf alle Weife zur 
Huͤlfe. Den REEL der fich ganz mit. dem 


ron⸗ 
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Kronprinzen befchäftigt, will. der. Verf. bloß até 
ein. Supplement zu. den Memoires de la Cäm« 
pagne des Danois en Suede 1788. betrachtet 
wiſſen. Er ſchraͤnkt fich daher auf einzelne ‚Züge 
ein, „welche die Denfart des Kronprinzen hervorhes 
ben. Die Preßfreyheit, die — der Leibeis 
genſchaft, die Beguͤnſtigung der Islaͤnder,/ ſind 
meiſtens deſſen Werk, ſeit Er ſich der Mitverwal⸗ 
tung der Regierung unterzog. Liebe fuͤr Wiſſen⸗ 
— und Kunſt flößten Ihm feine frühere Erzie⸗ 
ung, vornamlich der Unterricht Des gelehrten Cons 
ferenzrath Sporon, ein, und edle auöerlefene Ges 
fellfchafter nährten: fie. In ihrem Girfel, fagt det 
Verf., to betray a want of knowledge would 
be mortifying indeed; thence an emulation of 
being acquainted with the beft authors is ins 
{fpired. Die Aufmunterung, thatige Unterſtuͤtzung, 
und Benipiel des eignen Studiums von Seiten. des 
Kronprinzen, haben auch mehrere wichtige lirteraris 
fee Unternehmungen, 3. B. dad Münzwerf, deffen 
- neuerlich in unfern Blättern erwähnt ijt, und andre; 
-die zur Ehre der Nation. gereichen, veranlaßt. Dee 
zweyte Brief betrifft zuvoͤrderſt die daͤniſche Poefie, 
die fi) bon den Skalden her noch immer forte 
pflanzte, und ſeit Holberg, deffen Verdienfte, fo 
oft fie auch verfannt find, doch hier ihr gebuͤhrendes 
Lob empfangen , neues Leben erhalten hat. Hernach 
verbreitet fich der. Verf. über die Thätigfeit feiner 
Landsleute für die Erweiterung der Phyfif, Naturs 
biftorie, Chemie, Botanif, Gevgr-phie, Gefchichte, 
Ulterthumsfunde, orientalifchen Litteratur u. f. w. 
Nächft dem Kronprinzen haben bier Guldberg und 
von Gubm am meiften gewirkt, welcher lebtere 
mit Mecht the northern Maecenas heißt. Außer 
~ der großen koͤnigl. Bibliothek ift auch die. Suhmifche 
| dem 


4 
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dem Öffentlichen Gebrauche gewidmet, fo wie meh— 
rere anfehnliche Privatbibliotheken, das koͤnigl. Mu: 
ſeum, und einzelne Andre Naturalienfammlungen, 
den Fortfchritt der Studien erfeichtern. Die Univerz 
ſitaͤt zu Kopenhagen verdankt dem Prinzen von Aus 
guftenburg cine: beffere Aufnahme und zweckmaͤßi⸗ 
gere Einrichtungen. Die regelmäßige Prüfung der 
Studierenden ift ein treffliches Mittel zur Spanmum 
des Sleißes, obwohl nur auf einer folchen Univerfe 
tät anwendbar , die faft allein von Eingebornen be: 
fucht wird. Mit Begeifterung fpricht der Verf. von 
Winslow's Eifer für die Wundarzneyfunft, deren 
Anjehen vor ihm eben fo gering war, ald vor nicht 
ar fanger Zeit auch bey und. The monument of 
Bis victory is brilliant, fest er hinzu, an Anato-- 
mical academy, incorporated into a’ political 
body, independent ‘of the — Zuletzt 
folgt ein Verzeichniß der academiſchen Lehrer, ‘eine 
Furze Gefchichte der Societät der Wiſſenſchaften, 
andrer ‚ähnlicher Inſtitute, und ihrer Verhandlun— 
gen. Der dritte Brief bezieht fich auf die dänifche 
- Sprache, deren Vorzüge und Schönheiten an dent 
Verf., wie ed. fd) erwarten lief, einen lebhaften 
Apologeten finden. Die Haupturſache, warum fie 
nicht Früher und nicht mehr ausgebildet wurde, liegt 
in der zu engen Verbindung Dänemarks mit Deutfch- 
land; Regenten deutichen Stammes machten unfre. 
Sprache zur Sprache der feinern Welt, und darüber 
wurde die daͤniſche lange vernachläffigt ; bis fie nach 
der Mitte diefes Jahrhunderts von mehr guten 
Köpfen, die in derfelben fchrieben, bearbeitet und 
polirt wurde. Der altefie Weberreft in daͤniſcher 
Sprache iff das fogenannte Iudfke low von Wale 
demar I. im Jahr 1422. Die Bemerkungen über 
den Zuftand des Theaters gehen meiftens auf —* 
a es al ache — zeine 
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gelne Schaufpieler und Schauſpielerinnen, die hier 
mit wenigen Strichen portraitirt werden. Sm 
vierten Briefe wirft der Verfaſſer noch einen all⸗ 


gemeinen Blick auf das, was die daͤniſchen Re— 
enten von jeher fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte, nament⸗ 
ich die Baukunſt, Mahlerey und Bildhauerkunſt 


gethan haben, wovon noch vorhandene Denkmale 


und Kunſtwerke zeugen. Beygefuͤgt iſt eine Liſte 
engliſcher Dichter und Proſaiſten, die ins Daͤniſche 
uͤberſetzt ſind. 4 0 


Göttingen. . | 


| Einen wichtigen Gegenftand aus der feinen 
Zergliederungsfunft hatte ſich Hr. Vic, Ule. Stiek 


aus dem Ölvenburgifchen gewählt, der am zz. 
Junius 1791 zur Erhaltung der Doctorwirde mit 


einer Schrift auftrat, de quinque prioribus en- 


cephali nervis. Gey weiten. den größten Theil 


diefer Schrift nimmt die DBefchreibung des. fünfs 


‘ten Paares und der -höchft merkwürdigen Bers 
theilung defielben ein. Der. Perfaffer * hier 
ris⸗ 


vorzuͤglich Meckel und unſerm Hrn. Hofr. 
berg (Gott. gel. Anz. 1776. ©. 465 - 470.); 


-» auch verfpricht er für die Zukunft eine vollſtaͤn⸗ 


dige Neurologie, von welcher viefes eine. Probe 
‚gleichfam abgeben fol. Wenn det Verfaffer. Ge⸗ 
legenbeit hat, fic) anhaltend, und fleißig im 
Zergliedern und mit eigner Unterfichung 


des 
menſchlichen Koͤrpers zu beſchaͤftigen, ſo duͤrfte 
bey der Bekanntſchaft mit den een! Schrif⸗ 


ten über den gleichen Gegenſtand die Erfüls 


Tung des. Verfprechens “immer vortheilhaft und 


wuͤnſchenswerth ſeyn. 
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Berlin. Hath } 
— mal: "ont été lus. dans Paffemblée 
publiquerde, Aci des Sci:de Berlin ‚„-tenu& 

i 26. Janv. -179%% .. Bey: Heer, 64 Quart 
Querft des Hrn. Meinifter v. Bersberg, Curator ber 
Academie, ss neuer ‚Mitglieder, Preiß⸗ 
Fragen uv derglozin hauptſaͤchlich aber eine auf des 
Hrn. v. B. Rath unternommene Bemuͤhung der 
deutſchen Mitglieder der Academie für Boilfommens 
‚beit unfter Mutterſprache zu arbeiten. Leibniz 
hatte ſogleich bey Stiftung der Academie Gedanken 
über Ausuͤbung und Verbeſſerung der deutſchen 
Sprache aufgefetzt, die hier aus dem VI. B. von 
Hrn. Dutens Sammlung von: Leibnizens Merken 
deutſch und franzoͤſiſch mitgetheilt werden. Sie find 
noch fehr lehrreich und befolgungswerth, wenn auch 
vieles ſeitdem theils ſchon erfillt worden iſt, theils, 
nach * veraͤnderten ae der Sachen, Whine 

Ä der 
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derungen erfor . | Wie Wr.» Heloft vie Par⸗ 
they nave vaterländifchen” — gegen Frie⸗ 
dadurch ve 
zur na 


Y hag und: 
ta elehr 
4 gr Fe rache gerber aben: : 


Taffen = vornehmften Di irn Höfe ihre Since 

















fchrift bfaffen , - at, = 
bairiſche —2 tn ae Probe.d beg sot me 
follte * unſre Sprache. pon, der, Menge cane 


oles reini N, a ie ft ch bejond 8 bey: us 
en en edi Flo leds 

ae genauer. und. heiunustes.-reaiben= — ſie 
nach Leibnizens — bearbeiten. 
(A. Vorrede zu feiner‘ Ausgabe Gon Nizolius An- 
tibarbaro enthaͤlt auch viel hieher Gehöriges). . Die 
Mitglieder ver" Atademie "haben." diefes Gefchäft 

getheilt.=Hr. Oberconſiſtorialrath Zoͤllner 


unter-fich | 
erzählt, wie die deutſche Sprache, befonders in Abs | 


ficht auf Philofophie, durch Wolfen reicher und 
ſtiminter ift gemacht Worden, ‘wie biel Ba 
tens» Schule: dabeygeleifierhat ,- was hiergu 
beſſerte Kanzelberedtſamleit Seelen-⸗ und‘ ‚Sitten? 
lbehre beygetragen haben. Auch th der Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit hat das preußiſche Geſetzbuch bon Seiten 
der Sprache Verdienſt um die Natiom Noch kann 
man wünfchen den deutſchen Sprachſcha vollſtaͤndi⸗ 
ger gefaninilet zu haben, ſowohl im Abſicht anf die 
Mundarten, ais auch auf Woͤrter der Künfte und 
Handwerker, ı den Sprachgebrauch genauer zu’ bez 
ſtimmen, die Ableitung weiter zu —— und = 
verwandten Sprachen zu vergleidjen. © 
Moritz redet son’ der Bildſamkeit der xi 
Sprache. ‚Fremde Wörter laffen ſich in ihr nicht 
fo wie im ‚andern Sprachen brauchen, weil die. 
Abänderungen Schwierigkeiten machen. Es afk 
daher ein Verdienſt/ fuͤr gewiſſe Begriffe: u 
deutſche 
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deutſche Woͤrter zu erneuern/ oder, aud) neue auſtaͤn⸗ 
dige zu finden. On. Hofr. M. giebt davon Beye 
ſpiele aus ded, Hrn. v. H. Schrift die bairiſche Erb⸗ 
felgesbetreffend.: ; Dieſe Aufſaͤtze nehmen 16 Quartz 
ſeiten ein. Nun Leibnizens Gedanken 44 Seiten. 
Endlich auf · 4 Quartſeiten eine durch Hrn. Dir. 
merian vorgeleſne zuſammengedraͤugte und doch 
lebhafte Darſtellung mauches, Dad feit 1709 vorge⸗ 
fallen iſt, vom Hrn: Formey. 
Meiste» «= QUEM potuit fpatiofa, fenectus = ; 
Speftatorem .operum,multorum reddere.. 








Yu 9. 4 gen London. W 
rad Vindication of the Rights of Women; 
with ftrictures on. political and moral fubjetts: 
By Mary Wollftonetraft. 1792. 4526./8. Die 


Verf. Hat fich ſchon durch Schriften ber: die weibs 


2 


liche Erziehung und: ber die Rechte der Menſchheit 


bekannt gemacht, die Ree. doch nur dem Titel nad) 
Fennt.- Das gegenwärtige Werk hat nichts gerinz 


gered zur Mbficht, ald eine REVOLUTION (fogroß. - 


gedruckt erſcheint das Wort im Buche felbit ©.447.) 


in den Sitten und Berhaltniffen des weiblichen Ges: 
ſchlechtes. Diefer erfte Theil aber, welcher dem 
vormaligen Bifchoff: vou Autun, dem Verfaffer des 
Buches von der Nationalerziehupgs, zugeeignet ift, 
ſoll nur - erft herrichende. Vorurthele beftreiten und 
Grundſaͤtze feftfegen. : Dieß, und das Unbeftimmte ’ 


der; einen: Hälfte der Aufichrift laffen der Verf. freye 
lich viele Freyheit im Gang ihrer Ideen. Man hat — 


daher anfangs Mühe den Sufammenhang, und nod) 
mehr die Grenzen, bis zu welchen die weiblichen . 
Rechte bey: der Revolution gehen -follen, aufzufine . 


dens. Unterdeffewifb der, innere 3ufammenhang der 


Hauptgedanken dieſer: Das: weibliche, Gefrhlecht iff, - 
wie das maͤnnliche; aia der Vernunft / und. 
Se ae: 


ein. rt 
RP gs. . . 


$ 
\ 
\ ' 
\ 
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zur UnfterblichEcit beftimmts folglich muß es auch 
nicht bloß zum Vergnügen, und zum Dienfb: diefes 
Lebens, fonderiv zu einer jenen erhabenen Eigen: 
ſchaften würdigen "Tugend ausgebildet werden 
Das unveranderliche Weſen aber der Vernunft und 
der Tugend beziehet’fich auf Wahrheit; erfordert 
alfo bey jedem Subject, ohne daß das Gefchlecht 
hiebey einen Unterfchied machen kann, eigene Zins 
fiche und Heberzeugung ;  aliv' Verftandesübung, 
alio Sveyheit ſelbſt zu denken and zu handeln, 
Wenn man aber auch nur auf die wichtigften Theile 
Der allgemein verfannten Beftimmungen des Weibes 
in diefem Leben Nückficht nimmt: fo folge fehon 
daſſelbe. Wie foll es im Stande fen die Pflichten 
Der Mutter, der Erzieherin in den fowichtigen erften 
Jahren der Kindheit, oder als frühe MWittwe;, zu 
erfüllen, wenn es nur in der Kunſt durch ſinnliche 
Reize und Außenfchein zu gefallen, als feiner avez 
fentlichen Beftimmung fich geübt hat? Wie den 
Mann als Freund an fich ziehen‘, wenn er aufhört 
Liebhaber zu fey? Go lange die Verfafferin hiebey 
nur gegen Nouffeau ftreitet, und einige andere 
Schriftfteller und Schriftftellerinnen ‚; welche etliche 
Grundfage der weiblichen Erziehung und Moral bis⸗ 
weilen zu einfeitig vortragen: \ fo pflichter man. ihr 
gern bey. Aberggerftlich fcheint fie dieſe einfeitigen 
und übertriebene Behauptungen allgemeiner anges 
nommen fich zu denfen, als fie es jest, weder in 
der Theorie, noch in der Praris, find; und dann 
das Wahre, was bey jenen Behauptungen zu 
Grunde liegt, zu gering, und die Fähigkeiten ihres 
Geſchlechtes zu wiſſenſchaftlichen und politifchen Be: 

Aftigungen im Allgemeinen "zu groß. In ge⸗ 
meinfchaftlichen öffentlichen Schulen „im denen fie. 
doch nicht wohnen, follen Madchen und Jungen Un: 
terricht empfangen; befonders.-in der’ Anatomie und 
u N Medici, 
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Medicin ; Pſychologie, Moral. ind :Gefchichte ver 
Menichheit. : Die Weiber follten, aud) ‚Repräfens 
santen im- Staate haben.. Sie vergißt nicht hieben 
Die falichen Begriffe von Ehrbarkeit (Modefty):3n. 
beftreiten , und fiber den Unterfchied der. wahren , aus 
einem aufgeflärten Berfiande und einem reinen Here 
gen abfiammienden Ehrbarkeit, tind. Eindifcher oder 
alberners Verſchaͤmtheit, gruͤndliche Lehren zu er: 
ctheilen. Uber. hier: fowoh!, als ‚in: ihrem ganzen: 
Syſtem hat dod) die Verfafferin die Gewalt. der, 
Vernunft überdies menfchlichen Gemuͤther zu groß, 
amd die Gewalt, melche die Latur der Ginnlichs 
Feit in. Beziehung. der. beyden Gefchlechrer auf cinz 
ander. eingeräunit. hat, im Allgemeinen. gewiß viel 
zu gering angefchlagen. : Und jo wenig Rec. geneigt 
ift, die Abweichungen feined Gefchlodtes von dew 
. GefeGen der Keufehheit und ehelichen Treue in 


Schuß zu nehmen: fo ift e8 doch ausgemacht. daß 


aͤhnliche Vergehungen des Meibes die Familienvers 
hältniffe noch flärker erſchuͤttern. Diefer Umftand, 
und dann die, wegen der, von der Verfafferin 
felbft anerkannten und unleugbaren natürlichen 
Schwäche, dem. weiblichen Gefchlechte anftändige 
Surchtfamkeir, enthalten alfo: nod) immer Grund 
für die, von der Verf. zu unbeſtimmt getadelte, 
Forderung an daffelbe, daß es noch: mehr, als das 
- männliche , ſich befleißigen folle, nicht bloß gut gu 
feyn , fondern auch zn fcheinen. . Eben fo natürlich 
ift eine andere Vorfchrift für den Schwächern , daß 
er um fo mehr. durch Gefalligkeis, durch Fertigkeit 
im Kleinen Liebe und Achtung zu beweifen, ſich 
fchäßbar ‚zu machen fuche; je weniger er insgroßen 
Dingen andern gleich fommen fann. Von einem 
im Allgemeinen. wohl fehwerlich natürlichen weib- 
lichen Character: unferer Verf. zeugen nidt- nur die 
bemerkten Hauptidge,. fondern — Aeuße⸗ 
rungen. Nur nebenher = eine kleine phyſie no⸗ 
Un. 3 : mia“ 
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mifche Falte, zeigt es Rec. aw, daß ſie ſich als seine 
größere, Liebhaberin® von  Pferden (attached: té 
horfes) befannt macht: Aber die Kuͤhnheit, wo: 
mit: fie über Regenten,  Minifterien, ‚Religions: 
meynungen und andere Gegenftande: urtheilt, die 
man mit unterfcheidender Achtung und Worficht bes 
handelt, find auffallend. Alle außerlichen: Rechte 
der Geburt fcheint fie für findifdje oder barbariſche 
Eingriffe in die Rechte der. Vernunft zu haltem 


- Daß Könige, im Durchſchnitt genommen, und mit 


einer gleichen Unzahl-gemeiner auf gut. Glüd ‚ausge: 
Hobener Menfthen verglichen, an Fähigkeiten und 
Tugenden jederzeit zurücjtehen, | halt fie für ein’ 
allgemein: anerfannte Wahrheit. G.73.- Krieger 
ausgenommen habe der Adel nie große Maͤnner auf⸗ 
zumweifen gehabt. ©. 123. Nichts fey weniger ehr⸗ 
wuͤrdig als der Gottesdienft in. den englifchen Markee 
dralfirchen. ©. 368. Der englifche Minifter Bez 
koͤmmt einen derben Verweis dafür, daß er die Auf⸗ 
hebung des Selavenhandels. nicht durchgeſetzt Hat 
Die nicht umwigige Vergleichung des. verzogenen; 
nit Dem Weufern allein fich befchaftigenden, Frauen⸗ 
zimmers und der Militärperfonen , iſt im mi 
nicht zum Kompliment: für letztere gemacht: Die 
Lehre von Ewigkeit der Höllenftrafen fey Gottesläfter 
rung. Rouffeaus Lehre oom weiblichen Gefchlecht 
feye the philofophy of Jafcivioufnefs.. L. Chee 
fterfield heißt ©. 120, A cold + hearted’ rafeal: 
For i like, fett die Verf. hinzu, to ufe fignificant 
words. — Mit allen diefen Anzeigen: hat Meer 





Richt die Abficht das Verdienft dieſer Schrift herab⸗ 


m ' 


zuſetzen, fondern nur zu characterifiren. . Manche: 
Stellen wiinfchte er vielmehr durch Auszüge in Dew 
Een ‚Zeitfchriften mehr. in: Umlauf gebracht: 
Bejonders die Aumerkungen über die unanftändige 
und in mancher Dinficht gefährliche Vertraulichkeit 
der, weiblichen Perfonen unter. einander ©. * 


* 
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Eben ſo fiber die deſpoliſche und launigte Behandlung 
der Kinder, ſonderlich der Töchter durch Die Muͤten 
wenn dieſen die Friſur nicht recht anſteht voder Wei 
es in der Aſſemblee nicht recht nach Wunſch gieng 

Bon ‘einer Perſon deſſelben Geſchlechtes/ einst | 
theidigerin der Rechte geſagt, moͤchten dieſe 


* 









Kehren: etwa sehr: Gewicht habeity dls wenn tig - 





Maͤnner ſich die Frenheit nehmen, oaemifirhgieleune 
Binke zu geben is ae Hai gi 
BJu cn": eee * mutige) | 7 AR 


a FE TE rad } Th 
fen sob. gr Upſala. nd untl. BY 
JiRefa uti Enropa, . Africa „: iAfia, . forrittad 
Sveti’ 1976 - 1999. af) C. P, oThunberg 5: ‘bey 


am: 8. Von dieſem Werbeihabew wir.zme 


Theile: vor uns; vow welchen der erſte ©. 38193 
fchon 1788; wer zweyte S. 384. 1789 etſchienen ite 
Der etfte faßt Die! Reife md den Aufenthalt des 


Hrn!’ Prof. in Holland und. Fraukreich, vie. Made 


Fichten von gelehrten Anſtalten, von botatti(der 

Härten und Gammlungen von Naturalien, die 
in’ erfteren-Larive zu ſehen Gelegenheit hatte, fo wie 
vom (vielleitht-erwas zu ſehr geprieſenen) Unterriche 


ii ‘ber Lirznehkunſt und den dazu gehbrigen Wiffene 


en, wie er ihn damals: in Paris antraf, wie 
jefchreibung der-Reife- nach dem. Borgebirge ded 
guten Hoffnung, ind, außer einigen Tleinen in dep 
Raͤhe, zwo andere Reifen, die er von dacaus tiefer 


ins Land hinein anftellte; in ſich. Ein merkwuͤrdi⸗ 


ges Beyſpiel einer Vergiftung mit Bleyweis, wel 
ches. der Schiffskoch ftatt Mehl zu einem: Pfann⸗ 


Fuchen genommien hatte. Sonſt läßt fihon der Name 


eines: Thunberg bey der Erzählung feiner: Reife die 

wichtigſte Ernde neuer Bemerkungen: ven Naturfors 

fcher hoffen, der ſchon in feinen — 

einen ſo guten Vorſchmack davon bekommen hat. 

Aus Europa nach dem mittaͤgigen Africa gebrachte 

- Bäume verlieren daſelbſt ihr Laub im Winter ſo gut, 
‘ , al 
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als in ihrem Vaterlande. Eine neue oben braune 
unten gelblichte Art Natter nicht weit vom Vorgebirges 
Die Eigenſchaft, die man dortnoch ven Horn des Ra⸗⸗ 
ſehorns zufchreibt,, Gift: in Getränken zu entdecken/ hat 
Hr. Th noch dex Mühe werth gefunden zu prüfen sree 
Beine Aufloͤſung von AzendemSublimat in Waſ⸗ 
hinein; allein alles waser wahrnehmen fonnte;swas 
seweinigeHläschen, welche er mit Hecht von der durch 
die Fluͤſſigkeit ausgetriebenen Luft ableitet. Von einet 
Maͤuſeart (maritimus), welche Hr. Th. Marmota 
africana nennt, bat uns doch Hr. Hofr. Schreber ins 
zwiſchen eine beſſere Abbildung: geliefert. Den Geiſt, 
der bon Ofmites camphorata abgezogen, u.am Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung haͤufig bey Huſten u. Heiſer⸗ 
Feit gebraucht wird/ halter doch da fuͤr su hisig, hat ihn 
aber mit Nugenin Schlagfluß u vaͤhmung gebraucht.) 
Der zweyte Theil beſchreibt noch zwo Reiſen, welche 
der Hr. Prof. vom Vorgebirge tiefer ing Land hinein, 
nach‘ Morgen wo Mitternacht: zu, ‚gemacht hat, feine 
Reiſe nach Java, u feinen Aufenthalt zu Batavia, Das 
warme Elephantenbad, iu welchen Das Waſſer dod 
nicht kochend heiß iſt. Außer etwas Strahlgips keine 
Kalkarten in den Bergen des ſuͤdl. Afriea. Cin Regiſter 
von hottentott. Worten mit den ſchwed. darneben. Auch 
bier ſchoß in den Salzſeen, wenn in der Pike des Tages 
ein Theil des Waſſers ausgeduͤnſtet war, Kochſalz in 
Kriſtallen daraus an. Die Bufchhortenitotten ſollen ihre 
Pfeile mit Schlangengift, unter welches ſie noch den 
Saft von Ceſtrum venenatum miſchen, vergiften. Die 
Naniaquas follen in ihrem Gebiete ‚Kupferkies u. Eiſen⸗ 
erze haben, u. aus beyden das Metall ausſchmelzen m 
verarbeiten. Cin langes Verzeichnig malaiiſcher Wore 
ter u. Redensarten mit ihrer Bedeutung in ſchwediſcher 
Sprachedarneben. Kajeputolrühnit der Hr. Prof..als 
das ficherfte Mittel, um in Indien Infeetenfommluns 
gen u. a; d. gegen die Verheerungen dev Ameiſen 
zu fichern. | 


be 
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wx Vandenhoek und Ruprecht: Entwurf * 

Anweiſung zur Landbaukunſt nach oͤkono⸗ 
miſchen Grundſaͤtzen, von G. 4. Borheck, Ober: 
Baucommiſſarius und Univerſitaͤts-Architect zu Goͤt⸗ 
tingen. Erſter Theil, mit 7 Kupfertafeln. Zweite 
umgearbeitete und vermehrte Ausgabe. 1792. 220 
Seiten im groß Octav. 

Ber einer Vergleichung diefer Ausgabe mit der 
erfien, welche 1779. erſchien, und in dieſen Blaͤttern 
angezeigt iſt, faͤllt die gaͤnzliche Umarbeitung und 
Vermehrung leicht in die Augen; ſogar ein ganz 

neues Kapitel, uͤber Rornmagasine , ift hinzugekom⸗ 
mens ſo daß man ed. meiftentheils als eine ganz 
neue Arbeit anfehen Fann. Die MWahmehmung bes 
Hrn. Verf. aus Erfahrung bey feinen, Amtsgeſchaͤf⸗ 
ten in Aulegung ara 9 Gebäude, daß: ee 
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dabey zum Grunde gelegten oͤkonomiſchen Sage hin 
und wieder Verbefferung bedurften, brachte ihn haupt⸗ 
fachlich dazu. - Das Ganze zerfällt in -gwey Ab⸗ 
ſchnitte, von welchen der erfte von den. verichiedez 
nen Dachverbinduingen handelt, welche am haͤufigſten 
für Landgebaͤude gewählt werden. Der zweyte Ab⸗ 
ſchnitt Lehre die Anlage der Stallungen und Borraths= 
gebäude für große Laͤndwirthſchaften, und. ift in ſechs 
Kapitel: eingerheilt? im erften werden Schafftälle, 
im zweyten Nindviebftälle, im dritten Pferdeftälle, 
im vierten Schweinehäufer , im fünften Scheuren und 
im fechften Kornmagazine befchrieben, und die zwed= 
mäßige Einrichtung diefer Gebäude durd) Kupfer 
- tafeln erläutert. | Anz 
Bey jedent diefer abgehandelten Gegenftände hat 
der Hr. Verf. nicht blos auf Anfänger- in der Bau: 
funft ae a genommen; fondern vorzüglich auf 
Landwirthe fein Augenmerk gerichtet, um dieſen 
Winke zu geben, wie fie die Bedürfniffe, welche 
durch einen vorzumehmenden neuen Bau befriedigt 
werden folfen , den Abfichten entiprechend beſthimen, 
‚and die Vorfchläge der Bauverftändigen nad) rich- 
tigen dfonomifchen Grundfägen beurtheilen Former. 
Sn den leßtern Paragraphen ift die Meynung, dap 
tiefe Gebäude mehr Baufoften erfordern, als die ven 
geringerer Tiefe, aber mehrerer Länge, beftritten; 
und durch Berechnung zweyer Gebäude, die zu: einer= 
ley Swe dienen, aber von ungleicher Tiefe find, 
bewiefen, daß man nicht Urfache habe, fo ängftlich 
auf Anlegung ſchmaler Gebäude zu denken. 
_ Mémoires de l’Acad. R. des Sciences. et des 
Belles Lettres, depuis l’avenement de Frederic 
Guillaume II. ay Throne. Aout 1786.:jusqu’& 
"da fin. de, 1787, Avec I'Hiftoire pour le meme 
: — Eh — temps. 
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‘ ‚temps. Prix 3 Risd. d’Allemagne, ou 12 Livres : 
deFrance. Bey Deder 1792. Gefchichte 64 Quartf: 
Abhandlungen 684 ©. 11 Kupfertafeln. 
Experimentalphyſik. Hr. Achard über baros ' 
metriſche und hygrometriſche Meſſungen. Federkraft 
der Luft waͤchſt dadurch, daß ſie Waſſer in ſich 
nimmt. Hr. A. hat in einem glaͤſernen verſchloſſe⸗ 
nen Gefaͤße Luft ſo trocken, als moͤglich, und dich⸗ 
ter, als die aͤuſſere, die alſo in einer Roͤhre, welche 
uͤber das Gefaͤß herausragt, Queckſilber auf einige 
Hoͤhe erhaͤlt. Nun iſt in eben dem Gefaͤße eine 
duͤnne glaͤſerne, hermetiſch verſchloſſene, Kugel voll 
Waſſer, die durch gelindes Hin= und Herneigen des 
Gefaͤßes zerbricht. So wird die eingeſchloſſene Luft 
feucht, und das Queckſilber ſteigt eine Zeitlang im⸗ 
mer höher.‘ Wn Hygrometern in eingeſchloſſener Luft 
hat er wahrgenommen, daß die Feuchtigkeit in der 
Luft nur nach dem Maaße auf das Hygrometer wirkt, 
wie fie ſich von der Luft abſondert, und Feine Wire 
fung ausübt, fo lange fie mit der Luft vereinigt 
bleibtz. aud) daß eine gegebene Maffe Luft mehr oder “ 
weniger Feuchtigkeit enthalten Tann, ohne Daß das 
Hygrometer dieſen Unterfchied anzeigt, wenn nur 
die Temperatur der Luft fo befchaffen ift, daß die 
Feuchtigkeit in der Luft vollfommen aufgelöft erhal⸗ 
ten wird. Go erfordert der Gebrauch des’ Hygros , 
meters zugleich Thermometer. Werf.’ über die 
Elektricität der Erde, unabhangig von der. Luft 
‘eleftricitat. Hier nur wenig allgemein ‚angezeigte 
Bemerkungen. Werf. neue Vortheile, Bleyweiß 
(blanc de plomb) und Mafticot zu machen, übers 
haupt dem Bleykalke Farben zu geben, die bey der 
Delmalerey und dergl. zu brauchen find. Hr. Wals 
ter Über die Meforption: Es gebe in der Haut vez 
forbirende Gefäße; ihr Urſprung fey ih der Haut 
innerer Fläche und der er rmigen Subang, die. 
i tet 3 
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fic) da in erweitertem Zuftande befindet ; aber Fein 
Inmphatilches Gefäß durchdriuge Haut und Ober: 
haut, auf der Oberfläche des Körpers die Benenz 
nung eines: reforkirenden Gefaͤßes zu perdienen. Hr. 
Silberfchlag über Durchbruͤche von Dimnen. Wie 
fie gu. verhuͤten find; hauptfächlich daß. man dem 
Wafer mehr Abfluß verſchafft. Def}. Syftem der 
Neigung und Abweichung der Magnetnadel. Hrn. 
Blaprorh chemilche Unterfuchung: des Diamant 
fpaths. Er ift nur sor wenig Jahren aus China 
und Bengalen in Hrn. Greville Sammlung nach 
London gekommen. Den Namen adamantine Spat 
serdient er wegen feiner Harte; aud) bedienen fich 
die indiichen und. chineftfchen Steinfchleifer feines 
Pulvers fistt des Diamantpulvers. Seine Beftand-= 
theile find: Wlaunerde und eine neue Erde, deren 
Eigenfchaften Hr. KI. noch nicht angeben Fann; jene  . 
2,.diefe. 4... Hrn. Blaproth chemifche und mines 
ralogifche Unterfuchung des Foils, das zu Sohann= 
georgenfiadt und Foachimsthal Pechblende heißt: 
Hr. Ki. nennt es Uranium, und hat drey Arten: 
Sulphuratum, ochraceum, fpathofum. Hrn, vow 
Beguelin Berliniſche Witterungsbeobachtungen Yaz 
nar... April 1787., bey ſeiner Krankheit und nach 
ihm bis zu Ende des Jahrs fortgeſetzt von Hrn. Achard. 
Mathematik. Hr. v. Caſtillon der Vater, 
‘fiber Euklids Parallellinien. . Betrifft, wie leicht zu 
erachten „. den Grundſatz, über, den fo: viel ift ges 


fehrieben worden,  Gegenwartige Abhandlung mie | 


litterärifch. · Empfehlung der Methode und Analyſis 
der Alten; vom Luklio und andern griechiſchen 
Genmetern, auch deſſen Vorgängern. Des Proklus 
Nachrichten, wie Ramus fie anführt; Hr. v.€. bat, 
ſich des Proklus Commentar über den Euklid nie 
verſchaffen fönnen, und beneidet den Ramus, Det 
ibn hejaG, (Dieſer Gommentar befindet ſich le 
a), * bey 





| 


bey der Basler gtiechiſchen Ausgabe ies 3 $i, iſt auch 


Kateinifeh vorhanden). Hr. v. Ce ‘tadelt ſehr riche 
tig, daß neuere Analyſis oft mit Vernachlaͤſſigung 
der alten Geometrie, und fo nicht allemal‘ fider; 
getrieben werde. Sein Tadel mag indefjert vornem⸗ 
lich die Calculatoren treffen, die er am meiften fennt: 
Die Britten gehen bekanntermaßen | im Gebraudhe 
der alten Geometrie eher etwas zu weit, und in 
Deutſchland hat Hauſen ſchon laͤngſt griechiſche Vor⸗ 

Hilder empfohlen. Hr. Du Wal le Ror über Sa⸗ 
turns und Gupiters Wirkungen auf Herſchels neuen 
Planeten, Secrlaränderungen der Elemente und 
petiodiſche nach) feiner Lage gegem fie. Hr. De le 
Grange wollte feine 1782. und 1784. mitgetheilte 
Lehren auf den Planeten anwenden, erhielt aber 
diefen Aufſatz, der ſeine Abfichten völlig erfüllt, 
Hrn. Prof. Beitler zu Mietau, Beobachtung des 
Durchgangs Merkurs durch die Sonne den 4. May. 
1786. Derf. über währe ſtuͤndliche elliptiſche und 
sarabolifche Bewegurig. Er unterfeheidet nemlich, 
was die Uftronomen gewöhnlich ſtuͤndliche Bewegung 
nennen (gleichförmige) von wirklicher veränderlicher 
it einer Stunde. Hr, Bernioulli hat dieſe Auffage 
mitgetheilt, in denen fich Arbeitſamkeit und analys 
tifche Kunft gleich ſtark zeigen. Hrn. Bode allges 
meine Betrachtungen über Lage und Austheilung wer 
bisher beobachteten Bahnen von Kometen und Plas 
- eter. Tafel für 72 Kometen, der letzte im April 
15852, mit Betrachtungen darüber, 3.9, von ver 
72 Kometen 144 Kuoten fallen. ro zwischen den Bah⸗ 
hen der Venus und der Erde, 32 zwiſchen dew Dah- 
nen der Erde uid des Mars, nur zweene ohnge- 
fähr in die Erdbahn. Eine große Charte det Bah⸗ 
flen dieſer 72 Kometen ward der konigl. Akademie 


vorgelegt, und iſt ben Himburg 1791. erfchienen. 


Hr. Joh. Teembley über e analytiſches Parador. 
ite . X 3 | 4 
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Es ſcheint, als kaͤmen durch Subſtitutionen bey 


Differentialgleichungen Kreisbogen in die Integrale⸗ 
auch ‘wenn. ſolche keine enthalten ſoll. Hr. Tee 
zeigt, wie ſich die Integralen ohne Bogen finden, an 
Exempeln, die Hr. de la Grange und Hr. de la 
Place gegeben haben. Derſ. uͤber Naͤherungs⸗ 
methoden beym Integriren. Hr. D'Alembert hat 
in den Abhandlungen der koͤnigl. Akademie zu Paris: 
1769. eine Methode, die auf: nach einander folz 
genden Differentiationen und. Fntegrationen beruhte, 
mehr angedeutet, als erflart; Hr. de la Grange 
hatte ihm gezeigt, worinn fie fehlte; Hr. Trembley 
batte fie ausgeführt und verbeffert der. Fönigl. Paz 
rifer Akademie 1783. vorgelegt, aber noch neuere 
Verbefferungen nöthig befunden. Hr. Coufin bat 
davon in feiner Aftronomie phyfique gehandelt; 
fcheint ſich aber in feiner Darftellung geirrt zu has 
- Pier giebt Hr. Te. ein Erempel, aus dent 
fic die allgemeine Theorie herleiten (aft. Hrn. 
Lhuilier Lehrſatz von Körpern, die mit. | 
begränzt werden. Durch irgend einen Punct zieht: 
man fenkrecht auf die Flächen eines-folchen Körpers 
gerade Linien, die fich wie diefe Flächen verhalten, 
alle: in Abficht auf diefen Punct auswärts des Koͤ⸗ 
pers oder einwaͤrts; er ift alsdann der gemeinichaftz 
liche Schwerpunct. aller Endpuncte. diefer Linien. 
Hin: Abel Burja Methode, Logarithmen blos aus 
elementarifchen Kenntniffen und direct zu berechnen. 
Er. hot fie. ſchon in feiner. deutfchen Algebra und 
anderswo vorgetragen... Sie beruht darauf, z. B. 
für das Briggifche Syftem vorläufig Potenzen der 10 
mit gebrochenen Erponenten zu berechnen, wird hier 
ſehr umftandlich mit allen Hülfsmitteln dargeſtellt | 
., Speculative Philofophie. Hr. v. Beguelin 
über Freuden und Leiden ded Lebens, in Abficht. auf 
Sahl, Wiederfunft und Mannigfaltigkeit alten 
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durch Hm. ‚Merian -Auffak über Dauer und _ 


Sntenfität des Vergnigens und ded Mißvergnägens 


in den. Abhandlungen 1766. veranlaßt. Dean kann 


Freuden‘ und Leiden vorftellen, wie man bey den- 
barometrifchen Beobachtungen thut, ‚durch eine krumme 
.. Linie, wo die Abfeiffen Zeit darftellen, die Ordina⸗ 
sen. Intenſitaͤt, bejahte Annehmlichkeit, verneinte 
Unannehmlichkeit, wenn fie Fein find, nur fchwa= 
es Wohlbcehagen oder Mißbehagen. Nun rechnen 
‚ wir gewöhnlich nicht von Empfindungslofigkeit, die 
hier 0 waͤre, fondern wir nennen Vergnügen Webers: 
ſchuß über das Wohlbehagen, gegentheils-Mißver- 
gnügen, nicht vom.o, fondern von der obern Grange 
des MWohlbehagens niederwärtd. Alſo wenn eigents 
lich Vergnigen .und Mißvergnügen gleiche Intenſi⸗ 
tät haben, fchäßen. wir das Mißvergnügen ftärker: 


* 


Ob es im gewöhnlichen Laufe des Lebens mehr Ver⸗ 


gnuͤgen oder Mißvergnügen giebt, die Intenſitaͤten 


gleich gefebt, und ob cé mehr Gattungen und Arten 


von Mißvergnuͤgen als von Vergnügen giebt, laͤßt 


Hr. v. BH. ımentfchieden. Hr. Merian vertheidigt 


fich gegen einige Erinnerungen. Hr. Ancillon über 
den Zuftand der Natur. Hr. v. Caftillon über die 
‚ menfchliche Freyheit. Hrn. Sormey elementarifche 
Moral. . Hr. Selle über Realität und Idealitaͤt 
‘Der Gegenjtände unferer Kenntniffe. Dads Nefultat 
ifts Die Realität der Gegenftände feiner Kenntniffe 
zu beweifen, fey der Philofoph verbunden: de trou- 
ver l’intuition du fujet de fa notion, ou de 
fon jugement. Hr. Selle fügt cine Parallele feis 
ner und Hrn. Kants Grundfage bey. 6° 

Schone Wiffenfchaften. Hrn. Bitaubé Zer⸗ 
gliederung von Ariftoreles Grundfägen über die Rez 
gierung , mit Anmerfungen.. Hr. Leman über lite 
terariiche Berfehen. Allerley, zum Theil ziemlich 
befannte,. Beyipiele. Der, welcher moineaux - 
, S 4 pil- 


~ 


f na 
\ 


pilloient les. villages. durch Mönche ;:. weiche F 
Dörfer plünderten, gab, hat doch richtiger gedach 
als uͤberſetzt. Hr. von Herzberg über das dritte 


Regierungsjahr Friedrich Wilhelms H.; darzu= 


thun, daß die preuſſiſche Regierung nicht deſpotiſch 


iſt. Derf, über dad vierte Regierungsjahr und. den 


erblichen- Adel. Derf. über Staatsrevolutionen, 
dufferlidje, innerliche,, religidfe; . Bey des Königs 
fünften Regierungsjahre. Hr, Moͤhſen über die 


branudenburgiſche Gefchichte des Mittelalterd und dere 
ſelben Erläuterung durch gleichzeitige Münzen. . ’ 


Mannheim. 
Die Vulkane aͤlterer und neuerer: Zeiten, phyſi⸗ 
kaliſch und minerälogifch betrachtet, von Stanz v. 


Beroldingen. Bey Schwan: md. Goͤtz. 1791. 8. 


Erſter Theil S. 293. Zweyter Theil S. 406, beyde 
mit einem alphabetiſchen Regiſter. Der Hr. Dont: 


herr, deſſen Scharfſinn und Verdienſte um die'nds _ 


here Kenntniß der. Erde unſere Leſer ſchon aus. feinen 
‚früheren Schriften kennen, hat hier in fünf und 
zwanzig Briefen feine Meynung von. den Wirkungen 


der Vulkane (und Eröbrände, denn er hält den In: 


terſchied zwiſchen beyden für zu unbedeutend) mit 
Thatſachen zu belegen gefucht, und wen er auch 


> nicht gon der. Vorzüglichfeit verfelben ‚überzeugen 


follte ; -der wird fich dod) über die Veſcheidenheit, 
mit welcher er feine Folgerungen zieht, und Aber 
‚ven Reichthum an eigenen und fremden Beobachtun: 
en, welche erihier zufammengeftellt: findet, "freuen. 
Dev erfte Brief oon den den noch brennenden Vul-⸗ 
kanen Stoff liefernden Materien; Ob. vieileicht der 


| Braunftein Durch feine häufige Lebensluft. (dev Hr. 


Dr fpricht zwar von brennbarer Luft; allein Rec. if 
kein Braunftein bekannt, von welchen fich dieſes 
‚behaupten ließe; er vermuthet daher hier er 
| 2, —— ruct⸗ 
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Druckfehler) Hier und da auch dabey wirkſam feye? 
Eine ganze Reihe Beyfpiele von Steinkohlenflözem; 
die bon ſelbſt in Brand gerathen ſind. Der zweyte 
‚Brief, von den Gegenden, in welchen die Vulkane 
anszubrechen pflegen; hier pornämlich gon denen, ' 
die unter dem Meere auöbrechen ; und wort” dem 
großen Antheil; welchen die Wafferdämpfe an "ihren 
Wirkungen haben; die Schaalengehäufe in folcheit 
- Gegenden feyen meift nur verfalkt ; Doch finde man 

in den die ehemaligen Vulkane umgebenden Schicht 
ten (einzelne?) Verſteinerungen (fv find in dem 
unter einigen Bafalthergen bey Dransfeld: Tiegenveh 
HNornftein Trochiten nicht feiten). ' Der ovitte Brie 
von der allgemeinften Geftalt der noch Grennende 
Vulkane, ihren Abwechslungen u. fiw. Das Feuer 
der Vulkane feye mehr entzuͤndbare und enszändete 
Luft, als wirkliches Elementarfeuer. Vierter Brief 
über einige Erſcheinungen vor imo bey dern Mise 
bruch der Vulfane, amd ihrer Hauptkraft. Aus der 
Entwidlung vieler Luft, wie er fie aus mehreren 
Beyſpielen darthut, ſchließt dev MID. , dag dem 
Ausbruch immer Gaͤhrung vorangeht. ~ Fünfter 
Brief über einige Erfcheinungen wer und nach dem 
Ausbruch der Vulfane, und vorzüglich vom Erdbe⸗ 
‚ben, Die Klüfte, die fich nachher mit. Steinarten 
anfuͤllen, und fo zu Gängen werden, feyen durch 
eine außerordentliche auf und - in die Ganggebirge 
wirkende Gewalt entſtanden. Der Hr. D. ſcheint 
ſogar geneigt, die Gaͤnge am Harze von Erderſchuͤt⸗ 
terungen, und dieſe von den (nach feiner Meynnug) 
ehemals brennenden hamndveriſchen und heſſiſchen 
Vulkanen abzuleiten. Sechſter bis zehnter Brief 
über die Auswuͤrfe noch brennender Vulkane der 
Dorwelt. Man habe den Verſuch zu Frühe aufgege= 
ben, durch den Magnet wirklich vulkaniſche Pro: 
ducte zu unterfcheiden, * Hr Hofi —— 
M 5 | -, Oleg 
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Berg: hat nicht diefe Eigenſchuft, fondert die ore 
gebliche Elektricitaͤt der vulkanifchen Producte unter: 
fucht und unrichtig gefimden). Aus dem Mangel 
eines .(einzelnen) oulfanifchen Products. Inffe fich 
nicht ſchließen, daß ein Berg vormals fein Feuer 
ausgeworfen babe; der Hr. D. fennt in Deutichland 

nur ein Eifenerz das roh vom re gezogen 
wird.(Hr. & Boen-und Serber haben ihrer. meh 
rere, vornaͤmlich aus Böhmen, andere fächfifcher, 
erwähnt); durch: Berwittern verlieren die vulkani⸗ 
ſchen Producte ihre Kraft, vom Magnet. gezogen 
gu werden, nach und nach. Was der Ritter Ans. 
milton. für Bafalt aus dem Veſuv angefehen habe, 
Halt der Hr. D. wicht dafür; in Baſalt aus dem 
Thurgau hat ‚er Haizahne, Gryphiten, Ammons⸗ 
Horner, von den. leßteren. aud) gine Probe in einem 
Vafalt aus Fores, gefehen. Wedhter Baſalt fevye 
veſt, Dicht und hart, von fplitterichtem Queerbruche, 
som Magnete anzicehbar, beftehe ans glänzend 
folitterichten. Theilchen; die fügenannten Baſaltku— 
geln aus ganz anderm, weichen jchlammigem 
Stoffe, und verwittern leichter oe dv. ‚Sichtel’s 
bitrifieirten Bafalt .erflärt er für Lave). Eilfter 
Brief über die vulfanifchen Producte der. Gegenden, 
wo Feine zur Zeit brennende Vulfane vorkommen, 
aber vermuthlich waren. In Baiern, Schwaben, 
befonders in Hegauͤ, am Rhein von Altbreyfach bis 
unter Bonn, am Main, in Heffen Pozzolanerde; 
das landgraflihe Schloß Weiffenftein ans Tras. 
Der zwölfte Brief von den onl€anijchen Glaͤſern aus 
Den bezweifelten Bulfanen der Vorwelt. Vorname 
‘Lich im Tras, der durch feine Köcher einen Luftzug 
seranlaßte, und. Dadurch bad Feuer verftärkte, im 
Sandftein vom Fuße des. Drandbergs (diejes würde 
ec. Bedenken tragen, für Glas zu erklären, auch 
weil es ohne Zuſatz nicht in: Fluß zu bringen iD; 

a 
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das Millerifche Glas von Frankfurt; 1783 habe auch: 
der Hecla Glasfaden ausgeworfen. Dreyzebenten 
und vierzehenter Brief über den Säulenbafalt und 
die Kegelgeftalt der daraus beftehenden Berge; einige’ 

neue Gründe zu Beftatigung der Meynung, die der 
Hr. D. ſchon in den Beytragen zu den Crelliſchen 
chemifchen Annalen (f. ©. MW. 1791. ©. 1989) 
geäußert hat; feine Säulen ſeyen Feine Kriftalleny - 
diefes ſucht der Hr. D. durch Verſuche zu erweiferm 
die er mit Wndernacher Tras angeftellt hat. Dee 


fuͤnfzehente ſechszehente, fiebenzehente und achtze⸗ 4 


Hente Brief, womit der zweyte Theil anfängt, über 
die vulfanifchen Coucte, die in der Bedeutung Des. 
Hrn. D. erft nachher aus den Beftandtheilen der Pros 
ducte und meift in ihnen gebildet werden; die Kraft, 
wodurch fie entftehen, fucht der Hr. Dain den Waſ⸗ 
ferdampfen , und bemuͤht ſich, dieſes durch die Wire: 
tung, welche fie im Papinifchen Topf auf verſchie⸗ 
dene Steinartew auferten, wahrfcheinlich zu machen. 
Beyſpiele von mineralifcher Gährung , vornaͤmlich 
an Kiefen. Noch im May des Tetstverfloflenen Jah: 
ved feye im Lacher See eine Menge firer Luft aufge⸗ 
ftiegen; andere Luftalen, die fidy bey der minera- 
lifehen Gahrung und bey Vulfanen zeigen. Schwe⸗ 
felfaure Luft feye reine, von allen brennbaren Wefen 
befreyte Vitriolſaͤure (darin werden " weder die 
Gegner, noc) die Vertheidiger ded brennbaren Wee 
fens dem Hin. D. bestimmen); hepatifche Luft, 
eine durch Kalkerde fchon mehr serunreinigte Luft; 
fehr richtig fchreibt der Hr. D. das Verwittern des 
Quarzes der manchem Quarz ziemlich reichlich bey⸗ 
wohnenden Thonerde zu. Am Veſuv auch falzfaure 
Luft und Kochfalz felbft; der Schwefel als Mittelfa 
(der doch weder Geſchmack noch Auflöslichfeit in Wafler 
hat). Die folgenden Briefe betreffen Steine, die aus 
vulkaniſchem Stoffe befiehen, und die Art, a 
122; entſte⸗ 


x 
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and einem dem Feroifchen. gleichenden Mutterfterg 


. 
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entſtehen: Die Thonerde fene der Grund von dee! 
truͤben Rinde der Chalcedonlugeln, wie man fie in 
den ttadartigen Laven bey Frankfurt, und in’ dem 
Tras bey Bockenheim finde. Glauberſalz feye ini 
falten und heißem Waffer ſehr leicht und in großer: 
Menge. auftößlich. (in. Falten Wafer loͤßt fich doch 
sicht. fo viel davon auf? als von Kochſalz, das 
wohl fchwerlich bey dem Abluͤhlen einer ans’ beyden 
zuſammengeſetzten Lauge “vor jeuem niederfallen 
duͤrfte). Im weiſſen granatartigen Schoͤrl vom Bes 
füs'fand der Hr. D. Gips und ſiemlich viele Bitters 
erde. Die ſchwarzen Schoͤrlkriſtallen in den vulfas 
niſchen Producten- (denn. Hrn. D. gefällt der. Name 
Blende nicht) feyen, fo wie fie ausgeworfen werben; 
in den Vulkanen ſelbſt erzeugt... in dem Seitpuncte; 
wo der Vulkan ſchon ausgetobt habe, und | alla 
maͤhlich abkühle;. ihm fey in vulkaniſchen 'Producten 
fein Chryfolith und Hyacinth: vorgelontien;, . der 
nicht offenbar vulkaniſcher Schoͤrl oder Glas geweſen 
fey. Zu Nom werden durch Kunſt viele Steine 
‚gemacht, die man zu Neapel. unter dem Namen 
vefunifcher Evelfteine verkaufe, ſogar it wahre Las 
ven eingeſetzt. Das gedie PRKupfer aus Toſkang 
deſſen Ferber erwähnt, komme wirklich in Zeohith 













vor. Mod) einige Belege, wodurch der Hr. D. feind 
Meyning , ber Sinnobes bom Rhein fey durch. unters 
irdiſches Feuer anfgetrieben,, zu: beftätigem ucht 
Im drey und vier und zwanzigſten Brief: bene 
er fich zu zeigen; daß die Achatmütter ein gulkaria | 
ſches Product, die Achatkugeln felbft aber dergleichen . 
Educte feyen; er ſtuͤtzt fid) auf Beobachtungen; die 
er: zu Oberflein angeftellt hat ; in dieſen Kugein ſi | 
‚man zuweilen ganz los und ohne eine. Spuv, uf 
Ne fonft: veftgejeffen haben Fehr kleine an beydert 
Enden’ zugefpigte Quarzkriftalie Der eed rity 
8 sfchäfz 
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beichäftigt ſich mit Porphyr"und-Trapp; der Hr. 
D. wagt-es. nicht, ihren Urſprung zur beftimmen, 


fondern ſtellt nur mehrere Becbachtungen zufanimen, 


die andere bey ihren Forfchungen leiten“ fönnenz  -. 
unter jenem verfieht.er nämlich zu Jaſpis erhärteten on 
Thon mit eingeknetetem Feldfpat. - 


— Berlin. — 
In der Voſſiſchen Buchhandlung + Anſichten 
vom Niederrhein, von Brabant, Flandern, Holi 
land, England und Frankreich, im April, Mai 
und Junius 1790. von George. Forfter. Erfler 
Theil. 1791. Octav. Mit Didotichen Lettern ſchoͤn 
gedruckt. . Der. Ton viefer Nachrichren: beftimme ſich 
dadurch, daß es Briefe an. eine geliebte. Freundin 
find, auf der Stelle niedergefchrieben,: im erſten 
lebhaften Gefühle -des Angenehmen amd Unangenehe 
men, in den erften Schwingungen der. Phantafle, 
vereinigt mit dem Wunfch und Beftreben ‚ das Ges 
fühlte mitzutheilen; zugleich. mit eingewebten Bes 
trachtungen, wie fie im Kopf eines: zur Befchauung 
der Natur und der. Menfchheit vorurtheilfreyen Mans 
ned: entfieben miffen. Man fieht hier, was für 
ein woblthatiges Naturgeſchenk die Phantafie -ifts 
wenn fie mit: Mannigfaltigfeit der Renntniffe, mit 
Scharffinn und mit feinem Gefühl begleitet ift: 
* vieles mahlt ſie reicher aus, indem ſie fruͤhere 
aͤhnlichere Bilder zuruͤckruft; wie vielen Stoff hat 
ſie in ſich zu fruchtbarer Vergleichung, und wie 
ſchaͤrfer ſieht das Auge, wenn der Gegenſtand, ob⸗ 
gleich mit Verſchiedenheit, ſchon fruͤher der Seele 
gegenwärtig war! — | — 
Die Reiſe gicns bon Mainz aus: den Rhein hing 
unter, nad) Coͤlln, Duͤſſeldorf, Aachen, Lowen; 
Briffel, wo fich diefer- erfte Theil endigt. Die 
iſtaͤnde, von denen hier a re 
wor * “A re en, 
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ben, find fchon oft, gefehen worden; aber es kommt 
auf das Auge des Anſchauenden und auf die Seite 
an, von der fie beſchauet werden; fie folgen fo, 


wie fie dem Reifenden aufftoßen. Gegenden, Men: — 


fchen, ‚bürgerliche und politifche Anftalten, Natur: 

ſcenen, Menſcheucharakter, Yhyfiognomien, Ges 
baͤude, Naturaliencabinete , Gemäldefammlungen. 
Die Bemerkungen und Beobachtungen find d 
uaturhiſtoriſch, bald artiftifchen -und afthetifehen, 
bald philofophiichen oder andern wiffenfchaftlichen 
Inhalis; verfchiedene leiten auf allgemeine Betrach⸗ 
tungen und Reflexionen, welche Lefer erfordern, die 
fich nicht bloß, nur mit Anſchauen diefer Anſichten 
ſich zu unterhalten , niedergefest haben; fie müffen 
aud) nicht an einen gar zu engen Gefichtöfreis ges 
wöhnt feyn, da die Anfichten » mannigfaltiger Art 


find. Wir wollen die vorzüglichften Bemerkungen 


anführen. Gedanken über die Entftehung des Rhein 
ganes und feine Fruchtbarkeit. Ueber die vermeyn: 
ten Spuren von Bulkanen bey Andernach. ° Der 
vulfanifche Urfprung der Bafaltjäulen bey Unkel fey 
eben fo wenig erwiejen. Bemerkter Unterfchied in 
der Bildung der Ober= und der Niederrhein Eins 
wohner., Das churfürftliche Naturaliencabinet-in 
Bonn wird geruͤhmt. Cine ſchoͤne Anmerkung 
©. 75 f. über das alent und harte Loos eines 
Schaufpielerd , deffen Darftellungskunft fo ſchwer, 
als die von irgend einem andern Künftler ift, 
nur auf den Yugenblid wirft, da die Darftellung 
von anderi Künftlern auf Jahrhunderte Dauert. 
= ithe = Are fon er r — jr von einem 
erhifchen Gebäude fagen laßt. . Müffiggang und 
Betteley find überalk fichtbar, wo es viele Seber 
und Mönche :giebt; ein Heer Bettler ‘beh 
Herrſchaft der. legrern über Vernunft und 
glüd. Abſtand der Londescultiir . und der Woh 






Bak 
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aupten bie: 
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habenheit in Juͤlich und Cleve vom traurigen Cl, ’ 
mit. der Betrachtung, daß die große Kunft gu vez 
gieren diefe ift, die Menſchen ihrer eignen Thaͤtig⸗ 
_ Feit überlaffen, und nur die Hinderniffe , welche der 
freyen Thaͤtigkeit entgenenfichen , aus dem Wege 
raͤumen. - Der fechfte, fiebente und achte Brief bes - 
treffen die Bildergalerie zu Düffelvorf. Jeder Rei: 
ſende, der fie fehen will, follte diefe Briefe gelefen 
haben. Wie ganz verfchieden urtheilt der Verf. 
von vielen Gegenftanden, als der Haufe der Nach- 


‚ beter! Gon Rubens; WAnalyfe feines jüngften Gee 


richts. Charakteriſtik der niederlandifchen Schule; 
ſehr unterrichtend für Liebhaber, denen ed am fichern 
Grundſaͤtzen fehlt. Aber er liefert Feinen Catalog 
der Galeries denn, fagt er richtig, eine Befchrei- 
bung des  Enipfundenen giebt mehr: Begriff, als 
trockne Erzählung oder Befchreibung des Gefehenen, 
Die Werke der italianifchen Meifter, mit Begeiftes 
rung, und zugleich mit Durchforfehung der Urlachen 
des Gefühl: bey einigen Hauptſtuͤcken: beym Jo— 
Hannes in der Wüften, und bey Guido’s gen Hime 
mel fahrenden Madonna. Cingeftrent find treffliche 
, Bemerfungen, infonderheit über das Sdealfchöne. — 
Machen; feine neue Organifation Durch Hin. 9. Dohm. 
Manufactur zu Burfcheid. Arbeitſamkeit und Frey: 
Heit aufs engſte verbunden. Landesverordnungen und 
Abſatz durch Swangsverbote Fonnen nie weit führen z 
nur mus man nicht dabey vergeffen, daß Dagegen 
KHandelögeift und Fabrifenfpeculation fo fehr auf Unters 
druͤckung ausgebet, als irgend die gewöhnliche Cabi— 
netspolitif. Vaals, Anlagen des von Clermont. 
Was der Mangel von Waldungen und Feuerung 
- einmal alles bewirken fann! Das volfreiche Limburz 
giſche. Lüttich, damals hob es noc) fein Haupt. 
Mach der hier gegebenen. anfchaulichen Vorftellung 
Diefes wackern Völfchens fieht nian, was Mabcenags 

| : ey 
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ben allem: menſchlichen Muth und Kraft und’ Frey: 
itsſinn fir cist entideidendes Argument, und wad. 
für ein unbermdgendes Ding gegen. Uchermani 


Menſchenrecht und Vernunft iff. Die (chine Cultu 


der rg ed Niederlande , wo man von Lüttich‘ 
ber eintritt. Die Mißbrauche der Univerfitat.. zu 
Lowen. Das fchone, große und. dde Mecheln;:ges 
ringe: Befriedigung unfers Reifenden. bey den. dortigen _ 


Kunſtwerken. Brüffel bot defto mehr dar; in der 


Hauptkirche zu. S. Gudula ſah er den fchönften Ru⸗ 
bens, Lhriſtus der dem Petrus die Himmelsſchluͤſſel 
uͤbergiebt. In einer andern Kirche eine Kreuzigung 
von Crayer, und die edle Bauart der St. Jacobs 
— am Koͤnigsplatze. Auch geruͤhmt wird die 


Gemaͤldeſammlung des Banquiers Danhot ; gan} i in 


Begeifterung: fest hier den Verf. die Danae vow Ti⸗ 
pian und die Frau Joconde von Leonardo da Vinci. 
Stil, Anmuth, Scharfſinn, Lebhaftigkeit des Gee 
fuͤhls und der Phantafie, zeichnen dieſe Reiſeanſich⸗ 
ten gor merklich unter fo vielen andern aus, und wir 
ſehen der baldigen Fortſetzung entgegen. ed 


Ebendaſelbſt 

koͤmmt bey Haude und Spener eine beutfche 
Ueberfegung der oben ©. 63 1. angezeigten Refa uti 
Europa, Africa, Afia &e. des Hrn. Thunberg, | 
pom Hrn. Rect. Groskurd zu Stralfund in Octas 
heraus; wir haben davon. den erfien Band. ©. 293: 
vor und, der erft 1792 erfchienen ift. Der Hr. NR. 
Bader fich nicht an bie Ordnung des Verf., und hat 

bey Kunftwörtern aus der Naturgefchichte. die: aute 
Sitte, die Iateinifchen allgemein gültigen Ausdruͤcke 
beyzuſetzen, ſouſt wuͤrde matt gD. S. 131. feine 
Hir ere: und Steinboͤcke nicht; ober Teicht Falfch 
verfichen. Daf ©. 81. Cholera mit. engi tt — 
ſetzt iſt, an FRE der Arzt eigen, - 
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A zignitatum et Hiftoriae Sabarienfis ab Ofi- 

gine usque ad praefens tempus Libri no- 

vem. Studio. ‘et; opera Stevhani Schoenvisner, 

AA. LL. et Philof. Dr. in Re . Univ. Hungar, 

Antiquit. et Rei Num. Prof. Publ. Bibl. Cut. 

Presb. Archidioec. Strigon. 1791, T ypis Math, 

Trattner. groß Quart, 2 Alphabet 6Bogen. Seas 

bavia oder.Stein ant Anger, . ehedent der Sitz Des 

Praefeeti Pannoniae, ward 1777.. der Hauptort 

‚ eines neuen Biſchofthums, zu welchem die Sifhofr 
* Raab, Veſprim und Zagrab Sticke ihrer 

“Didcefenghergeben mußten, und, e hielt zum erften 
Biſchof dein Pralaten Johannes Sy de Felſoͤ Szo⸗ 
por, welcher ein Freund und Befoͤrderer der ſchoͤnen 

Kuͤnſte und Alterthumskunde iſt, vorlaͤufig auf 22 

Kupfertafeln die wenigen noch vorhandenen, meh= 

7* rentheils 


* 
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rentheils unerheblichen, Alterthuͤmer rdmifcher Zeit, 
und. in ein paar Zterleiften Profpecte der Stadt und 
des von ihm erbauten- fchönen biſchoͤflichen Pallaftes 


hat flechen laſſen, und dem Hrn, Verf. die Wuss 


arbeitung gegenmwärtiger Geschichte auftrug. Diefes 


Gefchäfte erforderte manche Fritiihe Unterfuchung, 


den Gebrauch vieler Schriften ,. einen’von Vorurthei⸗ 
len freyen Freund der Wahrheit ,: mtd ‚einen gedul: 
tigen Gelehrten, der alles, was von den in der 


Borrede angeführten Altern Sabarifchen Gefchicht- 


fchreibern erzählt, auch wohl gedichtet ift, pruͤfte 
und auf feinen wahren Werth herabſetzte. Alles 


Das fand fich bey dem Hrn. Schonvifner, und, wenn . 


wir feiner Verficherung trauen ‚dürfen, koͤnnen aus 
feinem Buche alle  Gefchichtforfcher etwas ‘Neues 
lernen, weil er viele Monumenta Anedita gebraucht 
hat, die aber freylich nurs fvectell find, und größten- 
theils aus den im IX’ Buche mitgetheilten Docu= 


mienten der Kaiferin Maria Therefia und ihrer Thron⸗ 


folger und aus papftlichen Bullen beftehen, durch 
welche 1772: das Gymnaſium, 1777. dad Bifchof- 
thum, zwey Canonicate und ein Didcefen= Sentina- 
rium, und 1790. das Seminatium 'Scholarum 
Theologicarum geftiftet , und. der neue Bifchof 
autorifirt,. von Cenfuren difpenfirt und der Didcefe 
porgeftellt iff. Im erften und letzten Buche finder 


ſich eine Beichreibung der Stadt und’ des Biſchof— 


thums Stein am Anger, weldye die Wifbegierde 
nicht befriedigt... Zu Sabaria in defertis Bojorum, 
welche nach des Hrn. Verf. Muthmaßung zwifchen 
dem Kalenberge, Raabftvome und dem Meere lagen, 
ward vom Nuguftus im Jahr Chrifti 8. eine Statio 
angelegt, welche Tiberius , vielleicht im Fahr Chri 
_ fit 43., in eine Colonia verwandelte: Man muth- 
mapt, daß nach :Conftantins des: Grofen Zeit hier 
‚ ein Bifchofthum geweſen fey, welches: mit der leg: 
x : 7 ten 


| 
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ten römifchen Belebung im 5. 441. durch den hunni⸗ 
fchen Monarchen Attila vernichtet und zerftdit feyn 
Fann. Das alte’ Sawer hat zwey merkwürdige 
Männer, nemlich ©. Quirinum , der wahrfcheinlich 
im Jahr 303. fein Leben einbüßte, und B. Marti: 
num, der als Bifchof zu Tours im Jahr 402. ftarb. 
Bon beyden iſt aus guten Quellen eine Lebens— 
befchreibung mitgetheilt. Das 5. Kapitel des 1.2. 
liefert Erläuterungen der alten roͤmiſchen Reiferouten, 
und in dem folgenden werden die römifchen Denk— 
mäler , die bey Stein am Anger und in dem Dorfe: 
Sarvar gefunden find, befchricben, welche aber faft 
alle durch den Lazius, Marfigli, Muratori und 
andere fehon mitgetheilt , grdptentheils aber jest 
nicht mehr. vorhanden find. Unter den leistern iff 
auch der berüchtigte Grabftein des Ovidius; den der 
Hr. Verf. Sess fuͤr acht zu halten fcheint; Unter 
den Münzen, welche der gegenwärtige Bifchof in 
feiner Didcefe hat ausgraben faffen., und deren 
Verzeichnis S. 62  eingefchalter ijt, trifft man Feine 
mit der Aufichrift: Colonia Claudia Sabaria, an, 
obgleich Golzius behauptet, daß man deren viele 
bey Gabaria auszugraben pflege, Vorgedachter Bie 
fchof befam unter den römischen Münzen auch viele 


barbariſche, mit Mannsföpfen und Pferden bezeich- 


nete, Grice, deren Abbildung lehrreicher, als “die 
auf großen’ Platten vorgeftellten Stufen ‚und —* 
lenſchafte ohne Inſchriften geweſen ſeyn wuͤrde. Von 
den 1785. zuerſt gefundenen und in Eckhel Syl- 
_logei. Num. vet. änecdotor. p. 115 bekannt ge⸗ 
- machten: merfwürdigen Tabulis honeftae Miflionis 
AS. 102 ausfahrlicher gehandelt: © Gabaria fah 
> ‚öfters feine Kaifer, und Daher ward) manches nod) 
vorhandene Refeript an “diefem Orte ausgefertigt. 
Im Jahr 455. ſtuͤrzte eS durch. cin Erdbeben zuſam⸗ 
- men, und 1607. brannte es die Botskaiſche — 
EN um 
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und eine türfifche Notte nieder. Aus der Gewalt 
des. Attila Fam es unter die Herrfchaft der Oftgothen, 
dann der Longobarden, ferner der Avaren, darauf 
der fränkifchen Monarchen, und endlich im Fahr goo. 
der Ungarn. Unter den Franken erhielt es den deut= 
{hen Namen, und ward ein Cigenthum ves Erze 
Hifchofs von Salzburg, RK. ©. Stephan gab eö dem 
Bilchofe von Raab, deffen Nachfolger es bid. 1783. 
befeffen , und 1407. die Stadt mit der Steuerfrey= 
heit und andern Rechten begabten, nach 1607. aber 
dieſe Privilegien aufzuheben trachteten. Der Hr. Verf; 
(haltet ein Berzeichniß der fämtlichen, Bifchöfe von 
Raab innerhalb den Fahren 1009. und 1783. ein, 
und berichtigt verfchiedenes in Pray Hierarchia = 
Karolyi Speculo Jaurinenfis ecclefiae. Vorzuůg⸗ 
lich nimmt er dem letztern Schriftfteler ein Aiter⸗ 
thum des Jahrs 1033., welches, wie-er ©: 246 

‚ buch einen Kupferftich beweifet, erft 1460. verfers 
tigt iff. Peterffy und Karoly Fannten die Raabiz 
{che Synode des Jahrs 1578. nicht: der Hr. Verf. 
zeigt, daß von felbiger Acta et Conttitutiones 
Dioecefanae Synodi Jaurienfis per triduum Saba- 
riae habitae A. 1579, im Drude vorhanden find, 
und giebt daraus Auszüge im VIIL’Buche, gedentt 
auch einer 1585. zu Waradein herausgegebenen ſehr 
feltenen Apologia pro EcclefiisReformatis Actis 
impiis Synodi Sabarienfis oppofita, Auctore Pe- 
tro"Berexafio. | — Re 


- Erlangen. - 

Von Hrn. Prof. Efpers Abbildungen europäifcher 
Schmetterlinge (f. G. A. 1788..©.324) haben wir 
nod) 1787. das XXXUI—XXXV. Heft mit den 
Lertbogen 3 — D:, und .1788.,da8 XXXVI— 
XXXVIII. Heft mit den Tertbögen P—U, fümt: 
liche zum vierten Bande ‚gehörig, und 1789. von 

a ER, | Ba dem 
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dem Supplementbande das erſte und zweyte Heft 
‘mit 4 Bogen Tert erhalten. Es find auf den erſtern 


aus der Linneischen Gattung der Nachtichmetterlinge 
immer noch Eulenarten abgebildet; unter ihnen meh- 
rere, deren Rinne noch nicht erwähnt hatte, als: 
fabfequa und Janthina Pl. 104. Nymphaea und 
Nymphagoga, beyde ganz neu (Pl. 105.), beyde 
in Stalien, jene auch im mittagigen Frankreich zu 


Hauſe; Hymenaea,. Puella und Famula (PI. 106.)5 


tripterygia Pl. 107. fcutofa, linogrifea, fericata 
und texta Pl. 108. Brattea, cuprea, C aureum 
und deaurata Pl. 110. Flavago Pl. 112. tridens 


Pl. 115. tanaceti Pl. 116. euphorbiae und auri-- 
‘coma Pl. 117. Omion und lichenis PI. 118. ligu- 
ftri, confperfa, comta und egregia JM. ı19. luci- - 


peta und culta Pl. 120. erythrocephala, linariae 
und. rhizolitha Pl. ı21. flavefcens und paleacea 


Pl. 122. catenata, tigrina, flaccida und trigram- 


mica Pl. 123. togata, praetexta, fucata und li- 
thargyria Pl. 124. piniperda und lagopus Pl. 125. 
ochroleuca, radiata und didyma Pl. ı26. recti- 


linea, dentina, ‘favillacea, polluta, nigrofufca 


amd nigrofulva Pl. ı27. artemifiae, glareofa und- 


octogena Pl. 128. accipitrina und labecula Pl. 129. 


‚fcolopacina, rubricans, filograna, platyptera und 


oxyptera Pl. 130. bifürca, Omega, lateritia und 
trimaculofa Pl. ı31. bimaculofa Pl.ı32. fublu- 


ſtris, luculenta und umbrofa Pi. 133. florentina, 
-alehimifta und corufca VI. ı35. Wlatinum, mar- 
‚morofa und primulae Pl. 136. laétucae PI. 137. 
Der Vert faßt nur die Erklärung der 87 —105. Platte — 


in fic.’ — | 
Der Supplementsband, oder die Fortfeßung der 


‚europäifchen Schmetterlinge, ift immer in drey Ab: 


-fihnitte getheilt, deren einer den Tagfchmetterlingen, 


.. 


der andere den Doͤmmerungßſchmetterlingen. der 
| vitte 


ec es, 
‘ 1 7 5 
\ 
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dritte den Nachtſchmetterlingen beſtimmt iſt; die 
beyden erſtern nehmen in dieſen erſten Heften jeder 


eine Platte des erſten Bandes (der erſte die 94fte, 
der zweyte die 37fte des zweyten Bandes vom gan— 


a. 


zen Werke) und einen Tertbogen., der letztere 6 Plat= 


ten (LXX — LXXV. des dritten Bandes) und 
44 Bogen ein. Won Tagichmetterlingen finden wir 
die Cleodora , die der Hr: Prof. fonft für eine Aus: 
art der Niobe hielt, von Därgmerungsichmetterlins 
gen Sph. chryfanthemi (deffen doch ſchon Hr. Bork 
baufen erwähnt), cynarae und athamantae, von 
Nachtſchmetterlingen (der Hr. Prof. ſchraͤnkt fich in 
diefen Heften blos auf die Spinner ein) glaucitia 
aus Deutichland, felenitica on Lemberg, urticae 
von Erlangen, vielleicht eine Ausart der Phal: men- 
thaftri, dictaeoides, bon der diétaea verfchieden, ° 
ſtricta von Erlangen, molochina von Frankfurt am 
Moin: und. nitens von Erlangen, hier guerft - be= 
fhrieben und abgebildet. VEE Dye 
| Altorf. «ee 
Der Inhalt einer vom Hrn. D. Gabler zu Altorf 
bey dem Wntritt des Prorectorats gehaltenen und 


- zum Druck befoͤrderten Rede betrifft einen Gegen: 


fand, der für unfere Kirche, befonderö in der gegen 
wärtigen Lage der Umſtaͤnde, fo wichtig ift, daß fich 


“ Feiner unferer Theologen einer angebotenen Gelegen: 


beit, fic darüber ‚zu erklären, entziehen 


| Vorzüglich deswegen halten wir und zu ‘ihrer Arne 


‘ 
' 
! 


zeige verpflichtet, weil eS gewiß. fchon etwas aus: 
tragen muß, wenn nur die Sache allgemeiner unter 
uns zur Sprache gebracht wird. Die Rede enthält 


nemlich einige Betrachtungen über die befannte Stelle 


‚der neueften Faifer!. Wahleapitulation, avorin Art. ır. . 


$. 8. verfügt wird, daß keine Schrift im Reich mehr 


geduldet werden full, die ”mit den ſymboliſchen 


„Büchern 
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„Büchern beyderley Religionen — nicht: vereinbar: 
„lich iſt.“ Der Hr. D. unterfucht aber vorzüglich, - 
wie diefe Verfügung. mit den Rechten. und Freyhei⸗ 
ten der proteftantifchen Kirche, welche ihr - durch 
andere Verträge, und felbft durch andere Stellen der 
Wahlcapitulation, eingeräumt find, vereinigt, oder _ 
durch welche Wusfunft unfere Rechte dagegen behaups 
tet und gerettet werden koͤnnen? Das erfte findet 
er durch eine Interpretation moͤglich, wodurch das 
Verbot der Duldung nur-auf ſolche Schriften ein⸗ 
geſchraͤnkt würde, welche mit dem ganzen Geiſt und 
der Abficht unferer ſymboliſchen Bücher ftreitend, 
felbft die öffentliche. Xehrart und den Volfsunter= 
sicht verwirren koͤnnten. Es wird dabey ges 
zeigt, daß man faſt nothwendig dieſe Interpreta⸗ 
tion oder eine andere von aͤhnlicher Art annehmen 
muß, wenn man nicht vorausſetzen will, daß die 
katholiſche Parthey die Abſicht gehabt habe, durch 
dieſen Zuſatz zu dem $.8. der proteſtantiſchen Par— 
they dasjenige wieder zu nehmen, was ihr durch 
den Paragraph iu der Form, die er in der Joſephi— 
niſchen Wahlcapitulation hatte, eingeraͤumt worden 
war: hingegen wird zuletzt auch noch ausgefuͤhrt, 
daß uns ſelbſt auf den Fall, wenn der katholiſche 
Reichstheil uͤber eine ſolche Interpretation fireiten. , 
wollte, immer noch eine, freylich unangenehmere, 
‚aber deſto kuͤrzere, Auskunft übrig bleiben würde, 
"wodurch die Freyheit der proteftantifchen Kirche aus 
aller Gefahr gefest werden fonnte. Aus den jest 
erfchienenen vollftändigen Wahl- Protocol des letz⸗ 
ten churfuͤrſtlichen Wahl: Convents zu Frankfurt hat 
es fic) mit der möglich hichften Authenticität bez 
kraͤftigt, wads bereits durch eine befannt gewordene 
Erklärung des Departements der auswärtigen fe 
fairen in Berlin vom 18. Febrpar 1791. 


= 
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liſch genug ins Publicum gekommen war, daß 

jene Verfügung bloß auf Churmainziſchen Antrag 

Meymung der drey proteſtantiſchen Chur⸗ 

e durch die Fatholifche Stimmen » Mehrheit in 
$. 8. Art. 11. hineingebracht worden iſt. Dieſer 


Umſtand it, nach des Hrn. D. Meynung.,: völlig 


hinreichend, um die verbindende Kraft der Vers 
fügung für die Proteftanten mehr al zweifelhaft 
zu machen; und von diefer Seite her möchte fie 
aud) Rec. fehr gern wenigftens‘ zweydeutig fins 
den, allein er befürchtet, daß diefer Umftand von 
unfern Yubliciften anders angefehen werden Fönnte, 


‚ und freut” fich daher nur der Hoffnung, daß die 


Frage darüber wohl niemals zwilchen den heyden 
Religionspaitheyen auf dem Reichötag in Bewegung 
fommen wird. - Einer unferer angefehenften und 
achtimgswärdigften Eatholifchen Gelehrten, Herr 
Ei Rath Fung, hat in feinen Fürzlich. er⸗ 


ſchienenen "Betrachtungen. fiber die Abänderungen 
der geiftlichen Gegenftande in der Wahlcapitulation 
Leopolds II. eine Interpretation der neuen. Werfüs 


gung angenommen, die am gewiffeften jeden Streit‘ 
darüber abjchneiden kann. Er nimmt nämlich an, 
daß fie nicht. auf Cinfchranfungen der Denkfreyheit 
und de3 mit ihr wefentlich verbundenen Rechts, 
feine Ideen über jeden Gegenitand vernuͤnfti 

Unterfuchung Öffentlich mitzutheilen, fondern ‘mur 
dahin abziele, um unanftandige,. fehmählige, die 
Würde des Gegenfiands einer vernünftigen Linters 
fuchung beleidigende litterariihe Auswuͤchſe zu vers 
hindern: und in diefem Sinn wird gewiß jeder 


proteſtantiſche Theolog die Verfügung fo. moble 
thätig finden, daß er nicht erft fragen wird, 


ob? und wodurd). fie für ihn Geſetzkraft bekom⸗ 
amen habe. — F 
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oe Turm Ä J 
5" M. A. Morano: De’ Teftamenti, opera’ 
politico - morale di Gafpare Morardo, 
meglia, delle fcoule pie, 1790, 2486, 8, 
Verf. zeigt fih als einen gründlich denkenden 
aufgetlarten Mann, und muß als ein folcher 
er feinen Landöleuten fchon durch mehrere Schrif- 
bekannt feyn, welche im der gegenwärtigen auf 
Weiſe, woraus fich diefes fchließen laͤßt, anges 
rt werden; namlich) La Damigella iftruita und 
(ofia militare, Auch verfpricht er ein Buch Aber 
‚forma degli ftudj d’Italia. Im gegenwartigen 
den erftlich die Grande des Rechts der Teſta⸗ 
ite unterfucht, dann die Pflichten des Teftators, 
Erben, Executoren, Curatoren und endlich die 
hte und Pflichten der bürgerlichen Obrigkeit in 


hung auf: die Teſtamente. Der Verf. zeigt 
iehung auf ft —* f febe > 


4 


— 


N 
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fehr gut, daß die Teſtamente feinen Grund im 


“ firengen Naturrecht haben (wo einige Rudfide auf 


das natürliche Hiccht der Lrbvertrage die Sache, 
doch noch, vollftändiger aufgeklärt haben würde); 
se fie aber deuinoch, wenn fle auch aus der aus— 
fchweifenden Begierde, feine Cigenthumsredte und 
Herrſchaft nod nach dem Tode zu behaupten, ents 


ſporuntzen ſcheinen Fhunent, unt wichtiger Gründe 


willen, befonders wegen der Unterſtuͤtzung, welche 
die elterliche Gewalt Dadurch erhalt, vom pofitiven 
Rechte augenwwen Ab benbehalten zu werden: vers. 

Mus der Erwägung diefer Gründe ‚des 


~ 
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hatten, nicht fo geradezu von der Herrſchſucht oder 
andern haſſenswuͤrdigen Quellen herleiten; bedenfen, 
ob nan felbft in folchen Zeiten und bey einer folchen 
Erziehung. anders gedacht und gehandelt haben 
würde. | Gleichwie die Obrigkeit befugt iſt, Teſta— 
mente, . in welchen das ee re Recht 31 unbil: 
ligen oder unnuͤtzen und gemeinfchadlichen Verord— 
nungen gemißbraucht worden ift, ohne die nöthigen 
Berbefferungen gar nicht zur Vollziehung fommen zu‘ 
laſſen; alſo Fann fie auch, wenn Zeiten und Unis 
ftände fic dergeftalten verandert haben, daß, was — 
ehedem nüßlic) oder doc) unfchadlich war, jest zum 
gemeinen Beften anders fich verhält, jedesmal die 
zutraͤglichen Abändeningen machen. Dieß wendet 
der Verf. wiederum auf die frommen Stiftungen fo 
an, wie eS ind) den Begriffen einer unbefangenen 
Philofophie nur irgend gefordert werden funn. Bey 
Diefer Gelegenheit niehreres der Art über die une 
mäßigen Reichthimer der Geiftlichfeit, und deren 
beffere Vertheilung und Verwendung, mit ausdruͤck⸗ 
licher Anpreißung einheimifcher und ausländifcher 
dahin abzielender Geſetze. Der Verf. ift auch den, : 
die Erhaltung. des Samilienglanzes zur Wbftcht -ha= 
benden, Verfügungen zum Vortheil der Erfigebornen 
nicht fehr günftig. Wie er fich an einer Stelle über - 
die Seelenmeffen qusdridt, wollen wir doch gang 
mit feinen Worten herießen: Le mefle e le-pre- 
ghiere, tuttoche feguitate fino alla confuma- 
zione de’ fecoli, non potranno giammai portare 
al cielo coloro, che non ebbero carita. . Ob⸗ 
gleich. Nee. verfichert ift, daß die Grundfage des 
Verf. unter feinem deutichen Glaubensgenoffen nichts 
feltenes mehr find: fo verdient das Bud) vielleicht 
Doch. mehrere Lefer, als es in der Grundſprache 


- finden w—rd.. be ge a 
. . , u 2 2 Erlan: 
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Erlangen. | 
Bor daher haben wir unfern Lefern von Hrn. 
Prof. Eſper's Schmetterlingen in Abbildungen nad 
der Natur und Befchreibungen noch das 39fte bis 
zum 4öften Hefte anzuzeigen, die alle noch zum 
vierten Bande, und zur Untergattung der Cue - 
Yen gehören... Won 1789 ift das. 39fte Heft 
mit den Bögen X und YM, und den Platten 
140-145. Yn jenen -ift eine neue Wrt (famula) 
befchrieben; in diefen mehrere von Linne felbft nod) 
nicht aufgenommene, alö: N. algae, typhae, Ve-- 
fton, Chryfon, Chalcites, Areola, tenebrofa, 
nubila, obduéta, auftera, lucifera, Vitta, me- 
gacephala, menyanthis, ruvida, corticea, tri- 
“ quetra, porphyrea, und micacea abgebildet. 
Don 1790 iff das gofte und-Arfte Heft; jenes ents 
Halt die Bögen FJ und Aa, und die Platten 146- 
151, auf welchen wieder mehrere von Linne noch 
. nicht aufgenommene Arten, alé: polygramma, 
* Ditrapezium ,*Alopecurus, Trigutta, mutficalis, 
nervoſa, fparganii, mucida, adufta, rhomboi- 
dea, nana, millegrana, Bigramma, leucogra- 
pha, fegetum, Protea, .turbida, conta¢ta, in- 
- ftabilis, radicea, und pulmonaris vorgeftellet find; 
dieſes die Bögen GBH und Ec, nebft den Platten 
352-155 und 99B und 105B; im Terte ift die 
ueue Art deaurata befchrieben; auf den Platten 
mehrere von Linne nod) nicht berührte Arten, als: 
concinna, lepida, imprefla‘, cruda, faucia, col- 
linita,. dyfodea, flavicineta major und minor, 
_ {crophulariae, - afteris,. blattariae, Dichroma, 
abgebildet. ~ Die übrigen Hefte -find von 1791. 
Die Hefte- 42 - 44 find auf einmal ausgegeben, 
und enthalten die Bögen Od:- Mr, in welchen die 
neuen Arten Argyritis, infcripta, deterfa, verna 
ar ——— = gad 
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ind egregia, beſchrieben, und die Platten 1174 


und 156- 167, worauf mehrere in den aͤltern Sine. 


neifchen Schriften nicht aufgeführte Arten, ale: 


verna, ferina, Rubetra, canaria, 'Rutitilla, ° 


Schoenoboena, Rubecpla, furva, degener, di- 


viſa, leucoftigma, ariae,’ canefcens, Fafciola,. 


Latruncula, -Argentula, purpurina, Bigutta, - 


Trigutta, marginea, Tibiale, pulchra, fulphu- - » 


rea, Unca, bafilinea, Spicula, Ligula, ferena, 
lacida, und Tricomma, abgebildet find. Eben 
a find die Hefte 45 und 46 auf 


— 
. 


einmal ausgegeben; - 
fie enthalten die Bogen SS bis Xx, in welchen die ° 


neuen. Arten flavefcens, paleacea, tigerina, floc- | 


cida, togata, catenata, und fucata befchrieber; 


und die Platten 125 b.c., worauf meift Raupen and 
. Eyer, doch aud) eine von Linne fonft nicht erwähnte 


. Art (bifurca), und 168- 177, worauf noch andere ~~ 
dergleichen, als: fcotophila, polyzona, pyrami-'' 

dea, conica, ononidis, capfincola, cucubali, 

Laneea, Flavago, Gilvago, Fufcago, Ochrago, 


und Perla ‚abgebildet find. 


Stuttgardt. 


Salomo Gefners Idyllen mit der Italiaͤni⸗ | 


fchen Ueberfegung von Matthdus Procopio, 


Prof. der’ Stal. Sprache und Litt. an der herzogl. - 
hohen Carls: Schule. Erſter Theil 257 Seiten. — 


Swenter Theil. 1790. 8. 


Geßner ift der Lieblingsdichter der Staliäner gez 
worden, feine Idyllen find mehrmalé :metrifch in 


ihre Sprache übertragen; hier erhalten wir.eine proz 


ſaiſche Ueberfegung derfelben. Der Verf. glaubt - 


dadurch feine Nation mit dem Genius. der. deutfchen 


” * 
f 


Ai 


Sprache überhaupt, und diefer Gedichte infonderheit 
a zs | U 3 genauer 


‘ 
4 
* 
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et 
‚genauer bekannt gu machen. Das letzte geben wir 
ihm gerne zu. Werke des Genius und der Empfine 
‚dung, , deren Vorzug und deren Eigenthämliches 
nicht weniger in der Form als in dent Inhalt zus 
fuchen ift, miiffen immer verlieren, fo bald ihre 
Form verändert wird. Was daher von den profais 
fchen Ueberfegungen von Werken in gebundner Rede 
gilt, das gilt auch im umgekehrten Fall. — Unfer 
Verf. harte aber noch außerdem den Swed, feine 
Ueberſetzung jungen Lenten in die Hände zu geben, 
die fidy mit der Stalidnifchen Sprache befannt 
machen wollen; da wat alfo ein profaifches Buch 
um ſo mebr Bedürfniß: Der Verf. ichließt fic) ge 
nau an fein Origindl an. Wir haben feine Ueber: 


ſetzung, fo weit wir fie verglichen haben, durchaus, 


treu gefunden; fie enthalt nicht mebr und nicht wee 
niger, als fich im Deutfchen finde. Ob feine 


Landsleute feine Sprache durchaus fo-claffifch finden 
werden; > als Gepuers Sprache ift, muß der Rec. 


als Ausländer billig ihnen zu beurtheilen 'überlaffen ; 
er glaubt zuweilen auf - Lombardifche Wörter- und 
Wendungen zu ftoßen. Sener Zauber der Harmonie, 
dem das Original einen Haupttheil feines Werthes 
verdankt, wird freblid) Fein billiger Kunſtrichter in 
der Ueberfetsung in gleichem Maaße wieder berlan- 
. gen; bey. den großen Bortheilen indeß, die dem 
Perf. feine Sprache gewährte, hatte er diefe 
vielleicht noch in einem hdhern Grade erreichen. Fine 
nen, wenn er weniger gewiffihaft geweſen ware. 
Immer gber “wird: feine Weberfegung zu ten guten 
erechnet werden, und hoffentlich das Ihrige dazis 
beytragen, die deutfihe Litteratur in Stalien bekann⸗ 
ter zu machen, als fie-ed Bisher gewefen ijt, und 
noch gegeimvärtig iſt. + * 


4% 


Kom. 
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. Monumens Egyptiens, confiftant en Obe- 
Jisques, Pyramides, Chambres fepulcrales, Sta- 
tues d’Idoles & de Prétres,; en Momies, ‘en 
grand nombre de divinités de cette Nation, en 
Basreliefs, en Sacrifices, en animaux &¢. “Le: 
tout gravé fur 200 planches, qui renferment’ en- 
viron 760 fujets, avec leurs Explications hiftori- 
ques: Til. If. 1791. ‘bey Bouchard und Gravier 
— folio. Dem Cardinal 3elada zugeeigner, mit 
deſſen Portrait. Nach fo vielen fehlechten Compila⸗ 
tionen:, welche jene bevden Kupferhaͤndler veranſtal-⸗ 
tet haben, die ſchlechteſte! Unbegreiflich iff Die Uns 
verſchaͤnitheit, mit welcher ein fo elendes Werk hat 
ins Publicum gefchieft werden koͤnnen. Fir das 
Studium der dgypt. Alterthuͤmer ware freylich zu win: 
fchen, daß man alles, was noch übrig ift, in einem 
Werke zufanımen geftellt, vor Augen haben Fünnte; 
aber hiezu müßten ganz andre Menfchen die Hände 
bieten; die echten Denkmaͤhler müßten mit Treue und ~ 
Genauigkeit copirt, mit ſichern Nachrichten, von ihrer - 
eigentlichen Befchaffenheit, von dem Orte, dent Beob- 
achter, f. w. begleitet feyn; man müßte ehtweder 
feine, oder doch aus der vernünftigen Altertbums: 
Funde gefchipfte Erläuterungen beyfügen. Was Ree. 
inimer noch alg einen Hauptfehler in Beuttheilung der 
aͤgypt. Werke betrachtet, daß man gar nicht an die, 
aͤußerſt verfchiedenen Zeitalter, in denen fie verferti= 
get find, denkt, daß bet weitem der größere Theil 
von Allen mas Aegyptiſch heißt, nicht mehr’ rein 
aͤgyptiſch, fondern in den fpatern Zeiten, da die’ 
Aegypter Fein Volk mehr waren, verfertigt ijt, vas. 
Altaͤgyptiſche aber im Ocean eines Zeitraums von ein, 
Paar tanfend Jahren — dieſe Bemerkung 
muͤßte durch ein ſolches Werk in ihr volles mr 
ee a Saale “ht 
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feßt werben. In biefer Sammlung ift von allem das 
ner Bloß nad) andern Büchern, ohne Aus: 
wah 


l, ohne Veurtheilung, ohne Geſchmack, ift alles . 


“ zufammengerafft, was Der große Haufe Aegyptiſch 
heißt, . ift ſchlecht gezeichnet und geftochen, und mit. 
einem Lert begleitet, der die trivialften Kerntniffe in — 


dieſer Art an den Tag legt, u. überall, felbft im Hiſto⸗ 
rifchen der Denkmähler, unzulanglich ift. -Den einigen 


Nuten Fann die Sammlung Haben, daß man doch. 


überhaupt vieles feiner Urt in einem Bande beyfammen 


ſieht, u. allgemeine Vergleidhungen anftellen Fann; 
- auch) find einige Stüde hier befindlich, die dem Ree.: 


fonft nirgends vorgefommen waren. Im erften Bande 
find 100 Zafeln mit 88 S. Text, eben fo viel Tafeln 
im zweyten Bande mit 24©. Vert. Die Abdrüde 
der Tafeln find’rorh abgezogen. - — 


Schwerin. 


Hier hat Hr. Forſtinſpector . F. Becker, unfer 


ehemaliger gelehrter Mitbürger 1792. bey W. Baz 
renjprung 8. eine topographiiche Befchreibung des 
heiligen Damms bey Dobberan. und Rehdewifd in 


Mecklenburg, ©. 77. herausgegeben, der felbft als. 
Beytrag zur Naturgefchichte Deurfchlands unfere Auf: 


merkſamkeit verdient. Der Damm, „von Fluthen 
äufamniengejchwenmt , befteht aus lauter Gefchieben 


von meift harten Steinen, unter welchen Feuerftein, 
Quarz, Sandftein, Fafpis, Porphyr und Granit, 
in zahlloſen Abänderungen vorkommen; mit uͤnter 


fieht man.auch Verfteinerungen (die Steinart, worin 


diefe vorfonimen, beftimmt Hr. Forftinfp. nicht, und. 


der verfteinerten Mufcheln wird vielleicht für manchen 
Liebhaber zu kurz, nur mit zwey Morten erwähnt). 


Die Pflanzen, welche in der Nähe wachfen; unter - 
ihnen mehrere Arten Meergras. i Ä 
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n der Weidmannifdyen Buchhandlung +. ‘Dees 
fuch. eines ea Bommentars über 


| das peinlihe Recht, von. Ory Johann Lorenz 


Dorn, der. Hochlöbl, Republik Nürnberg Confulent, 


und Affeffor am Stadt: und Chee auch Lande und 


Bauerngericht: Erſter Band, 1790. S. 862. Zmeye 


ter Band, 1791. ©. 742. in Octav. Die — 
des Verf. geht dahin, das peinliche Recht nicht, wie 
es ſeyn ſollte, ſondern wie es wirklich iſt, abzuhan⸗ 
deln, und zwar ſowohl fuͤr den Studierenden 
Nachleſen, als auch fuͤr den Juriſten in —— en, 
und fuͤr den peinlichen Juſtizbeamten. In Abſicht 
der Ordnung legt er das aͤltere Meifteriiche Com 
zn zum Grunde, und handelt darnach im erſten 
ande den ‚theoretifchen Theil, : oder die Lehre vow 


Verbrechen und — im rar 2 und ee 
guy - 


— 


rs 


| emifchemn Recht, 2) nach canonifdem Recht, - 


: / 
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Auf die eingelnen Merbrechen felbft ab; im zweyten 


Bande aber den practiſchen Theil, d. i. die Lehre 


son der Gerichtsbarkeit und dem Verfahren in pein⸗ 
lichen Sachen. Bey jedem Verbrechen giebt er erſt 
den Beariff an, analyfirt.ihn ſodann, und. zieht. 
daraus die Erforderniffe Alsdann führt er-die ver⸗ 


{chiedenen Gattungen des Verbrechens „ und die dare 
auf eordneteten Strafen an, und. 3war 1) nach 


3) nad) dem alten deutichen Recht, 4) nad) der ges 
meinen peinlichen Halsgerichtsordnung ‘und dem Hers 


‘tigen Gerichtsgebrauch. Die Gefegftellen find dabey 


vollftändig eingeruͤckt, und umftändlich erklärt. Als⸗ 
dann folgen die Milderungs⸗ und Schärfungögründe, 
und Fragſtuͤcke zur Inquiſition, welche legteren aber 
von wenigen allgemeinem. Nugen finds Endlich: iff 


noch bey folchen Verbrechen, wo Privatfatisfaction . 


. eintritt, auch von der Civilklage gehandelt. Den 


a 


Shalt eines jeden § zeigt eine Furze "Inteinifche 
Ueberfchrift an. 1. We 


Das ganze Werk enthält ‘eine. Compilation aus — 


den vorhandenen Schriften uͤber das peinliche Recht, 


und mag in ſo fern fuͤr unwiſſende Advocaten und 
Richter nicht ohne Nutzen ſeyn. Außerdem aber 


Fann es bey der Menge anderer vortrefflichen Schrifs 
ten, 3.8. ‘eines Quiſtorps, leicht entbehrt werden 


Der erſte Band iſt indeſſen nod) ertraͤglicher abge⸗ 


handelt, als der zweyte, und in jenem zeichnet 
beſonders die allgemeine Abhandlung von Verbrechen 


—E 


und deren Beftrafung aus. Aber auch dieſe iſt nicht 


ohne Tadel. Die verſchiedenen Gattungen def 
Strafen find nach dem Alphabet ſpecificirt; die alls 
gemeinen Milderungsgruͤnde ſchlecht geordnet, un⸗ 
vollſtaͤndig vorgetragen, und bey, den Verbrechen 


uͤberfluͤſſig wiederholt, auch manche Umſtaͤnde darun⸗ 
ser. gerechnet, die nicht als Milderungsgruͤnde ange⸗ 


ſehen 
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fehen werden finnen, 3.%. conatus, Zweifel und 
Ungewifheit des corporis deli&ti, Undeutlichkeit 
und Zweifelhaftigkeit ded Gefeges. Bey ftreitigen 
Puncren führt der Verf. gemeiniglich nur. die ‚vers 
ſchiedenen Meynungen anderer mit ihren. Gründen 
weirläuftig an. Wenn er aber feine eigene Meynung 
erflärt, fo verrath er felten reife Ueberlegung und 
gehörige Beurtheilung, und fallt nicht felten ins 
Ubfurde. So ift es, um nur ein Beyſpiel aufzus 
‘ fiellen, höchft fonderbar, wenn er (B. 1. ©. 302.) | 
die Strafbarfeit des Selbftmords daher „begründen 
will, weil der Tod eine Strafe fey, wobey er. fic) 
auf das fünfte Gebot der mofaifchen Gefestafeln, 
und auf die Drohung; welche Gott den erfien Eltern 
that, wenn fie von dem verbotenen Baum. effer 
würden, beruft. Wenn Selbſtword in eigner ver⸗ 
fchuldeter Zufügung des Todes befteht, fo laffen fich 
wohl die Fälle, wenn der Tyrann jemanden den 
Giftbecher (chide) wenn der Nachtwanderer fich zu 
Tode ſtuͤrzt, der Soldat im Kriege bleibt, und 
Schiffleute auf der See umfommen, nicht Darunter 
rechnen, wie eS dennoch der Verf. thut. Eben fo 
wenig läffet fic) wohl mit ihm allgemein behaupten, - 
daß: es keinen Bewegunagsgrund gum Selbſtmorde 
: he der zur Entfchuldigung diene. Man, fieht 
berall, daß ver Verf. feine Ideen, ohne fie gehörig 
zu uͤberlegen und zu ordnen, hingemworfen hat. Daz 
her rühren die ‚häufigen Widerfprüche, Wiederho- 
lungen und Berwirrungen, z. B. B.2. ©.40 oben; 
in Bergleichung mit G.39 oben. , ©. 342, wo die 
Confrontation der Zeugen gegen einander; mit der — 
zwifchen Zeugen und Inquiſiten verwechfelt wird. — 
Sp wie die häufig angebrachten etymologifden Un- 
terfuchungen oft. ohne allen zureichenden Grund find, 
- fosfind auch unter den angegebenen Definitionen. nicht - 
- wenige fehlerhaft. Go findet man ferner oft, gans 
— — falſche 


- 
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falſche Begriffe, 3.9. von quafi delikto, welches 

der Verf: DB. 1; & 48. für ein Nachläffigkeitöner- 
brechen hält. Der angegebene Begriff vom furto 
reiterato ijt, ob er gleich fehr. gemein ift, dennoch 
nicht accurat und uͤberall paſſend. Dem Scharfrich⸗ 
ter legt der Verf. bey Vollſtreckung der Marter und 
der ehrloſen Todesſtrafen das Geſchaͤft des Henkers 
bey, und giebt daher auch eine ganz falſche Erklaͤ⸗ 
rung von, demſelben $. 295. Dergleichen ſonderbare 
Begriffe und irrige Meynuntgen Anden ſich überall, 
weswegen man fich der Kürze halber ‚benfpieläweife 
darauf bezieht, was im zweyten Bande S. 85. von 
der Colfifion zwifchen Patrimonial= und Amtsgerichs 


‚. ten gefagt ift, ferner vom Foro eines Neichöftandes, 


Fürftliher Wittwen und Prinzen, und des Adels in 
Griminalfallen ©.99. 100. ror, und von. der Ans 
Elage eines Verbrechens ©. 542: Auf bloße Ueber: 
führung ohne Geftändnig, glaubt der Verf., fonne 
heut’ zu Tage Lebensftrafe eintretl. - Was ©. 34r 
- im zweyten Bande als Sitte der Ftalianer angeführt 
it, das ift auch.in Deutfchland faft überall gebräuch- 
ih. Uebrigens läßt ed der enge Raum Diefer Bläts 
ter nicht zu, alle die: unzählichen vorfommenden 
Irrthuͤmer anzuführen. Dod) eine irrige Meynung, 
die vom Verf., fo wie von fo vielen anderw bes 
Hauptet wird, verdient noch angemerkt zu werben. _ 
Man behauptet namlich, daß beym Diebftahl und 
Raub die Erftattung des dupli und quadrupli bey 
uns noch flatt finde. Die alten Römer und Deuts 
ſchen betrachteten den Diebftahl und Raub als Pri⸗ 
vatverbrechen, ‘und: beftraftem ihn daher mit dent 
Erja des dupli und quadrupli, welches der Bee 
ſtohlne oder: Beraubte bekam. Bey und aber find 
es öffentliche Verbrechen, und ‚werden. öffentlich bes 
firaft. . Hier erfege: alſo die öffentliche Strafe. die 


| 


. Stelle jener vormaligen Pribatftcafe. age | 
enge IR: Die 
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Dieb audy diefe bifen, fo würde er doppelt beftraft 
werden. - Dazu kommt auch noch, daß: der Bez 
fiohlne Bortheil aus dem Diebftahl haben: wuͤrde 
welches mit unfern heutigen Begriffen nicht überein« 
kimmt. Diefer Fann daher nur. die geftohlne Sache 
felbft,; oder den einfachen Werth derfelben fordern. 
Den Duellen fpricht der Verf. fehr das Wort, weil fie 
auf die altdeutfche Nationaltugend, Tapferkeit, ges 
zründet feyn füllen. Kerner erhebt er fehr die Che 
wur linker Hand nach dem Vorbilde des- neuen 
oreußiſchen Landrechts. In Abficht der fchlechten, 
ehlerhaften und verworrenen. Ausführung zeichnen 
td) befonders folgende Materien aus ; von Snjurien, 
vo die verfchiedenen Gattungen derfelben nicht gez 
ydrig HON einander getrennt find; vom Zinfenwucher, 
vo unter den drew -befannten Arten deffelben Fein 
Interfchied in Ruͤckſicht der Qualität des Merbres 
Hens gemacht iſt; von dem privilegirten Gerichts⸗ 
tand, .und von der Tortur. Die Zerrition wird 
). 397. aud den lächerlichften Gründen verworfen. - 
Ras der Verf. $. 450. für Fnterlocute ausgiebt, 
as find wahre Endurtheile. Wirkliche Beyurtheile 
ingegen führt er nicht an. Am Ende hat er nod _ 
inen befondern Titel von der Berfertigung der Grice _ 
rinalacten, mit einigen beygefügten Snquifitions: 
thellen angehangen, welcher aber theilg überhaupt, — 
ı fo fern er practifche Belehrungen enthält, nicht - 
ı die Theorie des Procefles. gehört, theild aber auch 
ur Wiederholungen aus den vorherigen Titeln ents 
alt: — Die Schreibart iff noch erträglich, jedoch’ 
ird fle häufig durch Provincialismen und Sprach: 
‘hler verunftaltet. So ift 3.8. flatt überhaupt, 
n erften Bande ‚überhäubts, im zweyten aber — 
berhaupts gefebt; ferner für, und für mir fiatt 
or, UND vor mits ehebinnig, vorbinnig -fiatt 
bemals, vormals; hart ft. niche leicht; ſtatt⸗ 
en en ca 158 greifen 


— 


i 
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fen fl. eintreten ober ftart Haben; vorwigen 
vorgeben oder überwiegen; unmißkenntlidy 
R. Flav; der Verdächte ft. der Verdächtige; zus 
unten ft. zugewinkt; Schulden ft. ſchuldig 
on. Oft finden fic) auch platte und triviale Aus⸗ 


druͤcke, 3. B. Wifcher ft. Verweis, "Zähne aus dew 
. Rachen ſchlagen, geile Soldaten Nickel, Stank bins 
‚ser ſich laſſen u. dergl.m. Su 


... * Geogonia, o fia Trattato del. globo , teras 


~~ 


ueo del Sacerdote Pietro Tommafo Cajoli, 
ottore del Collegio delle arte liberali nella regia 
univerfita gid pubblico profeflore di filofofia in 
Voghera, ora Regio Profeffore di Geometria 


nella Reale Accademia (de’ nobili), 1789. 264 


DHetavfeiten, x. Kupfertafel. Der erfte Theil bes 


trifft die Bildung der Erde, in 13 Capiteln, Mey: 


nungen der Alten, des Carrefius, Burnet, VObis 
fton, Woodward, Büffon, jede mit Wivderles 
gung. Der zweyte, Geftalt der Erde, 12 Eapitel. 
Meynungen der Alten, XTeuton’s, Caffini’s, Wis 


derlegungen derfelben, Methoden: die Figur der Erde 


u finden, Gradmeffungen, Durchmefler und Größe 
er Erde. Newton wird folgendergeftalt widerlegt: 
Die erfte allgemeine Homogeneität der Theile der 
Erde, die er mit Augen annimnit, -und auf alle 
Planeten erftreckt,, ift unwahrfcheinlich und der Vers 
nunft wenig: gemäß. Wie hätten von den Theilchen 


"einige fic) in harte Kiefel bilden Fönnen, andere in 


durchſichtige Diamante oder weichen Thon, andre 
fliffig bleiben? Wie hätte in fo wenig Tagen, als 
die Schöpfung nad) Moſis Berichte gedauert hat, 
bas Fliffige fo feft werden können, daß ſchon am 
fünften Tage zwepfüßige und vierfüßige Thiere ohne 
‘Gefahr ven Boden: betreten. hätten. ::Nimme man 
er Ä ) mis 
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mit £7. an, die Theilchen unferd Planeten waren u 
einem fläffigen Zuftande fchwer gemefen und um-die . 
Pre gedreht worden , fo. hätten fic) dichtere näher ums 

n gemeinfchaftlichen Mittelpunct vereinigt, und die 
Könerem würden immer unter den leichtern- liegen, 
nicht, -wie die Erfahrung lehrte, Felfen- mit Thone, 
Mineralien . mit; Sande. vermifcht -feyn, Mehr 
Gründe. gegen die Homogeneitat der Erbmaterie, . 
aud Hrn. dela Place Urtheil. Newtons Bers © 
haͤliniß der Are der Erde zum Durchmefler des 
Aequators ftimme auch nicht: mit andern berühmten 
Mathematikern überein. "(Da Hr. C. in. feiner 
Schrift mehr fammlet und vaifonnirt als foftematifch 
ausführt, fo wird es genug feyn, dad, Hauptſaͤch⸗ 
lichſte, was er fagt, anzuführen, ohne: den, Rauns . . 
mit Prüfung anzufüllen, die jeder Kenner ſelbſt ane 
fiellen Fann). Caſſins Gyftem. Der erſte, welcher 
Meſſung eines Grades unternommen, fey. 1635 tera 
9000 in England geweſen (der Mann hieß Nor⸗ 
wood; Willebrord Snellius hat feine Meffung 
fehon im Eratofthenes, Batavus, Leid. 1617, , bes 
fihrieben). : Caffini, habe aus, der Abnahme. der Grade 
gegen. Norden gefchloffen, die Erde fey eyfürmig, 
welches gleich Childrey, Burnet, Kifenfchmid, 
Mairan, umftändlich — (Die. erſten 
heyden ſchriehen vor dieſer Meſſung, und haber alfe 
ihre —— auf — Wider⸗ 
legung. Erſte Methode die Geſtalt der Erde zu be— 
ſtimmen, aus Pendellaͤnge; zweyte, aus Gradmeſ⸗ 
ſungen. Ueber die verſchiedenen Meſſungen von 
Graden. Durchmeſſer und Größe der Erde. berechæ 
net Or. X. fo: Fir den mittlern Grad. in. der 
Breite,von 45 Graden, nimmt er 57000 Toiſen an. 
Das parifer Maaß verhält fih zum piemontefifchen 
wie 1603.253, nach Grad. Taur. $.337. p. 1615 
ſtatt deren nimmt er die viel bequemere Verhaͤltniß 

| Ä 12:19. 
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12:19. (Die Tebte pant wäre eigentlich 19.— 2%; 
und wer mit den, Logarithmen rechnet, braucht 
Feinen folchen bequemern und nicht fo fcharfen 
Ausdruck einer Verhaͤltniß). So machen die 57008 | 
Toiſen, 36000 trabucchi Piemontefi, . die muls 
tiplicirt man mit 360, werein der Kreis nicht 
weniger als. die Ellipfe getheilt wird, und das 
Herausfonmende na der archimedifhen Wer: 
haͤltniß 22: 7 behandelt, giebt den Durchneff 
des Aequators, oder des Meridiand 4123663,% 
trabucchi.. Den Unterichied beyder Axen finder 
er fo: Ihre mittlere Verhaͤltniß ift 215; 2145 
alfo 215 5 214 = 412363 3 4104409348, fo if 
- bie Axe der Erde um 19227. trabucchi “Heiner 
als der Durchmeffer des Aequators, und die Erde 
wird ohne beträchtlichen Fehler für .eine Kugel. 
angenommen. (Erſt berechnete Hr. T. aus einen 
mittlern Grade, nach der, für große Kreife nicht 
brauchbaren archimediſchen Verhaͤltniß, etwas, das 
er ſelbſt Durchmeſſer des Aequators und des Mes 
ridians nannte. Nun aus der Verhaͤltniß der 
Axen und dieſem Durchmeſſer, die kleine Axe 
einer Ellipſe, welche Ellipſe er bey voriger Rech⸗ 
ming fuͤr einen Kreis angenommen hatte). Die 
xiemonteſiſche Meile betraͤgt 800 trabucchi, und 
fo "berechnet Hr. T. wiederum nach der Regel 
Detri, dab die Are ber Erde 245% Meilen Türe 
zer. iff, - ald des Aequators Durchmeffer ,; nimmt 
nun wiederum einen mittlern DOurdmeffer an, und 
berechnet Flache und Cubifinhalt, mit der Erin 
nerung, daß diefes bloß der genmetrifche iſt. 
Don Kennthiffen, . die fich nur etwas -über die 
Anfangsgruͤnde erheben, iſt in diefem Buche Feine 
‚Anwendung. 2 Gr ee. 
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Gotha. u 
Bes Perthes: Wiifcellaneen zum deutfchen 
| Staats> und Privatrecht, gefammlet und 
herausgegeben von. Sriedrich Ernſt Carl Mereau, 
‚der Philofophie und der Rechte Doctor, und des 
fürftlihen Saͤchſiſchen Gefammt= Hofgericdhts zu 
Sena Adsocaten. Erſter Theil. 1791. Octav. 
S. 451. Der Hr. Verf. folgt dem ruhmwuͤrdigen 
Beyfpiele des Hr. Dr. Zepernick, und verfucht das, 
was diefer mit feinen Mifcelaneen fürd Lehnrecht 
geleiftet hat, für sween andere gleich wichtige ‘Theile. 
der dentichen Nechtögelahrtheit zu leiften.: Der 
größte Schaß der Zepernidifchen Mifcellaneen liegt, 
unferer Meynung nach), in denjenigen Abhandlun= 
‚gen, welche die Lehnsverfaſſung einzelner deutfcher 
Lander zum Gegenftande haben. Einen an fich eben 
fo großen, wo nicht grifern, Werth haben Abhande 
“ y= lungen, 


\ 
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Jungen über die. Territorial = Staatöverfaffung ein 
zelner deutfcher Lander. Solche vermiffen wir aber 
in, den erften Bande diefer Sammlung. Wir win: 


{chen und hoffen indeffen,. in der finftigen Fort: 
fetzung derfelben Beytrage der Art zu erhalten. 
Unter den Abhandlungen, woraus diefer erfte. Band 


"befteht, finden. fidy nur zwo (unter Mr. 12. 


und t5.),. welche: bisher noch ungedruckt waren. 
Sowohl dem Gegenftande als der Ausführung nad) 
verdienten fie hier einen vorzüglihen Pak. Die 
übrigen Abhandlungen find theils aus den Hallifchen 


_ wöchentlichen Anzeigen vom Fahr 1784 (Abh. r.), 


aus den Braunfchweiger Anzeigen vom FJ. 1749 
(bh. 18.), aus dem Hanauifeyen Magazin v. 5. 
1779- und 1781 (Abh. 4. 6. 7. 8. 13. 17), aus 
den. Heſſiſchen Beyträgen zur Gelehrfamfeit und 
Kunft v. J. 1785 (Abh..14.), aus den Hanndveriz 


— —— 


ſchen Beytraͤgen zum Nutzen und Vergnuͤgen von 


den Jahren 1759. 1760. 1762. (Abh. 3. 5. 99, 
aus den KHanndverifchen gelehrten Anzeigen v. 5. 
1753 (Qh: 16:),, und aus den a€tis academiae 
Theodoro.-.Palatinae (Abh. 10 und 11.) entlebnt; 
theils auch einzeln geörudt, wie die zwote Abh. 
zu Roftod 1789, die rote zu Helmftädt 1785, 
amd. auch die erfie Abhandl. Einige darunter find 


zwar von wenig beträchtlichem Inhalt, und andere 
‘. find fchon aus den Quellen, woraus fie der Herauss | 
geber gefchdpft hat, bekannt genug. Die mebreften 
“aber find wichtig und reich an Inhalt, und bisher 


nicht fo allgemein bekannt geweien, als ſie es ver: 
dienen, — zwo Eigenfchaften, die den Werth einer 
foldjen Sammlung\ beftimmen muͤſſen, und den 
Werth der- gegenwärtigen .im Ganzen genommen 
gortheilhaft entfcheiden. — Die einzelnen Abhand: 


lurngen felbft find folgende: 1) Ueber die rechte Ein: 


richtung eines: Lehrbuchs der Staatörechtsgelahrtheit 
Te 7 i = der 
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der Deutfchen, kom fel.. geheimen Math Nettelbladt 
zu. Dalle. Der Verf. ſetzt hierin dem deutſchen 
Staatörecht fo enge Grangen, daß darnach faft die 
Hälfte der Lehren ihren Plak, welchen fie in den 
bisher üblichen Lehrbüchern des deutichen Staates 
rechts. behauptet haben, "verlieren würden. Was 
nahe oder entfernt zum europaͤiſchen Wölferrecht der: 
deutichen Nation, und zum Privatfürftenrecht gee 
hört, ferner was die Kirche und facra betrifft (mit: 
hin. das ganze Kirchenfinatörecht), was Reichs? 
und Landlehn, und Lehnshobheit , ferner Verbrechen. 
der erlauchten Perſonen, Criminalhoheit, und Ges 
richtsbarkeit der höchften Neichsgerichte in Criminals 
fachen angeht, alles dus, und felbft die Lehre von 
der Kaiferin, verbannt er aus dem deutſchen Staats 
rect. Dahingegen bringt er die Lehren des, rdmiz 
fchen Staatsrechts, in fo fern fie heut. zu Tage im 
Gebrauch find, oder zur Erläuterung dienen, hinein. 
Uebrigens ift der Inhalt diefes merkwuͤrdigen, und 


mit dem, dem Werf: eigenen , Scharffinn gefchriebe: * 


nen Aufſatzes zu bekannt, als daß er einer weitern 
Erwähnung beduͤrfte. 2) Ueber die-nothwendige — 
Cultur und GErlernung des deutfchen Privatrechts, 
bon Dr. Joh. Chriftian Bopp, Univerfitats = Biblios 
thekar zu Roſtock. — Zwar nur kurz, aber deutlich 
- amd überzeugend für diejenigen, welche Ueberzeuz 
gung hierin noch bedürfen, ift der Nutzen und die 
Nothwendigkeit des bejondern academifdhen ſtudü 
des deutfchen Privatrechts in fünf Gründen‘ darge⸗ 
ftellt, und die ehemals übliche Meynung, als ob 
daſſelbe Feiner befondern academifchen — bez 
dürfe, fohdern mit dem Vortrage des iſchen 
Rechts verbunden werden koͤnne, freffend widerlegt. 
Sonderbar und auffallend iſt es immer, wie das 
Studium unſerer vaterlaͤndiſchen Privatrechte bis auf 
Conring und Beyer am Ende des vorigen, und im 
Da” Anfang 


- 
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Anfang des jebigen Jahrhunderts auf deutfchen Aca⸗ 
demien uncultivirt bleiben Fonnte. . Defto fchnellere 
Schritte hat man aber feitvem darin gethan: 
3) Bon Veräußerungen des Miünzregald an Unter: 
thanen, — enthält Nachrichten, wie folhe Ver: 
dußerungen entftanden, und einzelne Beyſpiele folz 


her Veräußerungen aus dem XIV. Sahrhundert an, 


die Ritterichaft und Landftddte in den Herzogthiz 
mern Mecklenburg und Celle, und in’ der Mark 
. Brandenburg, insbefondere die im Jahr 1293 vom 
Herzog Otto zu Br. und Lin. gefchehene Veraͤuße— 
rung des Münzrechts an die Landfchaft und Stadt 
Lüneburg, nebft der hierüber abgefaßten, bisher 
“ noch ungedructten Urkunde. 4) Von Gemein= Weis 
den oder Allmenten, — enthalt eine Widerlegung 
der juriftifchen , politifchen und dEonomifchen Gründe. 
fur die Beybehaltung der Gemein Weiden, und 
beyläufig eine Hypothefe über die Entftehung: derfel= 
ben. 5) Reichögefegmäßige Gedanken über die: von 
dent Taiferlihen Miniftcrio dem gefammten‘ reiches 
fiddtifdyen Collegio (im fiebenjährigen Kriege) ges 
fchehene Zumuthung, die Winterquartiere der Reiss 
Generalitat privative außer ihren gewöhnlichen‘ 
Reichs- und Kreis- praeftandis zu übernehmen. 
Der Verf. zeigt aus unfern Reichsgefesen die Une 
rechtmäßigfeit diefer Zumuthung. 6) Etwas zur 
Gefchichte des reichsftändifchen Poftwefens. in 
Deutichland. Hierin wird dargethan, daß fchen zu 
der Seit, als dad Tarifche Poftwefen in Deutfch- 
land entſtand, eine reichöftändifche Poſt exiſtirt hat, 
jedoch von Feiner Dauer gewefen ijt. Herzog George - 
zu Sachfen, albertinifcher Linie, legte, da er die 
Erbftarthalterfchaft über Friesland befaß, und ſich 
deshalb dort aufhalten mußte, eine Poft aus Gach: 
fen dorthin an, und, um an den, auf dieſer Poft- 
route gelegenen, zum Stift Hildesheim gehörigen, 
! | | | Drte . 
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' Orte Liebenhanfen eine Station anzuordnen‘, fchrieb 
er deshalb 1514 an die damaligen Pfandsinhaber 
diefes Orts, Conrad, Ludwig und GFob,. Gebrüder 


von Echwichelt, welche Urkunde hier eingeriict ift. 


7) Bon dem Andreas = Gericht. — Cin befonderes 
in der Stadt Friedberg noch jest üblicyes Patrimo⸗ 
nialgericht, welches von der Kellerey Naumburg 
über die zu derfelben gehörigen zinspflichtigen Bauern 
auf dem Andreadtage ausgeübt wird. 8) Von dem 
hdfigen Gericht zu Schwalheim (im . Hanauifchen): 
Der Verf. hält diefes und das vorgedachte «Gericht. 


für einen Ueberreft des alten deutichen Hufengerichtsi. 


9) Von Selchow Beweis, daß das Sachienrecht in 


den Braunſchweig⸗ Lineburgifden Landen niemals 


durchgängig gegolten hat. Es wird darin bewiefen, 
daß in diefen Landen das fächfifche Recht ‚bloß in ei: 


nigen Städten durch Obfervanz in Gebraud) gefom: 


men, niemals aber als ein allgemein gültiges Recht 


angefehen, weder je ausdridilid) befannt gemacht, > 
noch Durch den Gerichtögebrauc) allgemein aufger | 
ey 


- nommen worden ift. Der Hr. Verf. zeigt Bier 
gelegentlich den frühzeitigen Gebrauch des römifchen 


Rechts in hiefigen Landen durch Urfunden aus denr  — 
Anfang des XLV.. Jahrhunderts, welche unverkenns - 
bare Spuren deffelben enthalten. 10) G. C. Erollius - 
Gedanken über die Preißfrage: wie und wann find - 
die vier weltlichen Erzaͤmtet des heiligen römifchen | 


Reichs den durch die goldene Bulle darin beftätige 
ten hohen Erzhäufern erblich geworden? — Cin 


Schwall von hieher gehörigen und nicht gehörigen : 


Nachrichten aus dem Mittelalter, aber übel geord= 
net, amd daher dunkel vorgetragen. — Nad): ded 
Verf. Meynung haben die vier urfprünglichen Erz⸗ 


ämter auf den vier großen VolfSherzogthiimern der” 


Sachfen, Franken, Schwaben und Baiern — 
lich geruht, ſind, was 3 drey letztern betrifft, 


nach⸗ 


7 
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nachmals auf die in der goldnen Bulle beſtaͤtigten 
. Ehurhäufer gefommen, und in diefen wenigftend 
feit dem XIII. Sabrhundert erblich geworden, bis 
auf die Zeit der Werabfaflung ‘der goldnen Bulle 
aber unter fich wandelbar gewefen, fo daß ein Haus 
bald dieſes, bald jenes. Erzamt verfehen hat, 
xr) Ebendeffelben Gedanken über die wahre Bea 
fchaffenheit nd (den) Urfprung der drey geiftlichen 
Ehurftimmen, welche den Primaten der fränfifch- 
deutfchen Kirche, und Confecratoren der deutfchen 
Könige eigen-geworden, zur weitern Prüfung vorges 
tragen. Dieſe mangelhaften Gedanken hängen mit 
genen im vorigen Aufſatz genau zufammen, und — 
» find nur ein Anhang zu denfelben. Der Verf, fest 
‚ Den Urſprung der drey geiftlichen Churftimmey unter 
Otto ILL. ,- und findet die erfte deutliche Spur der 
Ausuͤbung derfelben bey der Wahl Conrads IL ine 
Fahr 7024, 12) Beytrag: zur Kenntniß des deut⸗ 
ſchen Canzleyſtyls, die Schreiben eines alten Reichs⸗ 
fuͤrſten betreffend. Dieſer vorzuͤgliche, hier zuerſt 
gedruckte, Aufſatz ſoll, nach der Aumerkung des 
Herausgebers, einen Miniſter (wahrſcheinlich am 
Sachſ. Weimariſchen Hofe) zum Verfaſſer haben. 
Der Inhalt betrifft. ©) den Unterſchied der Canzley — 
Hand- und eigenhaͤndigen Schreiben, 2) die (an 
dern fürftlichen Hofe des Verf. üblichen) Titulatus 
ren in Canzlepfchreiben an alle Stände, vom Kaifer 
en, iS herab an Perfonen bürgerlichen Standes. | 
13) Ueber den Canzleyſtyl, — enthält nichts, 1 
nicht ſchon von andern genug Öffentlich. gefagt un 
geruͤgt iſt. Der Berf. hat ein alphabetiiches Ver: 
zeichniß der in der Cangleyfprache üblichen. barbari⸗ 
ſchen Wörter mit Bemerkung des reinen deutfchen 
Ausdrucks beygefuͤgt. Manche, unfrer Meynung — 
nad), gute Ausdruͤcke ſind hier ohne allen Grund 
verworfen, 5,8. geringfügig, Obliegenheit, * 


> 
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bin flätt zu dem Ende, triftig.: Die demdeßtern 
Ausdruck fubftituirten Wörter wichtig oder’ bewe⸗ 
gend driden. nicht. vollfommen den Sinn deſſelben 
aus. Mancher Ausdrud wird für uͤberfluͤſſig gebal- 
ten, Der ed nicht ift, 3.B. pflichtmäßig:bey dem | 
Horte: unterfuchen; dahin, in der. Nebensarts 
feine Meynung dahin zu erkennen geben. ». Reini= 
gung erfordert alferdings unfere Kanzleyfprache; und 
in vielen Landern ijt: laugft "dazu der Aufang ge— 
macht. Aber manches wird ihr von Belletriſten als 
Fehler angerechnet, was es in der That nicht iſt. 
Soll fie ganz nach der Sprache des gemeinen Lez 
bens umgeformt werden, fo verliert-fie den fo noͤ— 
thigen Nachdrud, und die ihr eigne Wiirde. 
24) Ucher deutſchen Gerichtsftyl. Der Bart. rügt 
die unndthige Einmifchung lateiniſcher Ausdruͤcke, 
und liefert zum Beweiſe ein“ alphabetifches ‚Wer: 
zeichniß - derfelben mit beygefügter Verdeutſchung 
15) 5. C. E. Mereau Abriß von der erften muthe ~ 
maGlichen Entftehung der Verfihiedenheit ver Stände 
in Deutfchland. Nichtig hat der Verf. diefer gründe 
lichen Abhandlung. den erften Grund der Entftehung 
des niedern Adels in der Erbauung der Städte Durch 
Henrich I. geſetzt. Den nächften Grund hingegen, 
wie.derfelbe entftand, entwickelt er fo: Die.indie 
‚Städte gezogenen freyen Leute waren. Befchiger der. 
Nation, und als foldye fo ehrenvoll, und noch 
ehrenvoller als ihre auf dent. Lande: zurüdgelaffenen 
Ebenbürtigen. Das änderte fich aber. Die in die 
Städte ntitgebrachten Leibeigenen wurden Handwerz 
fer, verfchafften fich hierdurch, und, durch den shine 
zügefommenen Handel, Vermügen ,. und: durch. Dies 
ſes die Freyheit. Unter den urfpriinglich freyen 
Stadtebewohnern fahen fic) die unbegüterten gend: 
thigt, Antheil an diefem Gewerbe zu. nehmenä 
Dieſe Gefchäftöverbindung 30g Gefchlechtsverbindung 
| Y 4 nach 
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‚nach fic), und da diefe, dem .freyen Deutſchen, der 
auf feinen alten Vorzug der Freygeborenheit viel 
hielt, unausftehlich war, fo geriethen jene,bey Dies 
fem in Verachtung, woraus eine Trennung zwifchen 
beyden unauöbleiblich folgen mußte. Go entfiand 


hier Adel, dort Bügerftand.” Diejenigen freyen 
Seute in den Städten, welche zwar bürgerliche Ge⸗ 


werbe, und vorzuͤglich Handlung trieben, jedoch 


dabey fich nicht mit den Nachkommen ihrer vorma⸗ 
ligen Leibeigenen vermifchten, halt: der Verf. für 
die Ahnherrn unferer Patriciergefchlechter.. Wenn 
er.aber $. 14. den Stand des fouverainen Negenten, 
und den. Stand der fubordinirten. Negenten, oder 
uͤberhaupt ded hohen Adels als zween verfchiedene 
Stände anfieht, fo widerfpricht dieß der Natur der 


Sache und unferer Staatsverfaffung. Deutfchlands — 


Monarch wird aus dem hohen Adel gewählt, Dies 
ſen Geburtöftand behalt er auch als Kailer, ob er 
gleich in diefer Eigenfchaft eine höhere Würde. für 


ſieine Perfon erhält, 16) De iure curiali litonico, 
oder gon hofhörigen Rechten, aus den. Nunningis - 


fchen Handfchriften ausgearbeitet, und mit Zuſaͤtzen 
. Serfehen von J. C. Strodtmann. Die hofhörigen 
Leute, woson diefer Aufſatz handelt,. finden fich ber 
fanntlich in: Weftphalen und Geldern. Auffallend 
- war ed dem Rec., am Schluffe diefes Aufſatzes die 
. Behauptung: zu finden, Daß in. der heiligen 
Schrift die Leibeigenfchaft erlaube werde, wo: 
bey ſich der Verf. auf die Stelle des N. Teſt. 
Ephef, VI. 5- 7. beruft, — Wenn es einen Layen 
erlaubt ift, fein Urtheil hierüber zu fallen, fo muß 
Kec, bekennen, vaß ihm Selaverey und Leibeigen: 
ſchaft dem Geifte dey Lehren, welche Chriftus und 
feine Apoftel uns hinterlaffen haben, gänzlich. entges 
‚gen zu feyn feheint. Nirgends finden wir fie im 
N. T. gebilligt. Die chen bemerfte Stelle. aber 
oe | redet 


| 
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redet nicht von Knechtſchaft, ſondern von dem Ges 
horſam der Diener oder des Geſindes (nach Luthers 
Ueberſetzung Bnechte) gegen thre Herren. Die 
chriſtliche Lehre war: ja auch bekanntlich ſelbſt eine 
vorzuͤgliche Urſache der Abfchaffung oder. der Milde⸗ 
rung der Leibeigenſchaft in Deutſchland. 17) Einige 
Nachricht aug. der von Guͤnderrodiſchen Bibliothek 
von der ſeltnen Kammergerichtsordnung v. J. 1548, 
und. von den aͤlteſten Ausgaben der Reichsabſchiede. 
— Sn diefer Bibliothek fand. fich eine Ausgabe der 
Reichsabſchiede ſchon v. J. 1507. 18) Von dent 
ehemals auf der Wefer ausgeübten Strandrecht, 
19) De analogia iuris publici imperii in fontibus 
juris publici S. R, I. territoriorum non. nume- 
randa.. — Antritt = Programm des Hrn. Hofr. 
Schnauberts auf der Univerfität zu Helmftädt, hier 
mit Sufagen vermehrt, Nachdem. der Hr; Verf. 
fich über den Begriff und die Eintheilung des deut: 
fchen Staatsrechts, und über die Hälfsmittel und 
Quellen des Zerritorialftaatsrecht3 erklärt hat, fo 
erdrtert er darauf die bejlrittene Frage, ob vie 
Reichsgeſetze, welche die Verfaffung und Verwal⸗ 


tung ded deutſchen Reichs, als eines Staats bez . 


treffen, für eine Quelle der Enticheidung im deuts - 
ſchen Territorialſtaatsrecht anzufehen find? Mit, 
Grunde wird dieß verneint, weil hier offenbar di- 
verſitas und nicht identitas rationis eintritt,. Am 
Schluſſe will der Hr. Verf, die Hypotheſen aus Der 
Rechtswiffenfchaft, und befonders aus dem Staates 
recht, ganzlich verbannt wiffen, a ae 


. Ma 

Bey Ehriftian Riticher; Dr, Ubald Caffina’s, . 

öffentlichen Lehrers der Moralphilofophie zu Parma, 

Analxytiſcher Verfuch über Das Mitleiden. Hers 

ausgegeben, und mit verichiedenen Aumerkunoep | 
} 5 ver 
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verſehen von Dr. Johann Baptiſta Gualengo; 
Lector im Klofter Cafino. - Aus: dem. Staliänifchen 
‚ überfeßt von Carl Friedrich :Podels. 1799: . 
S. 159. 8. > Zu den vielfachen Aufklärungen, die 
wir befonders in dem neuern Zeiten über die Natur 
unferer gefelligen Gefühle erhalten haben, ift. auch 
die gegenwärtige Unterfuchung ded Mlitleidens von 
einem italiänifchen Philofophen ein ſehr fchäßbarer 
Beytrag, der, allerdings unter uns mehr verbreitet 
| zu werden verdiente. Das Original erfchien anfangs 
zuu Parnm unter dem Titel: Saggio analitico fulla 


- -compaffione, und wurde zu Piacenza 1780 von 


neuem hufgelegt. Diefer wiederholten Ausgabe find 
‚Anmerkungen: des Verf. und des - Hrn.» Gualengo 
beygefuͤgt; wovon aber die legten, doch nur ‚zum 

Theile, aus Briefen jenes an einen Geiſtlichen ge⸗ 
nommen find, der fich gegen verfchiedene feiner 
Meynungen erflärt-hatte. Caffina keunt gwar Die. 
deutichen Moraliften nichts allein er iſt deſto ver⸗ 
trauter mit den franzöftfchen und englifchen, und die: 
fen folgt er nicht blindlings, fondern mit rubiger 
Falter Prüfung, fo wie. denn fein ganzer Bortrag. 
einen feinen fcharffehenden Selbftbeobachter ' zeigt. 
Mitleiven überhaupt ift ihm die unangenehme, - oft 
peinliche, Empfindung, die wir bey wirklichen 
wder nachgeahmten Uebeln andrer haben. Die 
Entftehung deffelben im: Gemüthe fest allemal eigne 
Erfohrungen des Schmerzes voraus, und folglich iff 
. ed. an fid) eine Mirfung der Ideenaſſociatiou, wo 
wir die Wahrnehmung des traurigen Zuſtandes eines 
andern mit der Erinnerung an dhnliche Suftinde, 
in denen wir und befanden, an ähnliche Empfindun— 
‚gen ,. die wir batten, verfnüpfen,.. wenn wir uns 
gleich diefer Verknüpfung nicht immer-dabey Deuts 
. Vid) bewußt werden. Daher. find nur die edlern 
Thiere dunkler Regungen des: Mitleidens fähig, 

SR: R und | 
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nnd wenn Forperliche Befshaffenheit, ale Nerven: 
ihwäche, Menfchen vorzüglich mitleidig macht, fo 
geſchieht eS Dadurch, daß dieſe die, Vebertragung _ 
eignen Schmerzes auf ein leidendes Object befordert, 
Furcht, nicht in diefelben Uebel zu gerathen, die 
uns am andern rühren, Fann Mitleiden veranlaflen, 
es nähren und ftärfen, aber fie ift nicht die einzige : 
And vornehmfte Quelle defjelben, wie Wriftoteles und 
& la Chambre glaubten; auch oft aar nicht damit 
Serbunden. So find auch andre gewöhnliche Abfeis 
tungen aus einem. Snftincte, dem moralifcheh Ge: 
/ Die einer gewiffen Sympathie, einer gefelligen 
icbe, was im Grunde lauter Synonymefind, hier 
febr gründlich. widerlegt, — Wenn wir  Mitfeiven 
äußern, haben wir einen innern, obgleich nicht felten 
verſteckten, Zrieb, uns felbft von den widrigen ” 
Senſationen zu befreyen, welche die Lage des andern. 
in uns erweckt. Hieraus ergicht fich das Hauptres 
fultat , daß Empfindung des Mitleidens-eine Tochter 
der Gelbfiliebe ift, und des Beftrebens, unfre indivi 
duelle Gluͤckſeligkeit, wenn wir fie in einem andern 
vermiſſen, wieder herzuftellen: Der ſchoͤne, und in 
gerwiffen Betrachte wahre Ausfpruch des Lucretius:, 
' \ Suave mari magno turbantibus aequora  ventis 
E terra magnum altefius ſpectare laborem, giebt 
biegegen feinen Einwurf ab, Wngebangt find von | 
dem Verf. Betrachtungen über den Einfluß des Mit: 
leidens auf die Gefellichaft, auf die Ausübung der 
gegenfeitigen Pflichten, auf die offentlichen Zugen=z 
Det, das allgemeine und das Privatiefie, Die 
Ueberfepung ift fehy aut gerathen. In der Bors ~ 
rede Des Verfaſſers, wo fcholaftifcher Griffen er: 
wähnt wird, kommen auch Anziparistheien Yor. 


- 


Es muß Antiperifiafen heißen. | 
DR ga 
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Re Berlin. u Sete 
Dafelbft giebt Hr. Prof. S: Se. Hermbſtaͤdt bey 

Fr. Bieweg dem Altern, in Octav, phyfikalifch = ches 
mifche DVerfuche nnd Beobachtungen heraus, won 
weldyen wir den ziveyten Band von 1789. ©. 310, 
‚vor uns haben. . Ein Theil der darin abgedruckten 
Abhandlungen fteht zwar fon in andern Sammlun: - 
sen’, vornaͤmlich in’ den Erellifchen periodiſchen 
chrifter, erfcheint aber hier vermehrt, und hien 
und da durch ſpaͤtere Verſuche berichtigt. So finden 
wir hier die Verſuche mit Ameiſen und ihrer Säure; 
- die DVerfuche und Bemerkungen über die Bereitung 
der Lebensluft aus Braunftein, und thre Anwendung 
zur Verbeiferung der Krankenzimmer und Lazarethe 5 
Hr. H: zeigt auch aus Vergletdung und Berechnung 
der Preiße, daß ote Luft daraus wohlfeiler zu ſtehen 
fomme, ald aus Salpeter. Reiner Elenientarwärs - 
meftoff fey ein ganz eigener Stoff, der fid) im reine 
ſten ungebundenen Zuftande als Wärme offenbare, 
mit einem andern ganz eigenen Stoff, Lcbensluft= 
bafis, Lebensluft bilde; Lichtftoff beftche aus der 
Grundlage der entzindbaren und Lebensluft, und 
werde erft dann fichtbar , erzeuge erft dann Licht und 
Waͤrme oder Feuer, wenn er durch den Elementarz 
wärmeftoff in Bewegung gefest werde, Verſuche 
nnd Bemerkungen über die Bereitung der extractforz 
migen Arzneymittel, dic, wenn fie auch nicht durch⸗ 
aus nen find, Fein Arzt und Mpothefer ungelefer 
laffen follte. Gewaͤchſe und Gewächstheile, die kein 
flüchtiges Del geben, enthalten aud) kein Harz; 
Taufendguldenfraut, das roh faft feinen Geruch hat, 
gebe Waſſer, das darüber abgezogen wird, einen 
durchöringenden Geruch und einen brennenden Ge— 
ſcchmack. Kennzeichen eines guten mit Waſſer aus 
Fieberrinde bereiteten Extracts. Verſuche und Beob= 
= ! u; achtungen 
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achtungen Aber die Bereitung des verfüßten Queckfile 
berfublimats; der Hr. Prof. loͤßt 8 Theile Queckſilber in 
gleich vielen Bitriold! auf, reibt die bis zur Trockenheit 
abgedampfte Auflöfung mit noch 5 Theilen Queck⸗ 
filbers und 9 Theilen abgefnifterten Küchenfalzes, 


amd fublimirt fie. Gefchretbung einer feifenhaltigen 


Spiesglanztinftur, ans der ſich Schwefel und Spies: 
glanz durch Sauren herftellen läßt; der Hr. Prof. loͤßt 
4 Th. Goldſchwefel in 6 Th. agenden Laugenfalzes und’ 
MWafler auf, rührt 8 Theile Mandelöl darunter, 


gießt auf die: eingefochte ‚Seife 36 Theile höchft gee... 


reinigten Weingeiſtes, zieht 24 wieder dabon ab, 
verniiicht den Ruͤckſtand mit 4 Theilen Zimmt= und 
eben fo vielem Pomeranzenblüthwafler, und feiht , 
eS durch; doch darf diefe Tinctur nicht mit ſauren 
Säften verordnet werden. .Chemifche Zerlegung 
eines kryſtalliniſchen Gallenfteins; er enthielt etwa 
se Zucderfäure. Anmerkungen über die faure Natur — 
der merallifchen Grunderden. Hr. H. beruft fich daz. 
bey vornamlich auf ihre leichte Vereinbarkeit mit 
Laugenfalzen, und geht fie nach einander durch; aber — 
mit dem Zinn inébefondere hat er mehrere eigene 
Verſuche angeſtellt, und durch wiederholtes Abziehen 
der Salpeterfaure darüber, eine, der Arfenikfäure 
ähnliche, duch nicht näher beftimmte, Säure daraus 
erhalten. Abhandlung über die Bildung der Saͤu— 
ren, und ihre anziehenden Kräfte gegen alfalifche 
Salze, Erden und Metalle; Hr. H. beleuchtet vor= 
. namlich die Meynung der Hrn. Lavoifier, Berthols 
ler u. ſ. w. und ihre Gründe; in Abficht auf das brenn= 
bare Wefen ftimmt er (damals noch) mit Hrn. Kirwan 
überein; er fieht alle Säuren als Verbindungen 
ganz eigenthümlicher zur Säureerzeugung geneigtere 
Grundftoffe mit Warmeftoff an; nad) ihn befteht 
“ Schwefel aus einer. eigenen Grundbafis (wir behals‘ 
Sy ten 
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— 


ten dert Ausdruck des Hrn. H. bey} und Phlogiſton 
amd Lebensluft aus einer eigenen. Grundbafis und 
Wärmeftoff; gemeine Salzfaure aus. einem eigen: 
thuͤmlichen falzfauren Grundftoff , Phlogifton , War: 
meftoff und Waſſer, dephlogiftifirte hingegen aus 
dephlogiftifirtem falzfaurem Grundfioff mit dephlogiz 
(herr Luft und: einem Uebermaaß von Warmejtoff; 
Phosphor aus einem eigenen phosphorfauren Grund: 
fioff, der mit Wärmeftoff Phosphorfaure Bilder, 
und brennbarem Wefer. Chemifche Unterfuchung 
des Benzoefalzes nebft Bemerkungen über einige aͤhn⸗ 


- fiche Muterien; Hr. H. fand die Art, es itr einem 


flachen Gefäße mit einer Papiertute in die Höhe zu 
treiben, am vortheilhafteften, und ficht eine eigene 
Gewaͤchsſaͤure, Brennſtoff und Knochenerde als ihre 
nächiten, Effigfiure, Brennftoff, Phosphorfaure 
und Ralferde als die entfernten Beftandtheile an; 


| Berfuche und Beobachtungen über dad Eryftallinifche 


. ~ 


Del aus Peterfilie und Fenchel; das erftere kommt 
Dem Benzoeſalze fehr nahe; daS lewtere ſcheint nur 
durch einen ftarkern Gehalt an Säure von gemeinent 
Senchelol verfchieden zu fey. Bemerkungen über 
die. Gährung, als ein Nachtrag gu einer frühern 
Abhandlung. Die Gährung daure nur fo Lange 


— fort, bis der Raum über der gabrenden Fluͤſſigkeit 


mit vefter Luft gefüllt fey; Lebensluft befordere fie 
nicht. Verſuche über das phosphorjaure Mineral: 
alcali, und feine Anwendung zur Bereitung der 
Phosphorjäure. Die Verfuche des Hrn. H. find der 
Meynung für die Abftammung. des Sedativfalzes 
aus diefer Säure nicht günftin; durch) Behandlung 


mit Pottafche, Eſſig, Weingeift und Vitrioldl ſcheidet 


er die Saure aus jenem Mittelfalze. Nachtrag zu 


der Abhandlung über die Entftehung des Aethers 
und die Urfachen von der Verfüßung der Säuren; 


die 


/ 
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die Gewinnung eines fchweren Salzäthers aus des | 
phlogiftifirter Salzfäure fey gang gegen Hrn, Bume 
fenmällers Erklaͤrung. 
| Weimar. BER. 
Daſelbſt ift noch 1791. von Hrn. Bergrath 
Voigts mingralogifden und bergmannifchen Abs 
handliingen der dritte Theil, ©. 230. herausge⸗ 
fommen, von welchem die Schrift über die Bie 
dung der Thaler (ſ. Gott. Anz 1792. ©. 417.) 
deu meiften Raum einnimmt. Auf fie folgt eine. — 
mineralogifche Beichreibung der. untern. Herrfchaft 
Tonne. von Hr. v. S. Der Holzberg, ein Kalk 
berg voll Berfteinerungen; bey Ecartsleben und 
Illeben im kalkichtem Thon Stüde Knochen, wels 
ee int Waſſer durchfcheinend werden. Der Herr 


x 


Bergrath felbft. über die Verfchiedenheit der Steins 


Eohlen ‚und des. bitumindfen Holzes; jene*liegen 
immer nahe an uranfänglichen Gebirgen, diefe 
weit Davon, meift in den tiefften Gegenden des - 
aufgefchwenmten und Slözgebirges, zwiſchen Schich⸗ 
ten von Sand und Thon auf Flozfalf. Auch von, 
Herr Voigt ift der Vafalt als Flözfchicht betrach- 
tet; man finde ihn nie gefchichtet, oder mit Floͤz⸗ 
fchichter abwechfelnd; man habe Spuren davon 
in uranfanglichen Gebirgen angetroffen ;. felbft’ über 
Floͤzkalk habe er. fich hier verbreitet, die Frage, 
wer befigt Bafalt. mit Verfteinerungen, mag fich 
der Herr Bergrath von dem Herrn Domberrn von 
Heroldingen beantworten laffer. Won thm iſt 
endlidy noch eine Nachricht von einer Vefahrung - 
der Elgersburgifchen Braunfteingrube bey Flmenaus — 
aus diefer Gegend werden jährlich ungefähr 300 
Gentner Braunftein - zu 14 - 16 Ggr. verführt; 
die Bergart in jener Grube ift Porphyr; Nieren 
bon 


von weiſſem Steinmark (even ein Anzeigen von ber 
guten. Fortdauer der Anbrüche, - , 
TlAovrapyec. Plutarchi Chaeronenfis quze 
fuperfunt omnia. Cum’ annotationibus vario- 
rum -adie&taque leétionis diverfitate. -Opera 
To. Ge. Hutten, Phil. M. et Schol. Anatol. 
' Tubing. Reétoris. Volumen Secundum Bey 
- Cotta. 1792. groß. Octab. 303 Seiten. Wenn der | 
Druck immer fo rafch fortgeht: (und wir hören, 
der. dritte Band: wird auf Sohannis abgedrudt | 
ſeyn; bis dahin die Subfeription nod) fortdauert) ; 
ſo erhalten die Freunde der griechifchen Litteratur 
"eine Handausgabe von einem der beliebtefien | 
: Schriftfteller früher und gefehwinder als fich er: 
warten ließ. Wn feinem Fleiß hat e6 gleichwohl | 
SHerr Hutten nicht ermangeln laffen. Man ſieht 
mit Vergnuͤgen, daß das Werk im Fortgange ge: 
winnt; eS ift in den ausgezogenen Anmerkungen 
mehr Plan, Wahl und Kürze; bier und. da ift 
auch in Dunkeln oder fireitigen Stellen die Wer: 
bindung der Worte und der Sinn kurz angegeben, 
oder eS ift Eine verfchievene Lesart beurtheilt und 
vorgezogen. Auch find mehrere alte Ausgaben 
jetzt verglichen, da der Herausgeber finder, daß 
Reiske doch nicht die größte Genauigkeit hiebey 
bewiefen hat. In den Leben, die wir gelefen 
haben, trafen wir wenige, und diefe fehr verzeih- 
liche, Drucfehler an.. Die hier enthaltenen Lez 
ben find wieder zehen: Alcibiades und Coriolan, 
Timoleon wid Aemilius Paulus, Pelopidas und 
Marcellus, Mriftives und-Cato der ältere, Philos 
pömen und Quinctius Flamininus, — 


d 
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unter der Aufficht 


r kdnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 





+ Den 30. Ypril 1792. 








— Goͤttingen. 
yes Ofterprogramm von diefem Fabre ift. von 
unferm Hrn. Prof. Srdudlin. Es iſt über: 
nieben;. Doftrinae de futura corporum exani- 
atorum, inftauratione ante Chriftum hifkoria. 
erfchiedene Theologen haben nur. das für Wahre 
d .eigenthümliche Lehre Jeſu erklärt, was er zu⸗ 
ft unter den Juden gelehrt, oder was er und, die 
poftel. ven der allgemeinen Religionslehre ‘des 
T. ausdrücklich beftätigten ‚und was etwa Damit 
thwendig zufammenhängt. .:.Diefem Grundfaße 


ch müßten alle übrigen zur Zeit Chrifti hexrſchen⸗ 


n Religionsmeynungen von der reinen Lehre Chrifti 


'ögefchloffen werden, und feine Uebereinftimmung 
it derjelbigen wire bloß als. ſcheinbar anzufehen. 


ev Verf. hat fich über. diefen Grundfak im Allge⸗ 


einen in feinen Ideen zur Kritik, des Spftems dex 
BEE chyrifts 


i 
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fuchungen zugeben muß, daß Die Hoffnung der Un⸗ 
fterbficheit ſchon fehr frühe unter den Juden gewe⸗ 


re 


derherftellung , doch auf eine gewiffe Sortdauet 
Pes Lebens der mienfchlichen Körper" bezogen werden 
Fünnenz denn Die alten Volker and —— die 

en inn⸗ 


“ 
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ſinnlichen Juden, konnten ſich wohl kaum ein 


Leben ohne Materie vorſtellen. Sie ſtellten ſich 
alio ohne : Zweifel vor, daß die Seele entweder 


ſelbſt eine feine Materie, oder mit einer folchen ume 


Fleidet, fich. nach dem ode vom groben Körper 
trenne.. uf eine ſolche Fortdauer ded Lebens der 
Körper nach dem Tode ‚beziehen fich viele Stellen 


Des UT. Ob dieß nun gleich eigentlich die Aufers | 


ftehungslehre nicht ift, fo ift eö doc) nicht weit ‚von 
Derfelbigen entfernt. Uebrigens finden. ſich auch 
Stellen im A. T., aus denen erhellt, daß die 
eigentliche Auferftehungslehre befannt war. Diefer 
Stellen giebt es aber nur drey. Jeſ. 26,14. 19. 
Ezech. 37. Dan. 12, 1,- 3.. Sn diefen Stellen 
wird ‚zwar. jene Lehre. nicht ausdrücklich behauptet, 
aber fie wird..darin deutlich als, befannt vorausges 
fest... Eſaias, Ezechiel und Daniel Fonnten unmögs 
lid) ‚Bilder. von derfelbigen hernehmen, wenn fre 
ihren Seitgenoffen unbekannt war. Man fieht ferner 
aus jenen Stellen, daß fich jene Idee von Cfaias 


Zeit an bid auf die Entftehung des Buchs Daniel 


immer. weiter entwicelt hatte. Der erfte Urfprung 


Derfelben läßt fic) hiftorifch nicht beftimmen. Es - 


Hindert aber nichts, anzunehmen, daß vorzüglich der 
Anblic der Pflanzen und anderer Naturgegenftande, 
welche nach einem fcheinbaren Lode fich wieder ere 
neuern, die erfte Veranlaſſung dazu gegeben habe, 
Daß die Juden fie nicht in Babylonicn geholt haben, 
erhellt ‚daraus, daß Jeſaias ihrer. fehon gedenkt. 


Auch fann es Hiftorifch nicht erwiefen werden, daß 


den ‚alten, Babyloniern .dieje Lehre. bekannt war. 
Uebrigens ift fehr wahrſcheinlich, daß diefe Lehre 
bey den Juden nach ihrer Ruͤckkunft aus dem Exil 


auf einmal, mehr Anfehen erhielt. Dieß laßt ſich 
ſehr natürlich. erflären. - Der, menſchliche Verſtand 
bildet Aberhaupt: ſolche Dr nur nach. ‚und ‚nach 


aus, 


~ 


— — — 
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aus, und was anfangs bloß Ahndung und Hoffnung 
par) wird nach. und nach Glauben. erner Hat 
ohne Zweifel das viele oud) förperliche Elend, wel= 
ung 
eines beffern Lebens in ihnen genährt und betätigt. 
Endlich ift auch bekannt, daß fie im Gril nach und — 
nach die gefunde Auslegung ihrer heiligen Bücher 
dergaßen. Dieb niachte ohne Zweifel, daß fie 
wmauche Stellen des A. T. die von einer bildlichen 
‘Muferftehung handelten, nun eigentlich erklärten, 
Go wurde, was fte anfangs bloß bofften ı dann 
wänfchten, fetter Glaube auf Autorität ihrer 
verehrten Religionsbücher. Ehen daher kommt eS 


hes die Juden im Gril ouldeten, Die 


N 


Auch , daß noch im N. ZT, manche Stellen ped N. T 


auf die eigentliche Auferſtehung bezogen werden, die 
doch nur auf eine uneigentliche oder auf etwas ganz 
aͤnderes gehen. Daß im Naccabaͤiſchen tiralter 
die Auferſtehung nicht nur bekannt war, ſondern feit 
Mac: 
‚43-46. 14, 310» 
zeigen. Man alaubte damals, daß die Perftorbenen 
nicht nur einmal wieder Körper, fondern ohngefaͤhr 
dieſelben Koͤrper, und zwar nicht durch eine ge⸗ 
heime Naturkraft, ſondern durch Gottes Wirt 
erhalten werden. Noch genauer laſſen ſich die Mer 
nungen der Juden Hor und zu der Zeit Chrifti ven 


geglaubt wurde, laͤßt ſich aus den Stellen 2 
cab. 7, 9. 11. 22.23: 12 


der Auferftehung aug Talmudiſchen Stellen be: 
ftimmen, Man fieht daraus, daß die Juden nun 


diefe Lehre beynahe aus allen Buͤchern des A. 


haber, Daf der Meſſias ſelbſt Kane Zeit wad): 


« + 


” 
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Zweydeutigkeit der hieher - gehörigen Stellen nicht ⸗ 
gewiß beftimmen. Die Körper der Auferfiandenen 
ſtellten ſich die Juden fehr rein, glangend und fchön 
vor. Zuweilen fchreiben fie: auch die Auferftehung 
dem Geifte Gottes durch eine Perfonification zu. 

Mud) aus dem N. T. Fann man. erweifen, daB die 
Duferftehungslehre zur Zeit Chrifti unter den Juden 

- ganz befannt war. Math. 22, 23. 24-36 
Boh 11, 24. Gefth. 23, 6-8. 24, 15. Endlich 
ſpricht Chriftus aud) überall von ihr nicht wie von 

einer ganz neuen Lehre, fondern fo wie man von 

- einer bekannten Sache zu fprechen pflegt. Man 
muß alfo nothwendig zugeben, was viele aus Un? 
Funde geleugnet haben, daß Chriftus nicht der Eis 
finder und erfte Lehrer der Auferftehung war, Daß 
die zahlreiche Parthie der Pharifder diefe Lehre 
behauptet habe, fieht man aus dem N. X. , aber 
die Stellen des Fofephus Alterth. 18, 1.3. Juͤd. 
Krieg 2, 8.14. 3, 8. 5. enweifen ed nicht, fon: 

‚dern fcheinen vielmehr auf die von den Pharifaern 
eglaubte ee zu. gehen, durch 
welche aber die Auferſtehungslehre nicht aufgehoben 
wird. Ob die Eſſener die letzte angenommen haben, 
laͤßt ſich nicht entſcheiden. Sie iſt zwar ihren Pla⸗ 
toniſchen Grundſaͤtzen zuwider — aber wie viele 
alte Secten haben widerſprechende Grundſaͤtze ange⸗ 
nommen! — Daß die Juden dieſe Lehre urſpruͤng⸗ 
lich aus Arabien empfangen haben, iſt ganz un⸗ 
wahrſcheinlich. Sn Moſes Schriften, der fie etwa 
daſelbſt geholt haben koͤnnte, iſt keine Spur davon. 
Daß ein Theil der Araber lange vor Muhammed an 
die Auferftehung geglaubt haben, ift wohl außer - 
Zweifel‘, , aber fie war durch die Juden und Chriften 
unter fie verpflangt worden. Eben fo wenig koͤnnen 
die Juden ſie aus Egypten empfangen haben, wo 
ſie ganz unbekannt geweſen zu ſeyn ſcheint. Viele 
N u SE | 33 | Gelehrte 
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Gelehrte leiten ſie aus Perſien her. Allein wir fin⸗ 
den ſie unter den Juden, ehe ſie mit den Perſern 
bekannt wurden. Daß Boroafter die Auferſtehung 
gelehrt habe, iſt ganz unerweislich. Auch lebte er 
nach neuern Unterſuchungen ſpaͤter, als wir Spuren 
von dieſer Lehre unter den Juden antreffen. Es iſt 
aud) ganz ungewif , „ob, fie. den Magiern der, Pers 
fer überhaupt bekannt war. — Wenn aber Chris 
fins fie wirklich, fchon unter. feinem Wolfe antrof, 
fo folgt- daraus gar nicht, daß feine Uebereinftim- 
mung mit derfelben bloß fcheinbar und verftellt war. 
Man muß vielmehr die Auferftehungslehre als einen 
wahren Theil feiner Religion anfehen. Er wiederz 
bolte fie nicht etwa bloß, fondern er ftellte fie gerei= 
nigt von den Träumen feiner Zeitgenoffen, und von 
mifigen, bloß neugierigen, Fragen dar.. Er lehrte 
- fie fo, wie fie der Bernunfe und dent gemeinen 
Menfchenverftaude ganz angemeffen ift. Er iſt fer- 
ner felbft auferftanden, um die Möglichkeit der Auf: 


| ha durch cine Shatfache zu erweifen, und ein 


Pfand her Gewißheit der Wuferftehung oer Men 
fthen gu geben. Er hat ausdruͤcklich verfprochen, 
daß er felbft dieß große Gefchafte verrichten werde. 
Gr hat die Hoffnung der Auferfiehung, welche 
die Juden nur auf ihe Wolf, einfchränften, auf 
+ Dad. ganze Menfchengejchlecht ausgedehnt. . Am 

Ende ift er alfo doch der erite Urheber der vers 
minftigen ‘und unzweifelhaften Auferſtehungoͤlehre 
‚gewefen 2 Zim. 1, 10. er ae 


Bey Auguſt Mylius: Rouſſeau's Verfuch in 
der practifchen Erziehung, nad) den in Roufs 
feau’s Werken davon vorhandenen Nachrich⸗ 
‚ten zuſammengeſtellt, nebft einigen feiner Briefe 


. 
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padagogiſchen Inhalts, überfegt und mir eini⸗ 
. gen Anmerkungen begleitet, von €. §F. Sever, 
Profeffor in Deffau. 1792. 167 Seiten Detay. 
Bekanntlich) hat Rouſſeau, lange che der Emil ex: 
ſchien, mit der Erziehung eines jungen Herrn von 
St. Marie einige Zeit fich abgegeben; ohne fonder= 
“Tien ‚Erfolg, ‚zum Theil, wie er. felbft erkennt, 
wegen groper Febler, die er dabey begieng. Unter: 
Deffen hat dieſes Werhältniß einen padagogifchen 
Aufſatz veranlaßt, der mit Fntereffe gelefen werden 
würde, wenn er auch nicht vom Verf, deg Emils 
ware. Dieſer macht, den Haupttheil der. gegenwär: 
tigen Sammlung, und mit den beygefügten Aus— 
zügen aus den Belenntniffen und Briefen des R., 
alles aus, was. neben den Emil Paͤdagogiſches Bon 
Diefem außerordentlihen Manne vorhanden iſt. Die 
Ueberſetzung fcheint uns in Abficht auf‘ Treue und 
‚Schönheit mit aller Sorgfalt gemacht. Und die von 
©. 75,7.142. gehenden Anmerkuͤngen * 
gruͤndliche Einſichten in wichtige Angelegenheiten der 
Paͤdagogik. Der Veif, iſt ein großer Verehrer gow. 
Rouſſeau, und überhaupt, den unterſcheidenden 
Grundfägen der neuen, Paͤdagogik zugetham Dod) 
widerfpricht er. jenent, bisweilen, wo auch. Mec. 
glaubt, daß es mit Recht geſchehe, 3. B. bey der 
Marime, DaB die Beſtrafung immer unmittelbar/auf 
das Dergehen folgen müffe &.80. ber bey der 
Behauptung, daß der Erzieher nicht ‚zugleich durch 
Surcht und Liebe auf feine Zöglinge wirfen fine, 
Dridt er fich. mit unter nicht Vorfichtig genug aus. 
Sreylich redet er zuerſt von ſclaviſcher Furcht. 
Dey ©.95f. würde dev Verf. ‚feine Beobachtungen 
mit denen des Rec, die ihm einer Berichtigung zu 
bedürfen fcheinen, leicht vereinigen koͤnnen wenn 
en erwägen wollte, daß es doch ein feltener Fall ift, 

menn 
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